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13.    Das  Gerichtswesen. 

Gilt  es  die  einzelnen  Seiten  der  staatlichen  Gewalt 
nnd  die  Veranstaltungen  und  Einrichtangen  die  zu  ihrer 
Verwirklichung  getrofTen  sind  ins  Auge  zu  fassen,  so  tritt 
jederzeit  die  Gerichtsgewalt  in  den  Vordergrund :  sie  greift 
am  tiefsten  in  all6  Zustände  des  Volkes  ein ;  mit  der  Art 
ihrer  Handhabung  stehen  die  allgemeinen  Ordnungen  des 
Staats  in  dem  nächsten  Zusammenhang,  sind  zum  grossen 
Theil  durch  sie  bestimmt. 

Im  Deutschen  Reich  war  die  Gerichtsgewalt  keine 
einheitliche ,  sondern  auf  die  yerschiedenen  Glieder  des- 
selben vertheilt:  die  im  Lauf  dieser  Periode  beginnende 
Auflösung  des  Reichs  in  eine  Reihe  yerschiedenartiger 
Gewalten  und  Herrschaften  hängt  nicht  am  wenigsten 
hiermit  zusammen. 

Die  Gerichtsgewalt  und  ihre  Handhabung,  die  Gerichts* 
barkeit  bewahren  auch  nicht  in  allen  Fällen  den  staatlichen 
Charakter.  Das  Lehnwesen  macht  seinen  Einfluss  gel- 
tend. Die  mannigfachen  Abhängigkeitsverhältnisse  erzeu- 
gen wie  eigenthümliche  Rechtsgrundsätze,  die  man  gewohnt 
ist  im  allgemeinen  als  Hofrecht  zu  bezeichnen,  so  zur  Gel- 
tendmachung derselben  auch  eine  Gerichtsbarkeit,  die  sich 
wohl  an  die  staatliche  anlehnt,  aber  nicht  ganz  auf  diese 
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zurückgeführt  werden  kann.  Die  Ausbildang  neuer  Ver- 
kehrsverhältnisse  giebt  Anlass  zu  Anordnungen  und  Vor- 
schriften, deren  Handhabung  nur  durch  gerichtliche  Ein- 
richtungen gesichert  ist,  die  aber  wenigstens  theil weise 
unabhängig  von  den  staatlichen  Gewalten  durch  die  Be- 
theiligten selbst  erfolgt.  Doch  kann  auch  in  diesen  Fäl- 
len von  einer  wahren  Gerichtsbarkeit  erst  dann  gespro- 
chen werden,  wenn  die  Staatsgewalt  sje  anerkennt,  oder 
sie  mit  der  von  dieser  übertragenen  so  verbunden  wird 
dass  sie  an  dem  Wesen  derselben  theilninunt. 

Der  Träger  der  Staatsgewalt  ist  hier  wie  überall  der 
König.  Er  ist  der  oberste  Inhaber  aller  Gerichtsge- 
walt, der  welcher  sie  überträft  oder  anerkennt,  wenn  sie 
von  andern  geübt  werden  soll:  er  ist  in  diesem  Sinn  die 
Quelle  des  Rechts  und  der  Gerichtsbarkeit  Wenn  man 
die  königlichen  Rechte,  die  Regalien  auCsählt,  nimmt  was 
sich  auf  die  Gerichtsbarkeit  bezieht  den  vornehmste 
Platz  ein^ 

Das  Gericht  welches  der  König  selber  hält  und  da$ 
welches  ein  anderer  mit  der  von  ihm  empfai^ßnen  Ge- 
walt leitet  ist  beides  gleichmässig  ein  öiTentliches  Gericht  ^ 
(publicus  mallus,   oder  wie  die  Ausdrücke  ähnlich  ge- 

^  Urk.  P.  Paschalis,  LL.  II,  S.  69:  comitatus, «  .  .  advocatias  (regni; 
s.  VG.  VII,  S.  339  N.  1),  jura  cenlurionum  (id  est  villicorum).  Vgl.  VG, 
VII  (RV.  III),  S.  255. 

>  So  heUst  es  vom  königUchen  Gericht ,  MR.  ÜB.  I,  166,  S.  230 : 
cui  Wormatiae  ic  publico  mailo  officium  ad?ocationis  traditum  est;  Lamb. 
1075,  S.  223:  ante  publicam  principum  ceterorum  andientiam  et  legittimam 
discussionem ;  Ann.  Saxo  1037,  S.  681 :  nbi  in  pnblico  conventn  consederat. 
Sind  die  Stellen  nicht  häafiger,  so  ist  zn  berücksichtigen,  einmal  dass  ^ 
80  gnt  wie  keine  Urkunden  über  gerichtliche  Verhandlungen  vor  dem  König 
haben,  und  dass  anderer  seits  die  königlichen  Gerichte  und  die  Reichs-  oder 
Hoftage  meist  zosammenfielen« 
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braucht  werden);  ein  principieller  Unterschied  zwischen 
Königs-  oder  Hofgericht  und  Volksgericht,  wie  er  wohl 
in  der  ältesten  Zeit  bestand  ^^  ist  schon  unter  den  Frän- 
kischen Königen  in  den  Hintergrund  getreten,  da  die  Lei- 
tung des  Volksgerichts  an  den  Stellvertreter  des  Königs 
kam,  da  anderer  seits  das  Gericht  des  Königs,  wenn  auch 
fortwährend  in  allen  Sachen  competent,  doch  nur  ergän- 
zend eintreten  solltet  Zweifelhaft  kann  aber  sein,  wie 
weit  hinab  der  BegriiF  des  öiTentlichen  Gerichts  Anwen- 
dung erhalten  hat  ^  ob  auch  die  herrschaftlichen  Gerichte 
mit  beschränkten  Befugnissen  unter  denselben  fallen. 

An  jedem  Gericht  nehmen  die  Volksgenossen  theil 
um  deren  Recht  es  sich  handelt:  sie  oder  einzelne  aus 
ihrer  Mitte  finden  nach  alter  Weise  das  Urtheil. 

Alle  Gerichte  waren  daher  auch  Versammlungen,  des 
Reiches,  des  Herzogthums,  der  Grafschaft,  des  kleineren 
Bezirks,  je  auf  welche  dieselben  sich  bezogen,  der  durch 
besondere  Rechtsverhältnisse  Verbundenen  füir  welche  ein 
eigenes  Gericht  gebildet  war^.     Der  Kreis  der  Theilneh- 

^    Der  Unterschied  bestand   nach   der  Lex  Salica,   wo  der   königliche 
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Beamte  noch  nicht  die  Leitung  des  Gerichts  hatte.  Dagegen  ist  die  Unter- 
scheidung welche  Sohm  S.  63  zwischen  Königs-  und  Volksgericht  macht 
eine  künstliche,  ans  einzelnen  Stellen  geschlossene,  denen,  wie  er  selbst  an- 
fahrt, andere  und  zahlreichere  gegenüberstehen.  Es  ist  natürlich,  dass  man 
das  Hofgericht  und  das  gewöhnliche  Grafengericht  äusserlich  unterschied;  es 
soll  auch  nicht  bestritten  werden,  dass  dort  die  Entscheidung  in  anderer 
Weise,  nach  anderen  Grundsätzen  erfolgen  konnte  (Brunner,  Schwurgerichte 
S.  70  ff.;  vgl.  S.  61  N.);  aber  ein  allgemeiner,  bewusster  Gegensatz  ist 
offenbar  nicht  vorhanden. 

*  VG.  IV,  S.  401  ff.  Bethmann-Hollweg,  Germ.  Rom.  Civilprocess 
II,  S.  18. 

^  Der  Ausdruck  findet  sich  bestimmt  nnr  von  dem  Gericht  des  Her- 
zogs, Grafen  und  Vogt,    d.  h.  der   Inhaber  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit« 

^  Das  zeigt  sich  in  den  Namen,  generale  placitum,  concilium,  conven- 
tos,  colloqoinm,  die  hier  zur  Anwendung  kommen:  Ritz  S.  57:  in  generali 
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mer  kann  dann  in  den  einzelnen  Fällen  ein  verschiede- 
ner sein,  ohne  dass  das  eine  Verschiedenheit  in  dem  Cha- 
rakter des  Gerichts  bedingt 

Auf  der  Verbindung  von  König  und  Volk  oder  der 
Vertreter  beider  beruht  die  Handhabung  des 'Rechts  irie 
die  üebung  der  Staatsgewalt  überhaupt.  Hier  gelangt 
zum  Ausdruck  was  in  dem  einzelnen  Fall  das  Recht  ist 
und  fordert;  dort  liegt  die  Befugnis  und  die  Pflicht  zu 
sorgen  dass  solches  geschieht  und  dass  das  Erkannte  zur 
Geltung  gelangt 

Die  Gewalt,  deren  es  dazu  bedarf  und  die  aller  Ge- 


pladto ;  MR.  ÜB.  I,  310,  S.  365 :  in  generali  pladto  . . .  Th.  advocato  causas 
ejusdem  piaciti  agente;  Trad.  Comb.  7,  S.  396:  bomines  qai  baec  possi- 
dent  generale  pladtom  in  D.  soo  tempore  qnerant;  V.  Meinw.  c.  109,  S. 
129:  sine  generali  legom  pladto  et  joditiij  f.  Urk.  Heinrich  IV,  Sdiannat 
Vind.  1,  S.  108:  sab  maltorum  andientia  generalis  pladti;  audi  Urkk.  S.  44 
von  dem  Gericht  des  Abts  zn  St.  Vaast ;  6.  Gembl.  c.  53,  S.  544 ;  über  an- 
dere Bezeichnungen  des  pladtnm  s.  nachher.  —  Z.  f.  Schw.  R.  XIII,  S«  86 : 
notitia  de  condlio  G.  comitis  .  .  .  publice  et  legitime  facto  ...  in  legiti- 
mnm  venirent  condlium  pr.  comitis  ...  in  poblico  mallo  praesidis;  S.  80: 
in  legitimo  condlio  senioris  B.  comitis;  Wyss  S.  29:  in  legitimo  Kerbarti 
condlio;  S.  33:  in  pnblico  comitis  P.  condlio;  Stumpf  Acta  Mog.  S.  12: 
in  pnblico  et  legitimo  popularium  condlio ;  Ekkeh.  Sang.,  Z.  f.  D.  Alt.  XIV, 
S.  19:  comitL)  sab  condlio  legaliter  acte;  Erbard  249,  II,  S.  38:  ad  diem 
legitimnm  liberi  coudlii  ...  comes  condlii;  Trad.  Fnld.  675,  S.  313:  in  vnl- 
gari  condlio;  Eberh.  Teg.,  Pez  VI,  S.  145:  ut  condlium  quod  vultis  ad  P. 
habere;  JuvaTia  S.  140:  istius  condlii  (vom  Grafengericht);  Erhard  182, 
S.  141:  in  condlio  G.  comitis;  Scheidt  Adel  S.  174  N.:  teslimonio  com- 
probata  ab  omni  condlio.^ —  Wenck  II,  S.  47:  fed  conventum  fieri;  Meiller 
Reg.  15,  S.  22:  in  conventn  apud  castrum  G.  —  Trad.  S.  Georgii  c.  67, 
Mone  Z.  IX,  S.  214:  in  A.  villa  .  .  .  tunc  inibi  fuit  immensum  condlium 
et  colloquinm;  Arn.  Bat.  II,  57,  S.  571:  pladtum  sive  judiciale  colloquium 
(für  eine  Grafschaft);  Erhard  64,  I,  S.  50:  in  publico  mallo  aut  in  alio 
commnni  colloquio ;  Ortlieb  I,  5,  S.  74:  in  quovis  colloquio  ducum  aut  oo- 
mitum.  Vgl.  über  den  Gebrauch  von  generale  colloquium  VG.  VI  (RV.  11), 
S.  327.  —  Ganz  ohne  Grund  ist,  wenn  Sohm  S.  488  ff.  Landtags-  und 
Gerichtsversammlungen  unterschddet. 
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richtgbarkeit  za  gninde  liegt,  dann  diese  selbst,  ausser- 
dem  aber  einzelne  Aeasserangen  und  Anwendungen  der- 
selben werden  mit  dem  Worte  Bann  bezeichnet  ^  Unter 
den  verschiedenen  Beziehungen  die  dem  Worte  gegeben' 
tritt  diese  in  besonderer  Bedeutung  hervor.  Mitunter  wer- 
den Ausdrücke  hinzugefügt  die  noch  besonders  die  zwin- 
gende Gewalt  bezeichnen  (districtus,  districtio) ';  sie  gel- 
ten aber  auch  fUr  Bann^,  und  unter  diesem  wird  eben 
dasselbe  verstanden. 

Er  heisst  königlich,  wenn  er  so  gegeben  ist  dass  der 
Inhaber  dieselben  Rechte  übt  wie  der  König  selbst,  die- 

X 

^  Ganz  vereinzelt  sieht  in  der  falschen  Uri[.  Ludwig  d.  D.  för  Osna- 
brflck,  Moser  6,  S.  1 1 :  poteslatem  babeat  sgendi  vel  horaioes  iliius  dijadicandi, 
qnod  eorom  lingua  obarzala  dicilur.  Erst  in  den  späten  Göttinger  Statuten 
findet  sieb  wieder  Ofertale'  fär  Verfestnng  oder  Acht,  Bann;  Haltaus  S. 
1453.  (Ueber  'firzeilan'  in  der  Bedeutung  'vemrtbeilen'  s.  Grimm  RA.  S. 
881 ;  'ein  verzalt  man'  LL  II,  p   466). 

•    VG.  VI  (RV.  II),  S.  453  ff. 

'  Heinrich  II,  Acta  42,  S.  40:  districtum  et  bannum  eorum  homi- 
nnm  et  feminarum  qui  in  eadem  rilla  ad  .  .  .  monasterium  pertinent  de 
capite;  Ronrad  II,  Dronke  742,  S.  353:  in  bannis  et  in  omni  districtn; 
Schannat  Worm.  S.  55:  in  districtn  et  banno;  Ahnlich  MR.  ÜB.  I,  338,  S. 
393;  Galmet  II,  8.  290;  Duhamel  I,  S.  165  und  öfter.  —  Oder  es  steht 
banni  districtns,  Lappenberg  87,  S.  86;  districtio  pladti  et  banni,  Otto  I, 
W.  ÜB.  1,  S.213;  Otto  III,  Mohr  72,  S.  103.  Vgl.  Zöpfl,  Alterth.  11,3.8. 
Die  Beziehung  von  Twing  und  Bann  nur  anf  Civilsachen  oder  doch  niedere 
Gerichtsbarkeit,  die  sich  spAter  findet  (Wyss  Z.  f.  Schw.R.  XVIll,  S.  162), 
wässte  ich  in  dieser  Zeit  nicht  zn  begründen.  »—  Häufig  steht  'banno  dls- 
tringere,  constringere^. 

^  Konrad  II,  Acta  48,  S.  47:  cum  pladtis  et  districtionibus ;  ähnlich 
UB.d.  L.  ob  d.  E.  11,  S.  128;  oder  als  Zubehör  blos:  omniqne  districtn,  Lap- 
penberg 96,  8.  93;  97,  S.  94.  —  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  320:  comitibas 
dve  aliqnibus  personis  de  pnblico  districto  preter  licentiam  episcopi  nihil  se 
intromittentihns;  Chapearille  I,  S.  213:  aliqna  districtionis  negotia  eseroere; 
Laoomblet  1,  109,  S.  65:  Tel  hominibus  .  .  .  inibi  haUtantibus  districtio- 
nen  (so  zn  lesen)  ingerendi  .  .  •  licentiam  habest;  Galmet  V,  S.  194:  der 
Vogt  erbftlt  ein  Drittel  der  Bussen,  et  districtns  totos  eins  erit. 
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selben  Mittel  anwenden  kann  um  das  Recht  zu  scbäUe«, 
d.  h.  namentlich  dieselbe  Basse  verhängen  lYelche  auf  die 
Verletzung  der  königlichen  Autorität  gesetzt  i?ar^  Der- 
selbe findet  Anwendung  auch  auf  andere  Acte  gerichtli- 
cher Versammlungen,  Eigenthumstibertragungen  oder  was 
es  sein  mag:  sie  werden  unter  den  königlichen  Bann  ge- 
stellt, mit  demselben  bestätigt^:  wahrscheinlich  dass  es 
die  Folge  haben  sollte,  die  Verletzung  mit  der  Bannbusse 
zu  belegen.  Aber  auch  der  Bann  der  nicht  als  könig* 
lieh  bezeichnet  wird  muss,  wenn  er  mit  Gerichtsbarkeit 
zusammenhängt  und  nicht  einen  kirchlichen  Charakter  an 
sich  trägt  ^  —  und  von  dem  Gebrauch  des  Bannes  in  die- 
sem Sinn  ist  hier  nicht  die  Rede  —  auf  den  König  zu- 
rückgeführt werden:  es  bedarf  nur  keiner  besonderen 
Ueberträgung,  er  ist  allgemein  mit  dem  Amt  das  einer 
bekleidet,  der  Stellung  die  er  einnimmt,  gegeben,  und  wird 
deshalb  als  ein  Recht  betrachtet  das  der  Inhaber  auch 
auf  andere  übertragen  kann^.  ^ 

1  S.  VG.  VII  (RV.  m),  S.  27.  Er  beisst  auch  der  grosse  Bann: 
Urk.  Adalberos  von  Metz,  SS.  X,  S.  Z%.b:  ex  tribus  generalibus  placitis  e^ 
magno  banno. 

a    Ebend. 

^  Im  Gegensatz  dazu  beisst  es  Syn.  Erf.  c.  3,  LL.  II,  S.  18:  alica- 
Jos  pablicae  potestatis  banno  .  .  .  constriogatnr.  So  unterscbeidet  Conc 
Trib.  c.  20,  Mansi  XVIII,  S.  143:  bannnm  a  se  (episcopo)  impositom  nnd 
bannum  regibns  debitum,  vgl.  c.  7.  8,  S.  137;  De  investituriSi  Tob.  Q. 
Sdir.  1837,  S.  192:  ut  bannus  episcopalis  banno  regali  conveniens  in  com- 
munem  salatem  operetur;  vgl.  Urk.  P.  Leo  IX.  in  Adalberti  V.  Heinrid  II. 
c.  18,  S.  803:  qne  ad  bannum  et  episcopälem  jnstitiam  et  pptestatem  Ba- 
benb.  episcopi  pertinerent;  von  darauf  beruhenden  Einnahmen  V.  Meinw.  c 
163,  S.  141:  de  bannis  parrochiarum ;  Chron.  Magd.  S.  282:  requisitis  la* 
boriose  praedüs,  banno  et  parrochia  ab  episcopis. 

^  6.  Berengar  von  Verdun  an  St  Vanne,  Calmet  III,  S.  179  (Hugo 
Flav.  S.  363):  cum  banno  ipsius  villulae  quod  hactenus  tenoimos  et  .  .  • 
)oco  ex  toto  concessimus;   B.  Adalbero  von  Metz  för  Sl,  Anmlf,  CabEoet  11, 


Wenn  man  anjiienommeii ,  dass  es  hiervon  ganz  ver- 
schieden einen  gmndherrlichen ,  d.  h.  dem  freien  Grand- 
besitz anhaftenden  Bann,  eine  aus  dem  Eigentham  ent* 
springende,  also  privatrechtliche,  von  aller  Verbindnng 
mit  dem  Staat  unabhängige  Straf-  und  Gerichtsgewalt  ge* 
geben  habe,  so  beruht  das  auf  einer  unrichtigen  AufTaa- 
sung  der  Verhältnisse,  zum  Theil  nur  auf  einer  einseiti- 
gen Deutung  von  Ausdrücken,  die  sich  aus  der  verschie^ 
denartigen  Verwendung  des  Wortes  ergeben. 

So  wird  der  Bereich,  innerhalb  dessen  eine  bestimmte 
Gewalt  geübt  wird,  der  mit  einem  Ort,  einem  Gut  ver- 
banden war,  auch  als  der  Bann  desselben  bezeichnet ;  na- 
mentlich  in  Lothringen  und  dem  Elsass  hat  dieser  Ge- 
brauch sich  geltend  gemacht  r  man  spricht  von  dem  Bann 
einer  Stadt,  eines  Dorfes  \  und  dann  auch  dem  eines  Ho- 
fes, eines  Gutes,  eines  Grundstückes  l     Darauf  kann  von 

S.  186:  banoom  vero  eidem  looo  tau  tradimos  condilione,  nt,  si  qnia  snper 
eandem  tenram  for  Tel  saoguiois  effusor  deprehensus  fuerit,  per  olUciaies 
loci  discatiatar,  neqae  a  noslris  mioisterialibus  niai  eis  tradeotibus  potent  in 
jus  trahi;  B.  Hennanii  von  Metz,  eb.  S.  244:  com  banno  et  centeoa  .  .  . 
totniB  bannom  et  centenam  parrochiarum ;  B.  Meinwerk  von  Paderborn,  Er- 
hard 87,  3,  I,  S.  65  (vgl.  ViU  c.  37,  S.  120):  bannam  snper  H.  et  qnen- 
dam  locom  H.  nominatam.  Hier  ist  ohne  Zweifel  vom  weltlichen  Bann  die 
Bede;  nngewiss  bleibt  das:  B.  Egilbert  von  Minden,  Erb.  147,  I,  S.  115: 
bkminm  soper  dWtatem  Mindern  ...  ad  preposituram  S.  Martini  perpetna- 
liter  conatitni.  Beides  seheint  gemeint,  Erab.  Anno,  Lacomblet  1,  209,  S. 
136:  ecelesiaiB..  .  .  com  banno  et  omni  jnsticia  synodali  et  secnlari  .  •  . 
omnibns  suis  judiciis.  —  Ein  Graf  schenkt  villam  .  .  .  com  banno  et  ec« 
clesia,  TroniUat  II,  S.  8. 

1    VG.  VII  O^V.  111),  S.  306  N.  1. 

s  Ca!m.  V,  S.  203:  in  banno  et  finagio  dictae  Tillae;  II,  S.  344: 
prata  in  banno  meae  pr.  vUlae  posita;  Lacomblet  I,  305,  S.  201:  in  villa 
eadem  et  in  banno  illo;  Calm.  III,  S.  8:  qaicqnid  procol  vel  prope  ad  ban- 
mun  pertinet  ejosdem  villae;  eb.  S.  .18:  censttm  snae  terrae  quam  debebat 
ad  baonnm ,  solveret  ad  iltare  v.  coendiü  et  sie  maner^  qnietd  in  banno 
viilae;  Wäzdtwein  N.  S.  V,  S.  38*1 :   ouriam  T.  com  banno  villae  ipsios; 
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Einflnss  gewesen  sein,  dass  ein  solcher  District  in  Bezie- 
hung auf  die  Gerichtsbarkeit  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Ganzes  bildete;  doch  nicht  immer  war  das  der  Fall,  und 
keineswegs  ist  die  Gerichtsbarkeit  als  das  einem  solchen 
Gat  oder  District  selbständig  anhaftende  Recht  za  be* 
trachten  \ 

Auch  der  sogenannte  Bargbann   schloss  wenigstens 
nicht  nothwendig  Gerichtsbarkeit  ein ' :  er  wird  manchmal 

VI,  S.  237:  cnrtim  dominicalem  cum  banno  et  villicatione  ejasdem  ville; 
vgl.  S.  238;  Gall  ehr.  V,  S.  974.—  Calm.  II,  p.  307:  infra  bannum  ejus- 
dem  curiae.  —  Lacomblei  I,  164,  S.  102:  termioom  etiam  et  banoom 
ipsiiis  allodii,  wo  184,  S.  115,  statt  'allodii'  steht  ^praedii',  aber  in  zwei- 
felhaften Urkunden.  Man  spricht  von  bannales  termini,  Chron.  S.  Hub.  c  16, 
S.  576  (anch  die  banni  ienga,  Urick.  7  c.  14,  ist  anzufahren);  von  homi- 
nes  banni  nostri,  Caim«  V,  S.  161;  Gall.  ehr.  Xlli,  S.  555;  vgl  Calm.  V, 
S.  297 :  homines  ...  de  bannis  eorum ;  und  in  diesem  Sinn  wird  auch 
homo  bannalis  gebraucht.  Bertholet  III,  S.  49.  —  Verschieden  ist  es,  wenn 
es  heisst  Calm.  V,  S.  128:  tertiam  partem  ipsius  banni  Stivagü  tarn  in 
terris  quam  in  pratis,  in  sylvis  et  in  aquis,  et  totias  banni  qoorumlibet 
animaiinm  pastnris;  III,  S.  28:  Dedit  usnm  totius  banni  et  totins  Tagae  pa- 
sturae  eo  tenore,  ea  Kbertate  qua  ipse  habebat.  Qnod  si  animalia  et  per- 
Yia  .  .  .  per  bannum  excurrerent  .  .  .  a  dominis  et  cnstodibos  banni  etc. 
Nur  an  Bussen  ist  zu  denken  Erzb.  Wemher  ▼.  Mainz,  Wflrdtwein  N.  S. 
VI,  S.  1 89 :  partes  decimarum  et  bannns  ipsius  lod  totaliter  .  .  .  cortis 
dominica  cum  banno  et  forestis ;  Tgl.  ebend.  S.  254  (Grandidier  II,  S.  158): 
de  banno  tantum  quantum  dne  partes  habent  predii  qnod  foit  R.  eometisse 
de  Eg. 

^  Das  hat  Zöpfl,  Alt.  II,  S.  10,  ans  dem  Ausdruck  *bannng  allodif 
scfaliessen  wollen.  Indem  er  das  Recht  dann  aber  auf  die  ImmnnitAt  zn- 
räckfahrt,  erkennt  er  selbst  wieder  eine  Ableitung  aus  der  staatlichen  Ge- 
richtsgewalt an. 

'  Entscheidend  ist  hierfEir  die  Urk.  Heinrich  IV.  für  Siegbnug,  Lacom- 
biet  I,  214,  S.  139:  der  König  ist  gebeten,  nt  ei  bannnm  circa  montem 
eündem  in  villis  abbatiae  et  S.  Petri  daremns,  ita  tarnen  nt  in  nnllo  minne- 
retnr  jnstitia  comitis  aut  potestas  .  .  .  eo  qnod  temerarii  homines  multas 
drca  eundem  montem  mercatnm  petentibns  contnmelias  irrogarent,  de  qnibiis 
accnsati  neque  comiti  neqne  domino  oppressomm  compositlonem  facti  solve* 
rent  .  .  .  donamus  bannnm  quem  postnlayit  ...  3  cnrtes  ad  montem  perti- 
nentes  •  • .  com  snis  bannis,  qnos  ante  habebant,  stabiles  .  • .  permaneant,  In 


▼on  dem  KOnig  besonders  verliehen  ^  und  gewährt  in  ei- 
nem bestimmten  Bereich,  einer  Stadt  and  dem  District  der 
za  ihr  gehört,  einen  besonderen  Frieden,  Schatz  gegen 
Gefangenschaft,  Raab,  G^waltthat,  wie  er  sonst  besonders 
Märliten  ertheilt  ist:  die  Verletzung  wird  mit  der  Bann- 
basse Ton  60Solidi  bestraft  ^  and  daher  erklärt  sich  der 
Ausdruck ';  wie  das  Wort  Bann  auch  sonst  Anwendung 
gefunden  hat,  wo  nur  irgend  ein  Zwangsrecht  durch  diese 
oder  tiberhaupt  eine  Basse  geschützt  werden  solltet 

ceteris  vero  lods  drca  moatem  sitis  —  innerhalb  bestimmter  Grenzen  ^ 
nnllas  homo  qoeaquam  capere,  depredari,  ledere  vei  in  aliqno  molesiare  pre- 
somat;  Strafe  60  Sol.  Das  ist  offenbar  ein  Bargbann,  ohne  dass  der  Name 
gebraacbt  wird.  Vgl.  die  Urk.  Karl  IV,  Lacomblet  lli,  551,  8.  461:  d- 
Tibns  et  dvitati  Coloniensi  illam  consuetodinem ,  qoa  qaondam  libertatem 
qne  didtor  bnrchban  et  banmile  babuisBe  et  habere,  ot  didtor,  dinoscontor, 
confirmaTerimus  etc. 

1  Das  ftlteste  Bdspie!  ist  Otto  I.  für  Conrey,  Faicke  S.  209:  giebt 
das  Redit  fiber  die  weldie  ad  praefatom  coenobiom  et  ad  dvitatem  drca 
iilod  oonstractam  confogere  debent  ...  der  Abt  empfilngt  potestatem  illias 
banni  quem  bnrgban  vocant  Dann  Otto  111.  för  Gandersheim,  Leockfeld 
S.  107;  Harenberg  S.  420:  urbalem .  banoom  qaem  vulgariter  bnrgban  vo- 
cant ante  predeoessores  nostros  [ad]  predictam  dvitatem  pertinentem  novi- 
ter  Gonfirmamas  .  .  .  insnper  dari  nostrae  dominationis  nrt>ales  bannos, 
anam  in  S.  et  altemm  in  G . . . .  a  novo  concessimus  ...  die  Aebtissinnen 
praescriptomm  locomm  bannos  snb  sno  jore  perpetim  teneant,  kein  Graf 
oder  Vogt  potestatem  saper  eosdem  bannos  aliqno  modo  halbere  praesnmat. 
Heossler,  Stadtverf.  S.  125,  bezweifelt  die  Echtheit  beider  Urkunden;  doch 
bezengt  Stumpf  Nr.  762  das  Original  der  letztem  in  Wolfeobättel  gesehen 
zu  haben;  zweifelhafter  mag  die  andere  sein.  Ganz  verschieden  ist,  wenn 
der  König  'regium  nostmm  bannum'  verlieh,   wie  Harenberg  S.  624. 

*  Urk.  V.  J.  1095,  MB.  ÜB.  II,  37,  S.23:  et  si  quis  infregerit  bau- 
num  quod  Theothonica  lingua  bnrgban  didtur,  pro  quo  60  solidi  solvuntur. 

'  Abgeleitet  ist  dann  wdter  die  Bedeutung:  zur  Burg  oder  Stadt  ge- 
höriger District;  Lacomblet  II,  550,  S.  318:  (v.  J.  1264)  infra  Coloniam 
et  tenninos  ipsius  dvitatis  qni  dicuntnr  burban;  vgl.  Haltaus  S.  193;  Mau- 
,rer,  StAdtev.  II,  S.  165.  Auch  Burgfriede  wird  so  gebraucht,  ebend. 
S.  166. 

«    VG.  VI  (RV.  II),  S.  453  und  unten  Abschnitt  15. 
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Wo  das  Recht  zur  yerhäiig;niig  ifer  Ktfnif^itflse  g^ 
geben,  ktfnnte  man  von  einer  höheren  Gerichtsbarkeit 
sprechen ;  doch  ivird  eine  sokhe  Seheidang  in  dieser  Zeit 
weder  mit  Rücksicht  hierauf  noch  nach  anderen  Gesichts- 
ponkten  gemacht^,  yrie  verschieden  auch  die  Gompetenz 
der  Gerichte  sein  mochte. 

Und  wie  die  allgemeine  Oi^ganisation  der  Gerichte 
im  allgemeinen  eine  gleichartige  war,  so  hat  auch  in  d^ 
Verhältnissen  sonst,  dem  Verfahren  and  anderem  sich  vie- 
les erhalten  was  den  alten  Grundlagen  des  Germanischen 
Gerichtswesens  entspricht  l 

^  Girand  S.  28:  Cnriam  apod  S.  com  omoibns  suis  appendicUs  .  .  • 
cnm  uhiversis  majoribus  et  minoribos  justicHs,  'ist  nicht  so  zu  Terstehen. 
^justida*  bedeotet  häufig  gar  nicht  Gerichtsbarkeit,  Gericht,  sondern  Gerecbl- 
same,  Recht,  namentlich  finanzielles  Recht;  ebend.:  Pro  diversis  . . .  borom 
omniom  jnsticiis,  censuum  videiicet,  redditnnm  atque  serviciomm;  Goden  I, 
S.  27:  coüatis  jnstitiis  et  pertinentiis;  S.  61:  cum  omni  proprietate  et  jn- 
sticia;  S.  70:  tali  jnstitia  et  ntilitate;  S.  84:  justiciam  quam  vel  de  capitis 
bus  suis  vel  de  praediomm  episcopalinm  reditibus  persoWere  debent;  Gran- 
didier  II,  S.  239:  mulctas  quas  jnsticias  vocant.  Und  so  ist  auch  zn  Ter* 
stehen  Chron.  S.  Mart.  Col.  S.  215:  jnstitia  que  didtur  ban.  —  Eher  lAsst 
sich  anführen 'Tronillat  I,  S.  217:  jadicinm  sanguinis;  Urk.  bei  Hugo  Flav. 
S.  363:  justiciam  latronum.  Doch  ist  aoch  das  kein  technischer  Begriff, 
kein  bestimmter  Gegensatz ;  ebensowenig  wenn  von  pladtnm  majns  oder  Ihn« 
lieh  die  Bede  ist,   wo  das  echte  Ding  gemeint. 

*  Wir  sehen  es  mehr  in  den  Nachrichten  Aber  spätere  Volks-  Mark* 
und  andere  Gerichte,  als  in  den  Denkmälern  dieser  Zeit.  8o  ist  namentlich 
anch  von  den  Symbolen  richterlicher  Gewalt  (Grimm  RA.  S.  761.861)  we- 
nig  die  Bede,  lieber  Stab  und  Scepter  des  Königs  s.  nachher  S.  16  N.  3 
und  VG.  VI  (RV.  II),  S.231.  Das  Schwert  wird  erwähnt  Ann.Palid.  S.69: 
nachher  S.  1 5  N.  2 ;  ui  falscher  Urk.  bei  Martene  Cofi.  I,  S.  288 :  comes  E.  gladinm 
quem  causa  justitie  portabam;  vgl.  Grimm  S.  167;  der  Schild  bei  dem 
Lehnsgericht  auf  den  Boncalischen  Feldern,  Otto  G.  Frid.  II,  12,  S.  395: 
ligno  in  altnm  porrecto  scutum  suspenditur;  nnd  in  falscher  Urk.  ffir  Cres- 
pin,  Duvivier  S.  333 :  ut  advocatus  hora  pladti  in  margine  clipei  stans ,  de 
nno  pane  et  dpo  medonis  cibactis  (?),  militibus  suis  drcnmstantibns ;  pre- 
dicte  ecdesie  W.  nundo,  recepto  per  omnia  redditn  suo,  de  ommbos  qne» 
relis  moventibas  jnstidam  teneat. 


u 

Glk  es  aber  das  Einzelne  näher  ins  Auge  zu  fassen, 
SQ  ist  vornehmlich  aaf  die  Verschiedenheit  Rttcksicht  za 
nehmen  die  sich  auf  die  Personen  bezieht  welche  die  6e« 
richtsbarkeit  haben  and  üben;  die  Verschiedenheit  derer 
welche  unter  ihr  stehen  und  die  Verschiedenheit  der  Sa^ 
chen  um  die  es  sich  handeln  kann  hängen  davon  we- 
sentlich ab.  Das  Gericht  des  Königs  und  das  des  Bon- 
nen oder  Meiers  dienen  gleichmässig  dem  Recht,  haben 
äusserUch  vielleicht  dieselbe  Einrichtung,  können  sich  un- 
ter Umstanden  auch  mit  denselben  Sachen  beschäftigen. 
Aber  im  Leben  überwiegt  die  Verschiedenheit^  und  sie 
thut  es  ungleich  mehr,  als  es  heutzutage  bei  den  Gerich- 
ten oberster  und  unterster  Instanz  der  Fall  ist 

Vor  allem  das  Königsgericht  ^  hat  eine  Stellung  und 
eine  Wirksamkeit  die  ihm  eine  hohe  Bedeutung  im  poli- 
tischen JLeben  verleiht  ^ 

Pfalz-  oder  Hofgericht  sind  Bezeichnungen  die  dem 
Sprachgebrauch  der  Zeit  am  meisten  entsprechen ' ;  Reichs- 

1  So  Trad.  S.  Georgii  4S,  S.  208:  in  jadido  regali  hanc  injastitiam 
proclamavit. 

>  Za  Tergleichen  ist  im  folgenden  die  sorgfältige  Arbeit  von  Franklin, 
Das  Reichsbofgericht,  und  besonders  die  nftbere  Ansfiibrung  Qber  die  ältere 
Zeit  in  Forscbnngen  IV. 

«  £8  hdsst  Urk.  Heinrieb  HI,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  £.  II,  S.  89:  in  Pa- 
latino placito  .dampnati  atqne  proscripti,  und  ebenso  ist  zu  lesen  Mon.  B. 
XXXI,  1,  S.  329  (statt:  palatino  palado).  Höfer  I,  S.  150:  in  nostro  Pa- 
latino GoUoqmo,  beseicbnet  dasselbe.  VgL  Conc.  Trib.,  cod.  Diess,,  Phillips 
S.  59:  si  .  .  .  pro  malefactis  palatino  diu  careret  ezamin^  (so  ist  zn  lot- 
sen); Adam  lU,  44,  S.  352:  secandom  judidmn  palatii;  auch  Otto  II, 
Acta  14,  S.  11:  imperiali  censemus  reservandum  dignoscentiae ,  id  est  ad 
palatinm;  Bresslan  9,  S;1I:  in  nostro  palado  A.  iudicata  faissent;  Anselm 
II,  58,  S.  224:  ad  palatinm  eTocalur.  Die  Bezeichnung  gehört  also  nicht 
blos  der  Fränkischen  Zeit  an,  wie  Franklk  I,  S.  3,  sagt.  -*  cnria  hdsst 
nicht  geradezu  Hofgericht;    aber  man  sagt  z.B.  Hdnrich  V,  Martene  II,  S. 
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gericht,  Reichshofgericht  mag  man  sagen  nm  die  Stellong 
hervorzuheben  die  es  hatte,  aber  die  Denkmäler  kennen 
solche  Ausdrücke  nicht;  dagegen  verwenden  sie  die  Worte 
welche  auch  die  Reichsversammlung  bedeuten^  wie  denn 
diese  zugleich  und  wesentlich  Gericht  war^ 

Vorsitzender  des  Gerichts  oder  Richter  ist  nur  der 
König.  Es  giebt  keinen  Stellvertreter,  wie  es  in  Karo- 
lingiscber  und  wieder  in  späterer  Zeit  der  Fall  warl 
Auch  das  unmündige  Kind  wird,  wenn  es  die  Krone  er- 
langt, wie  überhaupt  als  Inhaber  der  öffentlichen  Gewalt ', 
so  auch  als  Träger  der  Gerichtsbarkeit  angesehen :  weder 
die  Mutter,  wenn  sie  die  Vormundschaft  fährt,  noch  sonst 
ein  anderer  der  mit  der  Leitung  der  Reichsregiemng  be- 
traut ist,  erscheint  als  Leiter  des  Gerichts  ^  Dieser  Man- 
gel jeder  Vertretung  war  vielleicht  ein  Grund,  dass  der 
König  bei  längerer  Abwesenheit  gern  den  Sohn  zur  glei- 

83:  jodicio  totius  curiae;  Lothar,  Polaio  S.  17:  jadicio  coriae;  Gas.  Saog. 
cont.  S.  160:  ex  seotentia  corie  obÜDuit;  Ann.  Altab.  1062,  S.  812:  ad 
cnrtem  regiam  venissent  et  caosa  haec  in  curia  agitari  coepta  foisset ;  Trooil- 
lat  I,  S.  253 :  in  aola  regia  .  .  .  terminatur.  Was  Franklin  II,  S.  62  an- 
führt bezieht  «eh  anf  spätere  Zeit. 

1    Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  324. 

*  Das  hat  Franklin  nirgends  bestimmt  herTorgeboben ;  was  er  11,  S. 
100.  111  über  die  Möglichkeit  einer  Vertretung  in  einzelnen  Fallen  anfährt 
bezieht  sich  auf  spätere  Zeiten.  Wenn  es  Ann.  Hild.  1104,  S.  107,  heisst: 
imperatoris  curia,  ubi  comes  Sigehardus  qniddam  Judicium  super  dientes  in* 
juste  jndicavit,  so  kann  Sigehard  nicht  als  Hofrichter  angesehen  werd'en; 
Franklin,  Forsch,  a.  a.  0.  S.  522,  der  aber  nicht  Recht  hat,  wenn  er 
meint,  das  Urfiml  habe  schon  früher  stattgefunden.  «^  Gerichte  eines 
Missus  oder  Pfalzgrafen,  wo  solche  vorkoromen,  sind  kein  Hofgericht. 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  214  ff. 

^  Nur  als  mit  anwesend  wird  die  Mutter  genannt,  Schannat  Vind.  I, 
S.  43,  T.  J.  1057  :  ein  miles  des  Erzb.  von  Mainz  praesente  supradicto 
rege  et  matre  ejus  Agnete  imperatrice  et  principibus  regni  qni  tunc  aderant 
adjndicatus  est. 
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chen  Würde  erheben  liess:  war  derselbe  auch  unmandig, 
80  konnte  doch  in  seinem  Namen  das  Recht  gehandhabt 
werdend  Wie  es  gehalten,  wenn  auch  das  nicht  mög- 
lich, bleibt  im  Dunkeln.  Es  ist  nicht  überliefert  und  nicht 
wahrscheinlich,  dass  die  Aebtissin  Mathilde,  die  mit  kräf- 
tiger Hand  in  Otto  III.  Abwesenheit  die  Reichsregierung 
führte',  auch  zu  Gericht  gesessen.  Nur  in  Italien  hat 
unter  Heinrich  V.  und  Lothar  die  gekrönte  Königin  Ge* 
rieht  gehalten  ^  Sie  nimmt  da  die  Stellung  eines  Königs- 
boten ein,  wie  solche  fortwährend  hier^,  aber  nicht  im 
Deutschen  Reiche,  thätig  waren. 

Selbst  für  die  Uebertragung  eines  einzelnen  Falles  zu 
richterlicher  Entscheidung  an  einen  der  Grossen  des  Rei- 
ches lässt  sich  wenigstens  kein  sicheres  Zeugnis  beibrin- 
gen \    Nur  zu  Untersuchungen  streitiger  Verhältnisse  sind 


^  Um  den  Sobn  als  König  handelt  es  sich  aoch  in  der  tJrk.  Hein* 
rieh  IV,  MR.  ÜB.  I,  406,  S.  463:  liUom  nostrom  H.  regem  et  episcopum 
Trajectensem,  C.  et  H.  comilem  palatinun  aiiosqae  quam  plorimos  prindpes 
nostros  convenire  ad  Novam  mouasterium  ipsius  abbatis  precepimus  pro  ja- 
stida  inter  eos  examinanda  et  justida  prohibenda. 

«    VC.  VI  (RV.  II),  S.  222. 

s    Ebend.  S.  203. 

^    Fidler,  Forsdtongen  zur  RG.  Ital.  II,  S.  1  ff. 

'  Ein  solcher  dnzelner  Fall  liegt  vor  in  der  Urk.  H.  Rudolfs  von 
Schwaben  bei  Wyss  43,  S.  41 :  nach  längerer  Verhandlung  einer  Sache  am 
Hof,  quoniam  imperialis  soblimitas  maximis  regni  negotüs  occupata  fuit  et  ad 
fisilandas  provindas  prefatas  vscare  non  poiuit,  mihi  hoc  ofBdum  vice  sna 
imperator  injunxit  et  eandem  potestatem  qua  ipse  utebatur  super  hac  Ute 
dirimenda  consilio  prindpum,  consensn  et  petitiooe  predictarnm  pardum 
michi  indulsit  et  ad  majorem  certitodinem  et  anctoritatem  quosdam  de  prin* 
dpibus  testes  et  cooperatores  michi  adibuit.  Mos  igitur  regio  edicto  obe- 
dientes  etc.  Die  Urkunde,  welche  die  Grenzscheide  zwischen  Uri  und  Gla- 
ras  betrifft,  ist  aber  nach  Hidber  Reg.  Nr.  1392  unecht,  das  Beispiel  alsa 
zweifelhafL 


Wohl  bestimmte  Personen  abgeordnet :  aber  das  Ürtheil 
verblieb  dem  Gericht  des  Königs  ^ 

Wo  aber  der  König  sich  aufhalten  mochte,  Überall 
konnte  Gericht  gehalten  werden,  auch  anf  fremdem  Boden 
in  Deutschen  Angelegenheiten  *.  Nicht  an  bestimmte  Stät- 
ten war  es  gebunden;  es  erscheinen  auch  nicht  einzelne 
Orte  als  besonders  geeignet*  oder  mit  Vorliebe  gewählt 
Inmitten  eines  Kriegszugs  ist  im  Lager  ein  Zelt  zur  Ge- 
richtsstätte gemacht  ^  Heinrich  IV.  liess  den  Markgrafen 
Ekbert  vor  versammeltem  Heere  verurtheilen  ^  Doch  ist 
in  solchen  Fällen  das  Gericht  regelmässig  in  dem  Hei- 
mathslande  des  Angeschuldigten  gehalten^. 

Auch  an  bestimmte  Zeiten  war  der  KOnig  nicht  ge- 
bunden. Für  wichtige  Sachen  wurden  wohl  mit  Vorliebe 
die  Reichs-  oder  Hofkage  gewählt,  schon  wegen  der  Bei- 
sitzer die  sich  hier  versammelt  fanden:  es  sind  dann  alle 
welche  Klagen  vorzubringen  hatten  aufgefordert  hier  zii 

^  Otto'  n,  Dronke  720,  S.  335  :•  inqnisitionis  et  amovendae  litis  causa 
illuc  delegaodo  nostros  fideles  —  2  Bischöfe,  3  Grafen,  aliosque  complures 
—  comperta  rei  veritate  ab  eis,  mutnam  inter  abbates  litem  ioterdiximus.  — 
Ein  anderer  Fall  ist  Trad.  Fris.  702,  S.  350,  Ton  dem  nachher  za  spre-^ 
eben  ist. 

>  Otto  I,  Ughelli  II,  S.  158:  com  nos  in  Galabria  residebamos  in 
conQne  atqoe  planitie  .  .  .  ibiqne  nosiro  imperiaii  jure  nostris  fidelibos  tarn 
Calabris  qnamque  omnibns  Italids  Francisqne  atqoe  Tkeatonicis  leges  prae- 
ceptaque  imponeremus.  Vgl.  die  Entscheidung  Friedrich  II,  hei  Franklin  II, 
S.  64 :  cum  ibi  sit  Alemanie  curia ,  ubi  persona  nostra  et  prindpes  imperii 
consistunt 

'  Der  Ausdruck,  Stnmiff  Acta  100,  S.  116:  qoi  cum  in  jndidaria 
sede  Wirziburc  resideret,  heisst  wohl  nur:  in  Wärzburg  zu  Gericht  sass. 

^  Petrus  Gas.  IV,  108,  S.  822:  Imperator  tribnnal  sibi  in  tentorio 
parari  jussit. 

*    Urkk.  S.  13:  praesente  d.  Henrid  imperatoris  exerdtu« 

^    S.  darüber  nachher. 


emik^inimiK  Aber  auch  zu  jeder  andern  Zeit  konnte  es 
geschehen.  Man  erzählte  sich  später,  dass  Kaiser  Otto 
der  Grosse  alltäglich,  selbst  die  Festtage  nicht  ansgenom* 
men,  sein  Gerichtsschwert  habe  aufstecken  lassen,  um 
fl^enges  Recht  zu  handhaben^.  Von  Konrad  IL  ist  be- 
zeogt,  dass  inmitten  des  Zuges  znr  Krönnng  der  neage- 
wählte  König  von  Klagenden,  einem  Colonen  der  Main- 
zer Kirche,  einer  Waise,  einer  Wittwe,  angesprochen  ward 
und  andi  gegen  den  Rath  der  Ffirsten  ihnen  gleich  zur 
Steile  zn  ihrem  Recht  helfen  lies8^  Sonst  mögen  die 
allgemeinen  Grundsätze  über  Gerichtszeiten  auch  hier  zur 
Anwendung  gekommen  sein^ 

In  einzelnen  Fällen  scheint  der  König  ohne  weitere 
Formen  in  die  Sachen  welche  an  ihn  gebracht  eingegrif- 

1  Transl.  S.  Rem.  II,  1,  S.  450:  Regalis  curia  condicta  erat  Legiae 
celebrari  .  .  .  Utic  omnes  qni  babebant  cansam  jadicii  jnssi  sunt  con ve- 
nire de  singulis  partibus  Roman!  imperii.  Vielleicht  ist  so  zu  versteben 
Otto  U,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  dum  resideremns  in  palatio  Fr.  justiciae 
causa,  und  äbniich  i)fter,  da  wir  aus  Deutschland  fast  gar  keine  Urkunden 
über  Königsgerichte  haben,  in  Italien.  Vgl.  Adalbold  c  42,  S.  694 :  ad  le- 
gem et  jnstitiam  faciendam  sedebat;  Lamb.  1074,  S.  216:  ad  judicandum 
popnlo  accedit;  auch  Berthold  1077,  S.  298,  von  Rudolf:  omninm  procIa- 
mationes,  querimoniarum  incusationes  collectissimo  justitiae  scrutinio  jndida- 
llter  toram  se  difflnere  conatns  est;  Thi6|m.  VIII,  9,  S.  866:  ut  ibi  corri- 
geretur  per  jutficia  qnod  diu  viciatum  est  populi  istius  neglegentia  et  teme- 
ritas  magna.  Auf  einen  Reichstag  in  Italien  bezieht  sich  der  Ausdruck  Ann. 
Altah.  104*6,  S.  803:  ubi  separatim  habuit  sinodale  condlium  ac  populäre 
juditium. 

'  Ann.  Palid.  S.  63:  in  tantum  autem  justitiae  inservivit,  ut  bipennem 
ejus  judidariam  in  media  curia  infigi  nulla  dies  quamtumvis  festiva  interce- 
perit. 

'  Wipo  c.  5,  S.  262,  wo  es  heisst:  tres  venerunt  ante  illum  cum 
singulis  querimoniis  .  .  .  Dum  rex  eorum  causas  audire  coepisset  .  . .  Pas- 
slbus  immotis  legem  praefecerat  illis.  Auch  die  sagenhafte  Erzählung  von 
Otto  I.  in  den  Ann.  Palid.  952,  S.63  (Ann.  Saxo  951,  S.  607)  kann  hier 
angef&hrt  werden.  ' 

«    FrankUn  11,  S.  86. 
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fen,  Beschwerden  abgestellt,  Klagen  erledigt  za  haben. 
Dann  handelt  es  sich  um  keine  eigentlich  gerichtliche  Ent- 
Scheidung^  um  kein  förmliches  Urtheil^ 

Galt  es  ein  solches,  zu  fällen,  so  sass  der  König  auf 
erhöhtem  Sitz^,  den  Stab  in  der  Hand*;  neben  ihm  die 
welche  das  Unheil  fanden  oder  sonst  im  Gericht  thatig 
waren  ^ 

Die  Urtheiler  waren  solche  die  am  Hofe  lebten  oder 
za  einer  Hof-  oder  Reichs?ersammlung  sich  eingefunden 
hatten.    Handelt  es  sich  um  diese,  so  werden  in  älterer 

*  Die  Aosdrücke  welche  von  der  Tbfttigkdl  des  Königs  io  Beziebang 
auf  die  gerichtliche  ThAtigkeit  gebraucht  werden  sind  vielfach  unbestimmt, 
bezeichnen  nor  'Recht  handhaben,  Recht  verscbaffen':  Wipo  c  35,  S.  272: 
cunclis  reciamantibus  legem  fecit  imperator  (vgl.  V6.  VI,  S.  428  N.  1); 
Tbietm.  V,  17,  S.  798:  Rege  vero  ibidem  oronibos  aliqaa  necessitate  la- 
lH>rantibns  benigne  legem  dare  copiente;  VII,  6,  S.  839:-  cesar  in  A.  po- 
palis  jnra  dahat;  vgl.  VI,  7,  S.  807:  Domns,  in  qna  rex  popnlo  legis  jo- 
sticiam  dabat;  Adalbold  c.  14,  S.  687:  qnaerentibns  legem  jostitiam  fadens; 
'legem  facere'  für  'Gericht  halten'  auch  Urfc.  Papst  Johanns  in  Adalberti  V. 
Heinrid  c.  11,  S.  797;  vgl  19,  S.  804.  7-  Herimann  sagt  1042,  S.124: 
nonnullaque  legitime  dijodicavit.  So  wird  die  Thätigkeit  des  Königs  anch 
geradezu  mit  ^judicare'  bezeichnet;  vgl.  vorher  S.  15  N.  1;  Ann.  Altah. 
1046,  S.  803:  per  diversas  mansiones  jndicanti. 

*  Das  bezeichnet  tribunal;  s.  Petrus  Gas.  vorher  S.  14  N.  4;  vgl.  IV, 
108:  pro  tribnnali  resedisset;  c  114.  Mehr  bUdUch  Widuk.  II,  10,  S.455: 
tribonali  regia  condicto  die  praesentari.  —  Ebenso  bei  der  Eitheilung  eines 
Bistbums;  Ghron.  S.  Hub.  c.  18,  S.  587« 

^  Heinrich  IV,  Acta  67,  S.  63:  per  lignom  quod  predictns  impera- 
tor in  soa  lenebat  manu:    eine  Italienische  Urkunde. 

^  Leo  Gasin.  II,  52,  S.  662:  Quo  .  .  .  residente  cum  universis  ma- 
guatibus  suis;  Rodulf  6.  S.  Trud.  VH,  14,  S.  270:  sedit  in  capitolio  S. 
Lambert!  cum  episcopis  suis  et  prindpibus.  So  heisst  es,  Hdnrich  IV,  MR. 
ÜB.  I,  406,  S.  465:  haec  sententia  coram  me  principibnsqne  nostris  sie  tan- 
dem  est  diffinita;  Heinrich  V,  Arch.  f.  Gest.  G.  VI,  S.  295:  coram  nobis, 
coram  dnce  W.  et  prindpibus  .  .  .  coram  genitore  noatro  et  prindpibns; 
Sloet  1,  S.  238:  coram  d.  imperatore  et  prindpibus  regni  ejus;  Hdnrich 
III,  Moser  23,  S.  39:  in  nostra  nostrorumqne  fidelium  praesentia  difßoitam 
^t;   Trouillal  1,  S.  244:  praesidente  prindpom  multitudine. 
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Zeit  häufig  allgemein  die  Angehörigen  des  Reichs^  oder 
der  einzelnen  Stämme  genannt^:  später  spricht  man  von 
den  Anwesenden  überhaupt^,  in  andern  Fällen  von  den 
Hof-  oder  PfalzleatenS  den  Grossen  des  Hofes  ^,  oder 
allgemein   von  den  Vornehmen^,   den  Fürsten'';  einmal 

^  judiciD  totius  populi,    Mon.  B.  XXX,  1,  S.  382   (aDgeblich  Ludwig 

d.  Fr.,  vielleicht  Ludwig  d.  j.);  vgl.  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250:  cunc- 

torum  fldelium   nostrorum   (die  aber  vorher   aufgezählt  sind)  .  .  .  generali 

jndido  decretum  et  determinatum  est. 

>  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  130:  jndido  Frandiomm, 
Alamannorum,  Bawariorum,  Thuriogorum  seu  Saxonum. 

^  Ludwig  d.  K.,  Marlene  Coli.  I,  S.  268:  judido  fidelium  nostrorum 
praesentialiter  adsistentium ;  Bupert  Chron.  S.  Laur.  c.  44,  S.  277:  omnes 
(foi  convenerant  in  W.  renovaverunt  judidum;  Leo  Chron.  Casin.  II,  40,  S. 
640:  uno  omnium  parique  judido;  Heinrich  III,  Mon. B.  XXXI,  1,  S.  229: 
communi  judicio  ab  omnibus  proscriptus. 

^    Chron.  S.  Mich,  c«  30,  S.  84:  juxta  judidum  palatinorum. 

'  Heinrich  IV,  Compte  rendu  de  la  soc.  d'hist.  3.  serie  IX,  S.  15: 
jndido  oplimatum  anle. 

>  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  227,  S.  283:  judido  optimatum  Francomm; 
Heinrich  V,  Stumpf  Acta  90,  S.  101:  judicio  optimatum  meorum;  Hein- 
rich IV,  eh.  81,  S.  90:  duces,  comites,  marchiones  et  alios  regni  opti» 
mates  majores  et  minores  consului,  Judicium  super  hac  re  quaesivi;  Sloet  I, 
S.  242:  consilio  optimatum.  —  Kremer  Nass.  S.  77:  judicio  procemm  no- 
strorum .  .  .  judicio  omnium  primatum  Francorum ;  Ann.  Fuld.  899,  S.  214: 
juita  primorum  praesentium  judidum.  —  Alpert  I,  3,  S.  703:  sententiae 
senatorum  processerant ;  Ann.  Saxo  1037,  S.  681:    ex  senatus  decreto. 

'  Heinrich  III,  Stumpf  Acta  305,  S.  433 :  per  sententiam  principum ; 
Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXIII,  1,  S.  14:  communi  ergo  principum  tarn 
ecciesiasticorum  .  quam  secularinm  consilio  et  judido ;  Heinrich  V  (zweif.), 
Wenck  III,  S.  64 :  ex  judicio  tarn  episcoporum  quam  prindpum  nostrorum ; 
und  ähnlich  öfter  (nachher  S.  20  N.  4).  Sie  werden  dann  einzeln  auf- 
geföhrt,  Otto  III,  Erhard  71,  I,  S.  55:  communi  consilio  fidelium  nostro- 
rum archiepiscoporum ,  episcoporum  sapientnmque  laicorum;  Heinrich  IV, 
ebend.  159,  S.  123:  archiepiscopi ,  episcopi  cum  omni  clero,  duces  et  co- 
mites .  .  .  unanimi  concordia  affirmabant ;  Boczek  I,  S.  174:  ab  archiepi- 
scopis  . .  .,  ab  episcopis  quoque  .  .  .,  cum  assensu  laicorum,  ducis  ...  et 
omnium  qui  ibidem  convenerant  ...  est  adjndicata. 
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werden  die  Fürsten  und  Freien  zasammen  genannt  \  zam 
Zeichen  dass  auch  diese  allgemein  zar  Tbeilnahme  berech- 
tigt waren.  Dass  später  auch  die  Ministerialen  des  Königs 
nicht  ausgeschlossen  wurden,  ist  wahrscheinlich l  Sind 
aber  einmal  die  Dienstleute  eines  Bischofs  zu  einer 
Entscheidung  herangezogen,  so  nahmen  sie  doch  nicht  an 
dem  Hofgericht  selbst  theil'. 

Die  Verschiedenheit  der  Sachen  kann  einen  Unter- 
schied gemacht  haben,  wenn  auch  von  der  Auswahl  be- 
stimmter Urtheiler  für  einen  einzelnen  Fall  nicht  aus- 
drücklich die  Rede  ist.  Besonders  auf  Stammgenossen- 
schaft wird  Gewicht  gelegt^,  so  gut  wie  auf  das  Recht 
der  einzelnen  Stämme  ^    Und   darum  ist  in  Strafsachen 


^  Heinrich  V,  OB.  v.  Holt.  I,  S.  72 :  judicio  principnm  et  liberornm 
hominum  [per]  eundem  comitatnm. 

>    Vgl.  über  die  spätere.  Zeit  Franklia  II,  S.  127. 

^  Die  ürk.  Stumpf  Acta 81^5. 90 (S.l 7  N. 6)  fahrt  fort:  et  episcopum 
Leodiensem  0.,  ut  saos  super  hoc  ju^o  ammoneret  precepi,  und  nachher 
heisst  es:  Faerunt  vero  qui  jndicayerunt  iiiprimis  de  Leodiensi  militia  . .  . 
Deinde,  und  nun  folgen  Pfaizgraf,  Herzog  u.  s.  w:;  vorher  aber  ist  gesagt: 
Huic  judicio  interfa^rant ,  Erzbischof  und  5  Biscböfe.^-^  Ich  verstehe  das  so, 
dass  der  Ausspruch  der  Ministerialen  dem  Urtheil  des  Hoif^erichts  zu  gründe 
gelegt  wird,   aber  nicht  in  demselben  erfolgt. 

«  Nach  Ann.  Fuld.  893,  S.  409,  wird  Engilscalch  verurthdlt  judicio 
der  primores  Bajoariae;  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  13.:  Ob  hujusmodi  iHj]pB°> 
illius  comprovinciales  tam  Saxones  quam  Tnringi  cum  ceteris  principft»us 
nostris  coram  nobis  ex  jure  gentium  inde  sententiam  proferentes;  und: 
hujusmodi  culpam  comprovinciales  ejus  Saxones  et  Tnringi  praesentibus  nobis 
et  principibus  nostris  in  ipsnm  judiciano  ordine  quaesitam  sententiam  profe- 
rentes. Ebenso  fragt  Heinrich  bei  dem  Gericht  über  Otto  von  Nordheim 
prindpes  Saxoniae,  quod  ex  bis  oriundus  esset,  Lamb.  1079,  S.  177,  der 
wohl  ohne  Grund  hinzufügt:  et  hi  propter  privalas  inimicitias  maxime  in- 
visum  eum    haberent.     Vgl.  Franklin  II,  S.  71.  129,    der   doch   Bedenket  > 

trägt,  aus  diesen  Beispielen  ein  festes  Recht  abzuleiten.      Ob   und  inwieweit  \ 

es  das  aber  überhaupt  gab,    ist  eben  zweifelhaft.  i^ 

^    Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  124:  secundum  legem  Bayariorum;    Herrgott 
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über  die  Grossen  des  Reichs  das  Urtheil  regelmässig  auf 
heimatlichem  Boden  gesprochen:  Heinrich  IV.  hebt  es 
hervor,  dass  er  über  den  Markgrafen  Ekbert  in  Sachsen 
Gericht  gehalten^;  Otto  Yon  Nordheim,  obwohl  Bairi- 
scher Herzog,  ward  nach  Goslar  zar  Verantwortung  ge- 
laden^, wo  zanächst  die  Sächsischen  Fürsten  das  Ur- 
theil sprachen;  Rudolf  von  Rheinfelden  in  Ulm  verur- 
theilt^;  eben  hier  hatte  Konrad  H.  die  Gerichtstage  für 
den  aufrührerischen  Herzog  Ernst  festgesetzt^;  und  ähn- 
lich ist  in  anderen  Fällen  verfahren,  kaum  in  dieser  Zeit, 
dass  sich  erkennen  lässt,  eine  Ausnahme  gemacht ^ 

Auch  auf  die  Standesgleichheit  ist  Rücksicht  genom- 
men ^  Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  der  Verurtheilung 
des  Markgrafen  Ekbert  ein  Markgraf  und  'seines  Glei- 
chen', wie  es  heisst,  den  Verlust  der  Mark  aussprachen^. 

S.  135:  sicat  docet  lex  Ailemannosom ;  Berth.  1077,  S.  295:  secnndom 
legem  Alamannoram  (H.  Rudolf  verartheilt) ;  Lamb.  1073,  S.  201:  jnzta 
leges  gentis  suae  capitale  sapplicium  sompturam. 

^  (Jrkk.  S.  12:  Iteram  ergo  in  Saxoniam  reversi  snmus,  ubi  collecti 
prindpes  Egbertum  .  .  .  judicio  dampnaverunt. 

«    Lamb.  1070,  S.  177.     Vgl.  S.  18  N.  4. 

8    Berth.  a.  a.  0.  *    Wipo  c.  19.  20. 

'  Vgl.  Frankiio  11,  S.  69.  Dass  die  Ansicht  galt,  zeigt  auch  die  Er- 
zählung von  der  Behauptung  Heinrich  d.  L.,  nur  in  Schwaben  könne  die 
Acht  über  ihn  ausgesprochen  oder  er  überhaupt  verurtheilt  werden,  Frank* 
lin  S.  93.  Vgl.  darüber  auch  Sohm  1,  S.  326  N.  Ueber  die  Frage  nach 
der  Bedeutung  des  sog.  Handgemal,  wo  Sohm  Homeyers  Ausführungen  ent- 
gegentritt, geben  Nachrichten  dieser  Zeit,  soviel  ich  sehe,  keinen  Aufschluss. 

^  So  heisst  es  Ann.  Altah.  1044,  S.  801,  von  H.  Gottfried:  exqui- 
sita  sententia  a  contubernalibns  ejus  est  judicatum  etc.  Vgl.  Otto  Frisihg., 
G.  Frid.  I,  31,  S.  369,  wo  er  von  Ungarn  sagt::  Nulla  sententia  a  principe, 
'sicut  apud  nos  moris  est,  per  pares  suos  exposcitur,  wo  aber  das  Hauptge- 
wicht darauf  liegt,  dass  der  Fürst  allein  entscheidet.  Dazu  Göhrum,  Eben- 
barUgkeit  I,  S.  288. 

^  Urkk.  S.  12:  Henricus  autem  marchio  suique  aeqnales  marchia 
aUisque  bonis  suis  privari  debere  Ekbertnm  eundem  judicaverunt. 
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Bei  Sachen  von  Geistlichen  sind  vorzug;sweise  geistliche 
Urtheiler  thätig  \  Handelt  es  sich  um  Ministerialen ,  so 
haben  zunächst  auch  solche  das  Recht  gewiesen  l  Es 
sind  die  andern  am  Hofe  oder  auf  dem  Reichstag  An- 
wesenden nicht  ausgeschlossen;  aber  sie  treten  zurück, 
werden  nur  im  allgemeinen  als  beistimmend  bezeichnet: 
die  eigentliche  Entscheidung  liegt  bei  den  Standesgenos- 
sen. Es  gilt  das  vornehmlich  bei  denen  die  als  Fürsten 
des  Reichs  bezeichnet  werden:  ist  auch  der  Begriff  in 
dieser  Periode  noch  kein  bestimmt  abgegrenzter,  auch  ihr 
Standesrecht  nicht  verschieden  von  dem  der  übrigen  Freien, 
doch  ist  offenbar  bei  Urtheilen  über  sie  immer  zunächst 
auf  diejenigen  Rücksicht  genommen  welche  sich  in  der 
gleichen  Stellung  befanden:  sie  werden  um  das  Urtheil 
gefragt^;  und  so  ist  oft  genug  von  dem  Urtheil  oder  Ge- 
richt der  Fürsten  die  Rede^     Handelt   es   sich  um   die 

1    Franklin  H,  S.  131. 

*  Erhard  272,  II,  S.  56:  jodicium  .  .  .  a  ministerialibns  regni-sci- 
flcitati  sumos;  Wibald  epist.  105,  S.  181:  tarn  consilio  quam  jadicio  cnriae 
nostrae  et  praecipae  ministerialiam  nostrorum.    Vgl.  die  Urk.  Lotbars  N,  3. 

'  Lotbar,  Calmel  V,  S.  175:  fordert  die  regni  prindpes  qai  inprae- 
senUamm  aderant  auf,  ut  ...  super  bac  re  Judicium  mihi  darent.  Commn- 
nicato  inter  se  judicio,  scabinorum  illorum  abjudicayerunt  Judicium.  Vgl. 
S.  19  N.  6. 

*  S.  vorher  S.  17  N.  4—7.  Ich  führe  noch  an :  Liudpr.  11,  6,  S.  289 : 
proceres  ad  se  venire  atqne  in  judicio  resedere  precepit;  Tbietm.  II,  24, 
S.  756:  convocatis  omnibns  regni  suimet  priocipibus,  und  ähnlich  HI,  7, 
S.  761;  Herim.  1053,  S.  132:  quorundam  principnm  judicio  ducatu  priva- 
Vit;  Ann.  Altab.  1053,  S.  806:  plures  regni  totius  principes,  quomm  judi- 
cio dux  ...  est  depositns;  Lamb.  1074,  S.  210:  ut  duci  Ottoni  .  .  . 
jQXta  principnm  jnrisdiclionem  satisfaceret;  —  MR.  ÜB.  I,  403,  S.  459: 
judicio  principnm  convictus;  472,  S.  530:  judiciario  jure  priocipum;  Guden 
I,  S.  393:  communi  judicio  prindpum  nostrorum;  Arch.  f.  Gest.  G.  XIII, 
S.  381:  equo  regni  principnm  juditio;  Innocenz  II,  Mon.  B.  VII,  S.  97: 
in  sua  curia  esse '  recogoitum  et  sententia  principnm  judicatnm;  vgl.  S.  98. 
—  Die  ausführliche  Erörterung  von  Franklin  II,  S.  134  fi.  hat  im  wesent- 
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Yerhängung  von  Lebensstrafen,  ziehen  sieb  wobi  die  Bi* 
scböfe  von  der  Entscbeidang  zurück  \ 

Wo  im  Deatscben  Hofgericht  rechtsprechende,  rechts- 
kundige Männer  erwähnt  werden^,  sind  entweder  nur  die 
Urtheiler  überhaupt  oder  die  welche  zunächst' den  Aus- 
spruch thaten,  nur  einzeln  vielleicht  solche  gemeint  die 
am  Hofe  lebten  und  sich  eine  besondere  Rechtsbildung 
verschafft  hatten,  ohne  deshalb  doch  eine  bestimmte  Stel- 
lung im  Hofgericht  einzunehmen. 

In  den  Bischofsschulen  ward  auf  Pflege  der  Rechts- 
kenntnis gesehen^,  sie  gehörte  zu  den  Eigenschaften  durch 

liehen  doch  nur  das  Resultat,  dass  es  kein  abgeschlossenes  Förstengericht 
gab,  aber  sie  zeigt,  vielleicht  mehr  als  der  Verf.  selbst  anerkennt,  dass  die 
Gleichheit  der  Stellang,  des  Rangs  n.  s.  w,  ein  Moment  war  anf  das  we- 
sentlich Rücksicht  genommen  ward. 

'  ^  Gerhoh  De  aedif.  Dei  c.  35,  Pez  11,  2,  S.  361,  tadelt,  dass  die 
Bischöfe,  qnamvis  legali,  tamen  saeeulari  praesnmant  Interesse  judido  sangui- 
nis. Sed  in  fine,  sagt  er,  qnahdo  ipsa  judicialis  sententia  datur,  ad  hoc  se 
per  momentum  unins  horae  subtrahunt,  ut  sie  videantnr  canonnm  scita  ser- 
yare,  qnae  prohibent  episcopos  judicio  sanguinis  Interesse.  Oder  soll  sich 
das  auf  alle  Criminalsacben  beziehen? 

'  MR.  ÜB.  1, 125,  S.  247 :  judicatumque  esset  a  drcnmsedentibus  juri- 
dicis;  Heinrich  V,  Herrg.  S.  135:  aequo  judicio  optimatum  ac  fidelinm  no- 
strorum,  immo  consilio  juridicorum  .  .  .  omnes  concordi  censuere  judido. 
Vgl.  Leo  IX,  Calm.  II,  S.  296 :  Nostra  igitur  diligentia  et  imperialis  justitia 
.  .  .  religiosorum  et  juridicorum,  qui  praesentes  aderant,  tesUmonio  atque 
judicio  corde  adhaerentes.  So  sind  Stampf  Acta  Mog.  10,  S.  12 :  lege  et  judicio 
juridicorum,  die  SchöiSen  gemeint.  Vgl.  Schaten  I,  S.  440 :  consultores  legis 
ac  prorinciarum  rectores,  d.  h.  Schöffen  und  Grafen;  Ortlieb  I,  5,  S.  74: 
contradicentibus  legis  peritis;  Chron.  Gozec.  II,  26,  S.  156:  ut  cum  legis 
peritis  disputando  certavit.  ^legis  periti'  auch  Jocundus  c.  78,  S.  247; 
zw.  Urk.  Heinrich  III.  für  Brauweiler,  Lacomblet  I,  184,  S.  114;  —  legum 
moderatores,  Epist.  Gozb.,  Pez  VI,  S.  126;  Gall.  ehr.  XIV,  S.465:  mo- 
deratoribus  legum  ipsios  nrbis  (f.  Toni) ;  —  consulti  juris,  V.  Adalb.  II,  Jaffi6 
ni,  S.  578.  Vgl.  Franklin  II,  S.  126  N.,  der  auch  überall  nur  an  Urthd- 
1er  denkt. 

^  V.  Job.  Gorz.  c.  18,  S.  342:  er  lernt  secularium  edicta  legum; 
V.  Leon.  IX.  c.  4,  Watterich  I,  S.  131:  forenses  controversias  acuto  et  vi* 
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welche  Geistliche  sich  auszeichneten.  Als  solche  aber 
später  wohl  aus  der  Beschäftigung  mit  dem  Recht  ein 
Gewerbe  machten,  sind  die  Päpste  dagegen  eingeschrit- 
ten S  aus  Furcht,  dass  es  der  kirchlichen  Gesinnung  Ab- 
bruch thun  könne.  Aber  auch  den  weltlichen  Grossen 
sollte  das  Recht  nicht  fremd  bleiben.  Wie  von  dem  Kö- 
nig Rechtskenntnis  verlangt  wird  ^,  so  fordert  Wipo  Hein- 
rich III.  auf,  dafür  zu  sorgen,  dass  angesehene  Männer 
ihre  Söhne  darin  unterrichten  liessen^  Während  dann 
aber  einzelnen  um  ihrer  Thätigkeit  bei  der  Rechtsprechung 
willen  Lob  gespendet  wird^,  klagt  ein  späterer  Chronist, 
dass  solche  Unterweisung  verabsäumt  werde  ^ 

Taci  ocnlo  mentis  depreheosas  expediebant  seu  removebant  sedalo;  V.  Adalb. 
II,  a.  a.  0.:     Tarn  tenui  cura  limando  civica  jura. 

Major  nt  in  turbis  reclores  vinceret  nrbis. 
^    Die  Concilien  Innocenz  II,  Ciarom.  c.  3,   Rem.  c.  6,    Later.  c.  9, 
Mansi  XXI,  S.  438.  459.  528,    entbalten  gleichmässig  ein  Verbot  dagegen, 
dass  Geistlicbe  leges  temporales  et  medicinam  gratia  lacri  addiscant. 
*    Wipo  Prov.  S.  245 :     Decet  regem  discere  legem. 
«    Ders.  Tetral.  V.  190  ff.,  S.  251 : 

Tanc  fac  edictum  per  terram  Teutonicornm, 
Qnilibet  nt  dives  sibi  natos  instruat  omnes 
Litterulis  legemque  suam  persuadeat  Ulis, 
Ut,  cum  principibus  placitandi  venerit  usus, 
Qnisque  suis  libris  exemplum  proferat  illis. 
^    H.  Weif.  c.  13,  S.  461 :  sapientia  tam  forensi  quam  civili  preditus. 
Vgl.  Alpert  I,  11,  S.  705,    von  Graf  Ansfried:    Freqnenter  in  concilüs  et 
conventibus  sententiae  ab  eo  inprimis  »exquisitae,    ab  ore   ejus  omnes   erant 
pendentes,  et  quae  ipse  legnm  decreta  statuit,  bis  nulli  contradicere  fas  fuit; 
Berth.  Zvif.  c.  40,  S.  116:   Otto  de  Stuzzilingon,  vir  magniloquus,  forensis 
eloquentiae  declamator  facundissimus,    coram   regni   principibus  prudentia  ac 
consilio  pene  inter  primos  babitus. 

"  Chron.  Ebersb.  S.  14:  Postquam  vero  Germanum  regnnm  a  Roma- 
nis recessum,  Sigipertus  ac  Thedericus  ac  deinde  Carolus  jura  dictabant, 
qnae  si  quis  potens  ac  nobiiis  legere  nesciret,  ignominiosus  videbatur,  sicut 
in  me  coevisque  meis,  qui  jura  didicimus,  apparet.  Moderni  vero  filios  suos 
neglegunt  jura  docere. 
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$og;enaniite  Pfalzschtfffen ,  wie  sie  iu  Italien  vorka- 
men und  hier  auch  die  Träger  juristischer  Bildung  wa^ 
ren  \  hat  es  in  Deutschland  nicht  gegeben  l 

Von  einer  regelmässigen  Thätigkeit  des  Pfalzgrafen 
im  Königsgericht ^  findet  sich  ebensowenig  eine  Spur: 
höchstens  dass  er  unter  den  Urtheilem,  wenn  er  anwe- 
send, den  ersten  Platz  eingenommen  zu  haben  scheint  ^ 
Aucli  als  Stellvertreter  des  Königs  im  Hofgericht  hat  in 
dieser  Periode  kein  Pfalzgraf  fungiert.  Inwiefern  er  in 
der  Provinz  der  er  angehörte  gerichtliche  Thätigkeit  übte, 
davon  ist  in  anderm  Zusammenhang  gesprochen  worden  ^ 

fiinmalwird  im  Gericht  besonders  des  Kanzlers  gedacht  ^ 

^    Merkel,  Gesch.  des  Langobardenrechts  S.  28. 

*  Franklin  II,  S.  126.  Wenn  es  in  einer  Urk.  des  Westfränkischen 
Königs  Karl,  MR.  ÜB.  I,  160,  S.  224,  heisst:  judido  scabinomm  palatü 
nostri,  so  kommt  das  för  Deutschland  nicht  in  Betracht,  ist  aber  auch  da 
kaum  als  technische  Bezeichnung  zu  fassen;  in  einer  andern  Ausfertigung, 
161,  heisst  es:  judicio  comitum  seu  aliorum  fidelium. 

'     Wie  sie  z.  ß.  Walter  §  636  N.  6  annimmt. 

^  So  in  der  Urk.  Otto  I,  Mohr  64,  S.  92 :  snb  nostri  praesentia  cae- 
terorumqne  nostrorum  primalum,  Bernonis  videlicet  palatini  comitis,  —  10 
andere  Grafen  —  aliommque  optimorum  complurium,  ein  Eid  geleistet.  Si- 
ckel,  Beiträge  VI,  S.  69,  ist  geneigt,  ihn  nicht  blos  als  Sächsischen,  sondern 
als  Pfalzgrafen  fär  das  ganze  Beich  im  Karolingischen  Sinn  gelten  zu  lassen. 
Aber  eben  von  den  Functionen  die  ein  solcher  früher  hatte  ist  im  Deutschen 
Beich  nirgends  die  Rede.  —  Ein  anderes  Beispiel  in  einer  Urk.  Heinrich  HI, 
Ernst  VI,  S.  104  (Stumpf  Nr.  2459  wohl  ohne  Grund  für  unecht  gehalten): 
ein  Wernher  und  seine  Frau  coram  serenitate  nostra  astante  H.  Coloniensi 
archiepiscopo  et  mnitis  regni  nostri  nobilibus  jus  et  damorem  suum  perpe- 
tuo  asserunt  .  .  .  nobilium  imperii  nostri  qoi  plnres  aderant  testimonio 
conflrmari.  Signum  Heinrid  palatini  comitis,  und  18  andere,  die  vielleicht 
die  Urlbeiler  waren;  dann  die  Unterschrift  von  3  Herzogen,  4  Grafen  und 
17  anderen.    Vgl.  auch  S.  18  N.  3. 

»     VG.  VII  (RV.  III),  S.  173. 

*  Bodulf  G.  S.  Trud.  VII,  15,  S.  271:  Sedebat  juxta  imperatorem 
.  .  .  famosus  et  famosissime  potens  in  curia  imperatoris  Adelbertus,  postea 
.  .  .  factns  Maguntinns  arcbiepiscopus ,  confusus  nimium,  quia,  cum  vetlet, 
contra  veritatem  non  poterat  juvare  eum. 
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obne  dass  docb  von  einer  bestimmten  Fun^n  dijifißlben 
die  Rede  wäre. 

Die  verschiedenartigsten  Sachen  konnten  an  das  kö- 
nigliche Gericht  gebracht  werden :  eine  bestimmte  Begren- 
zung der  Competenz  findet  überhaupt  nicht  statt,  auch  nicht 
in  der  Weise  wie  es  unter  Karl  d.  Gr.  angeordnet  war^ 
Es  mag  sein,  dass,  wenn  Leute  geringeren  Standes  mit 
ihren  Klagen  an  den  König  kamen,  oft  verweigerte  Rechts- 
hülfe  oder  sonst  die  Unmöglichkeit  zu  ihrem  Recht  zu 
gelangen  die  Ursachen  waren.  Doch  wird  nirgends  her- 
vorgehoben, dass  dies  allein  dazu  berechtigt  hätte.  Es 
gilt  als  Vorwurf  für  den  König,  wenn  er  die  Sachen  der 
Armen  nicht  hört;  und  als  Entschuldigung  wird  nur  an- 
geführt, dass  er  mit  andern  Angelegenheiten  so  beladen 
sei  dass  die  Zeit  dazu  mangelet  —  Solange  eine  Sache 
noch  nicht  entschieden,  konnte  der  König  sie  immer  an 
sein  Gericht  ziehen'.  In  andern  Fällen  ward  gegen  ge- 
trofTene  Entscheidungen  hier  Hülfe  gesucht,  also  das  frühere 
Urtheil  gescholten  und  ein  neues  erwirkt^.  Heinrich  IV. 
bestimmte  einmal,  dass,  wenn  ein  Vogt  die  ihm  übertra- 

1    VG.  IV,  S.  402  ff.  414. 

'  Othloh  Vis.  15,  S.  384:  Soleot  enim,  pro  dolor!  imperatores  vel 
reges  nostri  pauperibas  causas  necessitatis  soae  sibi  refereotibus  oibil  aliud 
solatii  praebere  nisi  taDtom  dicere:  *£xpecta  domi,  tempus  coDgrunm  mihi 
▼eniat  .  .  .  expecta,  nsque  dam  possim  te  aodire.  Nam  tanta  mihi  cura 
modo  alia  audiendi  et  regendi,  ut  tu  frustra  me  invoces'. 

"  So  ist  es  zu  yerstehen,  wenn  das  Kloster  Tegernsee  den  König  um 
Hülfe  bittet,  ne  falsis  aut  corruptis  pecunia  judicibus  a  domo  Dei  abstraha- 
tur,  priusquam  in  praesentia  vestri  dijudicetur,   Pez  VI,  S.  303. 

^  G.  S.  Trnd.  IX,  27,  S.  288:  invasorem  ejeci  multa  Ute  usque  ante 
episcopum,  de  episcopo  ad  advocatam,  de  advocato  ad  imperatorem  Heynri- 
cum.  Ueber  ein  förmliches  Schelten  eines  Urlheils  und  dann  bei  neuem 
Verfahren  Bestätigung  im  Hofgericht  handelt  Wibald  epist.  104.  105,  S.  182 
ff.    Vgl.  Franklin  II,  S.  206. 
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gmM  Gerif^tsburkeit  Bieht  in  rechter  Weise  handhabe, 
die  Saeh«  an  das  Hefgericht  gebracht  werden  sollet 
ESne  EüLemtfon  von  demselben,  von  der  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit überhaupt  hat  es  nicht  gegeben  \ 

Dagegen  galt  es  fortwährend  als  besonderes  Privile- 
gium, wenn  jemand  nur  dem  königlichen  Gericht  unterwor- 
fen sein  sollte  ^,  was  auch  mit  der  Verleihung  des  königlichen 
Schutzes  in  Verbindung  gebracht  ward^:  wer  dieses  sich 
erfreute,  konnte  wenigstens  durch  Berufung  an  den  König 
sich  jeder  andern  Verurtheilung  entziehen  ^.  —  Der  Grund- 

^  Höfer  Z.  I,  S.  119,  fär  Corvei:  et  si,  qood  Asit,  isdem  advocatus 
aliqoid  inibi  iojuste  aut  praesnmptuose  contra  legem  fecerit,  in  nostro  Pala- 
tino colloquio  id  dedacatur  ibique'jnsto  examine  diffiniatar. 

*  IHe  Nennung  des  Königs  oder  Kaisers  unter  denen  die  in  der  Im- 
munität nicht  tliätig  sein  dürfen,  in  einzelnen  Urkunden,  VG.  VII  (BV.  III), 
S.  245  N.  4,  kann  die  Bedeutung  nicht  haben.  Die  Karl  III.  ist  auch  zwei- 
felhafter Echtheit.  Noch  weniger  konnten  die  päpstlichen  Privilegien  fär  die 
in  den  Schutz  des  Bömischen  Bischofs  gestellten  Klöster,  a.  a.  0.  S.  220, 
diese  Folge  haben. 

'  Lothar,  Arch.  f.  Oest.  6.  XIV,  S.  381:  si  forte  quis  pos^modum 
temerario  ausu  aliquam  proprietatem  vel  quamcumqne  appellationem  sibi  de  bis 
presumpserit,  ipsius  ecclesie  episcopis  et  advocatis  coram  imperialis  majestatis 
pr^entia  solam  respondendi  facultatem  indulsimus.  Friedrich  I,  Stumpf  Acta 
353,  S.  502,  bestätigt  in  Italien  ein  solches  Privilegium,  das  auf  BereQgar, 
Otto  und  Heinrich  I.  (d.  i.  II.)  zuräckgeführt  wird:  ut  nee  eos  neque  he^ 
redes  vel  proheredes  vestri  vel  qui  de  vobis  usque  in  perpetuum  provene^ 
rint  nee  bona  seu  possessiones  vestre  neque  habitatores  vestri  distringamim 
per  uUam  dvitatem  neque  per  ullam  personam  magnam  vel  parvam  nee  per 
episcopum  vel  per*dncem  nee  per  mtfrchionem  vel  comitem  seu  vicecomitera 
neque  per  gastaldionem  vel  per  decanum,  excepto  per  nostram  imperialem 
majestatem. 

*  Vgl.  Bather.  Prael.  IV,  12,  S.  113:  mundeburdem  autem  vulgo 
quoddam  genus  regalis  vocant  tuitionis,  quod  qui  habuerit,  spedali  quodam 
privilegio  ita  regia  tuetur  auctoritate  plerumque,  ut  nee  vi  nee  judicio  aliquid, 
etiam  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatur,  aotequam  in  presentia  ejusdem 
majestatis  audiatur.    Vgl.  VG.  VI  (BV.  II),  S.  459.  ^ 

'  Was  Brunner,  Zeugen  und  Inquisitiunsbeweis  S.  58,  ein  Beclama- 
tionsrecht  nennt. 
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salz ,  dasfl  eben  nur  Genossen  ein  Urtbeil  Men  sollten, 
führte  von  selbst  dahin,  dass  die  Grossen,  dieFfirsten  des 
Reichs  wenigstens  in  Strafsachen  nnr  hier  znr  Verant- 
wortang  gezogen  werden  konnten. 

Auch  der  König  selbst  stand  vor  dem  Hofgericht  zu 
Rechts  ohne  dass  es  deshalb  eines  andern  Vorstehers 
bedurft  hättet 

Es  liegt  in  der  Natur  der  vorhandenen  Zeugnisse, 
dass  vorzugsweise  von  Streitigkeiten  der .  geistlichen  Stif- 
ter unter  einander^  oder  mit  den  weltlichen  Grossen 
Kunde  erhalten  ist.  lieber  das  Recht,  die  Selbständigkeit 
oder  AbhäDgigkeit  von  Klöstern^,  über  die  Gültigkeit  sich 
widersprechender  Privilegien  ^  über  Immunität  ^  Zehnten  ^ 
den  Besitz  von  Gütern^,  aber  auch  über  den  Umfang  ei- 


^  Höfer  Z.  II,  S.  534 :  Bischof  von  Halberstadt  curtim  C.  sibi  saae- 
qite  eoclesiae  inquisi?it.  Uli  requirendo  nobisque  respondentibus,  ultimnm  ad 
hoc  nostra  contentio  devenit  (wohl  dnrch  Vergleich),  dass  der  König  ihm 
das  Kloster  Drnbeck  gab.  Ekkeh.  Sang.  c.  73  (S.  114):  Rege  tum  assi- 
dente,    ptfri  consessus  testimonio  fisco  ejas  addidtor  abbatia. 

•  Vgl.  Franklin  II,  S.  101. 

'  B.  Gaazlin  von  Toul  giebt  einem  Kloster  ausdrücklich  das  Recht: 
petant  .  .  .  proclamando  regiam  sedem,  Calm.  11,  S.  188;  vgl.  S.  182: 
adeant  regis  praesentiam  suasqae  terras  legaliter .  reqairant ;  S.  285:  habeat 
advocatns  liberam  potestatem  adeondi  regem  et  ibi  cansas  mon^isterii  sagad- 
ter  exponat. 

^  Stampf  Acta  305,  S.  433;  MR.  ÜB.  I,  189,  S.  250;  Pez  VI, 
S.303;  Trouillat  I,  S.  244;   G.  S.  Tmd.  VII,   14,  S.  270. 

'  Trouillat  I,  S.  252:  quorum  altero,  scilicet  Basiliensi,  judidali  ve- 
ritate  et  chronicorum  velustate  et  gestis  Chuonradi  refutato,  alterum  est  re- 
ceptum  et  ab  omnibus  confirmatum. 

•  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247;    vgl.  Moser  23,  S.  39. 

7  Dronke  752,  S.  361;  Wenck  Ul,  S.  64  (zw.);  Erhard  159,  I, 
S.  123  (zw.). 

0  ^  Herrg.  S.  135;  Trad.  S.  Georgü  c  48 ,  S.  308;  Schannat  Vind. 
I,  S.  43;  MR.  ÜB.  I,  403,  S.  459;  Ernst  VI,  S.  104;  V.  Meinw.  c.  173, 
S.  145;  V.  Richardi  Vird.  c.  9,  S.  285;  H.  Brunv.  c.  34,  S.  187.     Hier- 
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nes  Bisthams  ^  über  Streitigkeiten  eines  Bischofs  mit  dem 
GapiteP,  oder  der  Mönche  mit  dem  Abt',  und  was  der 
Art  mehr  ist*,  wird  im  KOnigsgericht  verhandelt.     Wie- 

» 

derholt  haben  Streitigkeiten  der  Stifter  mit  ihren  VOgten^ 
später  auch  mit  den  Bewohnern  der  Städte,  welche  Sitz 
derselben  waren,  und  mit  ihren  Vorstehern^  zu  gericht- 
lichem Eingreifen  Anlass  gegeben. 

'  Bei  den  Weltlichen  spielen  die  Angelegenheiten  der 
Beneficien  eine  bedeutende  Rolle:  das  Hofgericht  ist  zu- 
gleich Lehngericht,  üeber  Verletzung  der  Treue  und 
deren  Folge,  namentlich  Verlust  des  Lehns,  ward  hier 
entschieden,  während  die  Confiscation  von  Eigengut  we- 
gen öffentlicher  Verbrechen  häufig  im  Gaugericht  erfolgt 
istl 


her  gehört  auch  Urk.  Heinrich  V,  Arch.  f.  Gest.  G.  VI,  S.  295:  bewiesen, 
qaod  ipse  et  frater  suas  Ädelbero  Bab.  episcopus  ab  invicem  non  divide- 
bant,  et  propterea  hoc  ibidem  adjadicatum  foisse  .  . .,  qnod  frater  suus  epi- 
scopnis  Dullam  donationem  quoquam  potoit  facere  de  prefato  seu  de  alio 
qnod  habere  videbator  predio. 
^    Cosmas  H,  37,  S.  92. 

*  Otto  I,  Gall.  Chr.  XIH,  S.  386;  vgl.  Calm.  II,  S.  189.  —  Sloet 
1,  S.  238;  Nagel  Orr.  Boic.  S.  276. 

ö    Ana.  Rod.  1134,  S.  710.    Vgl.  S.  26  N.  3. 

^  Cod.  Udalr.  220,  S.  393,  droht  Fulda  mit  einer  Klage  gegen  einen 
clericns,   der  dem  Kloster  nicht  die  schuldigen  Leistangen  ma(;ht. 

B  VG.  VII  (RV.  III),  S.  353  ff.  Es  gehören  z.  B.  hierher  Heinrich  IV. 
för  St.  Maximin,  MR.  (JB.  I,  348,  S.  401;  für  Weissenburg,  Mon.  B.  XXXI, 
1,  S.  379;  für  Prüm,  MR.  ÜB.  I,  406,  S.  463:  Lothar  filr  Gurk,  Arch.  f.. 
Oest.  G.  XIV,  S.  381. 

*  Der  Burggraf  ?on  Mainz  klagt  städtische  Beamte  vor  dem  Kaiser 
an,  V.  Bard.  pr.  c.  6;  der  Bischof  von  Augsburg  Bürger  der  Stadt,  Cod. 
Udalr.  260,  S.  445  (omni  cnriae  conquesti  sumus).  Umgekehrt  klagen  die 
Kölner  über  ihren  Erzbischof,  Lamb.  1074,  S.  216. 

'  Fälle  wo  die  Confiscation  judicio  scabinorum  erfolgt  sind  in  Urkk. 
Otto  I,  Hartmann  Ann.  Her.  S.  53;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  189;  MR.  ÜB. 
I,  208,  &  268;  Hist.  de  Metz  IV,  S.  65;  Wenck  U,  S.  31;  Heinrich  HI, 


Ai)er  GrimimlsachBn  der  very^^edewten  Art  ^  iwns^ 
un  dßu  König. 

Dieser  selbst  ist  wohl  als  Kläger  aufgetreten.  So 
Konrad  IL  gegen  Adalbero  von  Kärnthen^,  Heinrich  IV. 
gegen  Otto  von  Nordheim ',  wo  es  sich  um  schwere,  auch 
politisch  wichtige  Entscheidungen  handelte;  aber  ebenso 
Lothar  gegen  den  Abt  von  Monte  Cassino^;  und  ähnlich 
i$i  ohne  Zweifel  in  zahlreichen  anderen  Fällen  verfahren, 
wo  es  an  näherer  Kunde  des  Vorgangs  fehlt.  Mitunter 
iß\  aber  ein  eigener  Ankläger  thätig  gewesen,  sei  es 
dass  dieser  überhaupt  zu  dem  Verfahren  Anlass  gab  oder 
ihm  nur  die  Rolle  eines  solchen  zugewiesen  ward^ 

Die  Regel  war,  dass  der  Kläger  die  Wahrheit  sei- 
ner Anschuldigung  durch  Zweikampf  zu  bethätigen  hatte  ^ : 

Jaffg  S.  32;  Lauenstein  S.  HO.  111;  Wenck  II,  S.  31.  Id  dem  ersten 
FaU  wird  erw&hnl,  dass  auch  Leben  und  Recht  abgesprochen  wftren;  ob 
aber  in  demselben  Gericht,  ergiebt  sich  nicht.  —  Dasselbe  bedeutet  jndicto 
populi.  Stumpf  Acta  212,  S.  300;  populari  judicio,  Herrg.  S.  76;  a  po^ 
pulo  iudicata  est,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  187. 

^  Einen  besonderen  Fall  erzählt  die  V.  Erkenberti,  beim  Mon.  Kirsg. 
c.  28,  Ludewig  Bell.  II,  S.  83:  da  dem  Richter  2U  Worms  ein  Gefangener 
¥on  dem  Herrn  desselben  entrissen,  bringt  er  eine  Klage  an  K.  Lothar, 
der  diesen  vorfordem  liess;  ille  ab  imperatore  Tocatus,  nullum  a  suis  co- 
ram  imperatore  adesse  voluit,  cnpiens  parcere  suis  .  .  .  Adhibuit  tarnen  te- 
stes  idoneos  viros. 

*  Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  700:  imperator  injuriam  suam  exposuit. 
Näher  über  den  Verlauf  nachher. 

^  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  quae  de  eo  audierat  coram  mnititudine 
aperoit. 

*  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  104,  S.  817:  Cumque  daces,  principes 
ac  marchiones  imperii  congregasset  .  .  .  supradictum  Raynaldom  accusans, 
manifestum  bestem  Romani  imperii  pronuncians. 

B  Cont.  Regln.  944,  S.  619:  infidelitatis  apud  regem  argnuntnr;  Thietm. 
III,  7,  S.  761 :  Accosatus  apud  imperalorem  Gero  comes  a  Waldone.  So 
triU  H.Hermann  gegen  seine  Neffen  auf ;  Widuk.  III,  29,  S.  455,  S.  35  N.  1. 

^  Lamb.  1073,  S.  205:  cum  ipso  (dem  König),  si  id  leges  pateren- 
tnr,  yel  cum  quovis  homine  cons^rta  mann   rem    divino  jodido  (d.  h.  hier 
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so  Waldo  gegen  den  Grafen  Gero  unter  Otto  11.^,  eilt 
Arnold  gegen  den  Grafen  Thietmar  anter  Heinrich  III.  ^, 
Egino  gegen  Otto  von  Nordheim  unter  Heinrich  IV  ^  Wof 
das  Verfahren  nur  deshalb  Misfallen  erregte,  weil  niatf 
jenen,  wenn  auch  als  ebenbürtig,  doch  nicht  als  gleichet* 
Ehre  wUrdig  erachtete.  War  der  Angeschuldigte  nicht 
Kampfes  fähig,  eine  Frau^  ein  Geistlicher  ^  so  trat  wohf 
ein  anderer  als  Kämpfer  für  ihn  ein.  Die  Anklagen  eine« 
Reginger  gegen  den  König  Heinrich  IV.  erbot  sich  Udal- 
rieh  Yon  Cosheim  auf  solche  Weise  zu  widerlegend  Als 
Otto  I.  von  dem  Papste  beschuldigt  ward,  den  Vertrag 
mit  ihm  verletzt  zu  haben,  trug  er  den  Vassallen  seiner 
Gesandten  auf,  nöthigenfalls  durch  Zweikampf  seine  Un- 

dem  Zweikampf)  committere;  Chroi\.  Goz.  II,  3,  S.  152:  doello  .  .  .  eom 
(der  junge  Pfaizgraf  seinen  Stiefvater)  appetisset,  nisi  imperatoris  H.  aucto- 
ritas  intercepisset.    Also  von  der  Erlaubnis  des  Königs  hing  es  ab. 

^    Ann.  Hild.  979,  S.  64;  Thietm.  a.  a.  0. 

'  Lamb.  1048,  S.  154:  Dietmams  comes  .  .  .  cam  a  milite  suo  A. 
accnsatns  fuisset  de  inito  contra  imperatorem  consilio,  congressus  com  eo, 
nt  objeetnm  crimen  manupropria  pnrgaret,  victas  et  oocisns  est;  Ann.Altah. 
1048,  S.  804:  Diotmarns  Saxo  majestatis  reus  ac  proscriptns  ab  A.  pridem 
milite  sao  siogulari  certamine  victns.    Vgl.  Adam  II,  8,  S.  338. 

'  Ekkeh.  1071,  S.  200:  se  ipsum  etiam,  ut  mos  est,  potestati  regiae 
Yadem  obtulit,  qnousqae  campionis  daello  cum  dnce  confligens,  vera  com- 
probaret  qnae  retnlit. 

^  Cont.  Beg.  950,  S.  620 :  Ibi  C.  .  .  .,  qnoniam  com  qnadam  nepte 
regis  se  concubuisse  sibi  imposnit,  a  qnodam  B.  Saxone  monomachia  victns, 
fefellisse  patoit;  Thietm.  II,  24,  S.  756,  wo  der  König  frdgt:  si  aliqois  ex 
nnmero  sibi  familiariom  eam  armis  defendere  volaisset  .  .  .  B.  comes  haec 
audiens  in  medium  prosilüt.  So  kämpfen  nach  Ademar  III,  66,  S.  146,  campio- 
nes  für  und  gegen  eine  als  malefica  Angescfanldtgte ;  der  eine  heisst  ihr  defensor. 

'  Lindpr.  Leg.  c.  6,  S.  348,  wo  der  Bischof  zur  Bewahrheitung  ei- 
ner Behauptung  sagt:  meorum  aliqnis  militum  .  .  .  ita  rem  esse  duello  de- 
darabit.  Nicht  ganz  deutlich  ist  der  Fall  G.  Camer.  III,  57,  S.  488 :  cam- 
pnm  contra  eum  (d.  Bischof)  accepit,  uode  se  recredidit,  et  legaliter  fecit, 
dam  suom  adjndicatus  perdidit. 

>    Lamb.  1073,  S.  205;    vgl.  Bruno  c.  19. 
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schuld  za  erweisen  \  Auch  sonst  kam  der  Zweikampf 
als  Beweismittel  nicht  selten  zur  Anwendang^  Er  diente 
Friedensbrecher  zu  überführen^,  allgemein  die  Wahrheit 
ausgesprochener  Behauptungen  zu  belegen  ^;  man  griff  zu 
ihm,  als  es  galt  den  Streit  über  das  Repräsentationsrecht 
der  Enkel  im  Erbrecht  zu  entscheiden  ^.  —  Fällt  dies  noch 
in  den  Bereich  gerichtlicher  Verhandlung,  so  treten  an- 
dere Fälle  ganz  aus  diesem  Kreise  heraus,  indem  es  nur 
gilt  Streitigkeiten  oder  Zweifel  verschiedener  Art  zu  einem 
Aastrag  zu  bringen.  So  sollten  einmal  Sachsen  undSla- 
ven  kämpfen,  als  es  sich  darum  handelte,  wer  den  Frie- 
den gebrochen  ^  Bei  dem  Streit  Heinrich  I.  mit  Arnulf 
von  Baiern  ^,  den  Kriegen  des  Deutschen  und  Französi- 
sehen  Königs^,  dem  Kampf  Heinrich  IV.  mit  Rudolf  um 
die  Krone  ^  ist  eine  solche  Entscheidung  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

^  Liadpr.  Leg.  c.  7,  S.  341:  Quoram  etiam  militibus  hoc  impera- 
tor  jostns  imposuit,  nt,  si  secas  d.  papa  non  crederet,  daello  verum  esse 
approbarent. 

*    Vgl.  unten  aber  die  Anwendung  in  andern  Gerichten. 

^  Thietm.  VII,  36,  S.  852:  Ibi  tunc  mnlti  latrones  a  gladiatoribus 
singulari  certamine  devicti  suspendio  periernnt;  37,  S.  853:  Conveninnt  ibi 
fures  jussu  imperatoris  et  a  congredientibus  devicti  laqueo  traduntur.  Berth. 
Zvif.  c.  26,  S.  110:  turbatae  pacis  reus  a  quodam  milite  convictns  est  et 
occisQS. 

4  Vgl.  Liudpr.  111,  47  (46),  S.314:  Ne  infidari  rex  possit,  me  fra- 
^em  suum  esse  .  .  .  duello  cupio  cnnctis  cernentibus  comprobare.  Gehört 
nach  Italien. 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  416.  6    Wipo  c   33,  S.  271. 

^    Liudpr.  II,  21:     Putans  igitur  Arnaldus ,    quo  singulari  se  acciret 

certamine. 

^    Schon  bei  Otto  II.  und  Lothar,    G.  Camer.  I,  98,  S.  441;    dann 

Heinrich  III.  und  Heinrich  von  Frankreich ,  Ann.  Ahafa.  1056,  S.  808:   ad 

ultimum  etiam  proposuit  examen    monomachiae  per   se  ipsum   et  illum  pu- 

gnandae;    Lamb.  S.  157. 

»    Berth.  1077,  S.  300. 
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Aach  die  andern  BeweismiUel  welche  die  Zeit  kannte 
haben  im  Königsgericht  Anwendung  gefunden.  Am  we- 
nigsten, soweit  die  erhaltene  Kunde  reicht,  das  Gottesur- 
theil.  Richarda ,  die  Gemahlin  Karl  III,  der  Untreue  an- 
geklagt, erbot  sich  ihre  Unschuld  durch  Zweikampf  oder 
die  Feuerprobe  erweisen  zu  lassend  Dass  die  Kaiserin 
Kunigunde  wirklich  die  glühenden  Pflngeisen  betreten,  er* 
zählt  aber  nur  spätere  Dichtung  ^.  Dagegen  reinigte  sich 
der  Erzbischof  Friedrich  von  Mainz  durch  die  Abend- 
mahlsprobe ^  Zu  derselben  erbot  sich  der  Bischof  von 
Augsburg,  um  zu  erweisen,  dass  die  Sache  Heinrich  IV. 
eine  gerechte  sei^,  und  auf  sie  hat  auch  Bezug  was  von 
der  Forderung  Gregor  VII.  an  Heinrich  IV,  das  Abend- 
mahl zum  Beweis  seiner  Unschuld  zu  nehmen,  erzählt 
wird^  Eine  eigenthümlich^  Anwendung  ist,  dass  König 
Ludwig  d.  j.  sein  Recht  auf  Lothringen  durch  die  ver- 
schiedenen Gottesurtheile  erwies,  die  er  durch  je  zehn 
Personen  bestehen  liess  ^.  —  Auch  der  Eid  mit  Eideshelfern 
wird  erwähnt.  König  Arnulfs  Gemahlin  hat  durch  einen 
Eid  von  72  die  Anschuldigung  der  Untreue  zurückgewie- 

^  Regio.  887,  S.  597:  idqne  se  approbare  Dei  omnipotentis  Jndicio, 
si  merito  placeret,  aiil  singnlari  certamine  aot  ignitornm  vomerom  examine« 

>  Adalb.  V.  Heinrici  c.  21,  S.  905;  III,  3,  S.  820.  Vgl.  Ann. 
Palid.  S.  66. 

^  CoDt.  Reg.  941,  S.  6i9:  publica  se  examinalioDe,  perceptione  cor- 
poris et  saDgninis  Domini  coram  popolo  in  ecclesia  pnrgarel. 

«    Berth.  1077,  S.  296. 

^    S.  darfiber  Giesebrecht  III,  S.  1139. 

*  Ann.  Bert.  876,  S.  501 :  Hludowicus  .  .  .  decem  homioes  aqua 
calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua  frigida  ad  jadiciom  misit  coram 
eis  qni  cnm  ilio  erant,  petentibus  omnibus,  ul  Dens  in  illo  jndicio  declararet, 
si  per  Jos  et  drictom  ille  habere  deberet  portionem  de  regno  quam  pater 
snns  Uli  dimisit*  ex  ea  parte  quam  com  fratre  sno  Carolo  per  consensnm 
illiDs  et  per  sacramentnm  accepit.     Qni  omnes  inlaesi  reperti  sant. 


32 

sen  \  Der  Erzbischof  Ton  Mainz  aber  erbietet  sich  ein- 
mal, seine  Ansprache  aaf  Gandersheim  durch  den  Eid  von 
100  Priestern  und  300  Laien  erhärten  zu  lassen^.  — 
Dagegen  war  es  wohl  ein  einfacher  Eid,  den  Anno  von 
Kdln  leisten  mnsste,  um  sich  von  dem  Verdacht  der  Un- 
treue zu  befreien',  wie  sich  dazu  früher  in  ähnlichem 
Fall  Friedrich  von  Mainz  gegen  Otto  I.  bereit  erklärt 
hatte  ^.  Auch  Heinrich  IV.  soll  ihn  den  Fürsten  angebo- 
ten haben,  als  diese  mit  schweren  Anklagen  gegen  ihn 
attflraten^  mag  er  nun  persönlich  ihn  haben  leisten  oder 
diii»ch  andere  schwören  lassen  wollen  ^ ;  dejin  zur  Ausfüh- 
rung ist  es  nicht  gekommen. 

Das  Recht  des  Königs  ein  Beweisverfahren  eintreten 
za  lassen,  das  auf  einer  Untersuchung  thatsächlicher  Ver- 
hältnif  i|e  beruhte,  bei  der  es  sich  um  die  eidliche  Aussage 
kundiger  Männer  in  bestimmter  Form  handelte^,  ist  wie- 

^  So  versteht  schon  Herim.  die  etwas  undentlicheo  Worte  der  Aon. 
Fttd.  899,  S.  414:  Qaod  ipsnm  Ratisbona  nrbe  .  .  .  jnxta  primorom  prae- 
seDtinm  judiciam  72  jurantibus  difßDitnm  comprobatur.  Vgl.  DämiDler  II, 
S.  460. 

•  V.  Godeh.  pr.  c.  30,  S.  189. 

^  Lamb.  1074,  S.  216:  proditae  quidem  rei  pnblicae  crimen  quod 
obidebatur  sacramento  pnrgavit.  Ein  ähoücher  Fall  Thietoi.  VI,  59,  S.  834 : 
marchio  se  joramento  admodom  credibili  expnrgat. 

^  Cont.  Reg.  954 ,  S.  622 :  sacramento  se  expargaturus  nihil  contra 
regiam  se  fidelitatem  egisse  accessit;  sed  rex  omni  pietate  plenas  ab  hoc 
eum  sacramento  absolvit.  Vgl.  Widokind  III,  32,  S.  456,  wo  der  König  sagt: 
A  vobis  non  exigo  juramentnm ;  heisst  es  vorher,  er  habe  sich  erboten,  quo- 
cnmque  rex  imperavisset  judicio ,  sich  zu  reinigen ,  kann  deshalb  nicht  ohne 
weiteres  ein  Gottesnrtheil  verstanden  werden,  wie  Köpke,  Widuk.  S.  141, 
meint.    Dömmler,  Otto  I.  S.  237,  versteht:   vor  jedem  Gericht. 

»    Berth.  1073,  S.  276. 

•  VG.  VI  (RV.  II),  S,  378  flf. 

'  VG.  IV,  S.  356  ff.  Ausführlich  und  das  Einzelne  scharfsinnig  fest« 
stellend  Brunner,  Zeugen  und  Inqoisilionsbeweis  der  Kar.  Zeit  (a.  d.  SB.  d. 
W.  Akad.  1865  bes.  abgedruckt);  und  darauf  gestützt  Schwurgerichte  S.  84 
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derholt  zur  Anif endung  gekommen  ^ :  ein  Fall  von  besonde- 
rer Wichtigkeit  war,  da  Konrad  II.  auf  einer  Versammlang 
za  Regensbarg  die  Grafen  und  anserwählten  SchOifen  aus- 
sagen liess,  welche  Güter  in  Baiern  dem  Reiche  gehörten  '• 
Indem  es  als  Privilegium  auch  anderen,  namentlich  geistli- 
chen Stiftern  verliehen  ward^  ist  auch  anderen  Richtern 
das  Recht,  ja  die  Pflicht  zugewiesen  davon  Gebrauch  zu 
madien.  Und  so  erhielten  es  am  Anfang  dieser  Periode 
der  Bischof  von  Cur  und  das  Kloster  Sangallen  «uch 
für  sich  und  ihre  Beamten  ^  und  es  scheint  dass  es  dann 

ff.  Es  heisst  coactum  sacrameDtum  in  der  Urk.  Karl  III.  fär  Sangallen, 
Wartmann  661,  II,  S.  264. 

^  Ein  Beispiel  ist,  dass  fär  Cnr  Otto  I.  das  königliche  Recht  zur  An- 
wendung brachte,  da  eine  yon  ihm  gemachte  Schenkung  in  ihrer  Rechtmä- 
ssigkeit angezweifelt  war;  s.  Ober  die  beiden  daräber  erhaltenen  Urkunden 
ausfahrlich  Sickel,  Baitriige  VI,  S.  64  ff.  ^  Hierher  gehört  auch  der  Fall 
oben  S.  14  N.  1. 

*  Meichelbeck  1,  S.  221:  placuit  omnes  Bajoaricae  provinciae  comites 
et  electos  judices  per  sacramentum  regale  admonere,  ut  possessiones  et  prae- 
dia  intra  eandem  provinciam  sita,  quae  novissent  ad  solium  sni  iniperii  jure 
pertinere,  eodem  sacramento  publice  interrogarent ,  manifesta  pronuntiarent. 
Similiter  etiam  etc. 

'  Gegen  die  Ansicht,  dass  es  allgemein  den  Kirchen  verliehen,  macht 
Bmnner  S.  101  erhebliche  Bedenken  geltend.  Besondere  Verleihungen  kom- 
men aber  nur  am  Anfang  dieser  Periode  vor,  von  Ludwig  d.  D.  an  Strass- 
burg,  Grandidier  II,  S.  257,  und  Sangallen,  Wartmann  570,  II,  S.  153. 
Diesem  bestätigen  es  Konrad  I,  ebend.  767,  S.  368,. Heinrich  I,  779,  III, 
S.  8,  Otto  I,  794,  S.  14. 

*  So  versteht  Brunner  S.  127  Konrad  I,  Böhmer  Acta  10,  S.  16: 
potestatem  et  licentiam  secundum  morem  ceterorum  praesulum,  latentia  quae- 
que  sacramentis  populi  investigare  dondmus.  Nach  dem  Ausdruck  ^secundum 
morem  ceterorum  praesulum*  könnte  man  schliessen,  dass  auch  hier  nur 
wie  gewöhnlich,  nach  ßrunners  Unterscheidung,  das  Inquisitionsrecht,  d.  h. 
in  Sachen  des  Bisthums  das  Verfahren  zur  Anwendung  bringen  zu  lassen, 
nicht  die  Inquisitionsgewalt,  die  Befugnis  es  selbst  zu  thun,  gegeben  sein  soll. 
Aber  die  Urk.  Konrads  für  Sangallen  giebt  das  Recht,  per  advocatos  eorum  in 
placitis  legalibus  coactum  exercere  juramentum,  und  die  Heinrich  I.  i&sst  *per 
advocatos*  fort  und  ffigt  statt  dessen  hinzu:   ipsius  roonasterii  olfidalibas  et 
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überhaupt  aafhOrte  ein  Vorrecht  des  königlichen  Gerichts 
zu  sein^ 

Das  gewöhnliche  Beweisverfahren  konnte,  wenn  die 
Parteien  anwesend  und  die  Beweismittel  zur  Stelle,  gleich 
vorgenommen  werdend  In  andern  Fällen  ist  eine  Frist, 
wohl  nach  altem  Recht  von  sechs  Wochen,  gesetzt'. 

Dass  wiederholte  Ladungen  nöthig  waren,  um  einen 
Abwesenden  zu  verurtheilen,  erhellt  aus  den  Denkmälern 
dieser  Periode  nicht  ^.  Gerne  hat  der  König  bei  schweren 
Criminalsachen ,  wenn  er  konnte,  sich  der  Person  des 
Schuldigen  vorher  versichert  und  sie  bis  zur  gerichtlichen 
Verhandlung  in  Haft  gehalten  ^ 

Die  Entscheidung  gebührte  den  zum  Gericht  Versam- 
melten. Ihre  Thätigkeit  wird  bald  als  Urtheil^  oder  als 
Rath  und  UrtheiF,  bald  nur  als  Rath  bezeichnet^,  ohne 

advocatis  in  exigendis  drcumcirca  ejosdem  loci  rebus  jus  sibi  a  nobis  con- 
cessum  habentibus;  was  ich  nur  so  verstehen  kann. 

^     ßrunner,  Gerichtszeugnis  S.  153.    Ein  Beispiel  S.  46  N.  1. 

*  So  Lothar,  Calmet  V,  S.  175,  wo  über  eine  Klage  secundum  testi- 
moninm  privilegii  entschieden  wird. 

'  Ein  zum  ßeweis  mit  Urkunden  angesetzter  Tag  scheint  es  zu  sein, 
von  dem  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250,  spricht.  ~  Vgl.  Heinrich  V, 
Trouillat  I,  S.  244 :  da  St.  Blasien  gegen  Basel  klagt ,  der  Bischof  in  toto 
condlio  respondit,  se  pro  hujus  negotii  et  querimoniae  respontione  non  ad- 
venisse,  insuper  cum  et  ibidem  Basil.  ecciesiae  fideles  abessent  ac  Privilegium 
iliius  ecciesiae  retinendae  in  promptu  non  haberet  .  .  .,  so  bestimmt  der 
König  cum  judicio  et  consilio  priocipam  praesentium  .  .  .  terminum  et  lo- 
cum,  quo  praemonitus  ad  respondendum  cum  privilegio  veniret.  Ein  Fall 
der  Frist  von  sechs  Wochen  s.  unten  S.  39. 

^    Bei  Verurtheilung  Ekberts ,  Urkk.  S.  11,  bt  davon  nicht  die  Rede. 

*  VG.  VI  (RV.  n),  S.  476. 

*  Ludwig  d.  K.,  Martene  Coli.  I,  S.  268:  judicio  fidelium  nostronim; 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  130:  judicio  Franchorum  etc. ;  MR.  ÜB.  1,  403,  S. 
459:  judicio  prindpum  convictus.     Andere  Stellen  vorher  S.  17. 

7  consilio  et  judicio;  s.  vorher  S.  17  N.  7;  auch  Trouillat  I,  S. 244; 
Mon.  B.  VII,  S.  99. 

f    Thietm.  VI,  36,  S.  822:   principum   consilium   queritur;    Sloet  l, 
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dass  darin  eine  Verschiedenheit  läge:  gemeint  ist  der 
Aassprach  den  sie  thaten.  Aach  wenn  derselbe  mehr 
einen  schiedsrichterlichen  Charakter  an  sich  trag,  wirkten 
sie  mit\ 

Mitanter  verläaft  die  Sache  so  dass  sie  darch  allge- 
meinen Zaraf  der  Versammlang,  ohne  eigentliche  Ver- 
handlang, entschieden  ist^ 

Regelmässig  aber  wird  das  Urtheil  von  einem  aas- 
gesprochen', den  der  König,  wenn  aach  mit  Rath  and 
Zastimmang  der  Anwesenden,  bestimmt^:  derselbe  wird 
aaf  seinen  Treaeid  oder  die  Gefahr  die  Gnade  dos  Königs 
za  verlieren  verwiesen^;   er  beräth  aach  vorher  mit  den 

S.  242 :  qui  consilio  optimatum,  suorum  lege  jnstide  fecit  ei  (so  zu  lesen) 
abjQdicari;  anch  S.  17  N.  7. 

^  Gas.  Sang.  S.  153,  wo  der  König  im  Gericht  vorschlägt:  causam,  jn- 
diclo  dimisso,  consilio  tractemus,  und  so  eine  Art  Ausgleicfi  gefunden  wird. 
Vgl.  Franklin  II,  S.  38. 

'  ^  Heinrich  V,  Erbard  178,  I,  S.  138:  omnibus  igitur  nostris  fidelibus 
idem  injustum  acclamantibus  et  probantibus.  Heinrich  IV,  ebend.  158,  S. 
122:  Inclamatum  est  ab  omnibus,  juste  esse  partes  episcopi  (nach  Stumpf 
Nr.  2814  unecht;  doch  s.  dagegen  Wilmans  S.  385  ff.). 

^  So  schon  in  der  Stelle  S.  19  N.  6.  Ebenso  Urkk.  S.  12:  Nam 
Sigefridus  .  .  .  Egbertum  ut  publicum  regni  bestem  et  d.  sui  imperatoris 
inimicum  persequendum  judicavit,  und  weiter  wie  S  19N.7;  Otto  I,  MR.  ÜB. 
I,  196,  S.  257:  fideli  duce  nostro  duce  C.  afflrmante,  qnerimoniam  abbatis 
justam  esse;  Tränst.  S.  Rem.  c.  13,  S.  443:  Dux  6.  admonitus  legem  dare 
judicii,  recte  judicat  .  .  .  Cuius  sententiae  multis  ex  aequo  assentientibus. 
—  In  der  Stelle  Widukind  III,  29,  S.  455:  Cansas  dicentibus  coram  rege 
Herimanno  snisque  nepotibus,  omnes  justi  tenaces  sententiam  ducis  laudavere, 
adolescentes  castigandos  judicantes,  ist  ^sententia'  wohl  nicht  das  Urtheil, 
sondern  der  Strafautrag,  die  Klage  des  Herzogs. 

^  Lothar,  Acta  82,  S.  76 :  Placuit  itaque  nobis  ex  consilio  ßdelium 
nostrorum  et  judicio  principum,  pro  querimonia  .  .  .  Judicium  .  .  .  a  Pa- 
gano  duce  et  marchione  quaerere. 

^  Trouillat  I,  S.  244 :  0.  s.  Constantiensis  ecciesiae  ven.  episcopus  sub 
obtentu  gratiae  et  fidelitatis  nostrae  amonitus  .  .  .  judicavit,  assentientibus 

3* 
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zunächst  zam  Urtheil  Berufenen:  die  andern  fragt  dann 
nach  erfolgtem  Ausspruch  der  König  um  ihre  Zustimmung  \ 
Diesem  wird  mitunter  eine  Bestätigung  des  ge- 
sprochenen Urtheils  beigelegt,  oder  es  ist  von  der 
Zustimmung  desselben  die  Rede^  Dass  damit  aber 
ein  wirkliches  Recht,  ein  Recht  namentlich  auch  zur  Ver- 
weigerung dieser  Zustimmung,  zur  Verwerfung  des  Ur- 
theils, zur  Forderung  eines  anderen  durch  andere  Urthei- 
1er,  gelegen,  lässt  sich  nicht  sagen  \  Nur  so  viel  erhellt, 
dass  der  Einfluss  des  Königs  auf  die  Entscheidung  oft  be- 
deutend genug  war,  und  theils  daraus,  theils  aus  dem  Um- 
stand, dass  er  es  auszuführen  hatte,  dass  hierbei  seinem 
Belieben,  seiner  Gnade  weiter  Spielraum  gelassen  war, 
dass  immer  die  Entscheidung  durch  ihn  öffentlich  hervor- 
trat, erklärt  sich  wohl,  dass  auch  diese  selbst  ihm  beigelegt 
ward,  er  oftmals  Lob  und  Tadel  für  dieselbe  empfingt 

Omnibus  aliis  episcopis  caeterisqne  principibas  coliandantibiis  idemqne  jndi- 
dum  conßrinantibus.  Vgl.  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  inqaisivit  priocipes 
sub  sacramento  regalis  jnstiiiae. 

^  So  verstehe  ich,  wenn  es  in  der  S.35N.  4  angefahrten  ürk.  weiter 
heisst:  Ipse  vero,  adhibitis  sibi  expraecepto  nostro  omnibns  qni  tunc  ade- 
rant  principibus  .  .  .  abjndicavit,  aliis  omnibns  assensum  per  nostram  in- 
qnisitionem  praebentibus.  Hier  werden  die  principes  und  die  alii  omnes, 
zugleich  die  Theilnahme  am  Urtheil  und  der  assensus  unterschieden.  Das 
Letzte  anch  Heinrich  IV,  Boczek  I,  S.  174:  ab  archiepiscopis  ...  ab  epi- 
scopis qnoqne  .  .  .  cum  assensu  laicorom  ...  est  adjudicata.  Vgl.  S.  35 
N.  3  und  5. 

>  Ausser  der  VG.  IV,  S.  421  N.  angeführten  Stelle  von  Ludwig  d.  D., 
8.  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250:  Quorum  judido  nos  gratantissime  as- 
sensum prebentes.  Stumpf  Acta  100,  S.  116:  .precedente  postmodum  im- 
periali  majestate  et  precepto  confirmante  Judicium,  bezieht  sich  auf  die  nach- 
folgende, ausführende  Urkunde.  Ebenso  auf  den  Befehl  zur  Ausführung 
Thietm.  III,  7,  S.  761 :  jussus  est  decreto  judicnm  et  voce  imperatoris  . . . 
decollari. 

8    Franklin  II,  S.  373  ff. 

^    Ueber  den  Antheil  den  in  Fränkischer  Zeit  der  König  sich  am  Ur- 
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Einzelne  Fälle  zeigen:  nicht  ohne  Grund.  Als  es 
sich  anter  Konrad  II.  um  die  Verartheilung  des  Herzogs 
Adalbero  von  Kärnthen  handelte,  wird  erzählt  \  wie  der 
König  den  versammelten  Fürsten  befahl,  dem  Angeklag- 
ten seine  Fürstenthümer  abzusprechen^:  nach  gehaltener 
Berathang  forderten  diese  die  Anwesenheit  des  Sohnes 
Heinrich  und  von  ihm  einen  Ausspruch  ^  -»-  also  nicht 
als  Richter  fttr  den  Vater  soll  er  eintreten,  nur  als  Fürst 
sich  an  dem  Urtheil  betheiligen,  wie  es  scheint  im  Namen 
aller  oder  doch  zuerst  vor  allen  dasselbe  kundgeben  — ; 
darauf  habe    der  König  vor    ihm    seine  Klage  vorge- 

tbeil  beilegte  s.  VG.  IV,  S.  420.  In  dieser  Zeit  heisst  es  wohl  einmal  Mon. 
B.  IXIX,  1,  S.  279:  nostra  imperiali  poteutia  .  .  .  quod  jastmn  est  de- 
cernente;  XXXIII,  1,  S.  15:  presente  et  decernente  HaiDrico  imperatore; 
aber  hier  geht  vorher:  principnm  cofisilio  et  jadido  statntam  est,  nod  an 
der  ersten  Steile  heisst  es  weiter:  fidelinmque  nostrornm  qnam  pinrium 
precibus,  monita  et  judicio  snggerentibus ,  legaliter  perfedmus.  Sonst 
wird  gerade  das  *decernere\  Mecretum'  von  den  Urtheilem  gebraucht;  s. 
S.  36  N.  2;  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  sententia  a  jadidbns 
decemitnr,  wo  aber  Adalbold  c.  26,  S.  690,  sagt:  nt  hone  capitali  senten- 
tia feriri  jaberet.  Und  darnach  sind  dann  andere  Stellen  zn  benrtheilen,  wie 
Cont.  Reg.  941,  S.  619:  qoi  majores  videbantur  rex  decollari  jabebat; 
Thietm.  VI,,  21,  S.  813:  laqueo  suspendiprecepit.  Es  wird  nur  nicht  im- 
mer des  Urtheils,  der  Zustimmung  derer  die  als  Urtheiler  fungiert  erwähnt, 
wie  Wipo  c.  18,  S.  266:  cunctis  prindpibus  regoi  adjudicantibus  precepit 
ilinmin  patibulum  snspendi;  Herim.  1052,  S.  130:  W.  .  .  .  consensu  cun- 
ctorum  in  patibulo  snspendi  jnssit.  —  Von  Theilnahme  an  der  Verhandlung 
Aber  das  Urtheil  spricht  die  (zweif.)  Urk.  Wyss  43,  S.  41:  post  longam 
igitur  regis  et  principnm  super  hac  controversia  habitam  deliberationem.  — 
lieber  die  allgemeinen  Ausdrücke  *judicare'  etc.  s.  vorher  S.  16  N.  1. 

^  Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  700:  ist  es  auch  kein  oflßcieller  Be- 
richt, so  verdienen  doch  die  charakteristischen  Ausdrücke  hervorgehoben  zn 
werden.     Vgl.  Franklin,  Forschungen  IV,  S.  497. 

*  convocatis  coram  se  prindpibus,  sdlicet  E.  A.  marchionibus  caete- 
risque  prindpibus,  qui  tunc  ibi  intererant,  quatinus  ipsi  Adalberoni  ducatum 
suum  et  marcham  judicio  abdicarent,  preceperat. 

'  id  nisi  in  presentia  et  judicio  filii  sui  H.  regis  fieri  debere,  accepto 
consilio  responderunt. 


38 

bracht  und  auf  die  Verurtheilang  angetragen  S  da  der- 
selbe sich  dessen  weigerte,  mit  Ermahnungen,  Bitten,  Dro- 
hangen  seine  Absicht  zn  erreichen  gesacht  ^ ;  als  alles  ver- 
gebens, sei  er  erschöpft  hingesunken  und  auf  ein  Ruhebett 
gelegt.  Nachdem  er  sich  aber  erholt,  werden  die  Für- 
sten aufs  neue  berufen;  und  nun  bekennt  Heinrich,  dass 
er,  durch  seinen  Erzieher  den  Bischof  von  Freising  be- 
stimmt, sich  gegen  den  Herzog  eidlich  verpflichtet  habe; 
heftig  erzürnt  überschüttet  der  König  den  Bischof  mit 
Schmähungen  und  befiehlt  ihm  das  Gemach  zu  verlassen  ^ 
Darauf,  heisst  es,  kehrte  Konrad  zu  dem  Gericht  zurück, 
und  erreichte  was  er  wollte,  indem  das  Herzogthum  und 
die  damit  verbundene  Mark  dem  Adalbero  abgesprochen 
wurden  *. 

Der  Bericht  ist  kein  authentischer,  aber  gleichzeitig, 
und  wenn  auch  der  Verlauf  der  Sache  vielleicht  nicht 
ganz  so  war  wie  er  hier  geschildert,  jedenfalls  dazu  an- 
gethan,  zu  zeigen,  wie  die  gerichtlichen  Verhandlungen 
nicht  immer  einen  geordneten  Charakter  an  sich  trugen: 
oiTenbar  war  der  Angeklagte  gar  nicht  geladen,  nicht  an- 
wesend; ohne  alle  Vertheidigung  unterlag  er  der  Verur- 

theilung. 

» 

Nicht  ganz  so  formlos  erscheint  das  Verfahren  wel- 
ches Heinrich  IV.  gegen  den  Baiemherzog  Otto  von  Nord- 
heim zur  Anwendung  brachte,  und  das  doch  vielfach  Un- 
zufriedenheit erregte.    VonEgino  desVerraths  gegen  den 

^    DunciaYit  et  reperit. 

'  patre  semper  et  monitionibus  et  minis  et  prece  omDibusqne  hujns- 
cemodi  exercitationibus  incombeote. 

^     caminadam  egredi  precepit. 

^  Quo  facto,  rediyit  (rex)  ad  Judicium,  abdicaturque  Adalberoni  duca- 
tns  et  marcha. 
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König  beschnldigt,  ward  der  Herzog  auf  einen  Reichstag 
nach  Mainz  geladen,  ihm  hier  über  sechs  Wochen  ein 
zweiter  Tag  nach  Goslar  bestimmt,  um  sich  darch  Zwei- 
kampf zu  reinigen  \  Er  erscheint  nicht ,  indem  er  zuvor 
sicheres  Geleit,  da  das  verweigert,  wenigstens  neue  Frist 
verlangt  Darauf  wird  über  das  weitere  Verfahren  in  ei- 
ner Versammlung  der  Fürsten  lange  und  lebhaft  berathen, 
bis  der  König,  plötzlich  wie  es  heisst,  eine  Entscheidung 
in  der  Sache  selbst  fordert  und  nun  die  Verurtheilung  er- 
folgt ^  —  Ohne  ordentliche  gerichtliche  Verhandlung  soll 
Heinrich  auch  den  Herzog  Berthold  von  Kärnthen,  der 
nicht  anwesend,  ^vielleicht  gar  nicht  vorgeladen  war,  seines 


^  Lamb.  1070,  S.  177,  schreibt  dies  allein  dem  Köaig  za:  qoid  de- 
latnm  esset,  exposuit  negantiqae  indncias  in  6  ebdomadas  dedit,  ntKal.  Aog. 
Goslariam  venieos  etc.  Die  Ann.  Altah.  1070,  S.  821,  drücken  sich  fast 
noch  nnbestimmter  ans :  ducem  in  sui  praesentiam  venire  jussit ;  qnae  de  eo 
audierat,  coram  mnItitndiDem  apernit.  His  ille  anditis,  ut  erat  callidas  ni- 
mium,  constanter  perstabat  negare,  tandemque  dimissus  jnbetur  domnm  ire, 
certo  die  ad  Goslare  ventorus  et  de  eodem  crimiDe  coram  rege  et  prindpi- 
bns  singniari  certamine  se  pnrgaturus.  Nach  Lambert  sind  die  Fürsten  nn- 
znfrieden  mit  der  Entscheidung,  da  der  Anicläger  Egino  kein  dem  Herzog 
wardiger  Gegner;  vgl.  die  Stelle  des  Ekkefaard  oben  S.  29  N.  3.  Ob  die 
Forsten  deshalb  ein  förmliches  Beweisnrtheil  gesprochen,  wie  DelbrCIck,  Lam- 
bert S.  23,  annimmt,  erscheint  wenigstens  zweifelhaft. 

'  Ann.  Altah.:  Cum  hoc  antem  anditam  esset  (die  Forderungen  des 
Herzogs),  foereqni  mox  ioseqnendam  pntarent;  sed  amicis  ejus,  qni  in  prae- 
senti  aderant,  oootraoitentibns  et  qnibos  poterant  verborum  argumentis  tota 
die  cansam  protrahentibns,  snbito  rex  inquisivit  priocipes  sub  sacramento  re« 
galis  jnstitiae,  qood  justam  esset  se  iam  de  hac  re  agere.  Quorum  judicio 
rens  majestatis  esse  decemitur.  Lambert  nur:  postera  die  rex  prindpes 
Saxoniae  .  .  .  sententiam  super  eo  rogavit.  Qni  eum  tamquam  manifesti 
criminis  deprehensnm  reum  majestatis  jndicaverunt;  nachher  aber  heisst  es 
von  dieser  Entscheidung,  1072,  S.  191:  quod  rex  praecipitata  sentenUa 
absqne  discussione  legitima  dampnaverat  Vgl.  die  sorgfältige  Darlegung  von 
Mehrael ,  Otto  von  Nordheim  S.  60  ff.  Franklin  kannte  den  Bericht  der 
Ann.  Altah.  noch  nicht. 
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Herzog^thnms^,  ebenso  Sächsische  Grosse  Stier  CriHer  he-* 
raubt  habend 

Von  einem  geordneten  Verfahren,  nanenftfch  von 
wiederholter  Ladung  ist  ebensowenig  die  Rede,  da  der 
Staufer  Friedrich  Ton  Lothar  angeklagt  und  Ton  dem 
Fürstengericht  zu  Strassburg  yerurtheilt  ward  \  Ist  in 
anderen  Fällen  anders  verfahren,  so  erscheint  das  als  ab* 
hängig  Ton  dem  Willen  des  Königs  ^ 

Dass  der  König  auch  ohne  Urtheil  und  Gericht  sich 
politischer  Gegner  zu  entledigen,  sie  wenigstens  längere 
oder  litirzere  Zeit  in  Haft  zu  halten  oder  in  die  Verban- 
nung zu  schielten  wusste,  ist  in  anderem  Zusammenhange 
bemerkt  ^ 

^  Lamb.  1073,  S.  192:  dncatam  sine  legittima  discnssione  absenti 
abstulit.  Die  Sache  bleibt  allerdings  zweifelhaft;  vgl.  S.  197;  Ann.  Altah. 
1072,  S.  804. 

'  Ebend.  1075,  S.  223:  principibas  Saxoniae,  quibns  sine  legittima 
discnssione  bona  sna  ademerat.  Vgl.  1075,  S.  223:  nee  ante  pnblicam 
prindpnm  ceterornm  andientiam  et  legitimam  discossionem  aliquod  in  eos 
.  •  .  decernat. 

>  Wir  haben  freilich  nur  deft  kurzen  Bericht  der  Ann.  Patherb.  1126, 
S.  147,  in  den  Ann.  Colon,  und  dem  Ann.  Saxo:  Fridericus  . . .  nova  quae- 
dam  contra  regem  molitur,  principnm  judicio  dampnatur.  Vgl.  hüi  S.  72 
N.,  der  wohl  mit  Recht  bemerkt,  dass  nicht  behauptet  werden  kann,  er  sei 
gar  nicht  geladen.  Dass  er  erst  nach  einer  Frist  in  Goslar  geftchtet,  wie 
Giesebrecht  IV,  S.  17,  erzählt,  folgt  nicht  ans  dem  was  jene  berichten:  ex- 
peditio  post  pentecosten  contra  ducem  F.  ab  omnibns  collandatnr ,  und  ist 
undenkbar,  da  gerade  die  Acht  auf  heimatlichem  Boden  des  Schuldigen  aus- 
gesprochen ward;  vgl.  Franklin,  Forschungen  IV,  S.  530. 

^  Kaum  in  Anschlag  zu  bringen  ist  was  Thietmar  erzfthlt,  VIT,  5,  S. 
S37:  der  König  klagt  über  den  Herzog  BolislaY,  et  ut  ab  eis  ad  excnsatio- 
nem  aut  indictae  rei  emendationem  is  vocaretur,  unanimes  poscit ;  c.  6,  S.  839: 
Tunc  iterum  B.  se  ad  excusandum  yel  inobedientiam  ad  emendandum  a  ce- 
sare  vocatus,  in  presentiam  ejus  venire  nolnit,  sed  coram  prindpibns  suis 
haec  fieri  postulavit.  Nachher  zog  der  König  aus ,  c.  1 1 ,  S.  841 :  ad  exsu- 
perandam  hostis  B.  contumatiam. 

«    VG.  VI  (RV.  II),  S.  473  ff. 
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I 

Aber  nidil  Uos  \ion  ihm  giDgen  solahe  SMtraji([^ 
im.  Aeohtsgoages  aus.  Die  Voi^äage  im  PfirslMigevicbl 
waren  »tunter  tunnltuariseb  genug.  Da  der  Graf  BaU 
dericb  Tor  dem  König  zu  Nimwegen  erschien  und  sich  m 
jeder  Art  von  Rechtfertigung  wegen  heftiger  gegen  ihn: 
erhobener  Anschuldigungen  erbot,  widersprachen  die  Her** 
zöge  Gottfried  und  Bernhard,  wollten  von  keiner  Reini* 
gung  wissen,  ihn  nicht  zu  Wort  kommen  lassen:  die  Ver-- 
handlung  drohte  in  oiTenen  Kampf  auszuarten ,  als  der 
Kdnig  Frieden  gebot  und  Balderich  sich  entfernen  liess^ 

Das  Königsgericht  sollte  nach  alter  Anschauung  nichl 
an  strenges  formales  Recht  gebunden  sein,  durfte  der  Bil- 
ligkeit Raum  geben'.  Was  aber  richtig  angewandt  ein 
Vortheil  sein  konnte,  führte  leicht  auch  zu  Misbrauch  und 
Uebelständen  yerschiedener  Art.  Politische  Rücksichten, 
Hass  und  Parteilichkeit^  machten  sich  geltend,  bei  den 
Urtheilern  wie  bei  dem  König.  Wohl  werden  manche 
der  Könige  wegen  strenger  Gerechtigkeit  gerühmt;  aber 

^  Alpert  n,  17,  S.  717:  omnem  purgationem  sui  faciendam  legibus 
iDterdixenint.  Doch  sind  die  Herzoge  hier  ohne  Zweifei  als  Gegner,  nicht 
als  Urtbeiler  zu  betrachten. 

>    Vgl.  daraber  Sohm  S.  145;  Bmnner,  Schwurgerichte  S.  70  ff.    Si- 
.  ekel,   Beiträge  VI,  S.  65,   hat  hieranf  anch  die  Worte  der  Hrotsuit  von 
Heinrich  I,  G.  Odd.  V.  15,  S.  319,  bezogen: 
Sammo  conservans  stndio  legalia  jura, 
Aequa  satis  meritis,  reddens  quoqne  praemia  cnnctis. 
Mit  Unrecht  ist  VG.  VI  (RV.  U),  S.  374  das  Lob  Otto  I.  zogerechnet. 

'  Transl.  S.  Rem.  I,  6,  S.  441 :  judicantis  magis  odio  quam  jnre  ja- 
diciario  discntitor.  (Der  Ansdmck  ^jodidario  jnre'  z.  B.  in  ürk.  Arnnlfs, 
Schannat  Worm.  S.  1 1 :  legaliter  in  palatio  Fr.  jadiciario  jnre  ad  nostrum 
domininm  fiscata  snnt;  Lothar,  Lacomblet  I,  310,  S.  205:  judiciario  jnre 
obtinnemnt).  Ebend.  I,  15,  S.  445:  Eo  enim  in  tempore  omnes  interdum 
prindpes  eipetentes  et  judices  verba  ad  gratiaiii  loquentes,  promissionibns 
omnino  fidem  non  facere,  quasi  qnaedam  invaserat  tabes.  Freilich  auch 
kein  unbefangenes  Zeugnis. 
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selbst  ein  Heinrich  III.  soll  in  den  späteren  Jahren  ihr  ab- 
wendig geworden  sein  \  Unter  dem  Nachfolger  wird  Yor 
allem  die  Bestechlichkeit  gerügt.  Die  Berichte  der  Zeit* 
genossen  hallen  wieder  von  Klagen,  dass  die  Gerechtig* 
keit  feil  sei,  man  nicht  ohne  Geld  sein  Recht  erlange, 
niemand  mit  leeren  Händen  an  den  Hof  kommen  dürfe, 
während  darch  Geschenke  und  andere  Gunstbezeigungen 
alles  zu  erreichen  sei^:  galt  der  Vorwurf  auch  noch  mehr 
der  Umgebung  des  Königs,  den  Männern  welche  am  Hofe 
lebten  und  hier  im  Gericht  fungieren  konnten,  so  ist  Hein- 
rich^ selber  doch  auch  nicht  frei  davon  geblieben,  nur 
dass  es  dann  bei  dem  König  überhaupt  mehr  um  die  Aus- 
führung des  Urtheils  als  das  Urtheil  selbst  sich  handelte  \ 


^  Herim.  1053,  S.  132:  jam  dndam  eum  ab  inchoatae  jnstitiae,  paci§, 
pietatis,  divini  timoris  mnltimodaeque  virtntU  tenore  .  .  .  panlatim  ad  quae- 
stnm  et  incuriam  quandam  deficere  .  .  .  causabantor. 

'  Ann.  Altah.  1060,  S.  810:  sine  pecania  ibi  de  caiisis  snis  nemo 
josticiam  inveniebat,  ideoqne  fas  et  nefas  confusom  est;  G.  Lob.  c.  11,  S. 
315:  in  snbselliis  imperiaÜbos  nnsquam  locnm  obtinet  jnstitia,  omnesqnippe 
retributionem  sequnntor  ac  munera;  Carmen  bei  Sudendorf  II,  8.  4:  nnm- 
mns  est  imperator.  Vgl.  die  Schilderung  des  Godecbinus,  Mabillon  Anal.  S. 
444  ff.:  Haec  autem  majestas  et  talis  potestas,  si  quando  sedeat  pro  tribu- 
naii,  ut  snbjectorum  facta  debeat  examinare  .  .  .  avaritia  comes  in  medio 
adstans  declamat  querelas,  exudat  cansas,  fas  et  nefas,  sacra  et  profana  in 
medIo  baberi  deplorat:  miserationem  jndicnm,  anctoritatem  legnm,  jnra  di- 
Tina  et  hnmana  implorat,  et  nisi  id  qnod  arguitur  in  loculos  nummati  illins 
qni  incesserit  fuerit  punitnm,  pertnrbaüonem  conqaeritnr  fere  omniom  jndi- 
ciorum  .  .  .  perorata  vero  causa,  vioientiae  et  rapacitati  celerisque  concoria- 
libus  suis  media  residens,  de  libro  sno  legit  qnod  sit  justum,  et  eisdem  ju- 
ratis  legibus  sibi  assentientibus ,  lege  nummnlaria  in  reum  profert  jodidum, 
et  tarn  diu  vinculatns  tenetur  rens,  donec  illum  absoWat  mammona  deus  .  .  . 
si  non  babet  nnde  solvatur,   sine  miseratione  crucifigatur. 

^  Direct  den  König  beschuldigt  Cosmas  I,  35,  S.  57:  er  habe  auro 
corruptus  Unrecht  gethan;  vgl.  III,  20,  S.  ifl. 

«  S.  die  Stelle  N.  2  und  was  VG.  VI  (RV.  11),  S.  466  ff.  über  hohe 
Zahlungen  zur  Erlangung  der  Gnade  zusammengestellt  ist. 
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Manche  Sache  kam  gar  nicht  zu  förmlicher  gericht- 
Ucher  Entscheidung,  ward  durch  Vergleich  erledigt,  und 
wenn  auch  dann  nicht  immer  allein  der  König  thätig  war, 
der  tiberwiegende  Einfluss  ging  sicher  von  ihm  aus  ^ 

Immer  lag  die  Verkündigung  und  Vollziehung  des  Ur- 
theils  demselben  ob.  Es  geschieht  in  der  Form  dass  er  be- 
fiehlt was  geschehen  solP  oder  ein  Privilegium  ertheilt 
das  sich  auf  die  erfolgte  Entscheidung  stützt  \  In  andern 
Fällen  verhängt  er  die  Execution^,  vollstreckt  die  Strafe 
welche  ausgesprochen  ist  ^.  Hier  eben  war  seiner  Gnade, 
seiner  Gewalt  viel  überlassend 

Die  Ausfertigung  einer  Urkunde  über  die  gerichtliche 
Verhandlung  selbst   scheint  in  Deutschland  nicht  üblich 


^  Trad.  Fnid.  764,  S.  371:  H.  rege,  qui  et  tesUs  et  judex  atqne 
mediator  extitit.  Vgl.  den  Fall  oben  S.  35  N.  1  nnd  Franklin  II,  S.  32. 
Auch  das  kann  man  zur  aequitas  rechnen. 

>  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  279:  legaliter  perrecimns,  quod  j. 
d.  matrona  de  m.  praedio  inyastitaram  accepit.  Heinrich 'III,  Moser  23,  S. 
39:  in  Dostra  nostrornmque  fidelinm  praesentia  dirp^iitnm  est  .  .  .  Quapro- 

pter  modis  omnibus  interdicimas  .  .  .,  nachher :  probibemns  et  coDfirmannns. 

« 

Lothar,  Acta  82,  S.  76 :  Ut  autem  perpetualiter  haec  ut  acta  sunt  et  iudi- 
cata coQsenrentur ,  sob  obtentu  nostrae  imperiaiis  dignitatis  gratia  omnibns 
et  praesentibus  et  futuris  per  praesentis  paginae  subscriptionem  seu  attesta- 
tionem  irrefragabili  edicto  praecipimus.  Vgl.  G.  S.  Trud.  IX,  S.  290:  causa 
mea  audita,  reinveatiri  me  prediis  aecclesiae  per  ducem  .  .  .  G.  et  advoca- 
tum  nostrqm  G.  fecit. 

8  Otto  I,  MR  ÜB.  I,  185,  S.  247;  188,  S.  250.  Heinrich  111,  Er- 
hard 159,  1,  S.  123. 

^  Heinrich  IV,  MR.  (JB.  1,  403,  S.459:  judicio  prindpum  soper  ean- 
dem  comitem  predictnm  cum  exerdtn  Tenimus,  castella  ejus  destruximus 
eumque  ut  huic  Dei  ecclesiae  aliisqne  quas  devastavit  jnsticiam  faceret  com- 
pulimns. 

^  Ludwig  d.  K.,  Martene  Coli.  1,  S.  268:  judicio  fidelium  nostrorum 
praesentialiter  adsistentinm  fisco  dominico  redigimus;  Heinrich  IV,  Urkk.  S. 
12,  nnd  ähnlich  öfter. 

ö    Daröber  VG.  VI  (RV.  II),  S.  472  ff. 
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geiresen  zu  sdn:  keine  einzige  der  Art  ist  erkalten  \ 
während  sie  in  Italien  zahlreich  sich  finden^ 

In  allem  zeigt  sich  wohl,  dass,  trotz  der  grossen 
Wichtigkeit  welche  das  Königsgericht  fUr  das  gesammte 
rechtliche  und  staatliche  Leben  der  Nation  hatte,  es  auch 
hier  an  fester  Ordnung  und  sicherer  Handhabung  be- 
stimmter Rechtsgrundsätze  fehlte,  dass  der  Gewalt  und 
damit  der  Persönlichkeit  des  Königs  Raum  gegeben  war, 
dass  derselbe  starke  Rechte  zu  üben,  aber  auch  grosse 
Pflichten  zu  erfüllen  hatte,  dass  auch  dem  kräftigsten  und 
gerechtesten  König  es  schwer  werden  musste  diesen  An- 
forderungen Genüge  zu  thun. 

Galt  es  den  Schutz  des  Rechts  und  Friedens  im  wei- 
ten  Umfang  des  Reichs,  so  kamen  die  verschiedenen 
Gerichte^  wie  sie  in  den  Händen  besonders  der  höheren 
Gewalten  sich  befanden,  in  Betracht 

Die  Kunde  von  den  Verhältnissen  welche  hier  be- 
standen ist  aber  eine  sehr  beschränkte. 

Was  zunächst  die  Herzoge  betriift,  so  erhellt  nur, 
dass  sie  für  den  Umfang  ihres  Herzogthums  eine  ge- 
wisse allgemeine  Gerichtsgewalt  übten,  wie  der  König  für 
das  Reich.  Auf  die  Sorge  für  Recht  und  Frieden  wird 
auch  bei  ihnen  grosses  Gewicht  gelegt:  sie  ist  ein  we- 
sentlicher Theil  ihres  Berufst  Aber  wie  sich  dieselbe 
zu  der  des.  Königs  verhielt,  ist  nicht  deutlich.  Am  we- 
nigsten hat  oifenbar  eine  bestimmte  Scheidung  der  Befug- 


1  Vgl.  Franklin  I,  S.  6 ;  II,  S.  192.  Nur  Urkunden  die  sich  auf 
die  Ausfahrung  beziehen  finden  sich,  ebend.  I,  S.  41  ff.,  keine  die  derselbe 
geeignet  gefunden  in  seine  Sammlung  der  sententiae  curiae  aufzunehmen. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  S.  125. 


45 

nisse  gegen  ihn  auf  der  einen  Seite,  gegen  den  Grafen 
auf  der  andern  stattgefunden. 

Rühmend  erzählte  Herzog  Gottfried  von  Lothringen 
von  seinem  gleichnamigen  Vorgänger,  wie  er  in  grosser 
Versammlung  des  Volks  mit  lauter  Stimme  gerufen:  wer 
eine  gerichtliche  Entscheidung  wolle,  möge  seine  Sache 
vorbringen:  dreimal  wie  sein  eigener  Herold  habe  er  das 
wiederholt;  da  aber  niemand  geantwortet,  sein  Ross  be- 
stiegen, froh  dass  sein  Volk  des  Rechts  und  allgemei- 
nen Friedens  sich  erfreuet 

Das  Gericht  des  Herzogs  fällt  zum  Theil  mit  den 
Land-  und  Hofkagen  die  er  hält^  zusammen:  die  Theil- 
nähme  an  diesen  bedingt  den  Umfang  in  dem  die  Ge- 
richtsbarkeit geübt  wird.  Es  ist  dann  besonders  berufen  ^ ; 
und  ob  es  überhaupt  in  regelmässiger  Wiederkehr  statt- 


^  Petni8  Dam.  epist.  ¥111,2,  S.  134.  Die  Stelle  VG.  YU  (RV.  III),  S. 
125  N.  2  ßihrl  fort:  adeo  Qt  aliqnando  congregata  coram  se  plebis  innu- 
mera  multitndine  ipse  diu  excelsa  Toce  clamaret:  Troferat  cansam  snam 
in  medinm,  qni  yult  habere  Judicium'.  Cumque  hoc  praeconis  officio  fanctus 
tertio  diceret  et  uuHds  a  tanto  populo  responderet,  iulellexit  omnibns  satis- 
factum  in  dirempta  prorsus  atqne  sopita  lile  causarum.  Tum  eqnum  laetus 
ascendit  et  populum  non  jurgantem,  sed  pace  mutna  perfruenlem  cum  gau- 
dio  dereliquit.  Es  scheint  sich  namentlich  um  Klagen  wegen  yerweigerter 
oder  mangelhafter  RecbtshAlfe  in  den  unteren  Gerichten  zu  handeln. 

»    VG.  VII  (Hy.  III),  S.  126  ff.  und  oben  S.  3  N..  4. 

'  Y.  Adalb.  c.  28,  S.  669:  condictum  diem  instituit,  ut  decreto  sa- 
pientum,  cujus  jus  aut  injustitia  esset,  patesceret.  Sehems  S.  328:  dncis 
Th.  curiam  adivimns,  et  ut  judicio  curiae  suae  eum  ab  iojustilia  et  oppres- 
sione  .  .  .  removeret,  stricte  postulavimus  ...  ad  audientiam  tamen  curiae 
soae  saepius  eum  convocans,  justitiam  inde  facere  per  bienolum  proteiavit; 
endlich  wird  ein  Tag  angesetzt,  wo,  auch  wenn  der  Gegner  ausbleibt,  quid 
ipse  nobis  inde  facere  deberet,  judicio  principum  terrae  ibidem  demum  di- 
scuteret  .  ^  .  Convocatis  igitnr  dnx  prindpibus  suis  .  .  .  liberi  qui  tuncad-' 
fnere  homines  judicaverunt.  Es  sind  sechs  liberi  judices  welche  fungieren. 
Ygl.  ebenda  S.  343;  auch  S.  332.  342. 
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fand,  erscheint  zweifelhaft;  immer  trug  es  aber  den  Cha- 
rakter eines  Oifentlichen  Gerichtes  an  sich  ^ 

An  einen  bestimmten  Ort  war  es  nicht  gebunden, 
sondern  konnte  an  verschiedenen  Stätten  abgehalten  wer- 
den. Nur  in  Baiern  hat  die  Pfalz  des  Herzogs  in  Re- 
gensburg auch  als  Gerichtsplatz  eine  besondere  Bedeutung 
gehabt  ^  Sonst  benutzte  der  Herzog  wohl  die  Dingstät- 
ten der  einzelnen  Gaue^,  soviel  erhellt  auch  da  wo  er 
nicht  zugleich  die  Grafschaft  hatte. 

Der  Herzog  fungiert  als  Richter;  die  Versammelten 
fällen  das  Urtheih.  Mitunter  übt  er  wie  der  König  eine 
Art  schiedsrichterlicher  Gewalt  ^ 

^  Chron.  S.  Hnb.  c.  20,  S.  588,  von  H.  Gottfried:  sedeoB  4a  aodieDtia 
publici  juris  agendi  coQsilio  et  testimonio  legali  jadido  optimaUmi  saoram, 
entschied,  dass  die  Leute  eines  Klosters  nicht  verpflichtet  zum  Bau  einer 
Burg  beizutragen ;  vgl.  c.  21.  —  In  zwei  allerdings  zweifelhaften,  aber  doch 
alten  Urkk.  heisst  es,  Herrgott  II,  S.  196,  von  H.  Friedrich  von  Schwaben: 
in  publico  placito;  Mon.  B.  XXVIII,  2,  S.  208:  qualiter  H.  strennuus  Ba- 
joariornm  dnx  .  .  .  publieo  placito  habito  popuium  terminalem  pro  facienda 
generaliter  omnibus  justicia  jurare  fecit:  ein  Inqoisitionsverfahren;  s.  über 
die  leUte  ürk.  VG.  VM  (RV.  III),  S.  150  N.  7. 

>    VG.  VII  (RV.  III),  S.  127  N.  2. 

^  Der  Herzog  von  Alamannien  hielt  Gericht  in  scena  Turicensis  civi- 
tatis, Wyss  25,  8.  25  (auch  bei  Fr.  v.  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVH,  S.  78). 
Vgl.  S.  87,  wo  der  Herzog  einen  potestativus  nuncius  und  andere  schickt: 
in  legitimum  venirent  conciliom  praedicti  comitis  Cotefridi  in  Turego  positum 
et  ita,  sicut  ipse  debuisset,  verissimam  inde  perpetrassent  sententiam ;  S.  86, 
wo  es  von  einem  Urtheil  heisst:  hanc  descriptionem  nominum  jussit  ipse 
comes  scribi,  donec  in  preseniia  nostri  senioris  B.  ducis  consummaretur. 
üeber  die  Rechte  des  Herzogs  in  Zürich  s.  Fr.  v.  Wyss  a.  a.  0.  S.  27; 
es  waren  jedenfalls  nicht  grafliche. 

^  S.  N.  1;  Wyss  24,  S.  23:  cum  omni  vero'  diligentia  a  nostris 
sdscitante  fidelibus  quod  exinde  agere  debuimus,  commune  inter  uos  consi- 
iium  habentes,  placuit  nobis  etc. 

^  Z.  f.  Schw.  R.  a.  a.  0.  S.  76:  hanc  etiam  descriptionem  jussit  d. 
Herimannus  fleri  ob  jurgationem  scindendam  .  .  .  ut  ultra  inter  illos  cum 
amicitia  persisterent  .  .  . ;  S.  87 :  Ipso  die  vero  dux  H  .  .  .  questionem 
ßcinjendo  concambiavit  etc. 
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Die  Gerichtsbarkeit  des  Markgrafen^  ist  in  dieser 
Periode  yon  der  des  Grafen  nicht  zu  unterscheiden.  Auch 
die  des  Pfalzgrafen  tritt  mit  Sicherheit  nur  da  hervor  wo 
er  als  Vorsteher  eines  Gaues  wie  andere  Grafen  fungiert  ^ 

Die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  ist  fortwährend  die 
gräfliche:  selbst  der  Herzog  wird  als  Richter  zu  den  Gra- 
fen gerechnet  ^ 

Zunächst  handelt  es  sich  hier  um  das  echte  Ding^ 
der  Karolingischen  Zeit.  Es  wird  in  hergebrachter  Weise 
dreimal  im  Jahr  abgehalten  ^  und  heisst  daher  das  jähr- 

'     VG.  VII  (RV.  III),  S.  84  ff.  / 

«    Ebcnd.  S.  173  ff.     Vgl.  Trad.  Werlh.  3^  S.  27. 

^    LL.  II,  S.  57:  si  diu  Tel  alii  comites  vel  advocati^ 

^    Mon.  B.  XXII,  S.  18:  placitum  qaod  dinch  Tocatur.     Vgl.  im  all- 
gemeinea  Maurer,  GerichtsTerfahrea  S.  155  ff. 

^  Das  ist  unzweifelhaft,  wenn  anch  die  Nachrichten  sich  meist  nicht 
auf  Grafengerichte  beziehen.  So  z.  B.  Lothar,  Acta  85,  S.  78 :  ter  in  anuo 
pladlam  tantum  statuto  die  habeat;  Otto  III,  W.  (JB.  194,  I,  S.  227:  quatenas 
contentas  sit  sua  jnsticia,  scilicet  ter  in  anno  .  .  .  legale  placitum  habeat; 
Heinrich  V,  Lacomblet  1,261,  S.  109:  in  tribas  solummodo  placitis  generali- 
bos  in  anno  debeant  eom  (den  Vogt)  suscipere;  Martene  Coli  IV,  S.  1174:  in 
tribns  dumtaxat  generalibus  placitis,  nnd  ähnlich  S.  1177;  Ernst  VI,  S.  124; 
Calm.  III,  S.  82 :  tria  comitia  per  annum,  in  quibus  qaid  judicio  vel  decreto 
scabinornm  comitialiter  fuit  concionatum;  Tgl.  S.  84:  bis  tribns  comitiis. 
Vgl.  Stumpf  Acta  81,  S.  89,  wo  es  heisst:  qnia  placitum  nonnisi  de  comi- 
tatu  habebat,  nnd:  quia  tria  generalia  placita  habere  serio  trinmphabat  etc.; 
unten  S.  50  N.  2.  Andere  Stellen  sind  zahlreich:  Calmet  II,  S.  318:  tria 
annuatia  placita;  Martene  Coli.  I,  S.  378:  ad  3  generalia  placita  tantummodo 
in  anno;  Burchardi  legesc.  26:  ad  tria  legitima  placita  committatur ;  ÜB.  d  L. 
0.  d.  £.  II,  S.  170:  Coloni  ecclesie  placitum  ejus  in  anno  ter  adeant;  Mon. 
B.  XXXI,  1,  S.  379:  reliqua  vero  familia  legittimo  loco  et  tempore  ter  in 
anno  pro  jnstitia  facienda  ad  placitum  advocati  debet  convenire.  Auch  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  194;  Schöpflin  I,  S.  227;  Mone  Z.  IV,  S.  108;  Schannat 
Vind.  I,  S.  45;  MR.  ÜB.  I,  244,  S.  300;  345,  S.  401;  Van  Lokeren  S. 
81.  95;  Chron.  S.  Hub.  c.  5,  S.572;  Lacomblet  I,  267,  S.  173;  Heine- 
joann  155,  I,  S.  125.    Dazu  die  folgenden  Noten. 
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Hcbe^;  sonst  das  al]{;emeine ' ,  oder  gemeine':  auch 
ab  grosses^  oder  ToUes'^  Gericht,  später  als  Land- 
^ioht,  Landding ^  wird  es  bezeichnet;  es  heisst  Unge- 
bodending^  und  wird  anderswo  Botding  genannt  S  ein 
Wort,  das  nicht,  wie  man  meinen  könnte,  das  besonders 
berafene  oder  angesetzte  bezeichnet.     Auch   solche  sind 


^    Hanauer  Paysans  S.  6:    tria  placita  omni  anno,  qne  annna  ac  legi- 
tima  clicaDtur,  at  in  aliis  lods  ibi  babentar.    Martene  Thes.  I,  S.  189:    ad 
tria  annaalia  placita  veniat.     Vgl.  S.  47  N.  5  nnd  nachher  S.  50  N.  4. 
*      '    generale  placitum;  s.  oben  S.  3  N.  4. 

'  Magd.  Reg.  1216,  S.  487:  commnni  placito  populi;  ?orher:  in  pla- 
dto  popoli;  MR.  UR.  II,  S.'346:  in  commnni  placito;  vgl.  S.  28  N..  Rei 
Erhard  64, 1,  S.  50 :  in  publico  mallo  aut  in  alio  commnni  placito,  bezeich- 
net es  wohl  noch  eine  grössere  Yersammlang  als  die  des  gewöhnlichen  Ge- 
richts. 

^  Trad.  S.  Petri  219,  S.  88:  in  magno  condlio;  Schöpflin  H.  Zar. 
Rad.  IV,  S.  83 :  in  uno  majori  placito  in  ipsa  regione  congregato  ;  Acta  Mar, 
ed.  Kopp  S.  10:  maximnm  placitum  fieret.  Ueber  minora  placita  der  Ka- 
rolingischen Zeit  s.  Sohm  S.  387. 

^  H.  de  MeU  IV,  S.  71  (v.  J.  957):  in  pleno  mallo  levaretur;  MR. 
UR.  I,  325,  S.  379:  in  pleno  placito  coram  R.  ad?ocato;  auch  Urlili.  S.  6 
c  11.  Grandidier  II,  S.  294:  in  publico  et  plenario  placito  nostro  (eines 
Abu).    Vgl.  Sohm  S.  370. 

*  Fund.  Grat.  Dei  S.  689:  coram  generali  placito  qnod  volgo  lan- 
thing  dicitur.  Hormayr  Reytr.  I,  S.  115  (v.  J.  1140):  nullatenus  jndido 
provinciali  pleclendus  tradetur.  Das  dürften  die  ältesten  Stellen  dafür  sein. 
Die  Urk.  W.  UR.  213,  I,  S.  252,  wo  der  provindalis  judex  neben  dem 
princeps  nnd  comes  aufgeführt  wird,  ist  offenbar  falsch. 

'  Chron.  Lauresh.  S.  419  (v.  J.  1017):  a  tribus  prindpalibns  malus 
qni  vnlgo  ungebodending  vocantur,  quibus  ad  curtim  L.  annuatim  mannie- 
bantur.  —  tria  placita  non  jussa  in  der  angeblichen  Urk.  Chrodegangs, 
Sanerland  Immunität  ?.  Metz  S.  154. 

®  Heinrich  V,  Urkk.  9,  S.  25:  generale  pladtnm  quod  didtur  bod* 
thing.  Vgl.  Sachs.  Wdtchronik  c.  275,  S.  211,  von  H.  Albrecht:  nnde 
wolde  varen  to  den  holen,  dat  he  dat  botding  dar  sete  (vgl.  c.  291,  S.  216). 
Spätere  Stdien  Haltaus  S.  179;  Grimm  RA.  S.  827.  Ueber  das  Vorkom- 
men in  Rrandenburg  8.  Kühn,  Gerichtsverf.  11,  S.  79;  Isaacsohn,  Verwal- 
tung I,  S.  215. 
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natürlich  Yorgekommen  ^  und  weder  ihr  Charakter  noch 
ihre  Gompetenz  erscheinen  als  wesentlich  verschieden^. 

Das  echte  Ding  konnten  auch  andere  als  der  Graf 
halten,  selbstyerständlich  der  Herzog  da  wo  er  zugleich 
die  Grafschaft  hatte ^,  dann  Stellvertreter,  welche  dieser 
hier  oder  welche  andere  Grafen  ernannten,  sei  es  fiir  den 
eiiizelnen  Fall,  oder  auch  dauernd  für  längere  oder  kür- 
zere Zeit^  —  solche  sind  gemeint,  wo  einzeln  Ton  Vica- 
rien  oder  Vicegrafen  die  Rede  ist  ^  — ;  ausserdem  die  Vögte, 
welchen  die  gräflichen  Rechte  übertragen  waren  ^  —  der 

^  Vgl.  N.  2.  Dahin  scheinen  auch  folgende  F&lle  zn  gehören:  Pez 
Thes.  VI»  S.  145:  Aht  Inttet  den  Grafen,  nt  concilium,  qood  vnlUs  ad  P. 
habere,  pro  commnni  terra  ad  tridunm  dißeraüs;  Cod.  Udalr.  29,  S.  57: 
placitum  est  indictnm.  Auf  einen  Termin  für  andere  gerichtliche  Handlung 
bezieht  sich  Mir.  S.  Maximini  c.  13,  S.  232:  causa  refertur  ad  comitem. 
nie  mox  placitum  indicens  diemqife  statnens  ad  conspectionem  et  circum- 
ductionem  terminorum.  —  placilorum  commonitores  bezeugen  eine  gericht- 
liche Ladung;  Seherus  S.  328. 

*  Meichelbeck  I,  S.  222:  Comes  igitur  juxta  praeceptnm  imperatoris 
pladtnm  suum  publice  legitimeqne  ad  T.  indictum  in  6.  Id.  Aug«isti  habuit. 
Offenbar  ein  gebotenes  Gericht.  Und  ebenso  von  einem  .ungebotenen,  Z.  f. 
Schw.  R.  XVIf,  S.  85 :  concilio  G.  comitis  in  civitate  T.  publice  et  legitime 
facto.     Sohms  Ausführungen  S.  361  unterliegen  manchen  Bedenken. 

^  Unklar  ist,  unter  welchem  Titel  H.  Albrecht  das  Botding  in  Bremen 
hallen  wollte  (S.48N.  8).     Vielleicht  als  Vogt;  VG.  VJI  (RV.  Hl),  S.Ul. 

^  LL.  II,  S.  57 :  si  dux  vel  alii  comiles  vel  advocali  vel  qui  vice  il- 
lorum  funguntur  placita  habuerint.  Legaten  eines  Herzogs  halten  Gericht, 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  181.  —  Vertretung'  des  Grafen:  Erhard  198,  II, 
S.  4:  in  placito  Popponis  ad  vicem  Sigefridi  comitis;  Lacomblet  I,  364,  S. 
250:  in  placito  palatini  comitis  Hermann!,  praesidente  vice  ejus  comite  He- 
rimanno  de  Hardenberg.  Hierher  gehören  auch  Fälle  wie  Würdtwein  Subs. 
VI,  S.  313:  in  comitatu  Bernhardi  in  mallo  ipsius  Wolframmi.  Dagegen 
handelt  es  sich  Trad.  Werth.  IIl^,  S.  27  um  die  Vertretung  des  Grafen  als 
Vogt. 

«  VG.  VII  (RV.  III),  S.  34  ff.,  mit  den  Berichtigungen  zu  N.  4  bei 
Stumpf,  Imm.  II,  S.  43  N.  44;    vgl.  Sickel,  Schweiz  S.  65. 

^  Neugart  I,  S.  594:  in  publico  mallo  N.  advocati:  vgl.  S.  616; 
MR.  ÜB.  I,  310,  S.  365:    generali    placito  .  .  .  Th.  advocato   cansas  ejus 
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Vogt  heisst  Dingvogt,  wie  der  Graf  Dinggraf  ^  — ;  unter 
Umständen  selbst  Geistliche  oder  wer  sonst  in  den  Besitz 
jener  Rechte  gekommen. 

Haben  sich  in  den  verschiedenen  Gerichten,  nament- 
lich denen  der  Vögte,  im  Lauf  der  Zeit  auch  manche  Ei- 
genthümlichkeiten  ausgebildet  \  im  allgemeinen  ist,  wie  die 
ursprüngliche  Grundlage,  auch  der  spätere  Charakter  der- 
selbe: alles  ruht  auf  dem  Boden  der  Karolingischen  Ver- 
fassung. 

Die  Zeit  der  Gerichte  war  häufig  ein  fdr  alle  Mal 
festgesetzt^.  Mitunter  schloss  sie  sich  an  die  hohen  Fe- 
ste, Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten,  an  ^ ;  dem  nähert  sich 
die  Bestimmung:  DreikOnige,  Montag  nach  dem  Weissen 
Sonntag  (InTOcayit)  in  den  Fasten,  Mitte  Mai^;  während 

placiti  agente;  Trad.  Fris.  1256,  S.  525:  cam  B.  advocato  meo  .  .  .  legi- 
timo  pladto  ejusdem  Ottonis.    Und  die  zahlreichen  Steilen  S.  4S  N.  5. 

1     VG.  Vll  (RV.  III),  S.  322  N.  5 ;   S.  25  N.  2. 

*  Ist  ein  Graf  zugleich  Vogt,  wird  auch  das  Gericht  das  er  in  dieser 
Eigenschaft  hält  von  dem  Grafengericht  unterschieden .  Erhard  1, 173,  S.  135: 
regiaeque  potestatis*  banno  ...  in  placito  advocatiae  snae  stabiiivit;  Tgl. 
203,  II,  S.  8.  Derselbe  Unterschied  scheint  gemeint  Stumpf  Acta  81,S.  89, 
vro  von  den  Bedruckungen  die  Rede  ist  welche  der  Graf  von  Los  als  Vogt 
von  St.  Jacob  zu  LüUich  auf  zwei  Gütern  übte.  Sed  in^nno  quidem  .  .  ., 
quia  placitum  nonnisi  de  comitatu  habebat,  minus  sevire  (so  zu  lesen)  po- 
terat,  in  altero  vero  .  .  .  quia  tria  generalia  placita  habere  serio  triumphabat, 
liberius  suam  tyrannidem  exercebat,  dum  non  solum  de  bis  quae  in  iliistri- 

ff 

bus  generalibus  placitis,  sed  etiam  de  omnibus  quae  toto  tempore  intus  vel 
foris  corrigenda  erant  ...  tercium  den.  exigebat.  In  Toul  hält  der  Graf 
tria  placila  vicedominalia ,  Urkk.  S.  5  c.  5. 

<  Acta  85,  S.  78;  s.  S.  48  N.  5.  Erhard  249,  II,  S.  38:  ad  diem 
;  «  .  legitimum  adunaveral.  Trad.  Comb.  7 ,  S.  396 :  generale  placitum 
in  D.  suo  tempore  querant. 

^  Calm.  V,  S.  140:  secunda  feria  in  nalali  Domini  et  in  pascha  et 
in  pentecoste  annati  placito  semper  Interesse. 

^  Schöpflin  I,  S.  128:  Hi  antem  sunt  legitimi  dies  quando  pladtum 
celebrabitur :  proxima  feria  secunda  post  epyphanjam,  secunda  feria  post  al- 
pds  et  Quinta  feria  post  medium  Majum. 
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anderswo  der  dritte  Termin  bis  auf  Johannis^  ja  bis 
Martini  hinausgeschoben  ^ ,  oder  die  Zeit  überhaupt  mehr 
nur  allgemein  bestimmt  ist,  wie  es  einmal  heisst:  zwei- 
mal zur  Zeit  des  Grases,  einmal  der  des  Heues  ^. 

Bei  Vögten  findet  eine  Beschränkung  der  drei  Ge- 
richtstage auf  zwei,  ja  selbst  auf  einen  statt  ^,  da  sie  mehr 
als  eine  Last  fiir  die  Angehörigen  der  Immunität,  denn 
als  ein  Yortheil  fiir  geordnete  Rechtspflege  angesehen 
wurden,  wegen  der  Leistungen  verschiedener  Art  die  mit 
ihnen  verbunden. 

War  der  Tag  nicht  genau  bestimmt,  so  musste  noch 
ausdrilcklich  geladen  werden '\  nach  einer  Nachricht  sechs 
Wochen  vorher  ^  Im  andern  Fall  war  es  wohl  nur  bei 
denen  nOthig  deren  Sache  zur  Verhandlung  kommen 
sollte.  Fand  das  Gericht  ni<;ht  statt,  so  ward  es  entweder 
abbestellt,  oder  es  geschah  nicht,  und  dann  mussten  die 
Dingpflichtigen  den  Termin  innehalten,  waren  aber,  wenn 

^  Davivier  S.  383:  tria  generalia  placita  .  .  .  post  natale  Domini, 
post  pascba,    post  festum  S.  Johannis. 

'  Heinemann  155, 1,  S.  125:  ter  in  anno,  feria  scilicet  secunda  post 
Mbericordia  Domini  el  feria  secunda  post  festum  s.  Martini  et  feria  secnnda 
post  octavam  epiphanie. 

^  Trad.  Garst.  18,  S.  132:  Ter  in  anno  bis  tempore  graminis,  semel 
tempore  feni,  et  hoc  declamatione  vel  notificatione  iliius  preconis,  qnem  sibi 
abbas  et  ecclesia  constituerit.  Vgl.  Remling-  S.  83 :  bis  in  bieme  et  semei 
in  aestate.     Aehnliche  Angaben  späterer  Denkmäler  Grimm  RA.  S.  824  ff. 

*  VG.  VII  (RV.  III),  S.  358. 
6    Vorher  N.  3. 

•  FriUlarer  Weisstbum  c.  1,  Kindlinger  Hörigk.  S.  230:  tribus  qjio- 
qae  placitis  generalibus  jnste  et  ante  6  septimanas  indicatis  ter  in  anno  in- 
tersint.  Gewiss  darf  man  das  mit  Sohm  auch  auf  das  Grafengericht  bezie- 
hen, aber  nicht  als  allgemeine  Regel  hinstellen.  Vgl.  Meichelbeck  I,  S.  122: 
in  placito  suo  per  legitimas  inducias  indicto  .  .  .  placitum  suum  publice  le- 
gitimeque  ad  T.  indictnm. 

■4* 


52 

der  Richter  aasblieb,  ihrer  Pflicht  ledig  K  Kirchliche  Ge- 
bote schärften  ein,  dass  Gerichte  nicht  an  Sonntagen, 
Ladungen  nicht  an  Pesttagen  erfolgen  sollten  ^ 

Drei  Tage,  wie  es  früher  üblich  war  ^  sind  aach  jezt 
mitunter  ausdrücklich  als  Dauer  des  Gerichts  bestimmt^. 
Die  Vogteigerichte  aber  waren  fast  immer  auf  Einen  Tag 
beschränkt.  Die  Dingpflichtigen  hatten  da  für  den  Unter- 
halt des  Richters  und  seiner  Begleitung  zu  sorgen;  was 
leicht  misbraucht  und  zu  einer  Last  werden  konnte  ^ 

Besondere  Termine  wurden  flir  Beeidignngem  oder 
andere  Beweishandlangen  angesetzt  ^ 

Innerhalb  der  Grafschaft  fanden  sich  regelmässig  ver- 
schiedene Gerichtsstätten  ^,  die  denen  der  alten  Hunderten 


^  MR.  ÜB.  I,  406,  S.  465:  ibiqne  constitoto  antiqnitos  die,  fiaioiKa, 
si  ei  ante  tres  vei  duos  dies  renunciatum  non  faerit,  in  curte  expectet  piad- 
tum;  quod  si  ab  advocato  neglectnm  faerit,  YillicQs  de  servido  et  familia 
absoluta  erit  de  pladto.     Vgl.  dazu  Flckler  S.  41. 

«  Syn.  Erford.  c.  2,  LL.  11,  S.  18.  Vgl.  MR.  ÜB.  II,  37,  S.  23: 
nidit  scholdig  ein  Gericht  za  besuchen  nnd  das  serfidom  zu  leisten,  si  die 
dominica  vel  celebri  festo  dies  placiti  e?eniant;  Scböpflin  I,  S.  128:  hec 
antem  res  impediunt  placitnm :  si  videlicet  ipso  die,  qnando  placitam  debuit 
fieri,  vel  publica  vacatio  vel  publicum  jejunium  fuerit,  et  si  etiam  pladtom 
non  impediretur,  tarnen  si  14.  die,  quando  juramentum  deberet  fieri,  faerit 
jejunium,  tnnc  vacatio  iterum  impeditur;   dazu  Edict.  Pist.  c.  33,  S.  497. 

<    Sohm  S.  363  ff. 

^  Kindlinger  Hörigk.  S.  230  c.  7:  tribus  quoqne  placitis  generalibus 
,  .  .  ter  in  anno  intersint,  unicuique  per  tres  dies.  Ebenso  verstehe  ich 
Calm.  V,  S.  140:  debent  annale  pladtum  in  3  feriis,  nicht  von  den  drei 
Gerichtstagen  im  Jahr.  Vgl.  Rusch  (S  53  N.  6)  S.  9.  Hierauf  bezieht  sich 
anch  Martene  Coli  1,  S.  378:  quae  in  bis  tribus  pladtis  annundata  vel  cor- 
recta  seu  corrigenda  et  placitanda  usqne  ad  legitimas  noctes  fueriot. 

«  Vgl.  über  Vogteigerichte  YG.  VII  (RY.  111),  S.  362.  Hier  Akhre 
ich  noch  an  Martene  Coli.  I,  S.  491:  Si  in  seqtfenti  die  mrsam  valt  plad- 
tum habere,  in  abbatis  sit  arbitrio,  si  prandiom  sibi  velit  exhibere. 

«    Beispiele  S.  34  N.  3;  S.  39;  S.  49  N.  1. 

7    Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  infra  comitatom  in  malMds  lods. 
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entsprachen :  wenigstens  an  zwei  oder  drei  Orten  hat  der- 
selbe Graf  Gericht  gehalten  \  Aber  es  gab  auch  Plätze  die 
darch  altes  Herkommen  als  besonders  dazu  bestimmt  er- 
scheinen ^  nach  denen  selbst  der  Graf  und  die  Grafschaft 
nicht  selten  benannt  worden  sind^  So  war  es  Maden 
für  den  Hessengau  ^  Rucheslo  im  Oberlahngau  ^  Rankweil 
für  den  Alamannischen  Walgau  ^,  ein  Ort  der  yielleicht 
den  alten  Namen  Tigisleve  führte  für  den  Gau  Mersten  ^ 
'Malstat',  die  Gerichtsstätte,  ist  die  Bezeichnung  einer  Graf- 
schaft in  dem  grossen  Gau  Wettereibai 

In  den  Urkunden  welche  die  Rechte  der  Vögte  be- 
stimmen sind  manchmal  auch  die  Orte  für  die  Abhaltung 
ihrer  Gerichte  festgesetzt :  den  drei  Gerichtstagen  entspre- 
chen wohl  drei  Gerichtsplätze  ^;  als  Ausnahme  erscheint 

1  Urk.  d.  J.  1003,  Forsch.  XIV,  S.  27:  post  in  Yilla  cui  vocabnlum 
est  Winithi,  post  in  altera  cui  nomen  Rasthorp  eandem  traditionem  in  pia- 
cito  prenominati  palatini  comitis  firmando  corroboraverunt;  vielleicht  weil  die 
Güter  in  verschiedenen  Hunderten  lagen?  Moser  36,  S.  59:  in  placito 
Wecetonis  comitis  habito  Eppinslot;  39,  S.  61:  in  placito  Wezelonis  comi- 
tis Voccasthorp  habito;  —  45,  S.  68:  Astrepe  in  placito  Amulongi  comi- 
tis; Niesert  II,  S.  37:  in  placito  Amalongi  comitis  Scirlo  habiti.  Drei  Ding- 
stätten in  einer  Grafschaft  weist  Winter  nach,  Die  Grafschaften  in  Nordthü- 
ringen, GBl.  f.  Magdeb.  IX,  3,  S.  313  ff.    Vgl.  Maurer  S.  165. 

*  Cod.  Hirs.  S.  54:  ad  Ingerisheim  locnm  secularibns  placitis  con- 
stitutum. 

:  *     VG.  Yll  (RV.  III),  S.  24.  «    Landau,  Hessengau  II,  S.  44. 

^     S.  die  überzeugende  Ausführung  von  G.  Schwenk   zu  Schweinsberg 
;  Giessen  1871,  wiederholt  1874,  gegen  Thndichum,  Gau-  und  Markv.  S.  106  ff. 

*  Rusch,  Das  Gaugericht  auf  der  Musinerwiese ,  1870. 
'    Ahrens,   Tigislege,  1871;    doch  hat  Böttcher,   Z.  d.  Nieders.  Ver. 

1872,  S.  89  ff.,  erhebliche  Einwendungen  gemacht. 
»    VG.  a.  a.  0. 

*  Flckler  S.  41:  Tria  autem  sunt  loca  placitis  designata;  Mon.  B. 
XXXIII,  1,  S.  14:  conxeniant  certis  in  locis,  3  werden  genannt.  Allge- 
meiner steht  Urk.  Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  I,  406,  $.464:  tria  sola  placita  in 
anno  statutis  in  lods  habeat. 
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es,  dass  ein  Vogt  an  zwei  Orten  je  drei  Gerichte  zu  hal- 
ten hat^  Besondere  Rücksichten  führten  dazu,  mitunter 
den  Sitz  des  Immanitätsherrn  anszaschliessen  ^,  in  andern 
Fällen  aber  auch  gerade  ihn  zu  wählen',  während  es 
sonst  auch  jenem  überlassen  blieb  den  Ort  zu  bestimmen  ^. 
Noch  immer  ward  nicht  selten  in  alter  Weise  unter 
freiem  Himmel  getagt  ^  in  einem  Walde  ^  auf  einem  Hü- 
geP,  einem  Kirchhof^,  an  einer  Brücke  ^  einem  Fluss^^ 
doch  auch  in  grösseren  Orten  oder  Städten  ^\    Verschie- 


^  W.  UB.  255)  I,  S.  319:  ter  in  anno  Snnnescbeim  .  .  .  item  ter 
in  anno  Durminzi  ...  ad  placitam  veniet; 

'  Heinrich  II,  Lacomblet  I,  134,  S.  84:  advocatns  non  in  civitate 
abbatisse  Astnida,  sed  foris  exlra  civitatem  in  jodicio  presidebit. 

*  Binterim  et  Mooren  S.  86:  in  portica  ecclesiae;  Strassb.  StR.  c.  42 : 
non  debet  judicare  nisi  in  palacio  episcopi;  Ledebar  Arcb.  VIII,  S.  433: 
ter  in  anno  pladta  sua  .  .  .  domo  episcopali  habeat. 

^  Heinemann  155,  I,  3.  125:  abicumqae  abbas  constituerit;  Acta  85, 
S.  78:  nbicnmqne  abbas  jnsserit;  Mon.  B.  XVI,  S.  107:  placilnm  in  celia 
nbi  prepositus  voloerit  com  familia  ecciesie  habeas:  die  beiden  letzten  Stel- 
len von  gebotenen  Gerichten. 

B  Vgl.  im  allgemeinen  Grimm  RA.  S.  793  ff.;  Maurer  S.  160  ff.  nnd 
Gengier,  Deutsche  Gerichtsstätten  im  MA.,    Z.  f.  Cniturgesch.  II,  S.  649  ff. 

^  Zapf  S.  452  (v.  J.  882):  Actum  in  pago  Tnrga?e  in  silvnla  quae 
dicitur  H.  coram  multitudine  populi ;  vgl.  S.  454 ;  Wenck  II,  S.  47 :  feci 
conventum  fieri  in  foresto  V.  sub  praesentia  R.  comitis;  vgl.  S.  50;  S.  51: 
presidente  E.  comite  in  foresto  V. 

^    So  Rucheslo;  Schenk  zu  Schweinsberg  S.  8;  vgl.  Rasch  S.  8. 

^  Mon.  B.  VII,  S.  486:  in  dmiterio  T.  sedens  pro  tribunali.  Trad. 
Laur.  428,  I,  S.  446:  Schenkung  in  cimiterio. 

^  Act.  Mur.  ed.  Kopp  S.  10:  maximum  placitum  Oeret  juxta  pontem 
flnvii. 

^^  Würdtw.  Subs.  VI,  S.  20:  in  mallo  £.  comitis  super  ripam  Wisere 
in  pago  St.  Orr.  Guelf.  III,  S.  485:  in  pago  M.  in  ocddentali  ripa  Himene 
fluminis  in  pladto  comitis  H.  de  Rothen. 

^^  So  werden  in  dvitate  Turicina  öfter  Gerichte  gehalten,  Z.  f.  Scbw. 
R.  XVII,  S.  74.  87 ;  Wyss  S.  33.  Neugart  I,  S.  580 :  in  oppido  qnod  di- 
citur Ch.  . 
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dene  Zeichen  machten  die  Dingstätte  kenntlich  \  —  Aber 
auch  nach  den  Veranalaltiingen  zur  Vollziehung  crimi- 
neller Strafen,  nach  Galgen  and  Rad,  ist  einmal  die  Ge- 
richtsbarkeit eines  Ortes  bestimmt  l 

Das  Gericht  des  Grafen  bezog  sich  auf  den  ganzen 
Umfang  der  Grafschaft:  alle  Freie  derselben  waren  ding- 
pflichtig^.  Später  haben  auch  Ministerialen  theilgenom- 
nien^  Nirgends  zeigt  sich,  dass  der  Graf,  wenn  er  an 
Yerschiedenen  Stätten  Gericht  hielt,  nur  die  Angehörigen 
des  zu  ihnen  gehörigea  Bezirks,  der  einzelnen  Hunderten 
nach  alter  Bezeichnung,  versammelt,  dann  aber  doch  ein 
solches  Gericht  für  den  ganzen  Umfang  der  Grafschaft 
fungiert  hättet 

Besondere  Bestimmungen  sind  für  die  Vogteigerichte 

1    Haselbosch,  Steine  u.  s.  w.,  Gengier  S.  663. 

>  Otto  III,  Dronke  723,  S.  338 :  jastitiam  quae  ab  homioibas  ...  ad 
regium  nsum  ad  fiscnm  a  pnblids  exacloribns  solitae  erant  exigi  et  donari 
in  pago  M.  dicto  ad  8tip[i]tem  et  staplam  villae  0.  vocatae  in  aliqaibos  ao- 
dientüs  sea  fredis  yel  bannis.  Ueber  stips  =  Galgen  s.  VG.  IV,  S.  380 
N.  2;  bei  staplam  ist  an  das  thingstapel  des  Friesischen  Rechts  gedacht, 
Block  oder  Stein  auf  dem  die  Hand  abgehaaen  ward,  Grimm  RA.  S.  804; 
regis  stapplum  ist  aber  anch  ein  Gericfatsplatz  nach  L.  Rib.  XXXIII,  1 ;  Geng- 
ier versteht  einen  Gericbtsstnhl  mit  Stnfen,   S.  652,  vgl.  661. 

'  Erhard  185, 1,  S.  143:  ubi  omnes  sni  comitatus  homines  änditores 
et  testes  erant;  249,  II,  S.  38:  omnes  liberos  comitatus  soi  ntpote  ad  diem 
legitimnm  liberi  condlii  adunaverat.  Dem  entsprechend  heisst  es  Nengart  I, 
S.  354:  coram  popnio  Alpegovense;  Laoomblet  181,  I,  S.  131:  comite  H. 
.  .  .  com  conprovindalibns  placitnm  habente. 

*    VG.  V  (RV.  I),  S.  320  N.  6. 

^  Was  in  diesem  Sinn  f&r  die  Fränkische  Zeit  von  Sohm  S.  280  ff. 
330  ff.  behauptet  ist,  entbehrt  genügenden  Beweises.  S.  dagegen  auch 
(Roth)  in  Schletters  Jahrb.  VII,  3 ,  S^  237 ;  Bethmann-Hollweg ,  Gerichtev. 
II,  S.  16.  —  Fär  die  spätere  Zeit  nimmt  es  Fr.  v.  Wyss  an,  Z.  f.  Schw. 
R.  XVUI,  S.  52.  116.  179;  doch  scheint  mir  was  er  anfährt  nicht  aus- 
schlaggebend. Nicht  die  Competenz  der  einzelnen  Gerichte  för  die  ganze 
Grafschaft  ist  es  worauf  es  ankommt,  sondern  ob  nur  die  einzelnen  Hunder- 
ten an  denselben  theilgenommen. 
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getroffen.  An  sieb  Waren  alle  dfe  ^em  solchen  unter- 
worfen zu  erscheinen  verpflichtet  ^*  Aberftir  die  verschie- 
denen Klassen  sind  Unterscheidungen  gemacht.  Wenn 
die  wirklich  Unfreien  ausgenommen  waren,  weil  sie  Über- 
haupt nicht  unter  der  öffentlichen  Gerichtsbarkeit  standen, 
so  ist  es  eine  besondere  Begünstigung,  wenn  für  Ministe- 
rialen, und  mitunter  auch  für  Gensualen  gewisse  Freihei- 
ten gegeben  werden*. 

Nicht  die  gesaromte  Versammlung  ist  gleichmässig 
bei  dem  Urtheil  thätig.  Ueberall^  ist  dies  zunächst  Sache 
der  Urtheiler,  der  Schöffen  (scabini)  ^  wie  sie  regelmässig 
seit  der  Zeit  Karl  d.  Gr.  heissen,  während  andere  Benen- 
nungen mehr  allgemein  die  Thätigkeit  im  Gericht  oder 
die  erforderliche  Kenntnis  des  Rechts  bezeichnen  (causi- 
dici^  juridici^  judices^,  arbitri,  legisperiti  und  ähnlich). 

^  MoD.  B.  XXXIII,  1,  S.  14:  nt  ad  placitam  Aug.  advocati  sive  aliorain 
ad?ocatoram  pertineotes  .  .  .  qaando  preceptum  faerit,  omnes  homines  oon- 
yeniant  certis  in  lods;  Schöpflin  I,  S.  227:  omnes  aotem  qni  soot  de  hu- 
jus  loci  s.  Martini  familia  ad  baec  tria  pladta  per  se  sine  vocatione  debent 
venire;  wenn  sie  nicht  erscheinen,  erst  anf  14,  dann  auf  8,  dann  anf  3 
Tage  geladen;  dann  per  noctem  eispectabitnr ;  postremo,  si  haec  omnia  par> 
vipendens  obedire  contempserit,  justo  ac  legitimo  jodido  corpore  ac  bonorum 
conflscatione  atque  dppo,  qnoadnsqne  satisfadat,  oonstriogatur. 

«     VG.  VII  (RV.  III),  8.  359. 

8  Vgl.  für  Baiem  was  Beseler  Z.  f.  RG.  IX  (bes.  Abdruck  S.  12  ff.) 
gegen  Merkel  bemerkt  hat. 

^  Neben  scabinns  nnd  scabinio  findet  sich  auch  die  Form  scahio,  H. 
de  Metz  IV,  S.  101;  scavio  MR.  ÜB.  1,  345,  S.  402;  ?g).  423,  S.  484. 
485;  scapio,  Mon.  B.  XI,  S.  133. 

^  Lacomblet  I,  316,  S.  209:  in  pobiico  placito  .  .  .  coram  cansidi- 
ds;  Tgl.  Erhard  113,  I,  S.  435;  Arnold  Rat.  II,  57,  S.  571;  V.  Adal- 
berti  II,  Jaff^  111,  S.  578;  Ruodlieb  VI,  69,  S.  170.  Vgl.  für  Italien  Fi- 
cker,  Forschungen  111,  S.  132.    Ueber  andere  Bedeutungen  später. 

^    Stumpf  Acta  Mog.  10,  S.  12. 

^  Trad.  Lanr.  532,  S.  501 :  erst  judices,  dann  schabini ;  Chr.  Watin., 
Bouq.  XI,  S.  106:    adhibitis  judicibus  quos   schabioos  appellamus;    Stumpf 
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^  g^bi^imi  für  das  Grafengericht  der  ganzea  Grafschaft 
äü^,  und  werden  deshalb  wohl  als  Schöffen  des  Grafen 
bezeichnet ^  Es  waren  yoUfreie  Männer,  aus  angesehe- 
nen Geschlechtern  ^     Dieselben   blieben  längere  Zeit  in 

Acta  274,  S.  385:  jnsto  legalique  judicum  jadicio;  Bnrchardi  leges  c.  2: 
judicioxjudicum ;  Scheidt  Adel  S.  175  N.:  ad  Judicium  R.  comiü^  et  advo- 
cati  .  .  .  coram  mnllitadine  tarn  judicum  quam  testium;  Wauters  Lib.  46, 
S.  8:  in  praesentia  priacipnm  et  judicum  Brnggensium;  GuaUb.  V.  Karoli 
c;  89,  S.  606:  judicum  scabioorum  terrae.  Ausserdem  Wenck  II,  S.  50; 
Schannat  Worm.  S.  17;  Meichelbeck  I,  S.  222;  Epist.  Gozberti,  Pez  Thes. 
VI,  S.  126;  Arnold  Rat.  II,  60,  S.  571  (N.  1).  —  Oberb.  Arch.  XXXII, 
S.  11:  omnes  legitim!  arbitres ;  gewiss,  wie  Oefele  S.  6  erklärt,  Schöffen. 
—  Ueber  legis  periti  s.  oben  S.  21  N.  2.  —  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  86: 
praesentibns  legem  sdentibus.  —  Lenckfeld  Ant.  Bursf.  S.  6 :  consultores 
legis.  —  Mon.  ß.  XV,  S.  264:  per  legitimos  homines  —  Ueber  legislator 
8.  nachher  S.  59  N.  5.  8. 

^  LacombletI,  364,  S.  249:  septem  de  illis  quos  Hberos  scabinos  ¥o- 
camus  ad  hnnc  comitatnm'pertinentes  et  de  talibus  causis  rata  judida  dare 
constituti;  368,  S.  253:  coram  liberis  scabinis  ad  ipsnm  comitatum  perli- 
nentibus;  Kremer  Nass.  S.  122:  Isti  sunt  judices  comitatus  in  H.;  Oberb. 
Arch.  XXXII,  S.  11:  praeterea  fere  omnes  legitim!  arbitres  hnjns  provinde 
Housin,  7,  et  alii  quam  plares  infeiioris  gradas ;  Arnold  Rat.  11,57,  S.  571: 
Omnibus  judidbus  ye\  scabinionibas  qui  in  eodem  comitatu  erant,  !n  einem 
pladtnm  oder  judkiale  colloqnium;  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  237: 
primi  Jndices  comitatnnm  banno  constricU;  ygl.  S.  239.  240.  Ueber  die 
Grenzen  der  Grafschaft  in  Patrissa  et  Norica  iralUs  entscheiden  die  Schöffen 
derselben,  Resch  II,  S.  698  ff.  (S.  58  N.  2).  —  Was  Sohm  S.  442  ausüBlfft, 
dass  die  Schöffen  sich  auf  die  Centene  bezogen  hätten,  und  weiter  vermu- 
thet  S.  448,  es  habe  sich  häufig  die  Errichttnig  eines  Schöffencollegs  auf 
die  Cent  der  Hauptstadt  des  Gaus  beschränkt,  ist  wenigstens  für  Dentsch- 
land  nicht  zu  belegen. 

'  Heinrich  II,'  Schannat  Worm.  S.  39:  scabinei  praenominati  comitis; 
Graodidier  II,  $.128:  cum  legali  judicum  suornm  landatione  L.  eomes  affuit. 

<  S.  N.  1 ;  Heda  S.  119:  nöbUes  jndices;  Wfirdtw.  Subs.  VI,  S.  324: 
in  mallo  W.  de  Swalenberg  multorum  nobilium  ac  liberorum  jadicio  ac  te- 
stimonio;  Moser  152,  S.  314:  boni  vir!  nobiles  et  liberi,  qnorum  judicio 
et  ordinatione  haec  acta  sunt.  Erhard  168,  I,  S.  132 ,  sind  in  pladto  F. 
comHis  anwesend  nobiles ,  liberi  et  bargildi.  --  Neugart  I,  S.  607 :  cum  ju- 
dicio prindpum  et  aliorum  populomm;  Bondam  S.  130:  legnm  jure  princi- 
pes  discernerent. 
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der  Stellung,  Mrahrscheinlich  lebensIängliGh.  Möglich  dass 
das  Recht  selbst  erblich  Übertragen  ist^  Wer  sie  sonst 
ernannte,  ist  in  dieser  Zeit  nicht  deutlich:  weder  ob  der 
Graf  daran  wenigstens  Antheil  hatte,  noch  ob  das  GoUe- 
giuni  sich  selbst  zu  ergänzen  pflegte. 

Die  Zahl  war  offenbar  verschieden:  sie  finden  sich 
bis  zu  zwanzig  und  mehr  in  Einer  Versammlung^,  meist 
aber  in  geringerer  Zahl,  neun^  sieben  ^  und  noch  weni- 
ger ^  wo  sie  einzeln  aufgeführt  werden. 

Für  andere  als  die  Grafengerichte  gab  es  besondere 
SchOlTen^:  so  kommen  sie  für  kleinere  Districte,  auch  fiir 

^  Daranf  kann  in  dieser  Zeit  fährea,  dass  nach  Lacomblet  I,  S.  249 
zwei  Brüder .  Schöffen  sind;  S.  253  sind  es  vielleicht  Vater  und  Sohn. 
Meichelbeck  I,  S.  222  werden  mehrmals  solche  als  Schöffen  genannt. 

'  Trad.  Lanr.  532,  S.  501:  in  praesentia  istomm  schabinomm, 
folgen  20  Namen.  Meichelbeck  I,  S.  222:  22  jndices.  Resch  II,  S.  700: 
Hec  sunt  nomina  scabinomm  de  Norica  valle  illud  sacramentis  affirmantiom, 
15,  aliique  complures.  Hec  sunt  nomina  scabinornm  de  Putrissa,  12,  alii- 
que  complures.  Piot  23,  S.  34:  scabini  S.  Stephani  Sanctiqne  Tnidonis, 
zusammen  15;  ebend.  25,  S.  36:  11.  —  Noch  bedeutend  mehr  in  dem 
Gericht  des  Herzogs  Bnrcfaard  von  Alamannien  und  des  Bischofs  von  Cur  zu 
Vinonna,  Wartmann  779,  III,  S.  1,  wo  es  heisst:  Judicavemnt  omnes  Ro- 
mani  et  Alamanni;  nachher  werden  aufgeführt  als  judices  42  Namen;  Item 
alii  judices  de  Alamania,  17  Namen.  Das  sind  ohne  Zweifel  alle  in  der 
Versammlung  Anwesenden. 

'  Grandidier  11,  S.  128:  9  judices.  Vgl.  H.  de  Metz  IV,  S.  71.  73. 
—  Miraeus  I,  S.  178,  scheinen  es  8  zu  sein. 

«  Calm.  V,  S.  127.  Wanters  Üb.  S.  6.  \0,  Ernst  VI,  S.  118. 
Zweimal^  Calm.  II,  S.  184,  mit  Angabe  des  OrU;  vgl.  II,  S.  345.  Auch 
S.  68  N.  1. 

»    6:  Calm.  II,  S.  328.     5:  H    de  Metz  IV,  S.  69. 

^  Piot  31,  S.  41,  B.  Stephan  von* Metz:  scabinis  meis  3  et  scabinis 
abbatis  3.  Duvivier  S.  498:  abbas  .  .  .  judicio  scabinorum  suorum  yel 
consiiio.  Mone  Anz.  IV,  S.  395,  Güterverzeichnis  von  St.  Amand:  Huic 
quoque  descriptioni  interfnerunt  scabini  nostri.  Hanauer  Const.  S.  51 : 
Abt  lässt  die  Rechte  des  Abts  zusammenfassen  coram  testibns,  coramscabio- 
nibus,  coram  ecclesie  nostre  hominibus.  Wanters  Lib.  S.  10:  judices  S. 
Tmdonis.    Vgl.  S.  58  N.  2. 
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einzelne  Orte  ^  vor.  Wenigstens  in  Lothringen  haben  sie 
auch  in  den  Vogteigerichten  nicht  gefehlt^;  und  nach 
der  Analogie  der  Verhältnisse  die  sich  in  dem  benach- 
barten Flandern  zeigen,  darf  geschlossen  werden,  dass 
auch  hier  Grundbesitz  erforderlich  war:  es  gab  dort  in 
dem  Bereich  eines  Klosters  eigenes  SchOffengut,  über  das 
die  Verfügung  besonderen  Bestimmungen  unterlagt 

Ein  SchöiTenmeister^  oder  erster  SchöiTe^  wird  nur 
in  Lothringen  genannt,  vorzugsweise  in  Metz.  Erst  spä- 
ter findet  sich  ähnliches  in  Köln  ^. 

Die  eigenthiimliche  Stellung  des  Bairischen  Richters 
hat  sich  neben  den  SchöfTen  nicht  behaupten  können^. 
Dagegen  ist  der  Asega  bei  den  Friesen  geblieben  K 

^  Heinrich  IV,  p.  ÜB.  1,  409,  S.  467:  ab  ejnsdem  scabinis  loci 
(Coblenz)  der  Zoll  festgesetzt.  Günther  I,  S.  214,  Wibald:  tarn  bominnm 
Dostrorum  quam  scabinornni  ejosdem  curtis  . . .  jodicio.  Miraeas  I,  S.  662 : 
Nomina  scabinoram  de  Nivella.  Calm.  U,  S.  244,  Graf  y.  Tool:  in  jodicio 
meomm  scabinoram  de  0.  villa;  S.  345:  scabinei  de  Oscada.  H.  de  Metz 
IV,  S.  101  (Saaerland,  ImmunitAt  ▼.  Metz  S.  150):  secundum  judidom 
scabiniomm  ipsias  cortis  Amella. 

'  Ein  Theil  der  Beispiele  in  N.  1  nnd  S.  58  N.  6  gehört  hierher. 
Ausserdem  Chron.  S.  Hob.  c  5,  S.  563;  G.  S.  Trod.  IX,  7,  S.  282. 283. 

'  Urkk.  S.  44,  fär  St.  Vaast:  Non  licet  homini  de  pladlo  generali 
Tendere  aat  in  vadimoniam  mittere  alodinm  pladli  .  .  .  ne  alodium  pladti 
Yideatnr  exheredart 

^  Gall.  ehr.  XIII,  S.  403:  magister  scabinorom.  Chron.  S.  Hob. 
c  16,  S.  576:   magistnim  seabioom. 

^  Gall.  chron.  XIII,  S.461  (v.J.  1000),  B.Adalbero:  Th.  tunc  sancUe 
sedis  nostrae  primns  scabinus.  H.  de  Metz  IV,  S.  91  :  primo  scabione  A. 
(derselbe  S.  92:  legislator);  S.  98:  primi  scabinii;  S.  102:  primas  sca- 
binio;  S.  113  blos:  scabinio.  Calm.  HI,  S.  7:  primi  scabinionis;  vorher 
Mos  scabinio;  vgl.  II,  S.  312;  III,  S.  63;  V,  S.  141,  wo  ein  scabinos  in 
Metz  genannt  wird;  ebenso  in  Toul  II,  S.  310.  341;  V,  S.  163;  aach  II, 
S.  345,  wo  es  heisst:  scabinei  de  Oscada,  aliornm  scabineomm  6. 

«    Hegd,  VG.  V.  Köln  S.  ,96.  ^    Beseler  a.  a.  0.  S.  14  ff. 

^    Er  ist  wohl  als  legislator  bezeichnet  OB.  v.  HoH.  I,  S.  59, 
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Die  Thätigkeit  der  Schöffen  iai  eben  das  Urtheil  flU* 
len,  das  Recht  weisen  K  Dass  der  Richter  dai>ei  Einfloss 
übte,  ist  ohne  Zweifel  wie  zu  früheren  Zeiten  auch  jetzt 
vorgekommen,  rnht.  aber  anf  keinem  bestimmten  Recht. 
So  geschah  es  auch,  dass  er  ohne  Gericht  nnd  Urtheil 
Strafen  verhängte  ^  Den  Vögten  aber  ward  das  ausdrücklich 
untersagt  ^  auch  bestimmt  eingeschärft,  dass  die  ihnen  zu- 
kommende Russe  oder  andere  Entschädigung  nur  nach 
Urtheil  der  Schöffen  in  Anspruch  genommen  werden  dürfe  \ 

Immer  ist  neben  den  Schöffen  auch  die  übrige  Ver* 

^  Es  heisst  judicio  8cabin(e)oram :  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.189;  Hart- 
mann  Her.  S.  53;  H.  de  Metz  IV,  S.  65:  hft6  S.  32;  Laaenstein  S.  110. 
111;  Wenck-  II,  S.  31:  io  poblico  mallo  jadido  scabinoniin;  Stampf  Acta 
224,  S.  316;  Grandidier  II,  S.  246:  in  pladtis  comitialibiis  mea  recepi 
scabinornm  jadido;  Sdiannat  Worm.  S.  41 :  in  legali  pladto  cam  jadido 
scabinoram;  Balderich  y.  Lattich  (v.J.  1015,  bandschr^:  ministromm  consiiio 
et  scabinoram  jadido;  Ladewig  Rel.  VII,  S.  442,  and  öfter;  —  secandam 
jadidam  scavionam:  MR.  ÜB.  I,  423,  S.  485;  ?gl.  S.  484;  345,  S.  402; 
208,  S.  268 :  per  E.  comitem  secandam  jns  sdtamqae  Francoram  jodidomve 
scabinoram;  —  per  sententiam  scabinoram  .  .  .  ooram  comite  R;:  Trad. 
Garst  89,  8.  53.  Vgl.  Pass.  Karoli  c.  5,  S.  621:  sententia  scabinoram, 
sine  qnonim  jadido  nil  datar  posse  vel  velle  comitibas;  G.  Gembl.  oont.  c.  77, 
S.  552:  lege  data  a  scabinis. 

*  Mir.  Addb.  c.  8,  S.  647:  apnd  qaendam  potentem  ftirti  accosatos 
est.  nie  de  incertis  certam  sententiam  proferens,  jassit  bominem  miseris 
modis  flagellari,  spoliari,  excaecari.  Mir.  S.  Maxim,  c*  14,  S.  233:  der 
Graf  bedroht  rastid,  omni  pecolio  spoliendos  maltisqae  insaper  ?erberiba8 
affidendos ;  er  sass  zn  Gericht,  denn  es  heisst :  de  loeo  placiti  Borgens.  V. 
Cholom.  c.  13,  S.  675:    einer  Jodids  edicto  geschlagen,  gefoltert,  getödtet. 

>  MR.  ÜB.  I,  404,  S.  464:  noUom  verberare  vel  tondere  sine  ab- 
batis  yel  fideliom  soorom  presentia  et  sodorom  soorom  jadido  presomat; 
II,  37,  S.  23:  Et  qaod  advocatos  oollom  debeat  percotere  et  male  tractare 
absqoe  jadido;  .  .  .  item  ot  quicqoid  in  pladtis  deponitifr,  secandom  posse 
qoi  deponit  misericorditer  ab  exactore  yel  yillico  assidente  adyocato  yel  ejos 
ministro  com  scabioonim  consilio  discemator. 

^  Calm.  V,  S.  191:  Qaod  si  aliqois  rostioorom  hoc  jos  ei  tempore 
constitoto  non  persolverit,  si  voloerit,  jostitiam  sibt  jadido  scabinoram  faciet. 
Miraeos  I,  S.  369 :  at  nihil  aliod  qoam  tertiom  in  triboa  generalibos  plad- 
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sammlHBg  in  gewigsem  Masse  tbätig  gewesen,  das  Urtheil 
bestätigend,  oder  doch  andere  gerichtliche  Handlangen 
bezeugend  and  bekräftigend  ^ 

Ihrer  seits  werden  die  Schöffen  auch  za  andern  Ge- 
schäften als  viguntlichen  Urtheilen  gebraucht.  Festsetzun- 
gen zweifelhafte*  ftechts ,  Aufzeichnungen  desselben  ftir 
bestimmte  Kreise  erfolgen  nach  ihrem  Ausspruch  l  Erz- 
bischof  Bruno  von  Trier  Hess  den  üblichen  Zoll  zu  C!ob- 
lenz  von  den  SchOiTen  des  Orts  und  allen  Angehörigen 
des  Stifts  feststellen  und  dann  Ton  Kaiser  Heinrich  IV. 
bestätigen  ^    Ein  ander  Mal  hatten  die  Schöffen  zweier 

tis  denarinin  ibi  haberet  et  ipsnm  denarium  non  sua,  sed  dispensalioDe  mi- 
nistri  eedesiae  et  scabinorum  reciperet.  Martene  Coli.  I,  S.  378:  de  omni- 
bns  qoae  in  bis  trib«s  placitis  annuDciata  Tel  correcta  sen  corrigenda  et  pla- 
cttanda  nsqne  ad  legitimas  noctes  fnerint,  nnmatri  et  scabinoram  eonsilio 
teitiom  deoariam  sibi  tollens,  abeat  in  pace.  Calm.  III,  S.  81:  nibilqae  ab 
eis  exigeret  nisi  p^  anniim  ter  jodicio  vel  decreto  scabinoram ;  s.  S.  82. 84. 
Vgl.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  361. 

^  MR.  ÜB.  I,  305,  S.  357:  secnndom  legem  jadicnm  assensnmque 
ibi  dreamsedentinm.  Marlene  Coli.  Jl,  S.  78:  scabinoram  stataente  jpdi- 
cio  et  Qoiyerso  conseotiente  pladto.  H.  de  Metz  IV,  S.  71:  a  comite,  sca- 
blnis  aliiaqne  Deum  timeittibiis  iirroaretnr.  Wenck  H,  S.  50:  qnoram  testi- 
monio  comprobato  ab  omni  ooncilio  .  .  .  boc  qooqoe  jodieatum  est  com- 
mnni  offlnium  sententia;  Torber:  coram  multitudine  tam  jndicum  qaam  te- 
stium.  SpUcker  I,  S.  130  (v.  J.  1025):  Testes  antem  qai  in  mallo  pre- 
sentes  aderant  mallamqae  juvabant,  28  Namen,  horamqne  milites  et  ceteri 
quam  plores.  In  einer  (nngedrackteo)  Urk.  des  Abts  TonHersfeld  (c.  1075) 
heisst  es:  attuli  hanc  causam  ad  jndiciam  R.  comitis  et  advocati  tractandam 
coram  moltitodine  tam  jndicum  quam  testiom  .  .  .  hoc  quoque  judicatom 
est  communi  omnium  sententia.  Solche  und  ähnliche  Stellen  beweisen  si- 
cher nicht,  dass  in  den  echten  Dingen  stets  die  ganze  Versamminng  und 
nicht  die  Schöffen  die  Urlheilßnder  waren,  wie  Maurer  S.  111  und  für  die 
Karolingische  Zeit  Sohm  S.  443  annehmen. 

«    S.  58  N.  6. 

^  MR.  ÜB.  I,  409,  S.  468:  sicnt  idem  ven.  Brano  archiepiscopus  ab 
ejnsdem  scabinis  loci  B.  G.  E.  W.  et  universa  familia  cum  fidelitate  admo- 
nendo,  quid  a  singuloram  locornm  navibus  quidve,  in  eodem  loco  thelonei 
antiquo  jure  solveretur,   diligentissime  exqnisivit. 
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Grafschaften  über  die  Grenzen  dieser  eine  Aussage  zu 
than\  In  den  Städten  sind  sie  später  als  Vertreter  der 
Bürgerschaft  in  verschiedenen  Angelegenheiten  aufgetre* 
ten^.  In  Flandern  heisst  es  schon  am  Ende  dieser  Pe- 
riode, dass  ohne  sie  der  Graf  nichts  vermöge  ^ 

lieber  die  Gompetenz  der  Grafengerichte  ist  den  Denk- 
mälern dieser  Zeit  wenig  zu  entnehmen.  Sie  ergeben 
nur,  dass  im  allgemeinen  auch  hier  an  den  Bestimmungen 
der  Karolingischen  Zeit  festgehalten  ist,  so  dass  beson- 
ders schwerere  Verbrechen^,   dann  Streit  über  Freiheit^ 


»    Vorher  S.  58  N.  2. 

«    VG  VII  (RV.  III),  S.  412.  8    Vorher  S.  60  N.  1. 

^  LL.  II,  S.  57:  Si  dnx  Tel  alii  comites  vel  advocati  vel  qoi  vioe  il- 
lorum  fuDguntnr  placita  baboerint  et  secondom  quod  lex  habet  io  fores  ^t 
praedones  et  alios  nocentes  judicia  exercuerint.  Lacomblet  I,  290,  S.  1-90: 
si  quid  piaculum  vindicandum  faerit,  ut  sunt  farta,  sanguinis  effusio  et  hec 
comitia.  ,  Martene  Coli.  IV,  S.  1175:  falsa  mensura  et  latro  et  lex  campalis 
et  stnrma  et  barina  et  cetera  ad  comitatum  appendentia.  Heiorich  V,  Bod- 
mann  I,  S.  114,  best&tigt  die  Gerichtsbarkeit  welche  Erzb.  Adelbert  dem  Klo- 
ster Johannisberg  verliehen,  excepto  .  .  .  si  de  furtis,  rapinis ,  incendüs,  ho- 
micidiis  aliisve  gramrihns  culpis  quispiam  eomm  justo  ordine  constriogatur. 
Hormayr  Beytr.  I,  S.  115:  si  vero  contigerit,  quod  for  in  ipso  strictu  cum 
furto  deprehensus  fnerit,  furtum  quodlibet  cni  ablatum  est,  sicnt  jus  est 
.  .  .  reddatur,  et  far  nullatenus  judicio  provinciali  plectendus  tradatur.  Vgl. 
Warnkönig  Fland.  III,  1,  S.  164,  über  die  arduae  causae  die  vor  den  Gra- 
fen gehören ;  auch  Urkk.  S.  5  c.  3.  In  einer  Urk.  ffir  Möllenbek,  wird  das 
capitale  crimen  dem  dux  vorbehalten;   VG.  VII  (RV.  III),  S.  125  N.  1. 

'    Ekkeh.  Sang.,  Z.  f.  D.  Alt.  XII,  S.  19: 

Sic  neque  rex  terrae  servnm  sibi  quit  solidare 
Ni  comitis  snb  concilio  legaliter  acto 
Hosteque  condicto  justo  certamine  victo. 

Vgl.  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  80 :  cum  inventione  pnncipum  regali  banno 
praecepit,  nt  sine  ulla  contradictione  eorum  fratrum  subdlli  fnissent  Servi- 
tut!. In  einer  falschen  Urk.  Dronke  678,  S.  314  heissl  es:  Si  qua  vero  de 
servicio  aut  de  suo  jure  aut  de  legitimis  eorum  discordia  oriatur,  in  B.  in 
pago  Wetereiba  generali  placito  terminetur. 
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und  Eigen  ^  Gegenstand  ^der  Verhandlung  waren.  Her- 
vorzuheben ist,  dass  auch  bei  Verbrechen  gegen  den  KO* 
nig  die  Confiscation  häuüg  nicht  in  dem  Hofgericht,  son- 
dern hier  ausgesprochen  istl  Die  weitaus  grösste  Zahl 
der  erhaltenen  Urkunden  bezieht  sich  nicht  auf  Rechts- 
entscheidungen ^  sondern  auf  Landübertragungen,  welche 
infolge  von  Schenkung,  Kauf  oder  Tausch  in  der  6e- 
richtsversammlung  vorgenommen  und  von  dem  Grafen 
oder  Vogt  mit  dem  KOnigsbann  bestätigt  wirrden^ 

Soll  das  Recht  des  Vogtes  im  allgemeinen  dem  des 
Grafen  gleich  sein,  so  sind  ihm  doch  wiederholt  beson- 
dere Beschränkungen  auferlegt,  oder  es  sind  wenigstens 
genauere  Bestimmungen  getroffen,  um  dasselbe  in  den 
gesetzlichen  Schranken  zu  haltend  Regelmässig  sind  es 
die  schwereren  Griminalsachen  welche  ihm  verbleiben^: 

*  S.  bes.  die  ürk.  Z.  f.  Schw.  R.  XVIf,  S.  86  (Neugart  I,  747,  S. 
604;  749,  S.  606).  Auf  Grenzstreitigkeiteo  bezieht  sich  Mir.  S.  Maiim. 
c.  13,  S.  232.  Schwerlich  echt  ist  die  Urk.  über  ein  placitum  in  pago 
qoi  didtur  Haszim  in  villa  Wizzanhason  über  die  Kirche  in  Kaufungen, 
Z.  d.  Nieders.  Ver.  1865,  S.  141. 

*  Darauf  beziehen  sich  die  meisten  der  S.  60  N.  1  angeführten 
FMfe.    Vgl.  oben  S.  27  N.  7. 

'  Wenck  II,  S.  47,  schwört  einer  mit  12  Eideshelfem,  dass  er  über 
sein  Gut  verfügen  könqe;  der  Graf  et  plurima  quae  tunc  aderat  mnititudo 
consensit. 

^  Scheidt  Adel  S.  307:  ad  legilimnm  placitum  H.  comitis  venit,  et 
nt  donationem  suam  ecclesiae  B.  stabiliret,  ut  juris  est,  cunctis  qui  aderant 
aodientibus  comitem  rogavit.  Accepto  igilur  banno  confirmationis  etc.  Er- 
hard 185,  I,  S.  143:  confirmatum  in  pladto  R.,  in  cujus  comitatu  eadem 
predia  sita  sunt.  Bestätigungen  mit  dem  Königsbann  s.  oben  S.  6.  Hier- 
auf bezieht  sich  auch  Ekkeh.  Sang.,  Z.  f.  D.  A.  XII,  S.  1 9 :  apud  nos  .  .  . 
ioDperator  dat ,  comes  roborat  per  Judicium  et  cartam.  —  Im  Gericht  des 
Vogt:  Neugart  I,  S.  594.  616;  MR.  ÜB.  1,  310,  S.  365;  320,  S.  374; 
Wigand  Archiv  111,  S.  101.  102. 

»    VG.  VII  (RV.  III) ,  S.  360. 

^    Tronillat  I,  S.  217:   nisi  cum  Judicium  sanguinis  agitur,   wo  das 
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genannt  werden^  Todschlag,  Diebstahl,  GewaUthätigkeit, 
Rauby  sogenannter  Frevel  ^  Bruch  des  Friedens,  öffeaüiefae 
Aoflehnang  (wie  sie  in  Lothringen  bezeichnet  wird :  Stnrma 
und  Barina)':  und  in  einzelnen  Fällen  ist  die  Gompetenz 

folgende:  quod  meis  ofßcialibus  judicandnm  reservavi,  sich  doch  wohl  nicht 
hierauf,  sondern  anf  das  Vorhergehende  bezieht. 

^  Martene  Coli.  IV,  S.  108:  Ad  nullum  prorsns  .  .  .  nisi  pro  his 
qnae  ad  comitatum  pertineot  et  pro  rixa  publica  ...  pro  dolo  et  fraude  et 
falsitate  in  mensuris  et  ponderibus  manifeste  ...  pro  iojustida  alicui  pro- 
clamanti  illata,  pro  pecuoia  alicni  reposcenti  negata.  QQoram  omniom  cnl- 
parom  compositio  70  (60?)  solidorum  erit,  exceplis  duabus.  Heinrich  IV, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  194:  consoetudinariam  justitiam  et  legem  quam  caeteri 
advocati  in  aliis  liberis  monasteriis  habent  super  fnres,  proterviam,  and  ähn- 
lich öfter.  Mon.  B.  XIII,  S.  142 :  si  caasa  ad  furtum  aut  faomicidlom  spec- 
tare  Yideatnr.  Trad.  Garst.  18,  S.  132:  de  omni  manuum  conpositione  sive 
pugnae  sive  fnrti.  W.  ÜB.  255,  I,  S.  319:  Ad  ipsum  autem  advocatum 
tantam  de  fnrtis  et  \rioIentiis  ...  pertineat  agere.  Schannat  Vind.  f,  S.  116: 
de  forte  antem  et  protenria,  nach  Verlangen  des  Abtes.  Ussermann  Bamb. 
S.  85:  Placitom  autem  cum  colonis  nequaquam  ponant  nisi  aut  de  percns- 
sura  aut  de  furto  aut  etc.  Lacomblet  I,  203,  S.  152:  ut  ipsi  cum  abba- 
tis  consilio  effusionem  sanguinis,  furta,  violatam  pacem  .  .  .  judicantes. 
Ebend.  134,  S.  84,  Interpolation  einer  Urk.  Heinrich  11:  pro  manunm  trun- 
catione  vel  armorum  proclamatione ;  Binterim  und  Mooren  S.  86:  Item  de 
pace  violata  pugnando^sive  de  latrodnio  ad  prediclam  curiam  pertinebit  eo- 
rum  responslo;  de  aliis  vero  nunquam  advocato  respondeant.  MR.  ÜB.  II, 
37,  S.  23:  nuUus  advocatus  debeat  habere  placitum  et  servitium  nisi  pro 
monomachia  et  sanguinia  percussura.  Calm.  11,  S.  323:  si  quis  forte  infTa 
TÜlam  occisus  et  Yulneratns  fnerit,  Miraeus  JV,  S.  195:  advocalionem  vero 
totius  possessionis  et  familiae  nobis  retinuimus,  videli^t  percnssiones ,  san- 
guinis eflfusiones,  caedes  etc.  Duvivier  S.  445:  ab  omni  exactione  libera 
dedit,  banno  videlicet  et  latrone,  furto  et  inventione  (vgl.  die  Urk.  Bereogars 
V.  Verdun,  SS.  VIII,  S.  363,  wo  er  dem  Kloster  St.  Vanoe  überträgt:  ju- 
stitiamqne  latronum  qoi  in  bannum  indderunt  vel  sanguiois  qui  effusus 
fuerit).  Fund.  Grat.  Dei  SS.  XX,  S.  689:  3  causis  exceptis,  furto,  san- 
guinis effusione  et  violencia  mulieribus. 

*  temeritas;  vgl.  Schöpflin  I,  S.  226:  Vadimonium  quod  fit  pro  ali- 
qua  temeritate.  üeber  den  Begriff  Osenbruggen,  Alam.  Strafr.  S.  197.  Er 
wird  sonst  der  niederen  Gerichtsbarkeit  überwiesen;  Wyss,  Z.  f.  Schw.  R. 
XVIII,  S.  116. 

'    Urkk.  S.  22  c.  5:    in  seditionibas  qnas  vulgo   stuerm  et  bniinne 
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des  Vogtes  ganz  hierauf  beschränkt  ^  Ausserdem  wird 
einzeln  falsches  Mass  und  Gewicht  ^  Verletzung  der  Acker- 
grenzen ^  genannt.  Dazu  kam  ursprünglich  Streit  über 
Grundbesitz^,  der  später  aber  auch  an  andere  Gerichte 
übertragen  ist^ 

dicimus,  und  die  dazu  angeführten  Stellen,  von  denen  sich  Marten^Coll.  IV, 
S.  1177  eng  an  diese  anschliesst:  omnia  a  districtu  episcopi  sint  libera 
praeter  falsam  mensuram  et  latronem  et  legem  campalem,  sturmamqae  et 
burinam  (so  zu  lesen):  wer  dessen  schuldig,  eat  ad  placitum  auriti  (lies: 
advocati).  Nach  IV,  S.  1172:  numquam  nisi  ab  abbate  et  ministris  ejus 
(vocatus)  se  intromittat  de  aliqua  justitia  ibi  facienda  ve!  de  sturma  siye 
bnrina,  nisi  evocatns  pro  hoc  ipso  fuerit.  I,  S.  710  heisst  es:  In  bis  lo- 
eis  in  vicis  praescriptis  possidet' ecclesia  bannum  et  justitiam,  impetnm  et 
burinam,  ictum  et  sanguinem.  ^Burina'  erklärt  Montag  II,  S.  139  nach  Du- 
Gange  richtig  als  gleichbedeutend  mit  testeia  für  violentus  assnltus  cum  la^ 
trocinio,  Arndt  aber  hat  in  den  Worten  SS.  XXI,  S.  315  'preter  burinam 
et  testeiam'  Orte  gefunden. 

1    VG.  VII  (RV.  III),  S.  366. 

3  Vorher  S.  64  N.  1  und  5;  Urkk.  S.  22  c.  5,  allgemein  Yon  der 
weltlichen  Gewalt  (forensis  potestas) :  nullum  jus  nisi  in  latronibus,  in  falsi? 
mensuris  .  .  .  judicandis. 

^  Ussermann  Bamb.  S.  85,  wo  zu  den  S.  64  N.  1  angeführten  Worten 
hinzugefügt  wird :  aut  de  irrupto  agrorum  limite.  Dagegen  wird  Urkk.  S.  22 
c.  5  die  Entscheidung  de  lite  finium  terrae  dem  canonicus  zugewiesen. 

*  W.ÜB.  255,  I,  S.  319  fährt  fort  (S.64N.  1):  et  de  predüs  famiüa- 
rnm  ecclesiae,  ebenso  Lacomblet  I,  203,  S.  152:  hereditatis  contentionem. 
Vgl.  MR.  ÜB.  I,  305,  S.  357,  Erzb.  Poppo:  in  R.  advocati  placito  super 
hec  exclamayi  atque  secundum  legem  jndicum  assensumque  omnium  ibi  cir- 
cumsedentium  .  .  .  mihi  ...  ad  ten«ndum  .  .  .  adquisivi;  Scheidt  Adel 
S.  174  N. :  Altnli  hanc  causam  ad  judicinm  R.  comitis  et  advocati  tractan- 
dam  coram  multitudine  tam  judicum  quam  testium.  7  Zeugen  bestätigenj 
dass  eine  Freie  ein  Gut  als  dos  erhalten.  Quorum  testimonia  comprobata 
ab  omni  concilio  ...  hoc  quoque  judicatum  communi  omnium  sententia, 
quod  ipsum  dotale  praedium  snum  posset  illa  donare  cuicumqne  vellet  libera 
polestate;  auch  Burchardi  leges  c.  26;  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVIII,  S.  163. 
^  Calm.  II,  S.  323  (v.  J.  1065),  B.  Adelbero  von  Metz:  Caeterum 
testati  sunt,  abbatis  vel  villici  mei  esse  arbitrii,  ut  legitime  et  libere  quio- 
qnid  libueril  sine  advocato  possent  placitare,  scilicet  de  terris,  de  domibus, 
de  alienis  uxoribus  ducendis,  de  familiis,  nisi  grandi  forte  exigente  negotio 
ab  abbate  vel  ministrö  meo  ad  rem  discutiendam  invitatus  fuerit.     Heussler 
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Ein  Unterschied  Ewischen  der  Compeleiiz  der  Vö|;te 
und  von  ihaen  euig^efietzter  Untervdgto  wird  nirgends  an- 
fedeutet;  nur  einzeln  mdgen  diese,  namentlich  wo  sie 
als  Unlerg^ebene  weltMolier  Forsten  vorktMmmen,  aof  die 
Gerichtsbarkeit  der  Gentenare  oder  Schultheisse  besohraLriot 
gewesen  sein^ 

iTem  Grafengericht  sind  mitonter  auch  Sachen  füier- 
tragen,  die  nicht  zu  dem  regelmässigen  Bereich  desselben 
gehören,  und  wo  dann  die  Bildung  des  Gerichts  und  das 
Verfahren  Abweichungen  ivon  dem  Gewi^hnlichen  eeigeB. 
Das  Stift  der  Ganoniker  zu  Zürich  erhob  Klage  TOr  dem 
Grafen'  wegen  widerrechtlicher  Vorenthaltung  eines  Gu- 
tes wid  stellte  Zeugen  die  sein  Recht  erweisen  sollten. 
Der  Graf  Hess  darauf  ihre  Namen  verzeichnen,  aber, 
weil  einige  der  Zeugen  durch  Bestechung  sich  hatten  ab- 
wendig machen  lassen,  kein  Urtheil  fällen :  die  Sache  sollte 
vor  den  Herzog  gebracht  werden'.    Dieser  aber  verweist 

S.  IdiS  soliIiesBt  M  för  St.  Maxini»  «qs  äem  Satc,  MR.  IIB.  I,  846,  S.  401 : 
8i  ciyos  bona  vel  predia  proptar  aliqoam  cDtpam  vel  fverimomam  in  plod- 
tls  abbatis ,  id  «st  badiognn ,  dominioata  vel  pnbiicata  fuerint ;  doofa  folgt 
glaich  darauf:  Bie  bonis  aatam  qoe  advocatomm  pladtia  pobKcata  foeriot. 
Aach  II,  37,  S.  23,  för  Ecfateroach  enthält  das  wohl  nicht:  In  plaoHis 
fCEO  de  privato  peeulio  et  nsufracta  ecdesie  naqne  intersit  neqae  qnicqnid 
i^de  acdpiat;  dem  entspricht  in  der  interpolierten  Urk.  Lacomblet  I,  134, 
&  84 :  idom  etiam  adiwcatas  in  bonis  que  singulatim  spectant  ad  abbaliaa 
nihil  sibi  juris  nsvrpabit.  Es  kommt  aber  in  Betracht,  dass  es  so  selten 
nnter  den  Rechten  des  Vogtes  aufgeführt  wird. 

1  Der  Begriff  der  niedern  Vogtei,  den  Wyss,  Z.  f.  Schir.  R.  XVllI, 
S.  161  ff.,  so  entschieden  betont,  lässt  sich  in  den  Qaellen  dieser  Zeit  nicht 
uachweisen. 

*  Ulk.  2.  f.  Sohw.  R.  XVII,  S.  85:  Haec  est  cum  ndtitia  de  oond- 
lio  CdtUiidi  comitis  in  civitate  TuriciDa  publice  et  legitime  iaclo.  Ubi  ergo 
canonici  Cratres  eoram  ipso  comite  et  populo  illac  congregato  taleas  Proprie- 
täten «ad  €.  quesierunt.  Wyss  S.  36  will  es  als  ein  Vogteigeridit  betrach- 
ten, wozu  aber  nicht  der  mindeste  Grund. 

'    S.  86:     Hanc  descriptionem  Dominum  jassit  ipsecomes  scrihi,  do- 
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sie  wieder  an  das  Crrafengeridit ,  das  dann  anfs  neue  in 
Zürich,  auifallend  an  einem  Sonntag,  gehalten  wird;  cumI 
es  faeisst  ein  echtes  Ding.  Dazu  schickt  jener  ftinf  yoli^ 
mächtige  Boten,  die  nrtheilen  sollen,  heisst  es,  wie  ihm  es 
zagekommen  wäre^*  in  der  That  erkennen  sie,  dass  das 
Stift  sein  Redit  darch  einen  Siebener-Eäd  erhärten  lassen 
8#tte  ^  Das  geschieht,  und  aaf  Befragen  des  Grafen  he* 
sittligt  die  Versammlnng,  dass  die  Sache  sieh  v^itaite 
wie  jene  ausgesagt':  ingemäss  des  so  zu  stände  gekom^ 
menen  Urtheils  lässt  dann  der  Graf  das  Stift  in  den  Be- 
sitz einfahrend  Bemerkenswerlh  Ist  besendere,  dass  itf 
Herzog  die  Urtheiler  sendet ;  aniFallend,  dass  ihm  das  Aeeht 
zum  Urtheil  beigelegt  wird ;  vielleidit  soll  «es  heissen :  eei'* 
nem  Gericht.  —  In  einem  andern  Fall  hatte  dar  König 
die  Entscheidung  in  ^nem  Streit  zwischen  dem  Kslhum 
Freising  und   dem  Reich   Über  die  Abtei  Mosburg  dem 

nee  in  presentia  nostri  senioris  Borcbardi  dncis  oonMimmareCur.  Et  proptar 
hoc  distnienint  josUini  jndicare  jadicinm,  qnia  A.  et  E.  «am  ioiqno  BMineFe, 
id  est  16  solidis ,  nostros  testes  de  moote  a  nobis  per  aalom  ing«nian 
a?erterant,  qni  prins  nobis  cum  firmitate  facta  rectos  testes  loisse  promiseriiM« 

^  S.  87:  tone  denno  senior  noster  du  Burchardiis  jussit  Manigoldo 
potestatiTO  nnncio  et  —  4  Namen  — ,  nt  ob  omnipoteotis  Dei  gratiam  ei 
soam  in  legitimum  Yenirent  concUium  praedicti  comitis  Cotifridi  in  Tarego 
positnm,  et  ita  ibi,  sicat  ipse  debnisset,  verissimam  exinde  perpetrassent 
sententiam. 

*  Tone  utiqne  cnnctis  in  Turicina  civitate  in  pnblioo  mallo  praesidis 
menentibos  et  ipsis  nnnciis  dncis  jadicantibos  conplacnit,  nt  Septem  fidissi«* 
mos  et  verissimos  de  familia  conjurassent  .  .  . 

'  Tanc  isti  septem  conjuravemnt  ...  Post  jnramentum  vero  «rter- 
rogati  e  oomite,  testificati  sunt  singnii  qoiqne ,  cnnota  praedicta  ita  ...  esse 
peneta,  et  alii  mnlti  de  ipsa  familia  et  de  monte,  ipsum  jnrauentnm  üe 
Start  ita  Temm  esse. 

'  Tunc  comes  cnm  judicio  prindipnm  et  alionim  populornm  •  • .  vedr 
didit  ad  «oelesiam  sancloram  et  oierids  -Ipsam  proprietatem  et  vadiavit  ini- 
qnitaten,  et  staftim  in  fraosentia  dedit  tstos  nnncios,  ipsam  ad  domum  sano** 
tomm  et  derids  revestimendam  (so)  proprietatem. 

5* 
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Grafen  zu  dessen  Grafschaft  sie  gehörte  übertragen.  Da 
sitzt  dann  neben  dem  Grafen  der  Bischof  dem  Gerichte 
vor,  Tier  andere  Grafen  und  eine  Anzahl  angesehener  Man* 
ner  sind  anwesend^:  vor  ihnen  wird  die  Sache  verhan- 
delt ,  von  den  Urtheilern ,  die  auf  Bänken  sitzen  —  ge- 
nannt werden  zwei  Grafen  and  zwanzig  andere  —  fttr 
Freising  entschieden ' ,  dies  darauf  von  dem  Dinggraf<ni, 
wie  man  sagen  kann,  in  den  Besitz  eingeführt  und  der- 
selbe ihm  bestätigt. 

Versammlungen  an  denen  mehrere  Grafen  und  An- 
gehörige ihrer  Grafschaften  theilnehmen  werden  auch  sonst 
erwähnt :  einer  aber  ist  der  Leiter  des  Gerichts  \  In  an- 
dern Fällen  handelt  es  sich  um  grössere  Provinzialver- 
sammlungen,  in  denen  wie  in  allen  Versammlungen  auch 
gerichtliche  Sachen  erledigt  werden  konnten  ^ 

^  Meichelbeck  I,  S.  222,  unter  Konrad  11:  A.  comiti,  in  cujus  comi- 
tatu  ipse  locus  Mosaburc  sitns  est,  imperiali  praecepto  injunxit,  ut  in  pladto 
Stto  per  legitimas  indudas  indicto  hujus  rei  veritatem  juxta  legem  Bajoari- 
cam  diligenter  apud  judices  inquireret  .  .  .  Gomes  igitur  juxta  praeceptom 
imperatoris  pladtum  sunm  publice  legitimeque  ad  T.  indictum  in  6.  Idos 
Aug.  habuit.  Tunc  d.  £g.  episcopo  pariter  cum  comite  A.  residente,  prae- 
sentibus  etiam  comitibus  A.  P.  E.  Ch.  et  mullis  aliis  viris  iUnstiibus  etc. 

'  judices  omnes  per  ordinem  proprüs  sedentes  in  sedibus  juramento 
ooDstricti  •  .  .  Haec  sunt  nomina  judicnm  nominatissimoram,  qni  .  •  .  sa- 
cramento  affirmabant ;  die  zwei  Grafen  sind  andere  als  die  vorher  genannten. 

'  Grandidier  Alsace  S.  110:  sub  B.  comite  in  pubiico  mallo  in  op* 
pido  quod  didtur  Ch.  coram  frequentia  populi  utriusque  provindae  tam  Mor- 
tinaugiae  quam  Brisigaviae,  qui  praesentes  fuerunt  .  . .  ipse  B.  cum  caeteris 
comitibus  qui  ibi  tunc  aderant.  Trad.  Laur.  532,  I,  S.  501 :  in  pubiico 
mallo  apud  L.  in  praesentia  C.  comitis  et  B.  episcopi  Worm.  et  Eb.  abbatis 
Laur.  episcopi  Mind.  et  judicum ,  dann  unter  den  Zeugen  auch  ein  Burchart 
comes.  Vgl.  Bodmann  I,  121,  wo  Graf  Ludwig  von  Thüringen,  der  Boi^- 
graf  und  vier  andere  Grafen  anwesend. 

«  So  in  den  Fällen  V.  Meinw.  c.  56,  S.  123;  111,  S.  129  zu  MOhl- 
hausen.  Eine  solche  Versammlung  war  es  wohl  auch,  die  nach  Chron.  S. 
Hub.  c.  77,  S.  611 ,    zwischen  dem  Bischof  von  Lattich  und  dem  Abt  des 
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Hier  nnd  in  andern  Fällen  haben  auch  Herzog  oder 
Graf  und  Bischof  oder  Abt  gemeinsam  zn  Gericht  geses- 
sen S  dem  entsprechend  was  Karl  d.  Gr.  fttr  gewisse  An- 
gelegenheiten angeordnet  hatte. 

Den  Vögten  gegenüber  wird  wohl  bestimmt,  dass  der 
Herr  der  Immunität  oder  sein  Stellvertreter  im  Gericht 
anwesend  sein^  neben  ihm  sitzen^,  auch  wohl  die  Vor- 
hand haben  soll^.  Dem  entsprechen  wieder  andere  Be- 
schränkangen  in  der  Gewalt  des  Vogtes :  dass  der  Herr 
das  Gericht  anzakündigen,  den  Bann  zn  verhängen  hat,  wo 
dann  der  Vogt  nur  noch  als  Gehiilfe  oder  Beistand  erscheint, 
wenn  auch  so  dass  er  die  äussere  Autorität  zur  Wahrung 
des  Rechtes  hergiebt.    In  andern  Fällen  war,  wie  früher 


Klosters  nnter  Vorsitz  des  Herzogs  entscheiden  sollte,  aber  nicht  zn  stände 
kam;  dann  aber  überhaupt  jedes  herzogliche  Gericht. 

^  Wartmann  779 ,  III,  S.  1 :  residente  duce  Bnrchardo  et  Waldone 
Cariensis  ecciesie  episcopo  in  V.  in  mallo  publico  ad  andiendas  et  discemen- 
das  causas.  Trad.  Fris.  1256,  S.  525:  Bischof  cnmO.  advocato  meo  prae- 
sidens,  tegitimo  pladto  ejusdem  Ottonis  fed  inqniri  damna  aecclesiae  meae; 
ygl.  V6.  IV,  S.  ^75.    Auch  661,  S.  335  gehftrt  Tieileicht  hierher. 

*  Otto  III.  für  St.  Maximin,  MR.  ÜB.  I,  261,  S.  318:  adyocati  qno- 
qae  constitnti  in  Tillis  eornm  nee  cum  hominibus  illins  lod  qui  vocantor 
scararii  nid  in  presentia  abbatis  vel  ejus  prepositi  pladtum  habere  presama[n]t. 
Hdnricb  iV,  ebend.  406,  S.  464:  in  presentia  abbatis  in  pladto  pnblico. 
ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  170  :  nbi'  abbas  yel  cui  hoc  jusserit  assit,  ut  in 
SQos  mitins  agatnr.  Vgl.  Calm.  III,  S.  84:  qui  cum  abbate  yel  praeposito 
ter  in  anno  per  abbatiam  eqnitaret,  injnsta  corrigeret,  aequa  corroboraret 
et  qnicquid  bis  tribns  comitiis  judido  scabiniorum  acquireret  etc. 

^  Trad.  Garst.  18,  S.  132:  ubi  et  ipse  abbas  yel  potens  ejus  nnn- 
tins  debet  ad  latus  ipsius  adyocati  sedere;  ygl.  Stumpf  Acta  Mog.  S.  316: 
der  Vogt  giebt  dem  Viliicus  den  Bann,  ea  yidelicet  ratione,  ut  in  causis  co- 
gnoscendis  et  litibas  conponendis  secnndo  iooo  ab  advocato  presideat. 

^  Warnkönig  III,  1,  S.  25:  In  adyocatia  nullum  placitnm  habeat  B. 
nisi  3  generalia  abbatis  pladta.  In  bis  tribus  abbas  siye  praepositus  ejus  siye 
yillicus  ejus  anteriorem  habebit  mannm,  si  ibi  advocatns  yel  nuntins  ejus  sit. 
Vgl.  unten  S.  82  N.  2. 
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«rwähttt,  4as  Recht  ie$  Vogtes  so  beschränkt,  dsßs  er 
überhaupt  mlf  Mf  Aiinifen  des  geistlichen  Herrn  ersckelr« 
nea  durftet 

Schon  auf  diesem  Wege  masste  es  dahin  kommeDi 
dftss  die  Geistlichen  anch  selber  Gericht  zu  halten  hallen 
—  fttr  manche  Stifter  that  es  dann  der  Propst  ^  — ,  wäh^ 
rend  sie  sonst  auch  die  Gerichtsbarkeit  welche  ihnen 
zustand  durch  niedere  Beamte  austLben  liessen^  IxL 
einzelnen  Fällen  ist  das  sogar  bei  den  echten  Dingen  ge* 
sohehen  ^ 

1    VG.  VII  (RV.  III),  S.  358  N.  4.  360. 

*  Lacomblet  I«  242,  S.  155:  nt  si  qnis  ex  familia  ...  in  pace  cod« 
flracta  vel  in  furto  sen  in  aliis  bajusmodi  rebus  deliquerit,  quicquid  aui  jUt 
ris  exinde  erat,  hoc  pr.  loci  prepositus  justißcaDdum  ac  definiendum  babeat. 
Sloet  I,  S.  212:  Item  super  predia  culta  vel  iocalta  predictae  ecclesiae,  su- 
per saltus,  nemora,  flumina,  ripas  et  super  omnia  que  nunc  in  possessione 
habet  vel  postmodum  habitora  est,  prepositum  illius  ecclesie  .  .  .  judicem 
ordinarium  constitoimus  et  ejus  scoUetum.  Vgl.  Calm.  V,  S.  189  und  N.  4. 
In  manchen  Fällen  ist  der  Propst  eben  Vorsteher  des  StilU;  wie  Urkk. 
S.  31  c.  12. 

^  MR.  UR.  I,  310,  S«  365:  NuUi  nisi  soli  abbati  ejusdem  provisori 
justiciae  censuram  exigendam  districtionem  pladtumve  teiyadum  omnemque 
omni  tempore  potestatem  exercendom^  excepto  .  .  .  bannique  jure  de  homi- 
ddiOj  concessi«  Rodmann  1,  S.  114:  utcoloni  in  monte  monasterü  predicti  et 
Btih  eodem  commanente»  justicie  abbatis  ...  et  villicornm  ejus  subjaceant 
•  4  .  excepto  etc.  Duvivier  S.  498 :  Si  clamor  venerit  in  villa  de  aliqua  in- 
vasione  vel  foriafacto  vel  etiam  heribanni  infractione,  abbas  per  se  vel  per 
ministros  suos  diem  pladti  instituat  et  absque  advocatione  domini  Avesnen- 
m  jadioio  scabinomm  suorum  vel*  consilio  proborum  virorum  quoscunque 
advocare  voluerit,  sola  manu  sua  justidam  teneat  et  exactiones  pro  jure  fori 
(so  zu  lesen)  et  lege  patrie  institutas  solus  acdpiat.  Schöpllin  S.  191:  si 
qnis  raptum  fecerit ,  id  est  per  vim  feminam  rapuerit ,  si  suam  non  compa- 
rem  duxerit,  si  furtum,  si  incendium,  si  homiddium  perpetraverit,  abbas  per 
suum  villicum  et  ministios  inde  pladlabit.     Vgl.  auch  Urkk.  S.  32  c.  8.  9. 

^  H.  de  Metz  IV^  S.  101  (v.  J.*1095  für  Gorze;  auch  Sauerland 
Imm.  V.  Metz  S.  150):  In  tribus  annalibus  pladtis  et  in  alüs  pladüs  per 
annum  continuum  prepositus  et  villicus  agent  et  finient  absque  advocato  que- 
cumqne  ad  pladta  pertinent.     Der  Vogt  wird  auf  die  Gerichtsbarkeit  in  den 
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Aller  aack  sonst  sind  die  Geistliehai  dabin  gelangt, 
eine  ilinen  übertragene  Gericbtsgewalt  selbst  zt  üben^ 
Niebt  immer  ist  aneb  zwiscben  weltHcber  und  geistlicher 
Gerichtsbariieit  zu  scheiden ,  viellercbt  auch  inr  Leben 
nicht  geschieden  worden.  So  liess  der  Bischof  von  Ut- 
recht in  Gregenwart  von  Geistlichen  und  Laien  über  den 
Anspruch  einer  Pfarrei  an  Land  entscheiden  K  Der  Bi- 
schof von  Lüttich  hielt  Gericht  mit  Geistlichen  und  den 
Angesehensten  der  Stadt,  liess  diese  Laien  sich  aber  ent- 
fernen, als  eine  kirchliche  Sache  zur  Verhandlung  stände 

Das  Gericht  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
wird  auch  nach  dem  Hof,  der  Pfalz  als  Hof-  oder  Pfalz- 
gericht bezeichnet^.    In  demselben  waren  dann  aber  nicht 

Götern  welche  er  zn  Lehn  hat  beschränkt.  Vgl.  Grandidier  II,  S.  294:  in 
pablico  et  plenario  placito  des  Abts  von  Murbaeb. 

^  Solche  Fälle  sind:  Lacomblet  I,  139,  S.  86:  Si  centorio  exortam 
casu  justitiam  jostificare  non  posset,  ante  abbatem  deferatur,  si  autem  abbas 
pace  non  preialet»  justitiam  (justltia?)  Coloniensis  ecciesiae  arcbimandritae 
reservetur,  et  injustitia  ad  justitiam  sua  potestate  et  pajtientia  convertatnr. 
Lappenberg  129,  S.  121 :  der  Erzb.  behftlt  in  Urk.  für  Hellandische  Colo- 
nisten  sich  Yor:  Majornm  pladta  sive  judicia  rerom,  si  ipsi  inter  se  diffinire 
nequirent,  ad  episcopi  audientiam  referrent,  eumque  secom  ad  causam  diffi- 
niendam  duce«tes,  Heinrich  IV.  für  die  Juden  zu  Speier,  Mon.  B.  XXXI, 
1,  S.  371,  bestimmt:  Si  que  au  lern  inter  eos  ant  contra  eos  difOdles  wte 
fuerint  questiones  Tel  Utes,  salva  Interim  pace  eorum,  ad  presentiam  refe- 
rentnr  episeopi,  ut  ejus  valeant  judido  terminari. 

'  Heda  S.  162:  audito  clamore  et  queriiaonia  eorum  in  praesepUa 
mea,  astante  elero  et  laico  popnlo,  justo  jndicio  eis  adjndicatam  et  recogoitam. 

^  Chron.  S.  Hub.  c.  93,  S.  625:  ad  condictam  aadlentiam  (des  Bi- 
scbols)  venit  omnesqne  potentiores  urbis  personas  cum  Oberto  adversus  se 
Gongregatas  invenit.  Locato  judido,  sederunt  in  parte  abbates  et  archidla- 
coni,  in  parte  Obolus  (der  Bischof)  et  laid  .  .  .  S.  626:  Gontinuo  indi- 
gnanlibns  archidiaconis  adversus  laicos,  contentio  surrexit,  veritusque  Obertus 
eventnm  contentionis,  sessionem  mutavit,  evocatis  solum  ad  consulendum  as- 
sessoribus  ecclesiastid  ordinis. 

^  Arnold  Rat.  il,  56,  S.  571 :  palatinus  conventus  est  Ratisbonae  ha* 
bitus  .  . .  totnm  conctlium  quod  ibi  coUectum  est  ...  in  aulajudiciali  prae- 
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etwa  nur  Beamte  des  Hofes,  vielmehr  auch  Schöffen,  in 
Metz,  wo  das  älteste  Beispiel  sich  findet,  der  erste  Schöffe, 
dazu  andere  angesehene  Männer  anwesend  und  thätigM 
in  deni^ällen  welche  vorliegen  handelte  es  sich  um  die 
Vogteiverhältnisse  der  zu  dem  Bisthum  gehörigen  Klöster. 
Später  haben  die  besser  gestellten  Glassen  der  ab- 
hängigen Leute,  Vassallen,  Ministerialen  und  Censualen 
ihr  Recht  am  Hofe  des  Herrn  durch  Urtheil  von  Genos- 
sen (pares)  empfangen^:  dies  mag  als  Hofgericht  im  en- 

sidente  H.  duce  .  .  .  per  totam  curiam  audiebator  vox  .  .  .  extra  coriam 
convocatis  principibus.  Calm.  V,  S.  i60,  H.  Matthaeos:  qnanto  ab  ipsa 
coria  gravins  judicatus  fuerit.  Miraens  II,  S.  817,  H.  Gottfried:  in  curia 
mea  Lovaniae  ¥enit.  Calm.  V,  S.  191:  Quod  si  aliquid  ex  biis  quae  hie 
scripta  continentor  ipse  advocatns  transgressos  fuerit,  in  curia  comitis  jndicio 
suonim  parium  corrigere  debebit.  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  526,  Gr.  Siegfried  von 
Bomenebnrg:  De  curia  nostra,  Zeugen.  —  Calm.  V,  S.  134:  in  aula  re- 
spondebit.  —  placitum  palatii  vom  Gericht  des  Herzogs  Calm.  V,  S.  182. 
Zu  vergleichen  ist  der  comes  palatii  in  Metz,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  168, 
über  den  aCich  handelt  Sauerland,  Immunit&t  v.  Metz  S.  45  ff. 

1  Gall.  Chr.  XIII,  S.  461  (v.  J.  1000):  generali  cortis  meae  judicio, 
Hbi  etiam  Th.  tunc  s.  sedis  nostrae  primus  scabinus.  Calm.  III,  S.  61  (v. 
J.  1111):  jndicio  curiae  meae  comes  .  .  .  abbati  satisfedt;  anwesend  Gra- 
fen, jndex,  scabinio  und  Geistliche. 

'  *  Es  findet  Anwendung  auf  die  verschiedensten  Glassen.  Von  Vassal- 
len: G.  S.  Trud.  XII,  7,  S.  308:  a  paribns  ei  abjudicareutur ;  IX,  21,  S.  286: 
judicio  parium  ecclesiae ;  auch  IX,  8;  IX,  12,  S.  284:  coram  . . .  paribus  aec- 
clesiae  et  servitoribus  curtis  nostrae;  G.  Lietb.  c.  21,  S.  469:  praesentibus 
comparibus  suis  in  rectum  staret  de  injustitia  sua;  Calm.  V,  S.  191:  in 
curia  comitis  judicio  parium  suorum.  —  Von  Ministerialen:  V.  Conr.  c.  6, 
S.  66:  comparium  suorum  judicio  proscripti  sunt;  Erhard  178,  I,  S.  138: 
officium  .  .  .  judicio  contubemalium  suorum  ei  ablatum;  226,  11,  S.  24: 
einem  minister  secnndnm  Judicium  sententie  coaequalium  suorum  interdixi- 
mus;  vgl.  188,  I,  S.  147;  Trad.  Wertb.  IIl**,  S.  6:  einer  ex  servitori- 
bus .  .  .  cum  ab  aliis  coaequalibns  suis,  scilicet  ministris  nostris,  graciam 
nostram  merito  perdidisse  judicaretur;  MR.  ÜB.  I,  382,  S.  439:  Servientes 
.  .  .  quos  scaremannos  vocamus  .  .  .  nulliqae  advocato  vel  domino  debent 
obedire  nisi  nobis  nee  alicujus  nisi  parium  suorum  subjacere  judicio;  Calm. 
V,  S.  191 :  in  curia  comitis  judicio  parium  suorum.  Vgl.  auch  Trad.  Garst. 
164,  S.  171:   qnerimoniam  eorum  coram  ministerialibus  suis  prudenti  con- 
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gern  Sinn,  für  die  freien  Vassallen  als  Lehngericht  be- 
zeichnet werden,  ohne  dass  aber  eine  scharfe  Abgrenzung 
derselben  stattgefunden  hat^ 

Mit  dem  Namen  Bading  wird  in  den  Gegenden  des 
Rheins  and  der  Mosel  ein  Gericht  bezeichnet  das  von 
dem  Herrn  der  Immunität  oder  seinem  Beamten,  dem 
Meier  (yillicus)  oder  Schultheiss,  abgehalten  istl     Es 

silio  terminavit;  Trad.  Sal.  22,  S.  476:  rationabiü  responsione  et  jndicio 
ministerialium;  Trad.  S.  Emm.  171,  S.  76:  ein  Abt  trifil  eine  Entschei- 
dung communi  consilio  multorum  sapientiam  in  aadlentia  clientnm.  —  Von  Gen- 
snalen:  Piot  10,  S.  16  (v.J.  1055):  soii  abbati  judicio  parinm  snornm  re- 
spondeant;  Marlene  Coli.  II,  S.  81:  judicio  parium  coram  abbale  faciant 
justitiam;  MR.  ÜB.  1,  484,  S.  540:  judicio  parium  suorum,  hat  ein  Erbzins- 
pächter sein  Gut  verloren;  Urkk.  S.  21  c.  5:  De  censn  antem  ipsaram 
domomm  (welche  'ad  claustrales  sedes  pertinent')  et  de  Ute  aliqua  quam 
inter  se  de  finibus  suis  habuerint  inibi  manentes  ante  ipsius  terrae  dominum 
jndicio  parium  suorum  satisfacient ;  5^:  vocati  a  camerario  in  capitolium,  nbi 
investiri  solent  ipsi,  coram  fratribus  (den  Ganonikern)  jndicio  parium  suorum 
satisfacient;  S.  20  c.  2:  judicio  parium  suorum  claustraiium  servientium; 
c.  3:  ante  episcopum  veniet  et  judicio  parium  suorum  .  .  .  satisfaciel.  — 
Der  Ausdruck  'in  judicio  familiae*  findet  sich  Erhard  87  (30),  I,  S.  71 ;  ju- 
dicio scabinorum  et  familiae  6.  S.  Trud.  IX,  7  und  öfter.  —  Von  den  zum 
Bereich  eines  Stifts  gehörigen  Gerichten  heisst  es  Martene  Coli.  1,  S.  412: 
in  procinctualibns  placitis. 

^  So  macht  der  Herzog  Paganus  in  curia  Coloniae  ante  sedem  judicia- 
lem  eine  Schenkung,  Lacomblet  I,  323,  S.  215.  Vgl.  die  Stelle  des  Arnold 
Rat.  S.  71  N.  4. 

^  Die  Stellen  sind  :  Heinrich  III.  für  Brauweiler,  Stumpf  Acta  305, 
S.  433:  Quotiens  vero  abbas  vel  suus  villicus  .  .  .  placitum  habere  volne- 
rit  qnod  vulgariter  buding  didtur,  id  suae  sit  potestatis,  nicbilque  in  tali  pla- 
cito  advocatns  requirat  aut  sibi  vendicare  presnmat;  vgl.  Martene  Goll.  I,  S« 
431  und  die  falschen  Urkk.,  MR.  ÜB.  I,  335,  S.  391;  341,  S.  399; 
Abt  Geldolf  für  Brauweiler,  Lacomblet  I,  367,  S.  252 :  nee  eis  placitis  que 
vocantur  budinc,  sed  solummodo  tribus  legitimis  placitis  advocati  .  .  .  Inter- 
esse insUtuit.  Heinrich  111.  für  St.  Mazimin,  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  401 :  Si  cu- 
jus bona  vel  predia  propter  aliqoam  cnlpam  vel  querimoniam  in  placitis  ab- 
batis,  id  est  bndingnn,  dominicata  vel  publicata  fuerint,  omnia  abbatis  ernnt. 
Erzb.  Adelbert  von  Mainz,  Acta  Pal.  III,  S.  83:  Qui  vero  infra  bannum 
suarum  dominicalium  cnrtium  si^pradictarum  degereut,   manerent,  habitarent. 
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war  ein  uofl^ebotenes  .Gericht ,  das  mitanter  wie  das  echte 
Ding  dreimal  im  Jahr,  in  einem  andern  Fall  aber  nar 
einmal  stattfand  ^  Soviel  erhellt,  bezog  es  sich  zonächsl 
auf  Unrechtfertigkeiten  die  einer  seinen  Nachbarn  gegen- 
über sich  im  Hause  od^r  auf  dem  Felde  zu  schulden  kom- 
men lassen  ^ ;  ob  auch  Streitigkeiten  über  Besitzverhältnisse 
dazu  gehörten,  muss  dahingestellt  bleiben  ^ ;  später  scheint 

pladtis  villici  sui  interessent  ter  in  anno,  que  vulgariter  nüncupantur  budich. 
Über  ani).  jur.  Trev.,  MR.  ÜB.  If,  S.  426:  Ipse  viliicus  babet  onum  bn- 
dinch  sine  advocato.  Jura  civ.  Trev.  c.  6,  S.  260:  Item  ipse  (centario) 
habet  singnlare  placitum  quod  bnedinc  volgari  nomine  didtur  apud  C.  et 
omne  regimen  absqne  yiolentia  et  violata  pace;  c.  33,  S.  274:  Sciendum, 
qaod  anno  quolibet  placita  dicta  bndinch  inter  fest»  S.  Remigü  et  Martini 
sunt  tenenda,  nisi  causa  amicitiaa  sopersedeatur;  quod  si  facta  non  fuednt 
dicta  placita,  fieri  non  debeant  nisi  inter  eadem  festa  anno  revoloto.  Böh- 
mer Cod.  Francor.  S.  66:  in  mallo  quod  Yulgo  buweding  vocatur,  hält  der 
Schultheiss.  Noch  spätere  Stellen  ilaltaos  S.  104;  Lezer  I,  S.  377.  379; 
Maurer  Stadtv.  IV,  S.  96. 

^    S.  die  vorige  Note. 

*  Zur  Erklärung  dient  vielleicht  am  ersten  die  Vergleicbang  der  Bran- 
weiler  Urkk.  An  Stelle  der  vorher  angeführten  Worte  hat  die  falsche  Urk., 
LacombletI,  186,  S.  118:  At  si  villicus  de  aedificiis  vel  de  agricnltura^  plad- 
tum  ibidem  habuerit,  nullam  inde  partem  vel  justiciam  querat  advocatos« 
Eine  andere  Ausfertigung  (das.  Note;  MR.  ÜB.  I,  335,  S.  391)  setzt  hinzu: 
Similiter  et  de  placito  quod  vocatur  budinc.  Wahrscheinlich  will  die  erste 
Stelle  das  Buding  erklären ,  man  verstand  das  später  nicht  und  fOgte  es 
noch  einmal  hinzu.  Dem  entspricht  dann  die  Stelle,  Lacomblet  Arch.  I, 
S.  275:  Sciendum  est,  quod  quodlibet  delictum  quod  dicitur  overgrif,  sdli- 
cet  de  edificiis  injustis,  de  signis  dictis  markin  indebite  positis,  de  vüs  fractis 
et  qui  araret  snicom  dictum  vore  super  vicinum  ...  de  qudlibet  delicto 
tenelur  delinquecs  de  jure  60  sol.  Nach  der  Stelle  für  St.  Mazimin  konnte 
es  zu  Confiscationen  kommen.  Zu  vergleichen  ist,  wie  Nitzsch,  Minist  S.  85 
bemerkt,  in  einer  Echternacher  Urk.,  MR.  ÜB.  II,  37,  S.  23:  in  pladtis  de 
privato  peculio  et  usufructu  ecclesiae;  und  B.  Adalbero,  Calm.  II,  S.  323 
(v.  J.  1065):  sine  advocato  possent  pladtare,  scilicet  de  terris,  de  domibus 
(s.  oben  S.  65  N.  5). 

^  Zweifelhaft  ist,  ob  man  es  mit  dem  Kölner  Gericht  de  hereditatibus 
zusammenbringen  darf,  wie  Nitzsch  S.  120  und  Heussler  S.  135.  139  wol- 
len, da  dies  gerade  der  Vogt,  das  Buding  stets  der  Abt  oder  Schultheiss  hält 
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die  Conpeteiz  auf  andere  Griminalsachen  avs^edehiit  ztt 
sein^    Der  Ursprung  liegt  im  Dunkelnd 

Die  Gerichtsgewalt  des  Meiers  (Villicus)  oder  Schult- 
heisscB  ist  im  allgemeinen  die  des  alten  Gentenftrs '. 

Nur  einzeln  sind  in  dieser  Periode  Bezeichnungen 
gebraucht  die  an  die  Hunderten  erinnern,  sei  es  für  klei- 
nere Bezirke  welche  diesen  entsprachen,  oder  für  Beamte 
welche  solchen  vorstanden,  oder  für  die  Rechte  welche  sie 
übten  ^  Die  Hunnen  welche  in  den  Besitzungen  von  St. 
Maximin  unter  den  Vögten  fungieren  sollen  nur  aUe  drei 
Jahre  ein  Gericht  halten,  dessen  Gompetenz  sich  auf  Dieb* 
Stahlsachen  bezog  ^    Anderswo  finden  sie  sich  in  Markt- 

—  In  einer  Art  Lateinisch-Deutschem  Glossar  besonders  juristischer  Ausdrücke, 
Z.  der  Schi.  Holst.  Ges.  IV,  S.  396,  wird  vendicio  mit  butink  erklärt.  — 
lieber  ein  Gericht  de  hereditate  et  pecunia  in  Flandern  s.  Wamkönig  S.  269. 

^  Bei  Lacomblet  Arcb.  a.  a.  0.  heisst  es  noch:  de  vulneribus  et  da* 
moribus  nocturnis  sive  diurnis  ac  aiiis  delictis  quibuscnmqne.  Bemerkcns- 
werth  ist  auch  die  Busse  von  60  Sol. 

'  Die  Meinungen  über  Bedeutung  und  Charakter  des  Gerichts  gehen 
sehr  auseinander.  Es  ist  am  wenigsten  ein  gebotenes  Ding,  wie  Maurer, 
Stadt?.  IV,  S.  1 54,  will ;  auch  nicht  blos  ein  Feldgericht,  wie  Mone,  Z.  VIII, 
S.  136,  sagt,  oder  ein  Gericht  wegen  des  Feldbauwesens,  wie  Lexer  a.a.O. 
meint;  Rriegk,  Germ.  XVII,  S.  455,  meint:  Gericht  über  Colonen,  bezie- 
hungsw.  Erblehensbauern ,  oder  nur  Gericht  das  in  einem  Hanse  gehalten 
(Ficfaard  Frankfurt  S.  137,  versteht  das  Local  selbst).  —  Bnrding  (Maurer 
StadtT.  I,$.248);  Bnrgericht;  Burmal  (AcU  1128,  S.  816;  Haltaus  S.  108) 
haben  hiermit  offenbar  gar  nichts  zu  thun. 

«    VG.  VU  (BV.  III),  S.  36.  315  ff^. 

^  Ebend.  S.  319.  255.  Einen  Centenar  aus  sehr  begüterter  Familie 
am  Ausgang  des  9,  Anfang  des  10'.  Jahrb.  lehrt  der  Aufsatz  von  Meyer- 
Knonau,  Ein  Thurgauisches  Schultheissengeschlecht,  1877,  kennen. 

^  MB.  ÜB«  I,  345,  S.  401 :  quia  advocati  .  .  .  nonnisi  ter  in  anno 
et  illi  qui  hnnnones  dicuntur  tertio  tantum  anno,  nisi  recens  furtum  fuerit 
aut  ex  parte  abbatis  vocali  füerint,  placitare  in  abbatia  non  debeant.  Von 
der  Busse  fftllt  ein  Drittel  an  die  Vögte.  Hier  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die 
letzten  Worte  sich  auf  beide  Gerichte  oder  nur.  das  des  Hunnen  beziehen; 
aber  nach  483,  S.  538 ,  ist  dies  der  Fall :    iUi  qui  hunnones  in  quibusdam 
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I  ^       und  Polizeisachen  thätig  ^  oder  aach  als  Beisitzer  des  Vog* 

tes  im  Gericht. 

Angaben  über  die  Stellung  des  Scbultheissen  zum 
Grafen  fehlen  in  dieser  Zeit  so  gnt  wie  ganz :  nur  einzeln 
wird  er  in  einem  Grafengericht  als  anwesend  genannt'; 
ein  ander  Mal  ist  er  als  sein  Stellvertreter  thätig^ 

Häufiger  erscheint  er  neben  dem  Vogt:  doch  nicht 
so,  dass  ein  Schultheiss  regelmässiger  oder  nothwendi- 
ger  Theilnehmer  eines  echten  Dinges  wäre  ^,  sondern 
dass  es  vielmehr  als  ein  besonderes  Zugeständnis  an  den 
Herrn  der  Immunität  erscheint,  wenn  jener  als  sein  Be- 
amter an  dem  Gericht  theilnehmen  darf  ^ 

Regelmässig  ist  der  Schustheiss  selbst  Richter :  es  ist 
der  alte  Ortsvorsteher,  sei  es  auf  königlichen  ^  oder  herr- 
schaftlichen Gütern,  in  den  Städten  '^  oder  auf  dem  Lande, 
welcher  Gerichtsbarkeit  übt:  derselbe  ist  an  die  Stelle 
des  Gentenar  getreten  wie  der  Vogt  an  die  des  Grafen^; 

locis  dicnntur  tertio  tantum  anao,  nisi  recens  faerit  furtam,  ant  ex  parte 
abbatis  vocati  fuerint,  placitum  habebunt. 

1    Lacomblet  Arch.  I,  S.  228  ff. 

'  Mon.  B.  XXII,  S.  34.  Ausserdem  gehören  die  Stellen  in  der  Urlu 
fär  Toul,  Urkk.  S.  4 — 6,  hierher,  wo  wiederholt  consilium  oder  consensus 
viliici  et  scabiniorum  erwähnt  wird. 

^  Mon.  B.  XXU,  S.  16:  illo  qui  vicem  comitis  tenebat  scultbeizzen 
nomine  M.,  presentibus  illius  comitatus  judicibus  tribus.  Was  Sohm  S.  411 
gegen  die  Vertretung  des  Grafen  durch  ^en  Centenar  bemerkt,  ist  unstichhaltig. 
In  Baiem  erscheint  der  judex  ein  paar  Mal  als  Stellvertreter  des  advoca- 
tus,  Trad.  Aug.  145.  147,  S.  183.  184. 

^  Wie  es  der  Sachsenspiegel  fordert  und  Sohm  S.  407  für  die  Frän- 
kische Gerichtsyerfassung  annimmt. 

»    S.  vorher  S.  69. 

^  villicus  regis  in  Nimwegen,  Lacomblet  I,  284,  S.  186,  neben  villi- 
cus  Adolf!  comitis.    Vgl.  Acta  3,  S.  2,  wo  Otto  I.  von  nostro  vilico  spricht« 

»  VG.  VII  (RV.  IIl),  S.  416.  In  Erfurt  2  scnlteti,  ürk.  ▼.  1144 
Anz.  f.  D.  V.  1833,  S.  64. 

^    Es  ist  kein  Grund  mit  Henssler  S.  85  zu  sagen,  der  Centenar  sei 
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die  Befugnisse  jenes  sind  auf  ihn  übergegangen,  die  Func- 
tionen des  öffentlichen  und  herrschaftlichen  Beamten  zu- 
sammengefallen.    Den  Bann  empfing  er  von  dem  Yogt^« 

Der  Schnltheiss  hielt  Gericht  mit  Schöffen '.  Aber  es 
war  kein  echtes  Ding',  und  darnach  die  Befugnisse  be- 
schränkt. Doch  sind  diese  später  in  manchen  Fällen  aus- 
gedehnt anf  Streitigkeiten  über  Freiheit  ^  auf  verschiedene 
Griminalsachen  ^ ;  auch  Eigenthumsübertragungen  haben 
hier  stattgefunden  ^ 

Eine  besondere  Bedeutung  hat  die  Gerichtsbarkeit 
wie  die  ganze  Stellung  des  Schultheissen  in  den  Städten 

anch  VillicDS  oder  Meier  geworden;  das  ist  entschieden  gegen  die  herr- 
schende Auffassnng.  Auch  der  Graf  ist  ja  nicht  Vogt  geworden,  sondern 
der  Vogt  hat  gräfliche  Rechte  erhalten.  Wo  jener  Name  sich  findet,  nimmt 
der  ihn  f&hrt  auch  gar  nicht  die  Stellang  des  Meiers  ein. 

^  Strassb.  StR.  c.  11:  Habet  antem  (cansidicns)  potestatem  cogendi 
et  constringendi  jndicatos,  quam  vocant  bannnm,  non  ab  episoopo,  sed  ab 
ad?ocato. 

*  Ernst  VI,  S.  118:  coram  villico  S.  et  scabinis  istis.  Vgl.  Calm. 
V,  S.  189:  Si  ?adimonia  data  fnerint,  villicos  et  scabini  cum  fidelitate  ab- 
batis  et  advocati  disponent;  MR.  CR.  I,  287,  S.  340:  quod  servicinm  scol- 
tetns  parcietor  com  7  scabinis  et  servo  sao  cum  advocato;  die  7  Schöffen 
und  der  servns  (Fronbote)  gehören  zum  Schultheiss. 

'    Erhard  190,  I,  S.  149:    coram  tribunis  in  statuUs  placiUs. 

*  So  Ernst  VI,  S.  118. 

^  H.  de  Metz  IV,  S.  101  (Sauerland  Imm.  y.  Metz  S.  150):  In  cen- 
tena  totins  potestatis  Ameiiae  tarn  de  füre  quam  de  latrone  et  de  aliis  Omni- 
bus diffiniet  villicus  sine  advocato  omnia  secundum  Judicium  scabinionum  ip- 
sins  curtis  Ameiiae.  Vgl.  die  Stelle  aus  Schöpflio  S.  191  oben  S.  70N.  3; 
auch  die  Restimmung  in  dem  Friedensgesetz  LL.  II,  S.  59:  magistrum  vil- 
lae  viator  appellet,  qui  convocatis  civibus  suis  rogata  negantem  ad  prae- 
sens decapillatnm  eicoriet.  —  Eine  falsche  Urk.  Heinrich  V.  für  Zütphen, 
Sloet  I,  S.  212,  sagt:  De  forto  aütem  vel  de  rapina  vel  de  incendio  vel 
sanguinis  effusione  vel  qoocumque  maleficio  scultetus  prepositi  judex  erit. 

*  So  nach  der  Urk.  Erhard  190,  I,  S.  149:  de  aüodiis  quae  tunc 
hereditario  jure  possederunt  ...  in  usus  perpetuos  contradiderunt. 
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erlangt  \  In  Strassburg  richtet  er  über  Diebstahl,  Frevel, 
wo  die  Basse  30  Solidi  beträgt,  und  Geldschuld  gegen 
Bürger  nnd  Fremde;  ausgenommen  sind  die  Dieastman* 
nen,  das  Gesinde  nnd  die  Beamten  des  Bischofs';  er  er- 
nennt auch  zwei  Stdllvertreter  welche  Richter  heissen,  de* 
ren  Gewalt  sich  aber  nnr  auf  Geldschuld  bezieht  ^  Der 
Gerichtsplatz  ist  auf  dem  Markte  Auch  die  Heimbürger 
werden  von  ihm  ernannt  ^  —  Aebnlieh  war  ohne  Zweifel 
die  Stellung  in  Speier,  wo  es  heisst  dass  der  Schultbeiss 
über  ilie  Bürger  richtet^:  wenn  ein  Mini«teriale  des  Ca- 
pitels  gegen  einen  solchen  Unrecht  thut,  muss  dieser  sich 
aber  an  den  Decan  wenden  und  kann  Züchtigung,  oder 
wenn  der  Herr  es  vorzieht,  eine  Busse  von  60  Solidi  ver- 
langen l    Auch  hier  wird  das  Gericht  auf  dem  Markt  ge- 

^  Vgl.  den  Ausdruck  urbani  juris  villicus,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  416 
N.  6. 

*  Strassb.  StR.  c.  10:  Cansidicus  jndicabit  pro  fnrto,  pro  frevela,  pro 
geltschulda  iu  omnes  cives  nrbis  et  in  omnes  Ingredientes  eam  de  episco- 
pata  isto,  nisi  rationabilem  opponant  excepüonem ;  preter  minisieriales  eccle- 
sie  ot  eos  qui  aunt  de  familia  episcopi  et  qoi  ab  ipao  sunt  officiati;  c.  33: 
Gouis  autem  compositio  qne  pro  frevela  fit  ascendit  ad  30  solidos. 

^  c.  8:  Gaosidici  jus  est  duas  sub  se  ordinäre  personas  vicarias, 
quas  judices  appellare  sol«t,  adeo  honestas,  quod  burgenses  cum  honore 
suo  coram  eis  in  judicio  stare  valeant;  c.  14:  Judicum  quos  causidicus  sub 
se  habet  potestas  judicandi  non  est  in  furta  vel  frevelas,  sed  tantum  in  gelt- 
schuldas. 

^  c.  1 5 :  Locus  autem  judiciorum  est  in  foro  juxta  Sanctum  Martinum ; 
ideoque  nullus,  de  quo  fit  querimonia ,  vocandus  est  in  domnm  causidici  Tel 
judicis,  sed  tantum  ad  locnm  predicturo  publicum. 

»    c.  9. 

®  Remling  S.  58:  tribunus  urbis  inter  cives  .  .  .  judicat.  Vgl.  Ar- 
nold, Stadtv.  I,  S.  84. 

7  Heinrich  IV,  W.  ÜB.  I,  258,  S.  326:  Si  quis  illornm  serviens 
hospitio  convicto  alicujus  eorum  cotidiano  particlpans  aliquam  contra  jus  ci- 
vium  injusticiam  fecerit,  non  in  forum  neque  in  jus  publicum  sicut  alii  ex 
precepto  (ribuni  vocentur,  immo  tribunus  episcopi  in  claustmm  ante  decanum 
veniens,  et  sibi  et  ei  qui  lesus  fnerit  satisfactionem  postület  et  accipiat,    hac 
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haken.  Die  Verhältnisse  werden  andersiro  glefchartig 
gewesra  sein  ^ ;  aber  weitere  Nachrichten  felilen. 

Bwrichter  nnd  Burgerichte  werden  erst  später  tu 
Seest  und  Köin  genannt^.  Von  dem  Recht  der  Kaoflente 
mter  sieh  in  geringeren  Marktsachen  Recht  zu  sprechen 
kt  ifrther  die  Rede  gewesen  ^  In  den  Städten  mit  be- 
sonderem Frieden  und  genfmsensohaftlicher  Verfassung, 
irie  FWihnrg,  Valenciennes  nnd  andern,  treten  die  Marlpt- 
«nd  Friedensgeschwornen  an  die  Stelle  der  SchöfTen^ 
Bon  wählten  die  Bürger  den  Sohultheissen  und  ebenso  die 
Deutschen  in  Prag  den  Richter  ^  Den  Juden  in  Speier  ^ 
den  Niedevlttudisdien  Golonisten  in  Stifte  ßremen^  war 
die  Befugnis  eingeräumt,  Streitigkeiten  unter  sich  zu  er- 
ledjgei^,  ohne.dass  dabei  vo^  der  Person  des  Richters  die 
Rede  Wäre  ^ ;  sohwerere  Sachen  werden  dem  Btscbof  oder 
Erzbischof  vorbehalten. 

Nicht  unbedeutende  Punctionen  übte  der  Scherge  ^ißt 
Ff onbote  (nuch  Weibel,  Bnttel  ^ ;  praeco)  der  Jetzt  in  den 

ndelicet  raüone  ui  ei  qni  lesns  edt  secundum  jos  civile  componatar,  trilroin) 
▼ero  vel  verberibirs,  si  fratri  domino  peccantis  placet,  vel,  si  frater  navult 
servienti  parcere,  peconia  secundnm  jus  dyile,  60  vidielicet  solidorom,  satis- 
factio  fiat. 

^  So  ist  der  ministeriafis  in  Wurms,  Bnrchafdi  teges  c.  24.  25,  t)hne 
Zweifel  ein  Schultheiss. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  S.  416.  «    Ebend.*S.  391. 

«    Ebend.  S.  406.  895.  '^    Ebend.  S.  406.  40S. 

«  Heinrieh  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  371:  Qnod  si  Judei  litem  inter 
se  aiit  causam  babuerint  discemendem,  a  sois  paribns,  et  non  aiiis,  conTin- 
cantar  aut  jadieentar. 

'  Bremer  ÜB.  27,  I,  S.  28:  Jndida  et  placita  secularis  legis,  ne  ab 
extraneis  prejudidum  pateretttnr  ipsi,  nt  omnes  inter  se  rerum  dissentiones 
inter  se  diffinirentnr. 

^  Na«h  einer  Ork.  für  Ansiedler  im  Bistbum  HHdesheim  ernennt  der 
BIsdMf  den  Vogt ;  VG.  V  (RV.  f),  S.  284. 

»    Vgl.  Haltaus  S.  1612«  2050.  205.  535;  Grimm  RA.  S.  766;  Man- 
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verschiedenen  Gerichten  yorkommt  ^ :  er  hatte  die  Zeit  des 
Gerichts  bekannt  za  machen^,  Ladungen  zu  erlassen ^ 
den  Bann  zu  verkündigen^;  im  Gericht  nOthige  Handlan- 
gen vorzunehmen,  für  die  Vollstreckung  des  Urtheils  zu 
sorgen  ^  Das  Amt  lYar  irohl  mit  einer  Hufe  verbanden, 
die  zur  Grafschaft  gehörte^,  die  auch  als  Lehn  gegeben 
war^:  eben  auf  dieser  ist  auch  das  Gericht  abgehalten^. 
In  den  Städten  haben  ihn  später  die  Bürger  ebenso  wie 
/  manchmal  den  Richter  geiYählt^:  in  Mainz  betrachteten 
die  Weber  es  als  eine  Begünstigung  von  der  Uebernahme 


rer  Gerichtsv.  S.  136.  —  scario  wird  in  einer  Sangailer  Glosse  för  centa- 
rius  gebraucht,  Graff  VI,  S.  531. 

^    Nicht  in  der  Fränkischen  Gericbtsverfassung ,   Sobm  S.  408.  537. 

>  Trad.  Garst.  18,  S.  132:  Ter  in  anno  .  .  .  placitnm  snum  debet 
habere,  et  hoc  deciamatione  ?el  notificatione  ilüns  preconis  qnem  sibi  abbas 
et  ecciesia  constitnerit. 

8  Stat.  Susal.  c.  45.  54.  57—59.  Vgl.  Otto  Fris.  G.  Fr.  II,  12 
Ober  das  Gericht  auf  den  Boncalischen  Feldern. 

^  Lacomblet  I,  260,  S.  169:  preco  über  bannum  faciat  ex  parte  re- 
gis  et  comitis.  Vgl.  Maurer  a.  a.  0.  S.  220.  —  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  vorzugsweise,  wenn  es  in  einer  Urk.  vom  Kloster  Admont  heisst,  St. 
ÜB.  93,  I,  S.  108:  preconi  nostro  debent  esse  subjecti,  quia  tarn  spiritnale 
quam  secnlare  Judicium  .  .  .  habemus. 

^  Auch  als  Zeuge  wird  er  nicht  selten  genannt.  Stumpf  Acta  Mog. 
S.  llj  Trad.  mon.  sup.  Ratisb.  52,  S.  185;  Ranshof.  56,  S.  253;  Miraeus 
IV,  S.  193,    und  öfter  in  Flandern. 

8  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  448:  praeconali  manso  quod 
nos  scherinhova  vocamns,  unter  Gut  das  ad  comitatum  gehörte ;  mausns  pre- 
conis auch  im  Corv.  Güterverzeichnis,  Kindlinger  Müust.  Beitr.  S  142.  143; 
vgl.  Trad.  Brix.  22,  Sinnacber  II,  S.  317:  predium  tunc  temporis  a  prae- 
cone  cultum.  Das  bezeichnet  wohl  auch  preconium  in  Hall,  St.  ÜB.  91, 
I,  S.  106. 

'    precones  inbenefidati ,   Stat.  Susat.  c.  45. 

*  Vgl.  über  Weibel-  oder  Weidhufe  in  der  Schweiz  als  Gerichtsstätte 
Wyss,  Z.  f.  Schw.  R.  XVHI,  S.  116  ff.;  vgl.  S.  52  ff.  und  öfter. 

®  Stat.  Susat.  c.  11 :  Quemcumque  etiam  preconem  burgenses  statue- 
rint,   illum  advocatus  acceptabit. 
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des  Amts  ^  befreit  za  werden.  —  Im  Strassburger  Stadt- 
recht werden  anch  ein  Aufseher  des  Gefängnisses  und 
ein  Vicar  des  Vogtes  genannt,  die  bei  der  Vollstreckung 
von  Lebens-  und  Leibesstrafen  zusammen  thätig  waren,  von 
denen  jener  aber  ausserdem  die  Aufsicht  über  Gefangene  und 
auch  die  Ladungen  vor  das  Gericht  der  Schultheissen  und 
seiner  Untergebenen,  jener  wahrscheinlich  die  vor  das 
Gericht  des  Vogtes  hatte  ^ :  beide  scheinen  sie  auch  als 
Schergen  (praecones)  bezeichnet  zu  sein*.  —  Andere 
Personen  niederen  Ranges  sind  auch  sonst  bei  der  Voll- 
streckung von  Strafen  gebraucht  worden*. 

Die  Parteien  konnten  ihre  Sache  durch  sogenannte 
Fürsprechen^  vertreten  lassen:  auch  der  König  hat  mit- 
unter solche  aufgestellt  ^     Ursprünglich  hatte   der  Vogt 

^  Joannis  II,  S.  519,  wo  ohne  Zweifel  ^scherchenamt'  statt  Tschechen- 
amt'  zu  lesen. 

"     Strassb.  StR.  c.  17  flf. 

^  Ebend.  c.  99  werden  precones,  im  Deutschen  Text  butelere  -genannt, 
die  nur  jene  sein  können. 

^  Nach  Liudpr.  II,  6  (S.  290),  föhrt  ein  spiculator  zur  Todesstrafe; 
Gnalb.  V.  Kar.  c.  82,  S.  601 ,  werden  sie  ad  carcerem  geschickt  und  töd- 
ten  die  Gefangenen ,  wo  die  Anmerkung  unrichtig  ^hastati'  erklärt ;  alte  Glos- 
sen haben:  speculator  carnifex;  s.  Ducange  VI,  S.  322  (verschieden  sind 
speculatores  als  Grenzwächter,  V.  Theog.  II,  3,  S.  467).  —  V.  Ann.  II,  15, 
S.  489 ,  wird  der  allgemeine  Ausdruck  exactores  (vgl.  VG.  IV,  S.  121  und 
unten)  von  solchen  gebraucht  die  ein  Todesurtheil  vollstrecken.  —  lictores 
habe  ich  nur  bei  Cosm.  Gont.  Wiss.  1135,  S.  141,  als  in  einer  Reichs« 
Versammlung  anwesend  notiert.  —  Ueber  apparitores  s.  unten  beim  Heerwesen. 

^  Worspreken'  zuerst  in  Stat.  Susat.  c.  50.  ^versprachari'  für  defen- 
sor  einmal  bei  Graff  VI,  S.  389.  Vgl.  Haltaus  S.  559  ff.;  Maurer  S.  123; 
Nietzsche,  De  prolocutoribus  1831.  —  Lateinisch  prolocutor:  Transl.  S.  Re- 
madi  I,  15,  S.  445,  v.  H.  Gottfried:  prolocutorem  nostri  se  pollicitantem ; 
V.Altman.  c.  36,  S.  240:  petens  prolocutorem  ab  apostolico;  V.  Cour.  Sal. 
c.  22,  S.  76:  per  prolocutorem;  Lepsius  S.  232:  sanguinius  (Blntslreund ?) 
et  prolocutor  in  hac  re. 

*  V.  Gebeh.  c.  3,  S.  26:  prolixa  inter  eum  (den  Erzbischof)  et  inter 
prolocatores  regis  coram  rege  agitata  est  questio* 
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wohl  gerade  diese  Aufgabe  gehabt  ^ ;  seit  er  aber  als  Rieh- 
t|$r  fungierte,  hat  auch  er  einen  Fürsprechen  auftreten 
lassend  Es  scheint  dass  auch  sonst  der  Richter  ihn  er- 
nannte': mitunter  ist  er  aus  der  Zahl  der  Schöffen  ge- 
nommen ^ 

lieber  das  gerichtliche  Verfahren  dieser  Periode  ist 
wenig  bekannt^.  Dass  es  sich  in  den  alten  Formen  be- 
wegte oder  doch  an  diese  anschloss,  zeigt  die  Ueberein- 
Stimmung  späterer  Gebräuche  mit  den  Ueberlieferungen 
früherer  Zeiten.  Der  dreimaligen  Ladung  wird  öfter  ge- 
dacht^. Von  der  sogenannten  'Gefahr'  ist  einmal  aus- 
drücklich befreit  worden. 

1  Vgl.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  350.  Der  Fürsprech  heisst  mitunter 
anch  advocatas;  s.  Haltans  a.  a.  0. ;  aach*  defensor:  Arnold  Bat.  II,  57, 
S.  571 :  a  defensore  nostro  publice  mendacii  et  falsitatis  notatur. 

^  G.  S.  Trud.  IX,  32,  S.  290:  advocatus  mens  suum  statuit  prolo- 
cntorem,  adversarius  suum.  Syn.  Bamb.  v.  J.  1059,  Jaffö  V,  S.  497:  per 
prolocutorem  suum. 

8  Maurer  S.  126.  So  heisst  es  Urk.  in  Z.  f.  Schw.  B.  XVII,  S.  80 : 
in  legitimo  condlio  senioris  B.  comitis  dato  ab  ipso  Ulis  fratribus  advocato 
nomine  M.  Hierher  gehört  wohl  auch  Warnkönig  III,  1,  S.  392,  von  den 
Bechten  des  Vogtes:  neque  causidicus  sit  neque  cansidicum  dabit  neque  sca- 
binos  monet,  sed  ista  abbas  et  sni.  Causidicus  bezeichnet  sonst  den  Schult- 
heissen  und  den  Schöffen;  hier  kann  aber  keine  der  beiden  Bedeutungen 
passen.  Und  in  demselben  Sinn  steht  das  Wort  Tielleicht  V.  Adelberti, 
Jaffö  III,  S.  578:     Gausidid  boni  sen  facta  sequendo  patroni  .  .  . 

Meliorum  causidicornm  maximus  esset. 

«  Maurer  S.  127.  —  Beseler,  Z.  f.  D.  B.  IX  (bes.  Abdruck  S.  15), 
hält  in  der  Erzählung  des  Arnold  Bat.  II,  60,  S.  571,  den  quidam  judex 
nomine  Opholt,  cujus  loquacitati  ad  tunc  temporis  multa  committebantnr  a 
multis,  und  von  dem  es  heisst,  dass  er  ex  adversaria  parte  inductus  aut 
subordinatus,  wohl  mit  Becht  für  einen  Schöffen  der  als  Fürsprech  fungierte, 
gegen  Merkel,  der  in  ihm  den  alten  fiairischen  judex  sieht,  der  nach  seiner 
Meinung  immer  schon  diese  Stellung  gehabt  haben  soll. 

^  Am  meisten  ergeben  noch  die  Züricher  Urkunden,  Z.  f.  Schw.  B. 
XVII,  S.  73  ff.  85  ff. 

^  Mon.  B.  XXX,  1,  S.  224:  statuta  lege  et  die  datis  legitimis  indu- 
tiis  sub  tertio  edicto  vocavimus.  Schöpflin  I,  S.  227,  oben  56  N.  1.  Strassb. 
StB.  c.  26.  27.    Ecbasis  V.  526,  S.  260:  - 


83^ 

Die  gewöhnlichen  Beweismittel  sind  fortwährend  Eid 
mit  Eideshelfern  und  Gottesurtlieil  oder  Zweikampf,  auch 
nicht  blos  znr  Reinigung  gegen  Anklagen,  auch  zur  Ver* 
Stärkung  einer  Anklage  oder  zum  Austrag  zweifelhaften 
Rechtes. 

In  Anwendung  derselben  wird  ein  Unterschied  nach 
den  Ständen  gemacht :  wo  der  Knecht  oder  Lite  sich  dem 
Gottesurtheil  unterwerfen  muss,  wird  der  Freie  und  auch 
der  Ministeriale  zum  Eid  mit  Eideshelfern  zugelassen  ^ 
Doch  nicht  immer  sind  jene  davon  frei  gewesen,  und  auch 
Geistliche  haben  sich  so  reinigen  mfissen^.  Namentlich 
aber  als  Beweis  bestrittener  Freiheit  ist  das  Gottesurtheil 
öfter  gebraucht  ^  Ausserdem  sind  Besitzstreitigkeiten  so 
entschieden,  wie  zwischen  Geistlichen  und  Weltlichen  ^  so 
zwischen  verschiedenen  geistlichen  Stiftern^:  selbst  aber 
Parochialrechte  ^  haben  diese  das  Urtheil  Gottes,  das  hoch- 

Si  refugit  placitam  semel  ac  bis  terqae  petitnm, 
Nee  premit  hunc  morbus  tardatqne  vicarius  hujus, 
Hie  subit  et  perfert  qaod  quisque  viriliter  horret. 
—  Leackfeld,  Ant.  nnmm.  Halb.  S*  149:  ut  (advocatus)  ex  legitimis  placitis 
suis  homines  sab  observatione  quadam  ?olgo  dieta  vara  astare  et  respondere 
non  cogat.  Vgl.  Homeyer,  Richtsteig  S.  431;  Siegel,  Die  Gefahr  vor  Gericht,  1866. 
1     Syn.  Tribur.,  Phillips  S.  64  (29).    Zusatz  zu  Syn.  Confl.,  LL.  II, 
S.  17  N.     LL.  II,  S.  56.  58;    UI,  S.  486   c.  1.  2.      Eis.  Landfr.  c.  6, 
ürkk.  S.  16.     Vgl.  Erhard  127,  I,  S.  99  (V.  Meinw.  c.  217,  S.  160). 

*  Mir.  S.  Marci  c.  2,  S.  450:  confirmavit  testimoniis ,  hoc  est  testa- 
tione  juramenti  et  judicio  ferventis  aquae  et  calidi  ferri.  V.  Meinw.  c.  158, 
S.  140:  judicio  aquae  ferriqne  igniti  examinatus.     Gas.  Petersh.  IV,  13,  S.663. 

*  Trad.  Altah.  sup.  56,  S.  42;  S.  Emmer.  116,  Pez  S.  132;  Clan- 
stron.  315,  S.  61;  Mon.  B.  XXXVII,  S.  40. 

^  Trad.  Gotw.  9,  S.  27,  über  eineu  Wald  zwischen  dem  Kloster  nnd 
Ministerialen  des  Bischofs.  V.  Leon.  IX.  c.  2,  Watterich  I,  S.  129:  Graf 
Hugo  und  seine  Frau  per  judidum  aquae  frigidae  perscrutabantur  wegen 
Zehnten,  die  sie  an  ein  Kloster  gegeben.  Vgl.  Gnden  I,  S.  144;  Berth. 
ZTif.  c.  3,  S.  99;  Zapf  S.  38. 

^    Erhard  226,  U,  S.  24.  «    Grandi<üer  II,  S.  244.  292. 
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ste  Urtheil,  wie  es  auch  genannt  wirdS  in  Anspruch  ge- 
nommen. Da  ist  es  aber  einmal  geschehen,  dass  beide 
Theile  sich  der  Probe  unterwarfen,  und  da  beide  unbe- 
schädigt davon  kamen,  am  Ende  keine  Entscheidung  ge- 
wonnen war^  Von  der  Anwendung  im  ROnigsgericht 
und  in  grossen  politischen  Fragen  ist  früher  die  Rede 
gewesen  \  Als  Reinigungsmittel  erscheint  dort  die  Abend- 
mahlsprobe. Das  Tragen  glühenden  Eisens,  die  Probe 
heissen  und  kalten  Wassers  kommen  einmal  neben  ein- 
ander zur  Anwendung  ^  und  werden  auch  sonst  gebraucht  ^; 
statt  des  ersten  auch  das  Betreten  glühender  Pflugscharen. 
Ein  Verbot  des  Papstes  Stephan  im  9.  Jahrhundert  ^  blieb 
ohiie  Wirkung;  die  kirchlichen  Formelbücher,  der  soge- 
nannte Ordo  Romanus  ^,   und   andere  Handschriften   der 

1  HeiDiich  V,  Urkk.  S.  23  c.  7:  sammo  jodicio  se  expuiget;  in  der 
aadern  entsprechenden  Urk.  ebenda:  Dei  judicio.  —  MR.  ÜB.  1,  423,  S. 
484:  manifestnm  judidam;  blos  judidnm  LL.  II,  S.  42;  vgl.  Ann.  Bert. 
876  oben  S.  31  N.  6  nnd  ober  Ann.  Alam.  911.  VG.  V(RV.l),  S.  55N.1. 

*  Einen  solchen  Fall  erzählt  Trad.  Werth.  III,  S.  47,  bei  einem  Streit 
über  Zehnten:  placnit  Ulis  hac  conditione  rem  terminare,  nt  ex  utrinsqne 
parte  candenti  ferro  per  duos  homines  veritas  discemeretor,  et  cujus  homi- 
nem  secnritas  absolveret,  id  qnod  defenderat  sine  ulla  deinceps  reclamatioue 
possideret,  quem  vero  contingeret  cremari,  nil  sibimet  de  injuste  retentis  ul- 
terins  usurparet.  Quod  dum  coram  amborum  advocatis  factum  fnisset,  uter- 
que  secnritatem  adeptus  est.    So  verglichen  sie  sich. 

»    S.  31.  *    Ebend.  N.  6. 

^  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.370:  Judeum  ad  ignitum  ferrum 
aut  ad  aquam  calidam  aut  frigidam  cogat.  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  551  neben 
einander:  ferro  ignito  examinatur  aut  frigida  aqua.  Vgl.  S.  83N.2.4.  Judido 
frigidae  aqnae  auch  Barth.  Zvif.  c.  3,  S.  99;  c.  42,  S.  118;  H.  Weif, 
c.  10,  S.  460;  Jocnnd.  c.  65,  S.  119.  Bnrchardi  leges  c.  32:  bullienti 
aqua  aut  ferventi  ferro;  jenes  c.  30;  candenti  se  ferro  expurgavit,  Ann.  Hild. 
1028,  S.  97;  candentis  fern  judido,  Schöltgen  et  Kreyssig  If,  S.  694; 
igniti  ferri  examinatione,  Gudeu  I,  S.  144. 

*  Jaffi§  III,  S.  335:  Nam  ferri  candentis  vel  aquae  fer?entis  exami- 
natione  confessionem  extorqueri  a  quolibet,  sacri  non  censent  canones. 

'    Vgl.  die  Abhandlung  über  die  Königskrönung  S.  5  ff. 
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Zeit  enthalten  Anweisungen  Über  das  zu  beobachtende 
Verfahren*.  Auch  spätere  Verbote  haben  wenig  gefruch- 
tet ^  £rst  in  den  emporkommenden  Städten  ist  mit  dem 
Zweikampf^  auch  wohl  das  Gottesurtheil  beseitigt,  wenn 
auch  jenes  zunächst  offenbar  deshalb,  weil  es  den  fried- 
lichen Beschäftigungen  der  Raufleute  und  Gewerbtreiben- 
den  wenig  entsprach. 

Aber  lange  und  in  mannigfacher  Anwendung  ist 
der  Zweikampf  vorgekommen,  nicht  blos  im  Königsge- 
richt unter  den  Grossen  des  Reichs,  auch  anderswo  in 
allen  Kreisen  und  Verhältnissen,  wie  als  Mittel 
der  Reinigung,  so  zum  Beweis  für  Ansprüche  der  ver- 
schiedensten Art^  Bischof  Burchard  von  Worms  wollte, 
dass  bei  sich  gegenüberstehenden  Zeugen,  um  Meineid 
zu  verhüten,  zwei  derselben  die  Sache  durch  Kampf  ent- 
schieden ^    Wie  hier  die  abhängigen  Leute  des  Stifts,  so 

• 

^  Vgl.  den  Brief  des  Hogo  Metellus  47,  |Ingo  S.  Ant.  mon.  II,  S. 
398,  wo  er  de  jadidis  Tnlgaribus,  d.i. Zweikampf rnid  Gottesnrtheil,  handelt. 

>  Vgl.  Wilda,  Ordalien,  Encycl.  v.  Ersch  und  Gmber  3.  Sect.  XXXIV, 
S.  482.  488;  Walter  R6.  §.  672. 

B  Urk.  fär  Sta?eren,  Urkk.  S.  25:  nt  cnm  extraneis  aut  etiam  inter 
se  doellam  propter  aliqaam  cansam  non  confligant.  Freibnrger  StR.  c.  21: 
Extranens  cum  burgensi  ^nellnm  non  habebit  nisi  ad  voluntatem  burgensis. 
Auch  fär  St.  Omer,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  403,  und  sonst  in  Flandern, 
Warnkönig  III,  S.  299  ff.  Dagegen  noch  Bertholet  III,  S.  49:  Si  autem 
in  eodem  mercato  vel  foro  quisquam  proclamaverit  aliquid  nnde  jnstitia  fieri 
debeat,  si  pngna  campi,  id  est  duelli,  adjndicata  fnerit  etc. 

^  So  z.  B.  Burchardi  leges  c  19:  constitnimns,  si  ille  qni  pecnniam 
snam  praestiterat  juramentum  ejus  pati  noinerit,  ipse  contra  enm  duello 
pugnaturus  pecnniam  acquirat,  si  ?oInerit;  si  autem  tam  digna  persona  est, 
qni  pugnare  cum  eo  pro  tanta  re  dedignetnr,  ?icarium  sonm  ponaU  Lacom- 
biet  I,  218,  S.  142:  ab  injustis  et  inoportuois  heredibus  eam  dnello  defen- 
dit  et  obtinuit.  G.  Camer.  III,  58,  S.  488,  wo  ein  Weltlicher  gegen  den 
Bischof  campnm  accepit.  —  Anf  die  Edicta  Ottonis,  LL.  II,  S.  33.  35, 
nehme  ich  keine  Rücksicht,  da  sie  sich  anf  Italien  beziehen. 

'    Burchardi  leges  c.31:  nt  deTitentnr  perfnria,  Tolnmns,  nt  ex  Qtra- 
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sind  anderswo  auch  die  Bauern  noch  Kampfes  fähig  ^. 
Als  R^el  ward  aber  Standesgleichheit  gefordert:  der  Hö- 
herstehende konnte  dem  Niederen  den  Kampf  weigern^; 
doch  geschah  es  nicht  immer',  oder  es  konnte  einer  sich 
vertreten  lassen.  Bei  geistlichen  Stiftern  war  dies  immer 
nothwendig^  Da  ist  wohl  bestimmt,  dass  der  Kampf  nicht 
innerhalb  der  engeren  Immunität  stattfinden  sollet  Der 
Unterliegende  verwirkte  eine  Busse,  ftir  welche  Bürgschaft 
zu  *  stellen  war  ®.     Meist  aber  handelte  es  sich  um  das 

que  parte  ostendantur  illorum  testimonia  ...    et  ex  supradictis  duobus  te- 
stimoniis  dno  eligantar  ad  pugnam,   et  cum  daello  litem  decernant  et  cnjns 
campio  cedderit,  perdat.    Es  schliesst  an  Gapit.  817  c.  10,  S.  211  an. — 
Aach  c.  32  will  Gottesartheil  oder  Zweikampf  statt  Eid. 
1    S.  N.  3. 

*  Barchardi  leges  e.  19,  vorher  S.  85  N.  4.  Vgl.  aber  den  Fall 
Eginos  im  Kdnigsgericht  oben  S.  29. 

^  S.  über  den  Kampf  eines  tyrannus  gegen  einen  panper  Mir.  S.  Ma- 
thiae  SS.  Vill,  S.  232. 

^  Trad.  Stab.  S.  56:  Bei  einem  Streit  zweier  Kirchen  om  Besitzun- 
gen nolla  melior  Tisa  est  sententia  (?)  diffinitio  quam  per  juditiarium  cam- 
pom  super  hoc  fieret  examinatio  .  .  .  duo  ex  utraque  parte  homines  ad 
hoc  preelecti,  ut  fieri  solet,  agressi  sunt  singulariter.  Das  Stift  giebt  dem, 
qm  posnit  quasi  in  mortem  animam  snam  pro  nostra  fidelitate,  qnartariam 
terre  et  cortilium.  Er  heisst  wie  früher  campio,  und  so  auch  Burchardi  la- 
ges  c  31  (vorher  N.).    Widukind  II,  10  spricht  von  gladiatores. 

^  Ledebur  Arch.  Vlli,  S.  282:  Si  autem,  ut  plerumque  fieri  solet, 
dnelli  occasio  acdderit,  extra  immunitatem  fiat,  ne  sanctus  locus  sanguinis 
sacrilegio  violetur. 

*  Burchardi  leges  c  20:  Si  quis  in  civitate  Wormatia  duello  con~ 
victus  cedderit,  60  sol.  vadetur;  extra  dvitatem  vero  intra  famiiiam  si  in 
duello  occubuerit,  illi,  quem  impngnaverit,  pro  pugna  injuste  illata  suam  ju- 
stitiam  triplidter  componat,  bannum  episcopo  desolvat,  advocato  20  solidos 
tribuat  aut  cutem  et  capillos  amittat.  Hist.  de  Metz  IV,  S.  101  (Sauerland 
Immunität  S.  151):  Quod  si  causa  aliqua  in  suo  placito  usque  ad  dnellum 
pervenerit,  in  cnrte  abbatis  A.  iinietur  et  abbatis  villicus  fadet  districtienem 
dabitqne  abbati  suam  justidam  et  advocato  suam.  So  verstehe  ich  auch 
Galm.  V,  S.  189:  Si  autem  damor  exoriatnr  qui  necesse  sit  ut  duello  diffi- 
niatu',  abbas  vel  praepositos  cum  ministerialibus  ecdesiae  totnm  pladtum  sine 
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Leben.  Yoä  eitfem  Rämpf  mit  Knätieln,  Yiie  ir  in  Ka- 
rolingischer  Zeit  vorkam,  findet  sich  keine  Nachricht ^ 

£id  mit  £idesh6Ifern  war  allgemein  in  Gebrauch.  t)ie 
gewöhnliche  Zahl  ist  fortwährend  12^;  seltener  6^;  sie 
steigt  bis  zu  24  *,  36  ^  ja  72 «.  Dieser  Zahl  bedurfte,  wie 
vorher  angeführt  ist^,  Arnulfs  Gemahlin  Uta,  um  sich 
von  der  Anschuldigung  der  Untreue  zu  reinigen.  VnA 
noch  weiter  ging  das  Anerbieten  des  Erzbischofs  voii 
Mainz,  von  welchem  ebenfalls  die  Rede  war.  Einmal 
wird  die  Zahl  davon  abhängig  gemacht,  ob  es  ernannte, 

d.  h.  von  dem  Gegner  bestimmte,  waren  ^;  sonst  werden 

.1.- 

advocato  dedncet,  fidejnssores  pro  summa  dnelli  persolvenda  susdpiat  et  ad 
extremnm,  si  ad  concordiam  rusticos  revocare  non  potnerit,  advocato  nunda- 
bit,  ut  veniat  et  eos  ad  duellum  dedacat,  et  sie  tertiam  partem  summae  et 
districtum  säum  recipiat,  id  est  2  nummos.  Wenn  weder  er  noch  ein 
Stellvertreter  kommen,  fideles  ecclesiae  duellum  deducent,  suam  tamen  ter- 
tiam sine  districto  persolvent.  Vgl.  Urkk.  S.  6  c.  8:  Si  duellum  fuent  fa- 
ctum in  7  antiquis  potestatibus  quae  pertinent  ad  coquinam  episcopi,  de 
persolutione  erit  tertia  pars  comitis  et  pars  tertia  episcopi  etc.  Ebend.  S.  32, 
c.  9 :  Duellum  vero  -  et  doelli  redemptio  per  manum  praepositi  ac  minislri 
ejus  transigatur.  Diese  redemptio  ist  vielleicht  die  in  der  Urk.  vorher  ge- 
nannte summa. 

1  Vgl.  V6.  IV,  S.  360;  Sohm  S.  501,  dessen  Unterscheidung  von 
Königsgericht   und  Volksgericht  sich  auch  hier  nicht  bewährt. 

'  LL.  II,  S.  56.  58.  Wenck  11,  S.  47:  einer  schwört  selbzwölfter. 
Vgl.  Thietm.  lY,  38,  S.  752:  duodecimus  ipse;  VI,  59,  S.  834:  cum  sa- 
cramento  suorum  11  amicorum.  (Anders  bei  6,  nach  Jura  minist.  Bamb., 
Jaff^  V,  S.  51  und  folg.  Note).  S.  auch  Arnold  Rat.  I,  13,  S.  553;  Ro- 
dulf G.  S.  Trud.  IV,  7,  S.  248;    Waller  V.  Karoli  c.  15,  S.  546. 

^  LL.  II,  S.  61.  Burchardi  leges  c.  18:  Lex  erit  familiae:  ut  unus- 
quisqne  cum  socio  sno  juret  cum  una  manu,  si  propter  faidam  erit  cum 
7  (d.  h.  wohl  selbsiebenter).  Freiburger  StR.  c.  7 :  cum  7  proximioribus 
cognatis;  c.  22:  cum  7  proximis  suis  non  mercede  conduCtis.  —  Thietm. 
VII,  9,  S.  869  auch:    tribus  sacramentis  amisit. 

*  LL.  II,  S.  17  N.  »    LL.  III,  S.  486  c.  2. 

•  Ebend.  c.  1.  ^     Oben  S.  31. 

®  Zusatz  zn  Syn.  Confl.  LL.  II,  S.  17  N.:  com  24  testibos  nomina- 
tifl  atqae  electis  viris  super  altare  juret,  aut  aliis  non  nominatig,  tamen  in- 
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erprobte  oder  wahrhafte  Männer  verlangt  S  oder  es  wird 
Gewicht  darauf  gelegt,  entweder  dass  es  Verwandte  ^  oder 
dass  es  Standesgenossen  seien'.  —  Auch  promissorische 
Eide  wurden  zu  zwölfen  geleistet  ^  Ein  Eid  von  7,  ein- 
zeln verdoppelt  zu  14,  kommt  besonders  bei  Besitzstreitig- 
keiten geistlicher  Stifter  vor  ^  Ein  solches  Zeugnis  ward 
auch  gefordert,  um  bei  Tauschen  zu  erhärten,  dass  das 
Interesse  eines  Stiftes  nicht  verletzt  sei^  Vielleicht  dass 
für  solche  Vorkommnisse  einzelne  Personen  ein  flir  alle 
Mal  bestimmt  waren. 


gennis,  72  super  altare  jnret.  lieber  die  Bedentang  von  nominati  s.  Das 
alte  Recht  S.  182. 

^  LL.  n,  S.  5S:  12  probatis;  S.  61:  com  juramento  Septem -vera- 
dam  snae  conditionis;  vgl.  S.  56.  —  Nobiles,  d.  h.  Freie,  werden  die 
Eideshelfer  genannt  Arnold  Bat.  I,  13,  S.  553;  Walter  V.  Karoli  c.  15, 
S.  546;  vgl.  Jocandos  c.  78,  S.  124:  statnunt  sacramentnm  fieri,  et  hoc 
non  a  minoribus,  sed  majoribus  provinciae  ejusdem  septenis. 

«     S.  87  N.  8. 

^  Wenck  III,  47:  cum  12  snae  conditionis  hominibus;  JaflTö  a.a.O.: 
cum  suis  coaequalibus ;   vgl.  N.  1. 

^  Alpert  II,  12,  S.  715,  bei  Beschwörung  eines  Friedens  unter  ein- 
ander. Vgl.  Freib.  StB.:  cum  12  nominatissimis  ministerialibus  meis  super 
sanctis  sanctomm  conjurantibus  .  .  .  securitatem  dedi. 

^  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  81:  elegemnt  7  de  ecclesia  s.  martyrum 
qui  jnrisjurandum  fecissent;  tunc  vero  ex  parte  ecclesie  s.  Petri  alii  7  con« 
juravemnt;  S.  87:  complacuit,  nt  7  fidissimos  et  verissimos  de  familia  con- 
jurassent.  Sie  heissen  jusjnratores ,  S.  75:  conjuratores.  Martene  Coli.  I, 
S.  499:  in  testimonio  14  liberorum.  Streit  über  Zehnten  entschieden.  La- 
comblet  I,  102,  S.  59:  7  Geistliche  und  7  Weltliche  schwören  aber  den 
terminus  eines  Klosters.    Vgl.  auch  Grandidier  H,  S.  294. 

^  Nagel  Orr.  B.  S.  294:  septem  de  ministerialibus  utrinsque  ecciesiae 
secundum  (so  zu  lesen)  legitimam  ac  judiciariam  interrogationem  duds  et 
praesentium  episcopomm,  praefatam  decimationem  recompensationem  modis 
omnibns  snfßcere  posse,  fldeliter  firmavemnt.  Vgl.  Mon.  B.  XIII,  S.  150: 
Septem  viri  idonei  utrinsque  ecclesie ;  und  andere  Beispiele  XV,  S.  264 ;  Trad. 
Fris.  1255,  S.  525;  1258.  1267.  1273;  Trad.  Comb.  10,  S.  398;  12, 
S.  400 ;  Wj89  38,  S.  38 ;  Trouillat  I,  S.  208. 
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Daneben  findet  der  einfache  Eid  Raum :  er  wird  ein- 
mal ausdrücklich  dem  Gottesurtheil  gleichgestellt  ^ 

Man  schwor  noch  in  alter  Weise  auf  das  Schwert; 
selbst  ein  Bischof  ward  gezwungen  es  zu  thun  ^ ;  häufiger 
aber  alle  auf  Reliquien. 

Zeugen  über  gerichtliche  Handlungen  oder  bei  dem 
UntersucbnngSYerfahren  werden  bei  ihrem  Treueid  aufge- 
fordert (gebannt)  die  Wahrheit  zu  sagen  ^ 

Bei  Verbrechern  niederen  Standes  sind  Geständnisse 
auf  dem  Wege  der  Tortur  erpresst*. 

Zur  Erfüllung  übernommener  Verpflichtungen  soll  das 
sogenannte  Einlager  dienen,  dessen  erste  Spuren  ^  sich  im 

1  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  551,  nach  den  Worten  vorher  S.  84  N.  5:  vel 
joramento  simpliciter  sola  mann  exporgetur. 

>  Gregor.  Reg.  VIII,  13,  S.  396:  qnem  (B.  Heinrich  von  Lattich) 
Amulphns  comes  ...  ad  augmentam  nequitiae  .  .  .  compulit  gladiis  jurare. 
Andere  Beispiele  Mir.  S.  Maximini  c.  16/,  S.  234:  per  spatam  suam  jnra- 
vit;  Hrotsoit  6.  Odd.  V.  349,  S.  312:  jorat  per  gladium,  per  candidnlum 
qaoqne  collnm.  Vgl.  Wartmann  673,  II,  S.  275:  optimates  ejasdem  conci- 
lii  apprehensis  spatis  suis  devotavemnt,  se  haec  ita  afürmaturos  esse  coram 
re^bus  et  cnnctis  principibns  usque  ad  sanguinis  effusionem. 

^  Z.  f.  Schw.  R.  XVfl,  S.  73 :  tunc  de  comite  banniti  sunt  in  fidem 
snam  et  juramentum,  ut  ita  sicuti  hoc  verissime  scirent  narrassent.  Vgl. 
VG.  III,  S.  261. 

^  G.  Gerard.  c.  3,  S.  498:  ille  per  Judicium  ad  stipitem  ligatur, 
dnabus  virgis  crudeliter  flagellatur  et  tamen  nihil  amplius  confitetur.  Epist. 
Rod.  SS.  X,  S.  326 :  in  cippo  posuit,  tortum  graviter  etc.  —  stips  bedeutet 
Pfahl,  Galgen.  Sehr  eigenthümlich  ist  die  angebliche  Urk.  Erzb.  Willegis, 
Guden  I,  S.  354 :  totius  ecclesie  Moguntiace  cognitionis,  que  tanti  mali  causa 
fnerat  (die  Verwandten  eines  erschlagenen  Knaben  haben  gegen  den  Thäter 
Rache  geübt,  sind  aber  von  dem  Grafen  gefangen  genommen)  stipem  eccle- 
siasticam  reliquimns  et  infimo  loco  et  perpetuo  silentio  punivimus. 

^  Calm.  III,  S.  15  (v.  J.  1090):  Bürgen  versprechen,  se  ipsos  ad 
M.  incarcerent  et,  donec  abbati  redditum  fuerit,  non  exeant;  V,  S.  203  (v. 
J.  1138):  apud  novum  castrum  hostagia  teneret  nee  inde  recederet  nisi 
concessu  ducls.  Dieser  Ausdrack  ist  von  obses  abgeleitet.  Dncange  III,  S.  707 
hat  kein  sicheres  Beispiel  vor  dem  13.  Jahrb.;  ebenso  Höfer  Z.  I,S.259ff. 
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11.  Jahrhundert  in  Lothringen  bei  Bürgen  finden:  es  hat 
sich  aus  der  Geiselstellung  entwickelt  \  die  in  mannigfa- 
chen Verhältnissen  auch  des  öffentlichen  Rechtes  vorkam  ^ 

Handelte  es  sich  in  den  gerichtlichen  Versammlungen 
um  Besitzübertragungen,  so  fungieren  häufig  die  soge- 
nannten Salebnrgen^  oder  SalemannenS  in  deren  Hände 
ein  Gut  gelegt  ward,  um  es  dahin  zu  geben  wohin  es 
nach  der  eigentlichen  Bestimmung  des  £]genthümers  ge- 
langen sollte:  sie  heissen  deshalb  auch  Treuhände ^  In 
andern  Fällen  ist  ein  Vormund  oder  Vogt  in  gleicher 
Weise  thätig«. 

Am  wichtigsten  auch  für  das  staatliche  Leben  ist  al- 
les was  sich  auf  die  Vollstreckung  der  Urtheile  bezieht. 
Doch  sind  es  auch  hier  nur  einzelne  Verhältnisse  die  in 
dieser  Periode  sich  hervorheben  lassen.    Das  Wichtigste 

^  Vgl.  G.  Camer.  III,  147,  S.  482,  wo  Geisel  versprechen,  infra  alios 
8  dies  ad  episcopom  com  benefidis  eorum,  si  ammoniti  essent,  per  rectam 
fideoi  venirent. 

«  VG.  VI  (RV.  II),  S.  393  ff.  —  üeber  Geiselslellung  in  gerichtli- 
chen Verhältnissen  vgl.  Warnfaiönig  III,  S.  305  ff. 

^  MR.  ÜB.  I,  206,  S.  266:  fidejassoribas  qnas  (quos?)  vulgo  sale- 
burgiones  vocamus;  s.  210.  212  ff.  Vgl.  Seherns  S.  542:  ßrmiora  et  cer- 
tiora  judicant  dona  quae  per  manus  liberornm  fidejussorum  fiunt. 

^  Schannat  Vind.  I,  S.  47:  per  manum  fidejnssoris  mei  qnod  vulgo 
dicitur  saleman.  Bertb.  Zvif.  c.  42,  S.  118:  per  mannm  .  .  .  salmanni  sui 
dedit.  Hist.  Priefl.,  Mon.  B.  XIII,  S.  4 :  in  manu  .  .  .  salmanni.  Galm.  V, 
S.  49:  W.  salmanno,  als  Zeuge.  Vgl.  Haltaos  S.  1584;  Lexer  II,  S.  584; 
Zßpfl  Alt.  II,  S.  294  ff.  Im  Freib.  StR.  bezeichnet  es  den  Vormund,  den 
der  Vater  bestellt. 

^     Joannis  SS.  II,  S.  463:    iideles  manus  coustituit. 

^  Ussermann  Bamb.  S.  54:  per  manum  sponsoris,  id  est  formundi 
sni,  quem  judicio  coram  Heinrico  IV.  Rom.  imperatore  obtinuit  et  advoca- 
tum  suscepit.  Ussermann  Wirceb.  S.  30:  per  manum  mundebnrdi  sui.  — 
Schenkungen  oder  Tausche  cum  manu,  per  manum  advocati  sind  bei  geistli- 
chen Stiftern  und  andern  sehr  häufig,  z.  B.  Trad.  S.  Emm^r.  6,  S.  10; 
26,  S.  19;  58,  S.  28  u.  s.  w.,  vgl.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  350;  auch 
beim  König,  ebend.  S.  373. 
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hi  da  zur  Spracb«  gekenmeii  wo  von  der  GeWstIt,  der 
Mftcht  des  Königs  die  Red^  war^ 

£iit  ähnliches  Recht  steht  jedeni  Richtet*  zu :  das  ist 
die  Bedeatang  des  Bannes,  den  er  empfängt  und  in  sei- 
nem Bereich  handhabt. 

Derselbe  gab  die  Befugnis  zu  gewissen  Bussen,  abe^ 
auch  das  Recht  sich  an  Hab  und  Gut,  unter  Umständen  an 
die  Person  des  Verurtheilten  zu  haltend  Hierher  geh^H 
die  Verfestung  oder  Verbannung  (Acht),  von  der  frühei^ 
ebenso  wie  von  den  Strafen  selbst  gehandelt  ist^ 

Eigenthttmliche  Bestimmungen  enthält  das  Freiburger 
Stadtrecht,  oifenbar  zu  Gunsten  der  Bürger.  Hatte  einer 
die  Gnade  des  Herrn  verwirkt ,  so  ward  ihm  eine  Frist 
von  sechs  Wochen  gegeben,  in  der  er  über  sein  beweg- 
liches Gut  verfügen  durfte ,  nicht  aber  über  sein  Haus : 
an  dies  und  was  derselbe  sonst  noch  in  der  Stadt  besass 
konnte,  wenn  nicht  Sühne  stattfand,  der  Herr  sich  halten^ 
ihn  damit,  wie  es  heisst,  zwingend 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  462  ff. 

*  So  z.  B.  Schöpflin  I,  S.  227:  si  haec  omnia  parvipendens  obedire 
contempserit ,  jasso  ac  legitimo  judicio  corpore  ac  bonorum  conflscatione  at- 
qae  cippo,  quoadnsqne  satisfadat,  constringatnr.  Vgl.  Lappenberg  31,  S.  41: 
eos  aliquis  capitis  banno  ob  capitis  furtum  vel  quocumque  banno  constringat 
(45,  S.  50:  yel  capitis  vel  alio  quolibet  banno).  —  Bei  kirchlichen  Strafen 
LL.  III,  S.  487:  Quod  si  contempserit,  exactor  pnblicus,  id  est  centurio, 
aut  saus  vicarius,  cum  sacerdote  pergat  ad  domum  hujusmodi  presumptoris 
et  de  sua  facultate  tanti  aliquid  precii,  bovem  aut  aliquid  aliud  toUat,  pro- 
pter  quod  protervus  constringatnr,  ut  humiliatus  a  sua  pravitate  resipiscat. 
Bei  dauerndem  Ungehorsam  kann  es  bis  zur  Gonfiscation  allen  Gutes  gehen. 

3  VG.  VI  (RV.  II),  S.  492  ff.,  in  Beziehung  auf  andere  Gerichte  als 
das  des  Königs  S.  495.  Hierher  gehört  die  Bestimmung  der  Soester  Stat. 
c.  56:  Quilibet  eciam  proscriptus  postqnam  actori  satisfecerit  etc. 

^  Freib.  StR.  c.  31:  Si  quis  gratiam  domini  amiserit,  sex  septimanas 
in  corpore  et  rebus  suis  infra  villam  et  extra  pacem  habebit  et  de  rebus 
suis  qaidqtdd  voluerit  disponät  preter  doilinm,  quod  non  licet  ei  vendere  vel 
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Immer  ist  es  diese  zwingende  Gewalt  worauf  es  bei 
der  Gerichtsbarkeit  ankam:  sie  soll  das  Recht  and  den 
Frieden  sichern,  sie  giebt  aber  auch  dem  welcher  sie  be- 
sitzt, jedem  dem  sie  unmittelbar  oder  mittelbar  tibertragen 
wird  die  Grundlage  für  eine  Stellung  von  nicht  blos  amt- 
licher, sondern  selbständig  politischer  Bedeutung. 

Nur  mangelhaft  ist  jener  Zweck  erreicht  worden. 
Auch  strengere  Strafbestimm  ungen,  wie  sie  die  Friedens- 
gesetze enthalten,  oder  Bewilligungen  eines  besonderen, 
hoher  geschätzten  Friedens,  wie  sie  die  Städte  erlangten, 
und  die  selbst  nur  ein  Beweis  sind  für  die  Mangelhaftig- 
keit der  allgemeinen  Ordnungen,  reichten  nicht  ans,  um 
eine  gleichmässige  Handhabung  des  Rechts  zu  sichern. 
Die  besonderen  gerichtlichen  Institutionen  und  die  ver- 
schiedenartigen Rechtsgrundsätze,  die  in  den  verschiede- 
nen Kreisen  der  Ritter,  der  Bürger,  der  abhängigen  Bauern 
zur  Anwendung  kamen,  entsprachen  wohl  den  Bedtirfnis- 
sen  welche  sich  hier  geltend  machten,  erschwerten  aber 
auch  die  Durchführung  gleichmässiger  Grundsätze.  Es  gab 
Mittel  und  Wege  sich  dem  Recht  zu  entziehen;  Rache 
und  Fehde,  Gewaltthat  gegen  den  Schwächeren  und  Kampf 
unter  den  Mächtigen  fanden  Raum  trotz  der  Verbote  und 
Veranstaltungen  welche  Staat  und  Kirche  trafen.  Die 
Ausbeutung  des  Rechts  auf  Busse  für  finanzielle  Zwecke, 
der  Verkauf  der  Gnade  und  oft  des  Rechtes  selbst  erzeug- 
ten Uebelstände  der  schlimmsten  Art:  die  Gerichtsbarkeit 
ist  geradezu  ein  Mittel  zur  Bedrückung,  ja  zur  Unterdrü- 
ckung namentlich  der  unteren  Klassen  geworden  '. 

obiigare.  Si  vero  infra  jam  dictum  tempns  et  terminnm  gratiam  domini  sui 
non  [mernerit],  per  domum  ipsam  et  per  haec  tantum  qiiae  habet  infra  ci- 
vitatem  enin  cogere  potent. 

1    Vgl.  die  allerdings  grelle  Schilderung  des  Gozechinus  yon  dem  Zustand 
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Sie  ward  zug^Ieich  der  Weg  zur  Bildung  selbständiger, 
grösserer  oder  kleinerer  Herrschaften.  Die  Gerichtsge- 
walt galt  so  sehr  als  Mittelpunkt  aller  staatlichen  Gewalt, 
dass  ihr  Besitz,  wie  er  mit  dem  Amt  oder  sonst,  zu  Lehn 
oder  in  Ausdehnung  des  alten  Rechts  der  Immunität  über- 
tragen ward,  die  Grundlage  warfiir  eine  nicht  blos  obrig- 
keitliche, sondern  herrschaftliche  Stellung  \  Die  Hörigen 
und  Zinsleute,  die  Dienstmannen  und  Vassalien  suchten  und 
empfingen  bei  ihrem  Herrn  ihr  Recht,  waren  auf  ihn  hinge- 
wiesen als  denjenigen,  der  den  Frieden  schirmte,  dieöiTent-* 
liehe  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten  hatte.  Auch  die  Freien 
sahen  in  dem  Vorsteher  der  Gau-  oder  Landgerichte  kaum 
noch  den  Beamten  des  Königs,  sondern  den  Fürsten  oder 
seinen  Stellvertreter,  auf  den  das  königliche  Recht  tiber- 
gegangen war.  Gelang  es  den  Bürgern  in  den  Städten, 
zunächst  freilich  nur  in  beschränktem  Umfang,  eine  Ge- 
richtsbarkeit durch  gewählte  Vorsteher  zu  üben,  so  führte 
es  zu  einer  ähnlichen  Selbständigkeit,  wie  die  Fürsten- 
thtimer  und  andere  Herrschaften  sie  hatten.  Wohl  ist  es 
überall  die  öffentliche,  staatliche  Gerichtsgewalt  welche 

nach  dem  Tode  Heinrich  III,  Mabillon  Anal.  S.  444:  Nunc  autem  de  terra 
sublata  est  juslitia  et  in  caelom  recessit,  et  repentino  quodam  fortunae  im- 
peta  et  monstrnosa  rerum  pertnrbatione  inversa  et  perversa  sunt  omnia  .  . . 
Namque  imprimis  hi  qui  in  populo  Dei  magistratas  et  duces  locum  regiminis 
occupant  sine  respecta  Dei  viventis,  sine  metu  hominis  corrigentis,  omnes 
paene  quae  sua  sunt  quaerunt,  non  qnae  communiter  et  aliorum  .  .  .  cum 
tyrannidem  potius  quam  regimen  exerceant.  Dann  über  Bestechlichkeit,  s. 
oben  S.  42  N.  2. 

^  Ich  kann  Heussler  nicht  beistimmen,  wenn  er  sa^t  S.  213,  die  Im- 
manit&t  und  die  Uebertragung  der  Gerichtsbarkeit  an  die  Bischöfe  habe  an 
der  Reichsangehörigkeit  und  den  Reichspflichten  der  Bürger  in  der  Bischofs- 
stadt nichts  geändert.  Nur  besondere  Umstände  haben  in  den  grossen  Bi- 
schofsstädten verhindert,  dass  die  Folgen  der  Uebertragung  nicht  so  unmit- 
telbar zur  Wirkung  gekommen  sind. 
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gehandbabt  wird  und  die  sieb  nur  in  einzelnen  Ver- 
bältnissen  mit  Befugnissen  anderer  Art  verbindet, 
^obl  wird  auch  diese  Gewalt  fortwährend  auf  den  König 
als  ihren  obersten  Inhaber,  auf  das  Königthum  als  den 
Urquell  zurückgeführt.  Der  König  kann  überall  eingrei- 
fen, seine  Gerichtsbarkeit  in  jedem  Fall  wirksam  werden. 
Aber  dies  ideelle  Recht  tritt  zurück  Tor  der  Macht  der 
Thatsachen,  vor  der  Bedeutung  dessen  was  sich  im  Le- 
ben geltend  macht  und  in  Privilegien  und  anderen  Fest- 
Setzungen  einzelner  Verhältnisse  Anerkennung  findet.  Und 
eben  darum  kann  die  Gerichtsgewalt  nicht  mehr  als  eine 
einheitliche,  als  eine  rein  staatliche  angesehen  werden. 
Der  Reichthum  des  Deutschen  Lebens,  die  individuelle  Kraft 
und  Bildungsiähigkeit  des  Deutsches  Volkes  haben  sich 
mannigfach  auf  diesem  Gebiete  bethätigt  Aber  der  Macht 
des  Königthnms,  dem  Zusammenhang  der  staatlichen  Ent- 
wickeluag  ist  Abbruch  geschehen.  Beide  sind  nicht  be- 
seitigt, in  vielen  und  wichtigen  Beziehungen  werden  sie 
festgehalten;  aber  sie  liegen  im  Kampf  mit  entgegenge- 
setzten Strebungen.  Und  dieser  Kampf  zeigt  sich  dann 
gleichartig  auf  anderen  Gebieten. 


s 
1 


14.    Das  Heerwesen. 

Alle  Blätter  der  Geschichte  sind  voll  von  den  Er- 
zählangen  der  Heerzüge  welche  die  Deutschen  Könige 
unternahmen,  den  Kämpfen  welche  sie  zu  bestehen  hatten 
mit  den  Nachbarvölkern  und  oft  geuug  auch  mit  den  An- 
gehörigen des  Reichs.  Und  die  verschiedenen  Gewalten 
desselben  sind  nicht  weniger  davon  in  Anspruch  genom- 
men ;  die  an  den  Grenzen  belegen  führten  fast  unablässig 
Krieg  mit  den  Nachbarn:  sei  es  im  Auftrag  und  Namen 
des  Königs  oder  doch  infolge  des  ihnen  hier  übertrage- 
nen Amts ,  sei  es  dass  sie  auf  eigene  Hand  und  zum  ei- 
genen Vortheil  in  solche  Kämpfe  sich  einliessen.  Und 
auch  unter  einander  lagen  sie  fortwährend  in  Streit  und 
Fehde.  Jedenfalls  hatte  die  erprobte  Tapferkeit,  kühne 
und  trotzige  Kraft,  deren  Ruf  die  Welt  erfüllte  \  und  die 

^  Bernhard  Clarev.  epist.  363,  S.  329:  fecunda  est  virorum  fortium 
terra  vestra  et  robusla  noscitar  juventate  referta,  sicut  laus  est  vestra  in 
nniverso  mundo,  et  virtntis  vestrae  fama  replevit  Universum  orbem.  Dem 
entsprechen  andere  Zeugnisse.  Aimä  VII,  12,  S.  201 :  Beatrix  und  Malhilde 
Tersprechen  dem  Papst  30000  cbevaleurs.  Et  pour  faire  la  plus  ferme  de 
la  Tictoire,  lui  en  prometoit  entre  li  30000  500  Tedeschi.  Nach  Guill. 
App.  II,  93,  S.  255 ,  verachten  die  Deutschen  die  kleinen  Normannen.  — 
Ann.  Saxo  1137,  S.  775:  Teutonicornm  militum  utpote  virtutum  animi  et 
nsumilicie,  fortitudinis  et  audacie  Latinis  prestantinm.  BrunV.  Adalb.  c.  10) 
S.  599:  extra  Theutonum  consuetudinem  pugnantibus  eis  secntum  est  omne 
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damit  verbaudene  Neigung  "des  Deutschen  Volks  zu  krie- 
gerischen Unternehmungen  Gelegenheit  genug  sich  zu  be- 
thätigen. 

Freilich  das  Bedürfnis  eigentlicher  Landesvertheidi- 
gung  hat  sich  nur  in  dem  Anfang  dieser  Periode  gezeigt, 
als  in  der  Zeit  der  Auflösung  des  Karolingischen  Reichs 
und  der  Kämpfe  um  Begründung  einer  Neuordnung  im 
Deutschen  Lande  die  Völker  des  Nordens  und  Ostens  die 
Abhängigkeit  von  sich  warfen,  welche  die  Fränkische 
Herrschaft  ihnen  auferlegt,  und  die  innere  Zerrüttung  auch 
des  Deutschen  Reichs  zu  verheerenden  Einfkllen  benutz- 
ten, denen  sich  bald  die  alles  vor  sich  niederschlagenden 
Züge  der  Magyaren  anschlössen.  Als  aber  Deutschland 
geeinigt  und  das  Reich  in  neuer  Ordnung  befestigt  war, 
ward  man,  wenn  auch  in  schweren  Kämpfen,  dieser  Feinde 
Herr,  und  alsbald  begann  auch  wieder  das  Streben,  die 
Deutsche  Herrschaft  oder  doch  eine  Oberhoheit  über  Dä- 
nen und  Slaven,  später  auch  über  Ungarn  zu  begründen. 
In  derselben  Zeit  galt  es  Lothringen  und  das  Rheinland 
gegen  die  Karolingiscben  Könige  Frankreichs  zu  schützen, 
und  eine  Theilnahme  an  den  innern  Händeln  dieses  Landes 
führte  den  Deutschen  König  bis  vor  die  Mauern  von 
Ronen;  ein  ander  Mal  lagerte  ein  Deutsches  Heer  in  Er- 
wiederung feindlichen  Angriffs  auf  die  Kaiserpfalz  Aachen 
vor  Paris.  Neue  Kämpfe  entspannen  sich  im  Westen,  als 
es  galt  die  gewonnenen  Ansprüche  auf  Burgund  zu  ver- 
wirklichen und  zu  behaupten.     Und   schon  lange  vorher 

infortanium.  —  Den  faror  Tentonicus  hebt  Ekkehard  hervor,  1099,  S.  214. 
1117,  S.  252;  von  furor  Tentonicus  frendens  spricht  Snger,  Bonq.  XII, 
S.  21;  vgl.  S.  20.  Als  ieonum  more  frendentes  Tentonici  bezeichnet  sie 
Faico  Benev.,  Watterich  II,  S.  225.  Bei  den  Italienern  anch  saevissimi,  fera 
gens;    Undolf  II,  22,  S.  59. 
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und  immer  wieder  hat  Italien  die  Deutsche  Kraft  in  An- 
spruch genommen.  Mit  den  heimischen  Gewalten  in  der  Lom- 
bardei und  in  Rom,  mit  den  Griechen  und  Arabern,  spä- 
ter den  Normannen  in  Süditalien  galt  es  um  den  Besitz 
der  Herrschaft  zu  ringen,  der  königlichen  Gewalt  oder 
der  kaiserlichen  Autorität  Anerkennung  zu  versehaifen. 

Wie  vielfach  ausserdem  die  Könige  mit  den  Herzo- 
gen und  andern  Gewalten  einen  WaiTengang  zu  machen, 
so  das  Recht  und  den  Frieden  zu  sichern,  Unbotmässig- 
keit  und  Eigenmacht  zu  unterdrücken  hatten,  bedarf  kei- 
ner weiteren  Erinnerung,  bis  zuletzt  unter  Heinrich  IV. 
und  V.  es  zum  andauernden  Bürgerkriege  kam,  eine  Zeit 
lang  zu  dem  Kampf  zweier  Könige  um  die  Herrschaft, 
daneben  an  vielen  Stellen  zum  Streit  um  den  Besitz  der 
Herzogthümer ,  Bisthümer,  Städte  und  Festen. 

Unter  diesen  Umständen  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  alles  was  sich  auf  die  Verhältnisse  des  Kriegs,  die 
Beschaifung  der  nöthigen  Mihnschaft,  die  Verfügung  über 
dieselbe,  das  Recht  des  Aufgebots  und  die  Pflicht  des 
Dienstes,  auch  die  Verwendung  und  Führung  der  Heere, 
die  Bewahrung  von  Zucht  und  Ordnung  in  denselben  be- 
zog, eine  besondere  Wichtigkeit  haben  musste.  Und  die 
Geschichtschreiber  der  Zeit  wissen  davon  auch  mancher- 
lei zu  erzählen ;  es  zeigt  sich  der  Einfluss  den  es  auf  die 
ständischen  und  manche  andere  Verhältnisse  hatte.  Doch 
ist  die  Kenntnis  alles  einzelnen  eine  mangelhafte:  man 
erfasst  schwer  die  allgemeinen  rechtlichen  Grundlagen 
auf  denen  die  Zustände  ruhten;  es  gelingt  nicht  die  all- 
mählichen Uebergänge  und  Veränderungen  darzulegen 
welche  stattgefunden  haben,  deren  man  sich  aber  in  der 
Zeit  kaum  selbst  bewusst  geworden  ist,  die  jedenfalls  kein 
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Gesetz  fixierte:  was  iu  der  Zeit  der  Stanfer  als  aner- 
kannte Gewohnheit  galt,  ist  jetzt  erst  in  den  Anfängen 
der  Entwickelang  begriffen  \ 

Es  entspricht  der  alten  Sitte  und  man  darf  sagen 
dem  alten  Recht  des  Deutschen  KOnigthums,  dass,  wenn 
es  einen  Kriegszug  in  die  Feme  galt,  der  König 
darüber  in  allgemeiner  Versammlung  berathen  und  Be- 
schluss  fassen  Hess.  Heinrich  I.  hat  es  selbst  dann 
gethan,  als  es  sich  um  die  Abwehr  der  Ungarn,  um  Auf- 
nahme des  Kampfs  mit  den  gefährlichen  Feinden  nach 
mehrjährigem  durch  Tribut  erkauftem  Stillstand  handelte  ^ 
Wiederholt  wird  unter  den  folgenden  Königen  bei  be- 
deutenden Kriegszügen  der  Berathung  mit  den  Grossen 
des  Reichs  gedacht^,  oder  es  wird  wenigstens  berichtet, 

^  Wie  mannigfach  schwankead  übrigens  auch  in  der  späteren  Zeit  noch 
die  VerhftUnisse  des  Heei'dienstes  and  Heerwesens  überhaupt  waren,  zeigt  die 
AbhandioDg  von  Weiland  über  die  Reichsheerfabrt,  Forschungen  VII,  S.  113  ff., 
die  manche  irrthümliche  Auffassong  besddtigt  hat.  —  Als  dieser  Abschnitt  voll- 
ständig abgeschlossen  vorlag,  erschien  die  Schrift  von  Baltzer,  Zur  Geschichte 
des  Deutschen  Kriegswesens  (Leipz.  1877),  die  ich  nachträglich  mit  Dank 
nnd  nicht  ohne  Nutzen  verglichen  habe;  namentlich  die  ^militärische  Tech- 
nik' ist  dort  eingehender  behandelt ,  als  es  die  Absicht  dieser  Darstellung 
sein  konnte,  die  ausserdem  sich  möglichst  auf  dem  Boden  der  Zeit  vor  den 
Staufern  hält. 

^  Widuk.  I,  38,  S.  434:  Convocato  omni  populo,  tali  oratione  eoß 
est  affatus  ...  Ad  haec  popnlns  levavit  voces  in  caelam  etc.  Vgl.  die 
Schilderung  im  Waltharins  V.  20,  wo  man  beschliesst  den  Hünen  Zins  zu 
zahlen. 

'  V.  Mahth.  ant.  c.  10,  S.  578:  principum  suorum  consilio,  geht 
Otto  I.  nach  Italien;  Ricfaer  111,72,  S.  622 :  regnornm  principibus  in  unum 
coUectis,  empfiehlt  Otto  II.  den  Zug  gegen  Lothar  von  Frankreich;  Alpert 
Ep.  Met.  c.  1,  S.  698:  convocatis  igitur  cunctis  principibus,  klagt  Otto  über 
Lothar.  Hi  omnes  consilio  dato  ärmis  illi  obviandum  esse  dicebant.  Quo- 
rum omninm  consensu  wird  das  Heer  gesammelt.  Thietm.  VI,  39,  S.  823 : 
auf  einer  Versammlung  expedilio  in  nostris  partibus  ordinatnr;  VII,  36, 
S*  B53:    episcopi  und  comites  kommen  zum  Kaiser.     Ibi  de  fbtura  expedi- 
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dass  vor  dem  Antritt  eines  solchen  eine  allgemeine  Reichs* 
versammlang;  abgehalten  ist  \  Als  Regel  erscheint  es  unter 
Heinrich  IIP;  doch  wird  gerade  von  ihm  erzählt,  dass 
er  ohne,  wenn  nicht  gegen  den  Rath  der  meisten  Im 
Reich  einen  Zug  nach  Ungarn  unternahm '.  Und  ähnli« 
du^  wird  auch  sonst  vorgekommen  sein;  doch  später 
Bicdit  leicht  wieder.  Seit  Heinrich  V.  ist  in  officiellen  Ac- 
temstUdLen ^  und  anderen  Berichten^  der  stattgefandesea 
Zustimmung  immer  häufiger  Erwähnung  gethan. 

Früh  schon  ist  es  vorgekommen,  dass  die  Zustim- 
mung einen  Ausdruck  erhielt  in  einer  feierlichen,  später 
eidlichen  Zusicherung,  nun  auch  wirklich  die  Kriegshölfe 

tiooe  tractatur.  Gas.  Sang.  cont.  c.  2,  S.  155:  consilio  priocipum  cnnctis 
regni  primatibns  expeditionem  in  Campaniam  condixit. 

^  So  vor  dem  Zog  nach  Italien  von  Otto  I.  961  en  Worms,  Cont. 
Reg.  S.  624;  von  Heinrich  II.  zu  Nimwegen,  G.  Camer.  III,  17,  S.  470. 

'  Ann.  Altah.  1041,  S.  794:  principnm  con^ntnm  in  S.  evocavit, 
consilium  babitoms,  qualiter  dedecns  soum  esset  coirecturas ;  1042,  S.  797: 
et  principes  tolias  regni  congregavit,  consilium  quaerens  ipsomm,  qualiter 
obviare  deberet  gestis  Ungarorum. 

*  Ann.  Altah.  1044,  S.  799:  Sed  et  hoc  fecerat  praeter  consilinm 
pene  omninm  snorum  snbditornm,  ideoque  credendum,  Deum  menti  illins  in- 
spirasse.    Vorher :  geminnm  tantum  ducens.  exercitnm,  Noricum  et  fioiemicnrn. 

*  Schreiben  Heinrich  V,  LL.  II,  S.  64 :  Unde,  quemadmqdum  res  hör- 
tabatur,  nostros  principes  convocatos  consuloimns,  et  ab  eis  sapienter  re  no- 
tata,  constituimus  eorum  consilio,  nos  facturos  expeditionem  in  Flandriam; 
Lothars,  ebend.  S.  83:  principum  imperii  nostri  snppeditante  Industrie,  po- 
testatem  Romani  imperii  .  .  .  reparare  corabimus.  Eapropter  tibi  mandando 
praedpimus,  quatenus  .  .  .  cum  militia  tua  nobis  occurras. 

'^  Ekkeh.  1102,  S.  223:  habilo  cum  prindpibus  colloquio  .  .  .  Ro- 
mam  se  profecturnm  condixit;  1107,  S.  242:  colloquium  cum  Bajoariis  ha- 
buit  .  .  .  expeditionem  versus  Flandriam  contra  R.  instituit;  Ann.  Hild. 
1110,  S.  112  (Patb.  S.  122):  Expeditio  in  Italiam  ab  universis  occidentis 
prindpibus  Trajecti  collaudatur.  Vgl.  Cosmas  III,  5.  6,  S.  127.  —  Dass 
der  Beschluss  in  Form  eines  Urlheils  erfolgte,  wie  Weiland  S.  115  annimmt» 
ist  wenigstens  in  dieser  Zeit  nicht  nachzuweisen  und  dürfte  auch,  wenn  es 
später  beisst :  ex  jndicio  prindpum,  aus  diesen  Worten  kaum  gefolgert  werden. 
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zu  leisten  zu  welcher  man  verpflichtet  war.  Schon  unter 
Heinrich  I.  heisst  es,  dass  das  berufene  Volk  mit  zum 
Himmel  erhobenen  Händen  seine  Hülfe  gegen  die  Ungarn 
gelobte  und  so  den  Bund  bekräftigtet  Da  Otto  II.  den 
Grossen  des  Reichs  den  Schimpf  vorgetragen,  welchen  ihm 
und  dem  Reich  Lothar  von  Frankreich  zugefügt ,  billigen 
sie  den  Kriegszug  und  versprechen  treu  bis  zum  Tode 
ihm  zu  dienen  l  Von  Konrad  IL  wird  erzählt ,  dass  er 
die  Sächsischen  Grossen  durch  Eid  und  kaiserlichen  Be- 
fehl zum  Widerstand  gegen  die  heidnischen  Slaven  ver- 
pflichtetet Heinrich  IV.  hat  dann  in  den  inneren  Käm- 
pfen hiervon  einen  weiten  Gebrauch  gemacht:  bei  der 
schwankenden  Treue  der  Fürsten  suchte  er  sich  ihre  Hülfe 
gegen  die  feindlichen  Grossen  durch  solche  eidliche  Verpflich- 
tung zu  sichern  ^    Es  wird  als  seine  Gewohnheit  bezeich- 

^  Widok.  I,  38,  S.  434:  operam  suam  deinde  promittens  regi  con- 
Vn  gentem  acerrimam ,  dextris  in  caelnm  eleTatis,  pactam  firmavit. 

*  G.  Camer.  I,  97,  S.  440:  Ad  cnjas  exfaortationem  omnes  aDimam 
flectant  indignantesqoe  sibi  factum  dedecus,  omnes  nnanimiter  quasi  vir  unus 
invicem  coospirationem  facinnt  et  pro  fidelitate  patris ,  qui  eos  familiariter 
enutrivit,  nsqne  ad  exitum  vitae  sese  deserviturnm  ire  promittnnt. 

'  Wipo  c.  33,  S.  271:  principes  Saxoniae,  ut  unanimiter  resisterent 
paganis,  sacramento  et  imperiali  jussione  constrinxit.  Die  Stelle  widerlegt  al- 
lein schon  die  Annahme  Weilands,  S.  117.  124,  dass  es  erst  unter  Hein- 
rich IV.  vorgekommen.  Vgl.  Arnulf  Med.  II,  14,  S.  15:  Imperator  annuam 
Mediolani  vastationem  universos  regni  principes  jurare  praecipiens,  auch  von 
Konrad  II. 

*  Berth.  1077,  S.  299:  expeditionem  •  .  .  quam  omnes  sui  jam  ja- 
ravemnt  in  Saxoniam',  1078,  S.  313:  qnos  contra  Saxones  adjnratos  con- 
traxerat.  Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  517:  pontifices  cum  aliis  principibus 
expeditionem  post  proximam  epiphaniae  Domini  octavam  in  Saxonia  ei  pro- 
mittere  impetravit.  Vgl.  Lamb.  1075,  S.  229:  accepla  a  principibus  fir« 
missuna  sponsione ,  quod  ad  iterandam  expeditionem  . . .  copias  adducturi  es- 
sent.  Ob  aber  der  Ausdruck  ^noster  juralus'  in  der  Urk.  Heinrich  IV,  Urkk. 
8.  1 0,  vom  Markgrafen  Ekbert,  sich  hierauf  bezieht,  v^ie  Baltzer  S.  23  will, 
scheint  mir  wenigstens  zweifelhaft. 
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net,  alle  einzeln  schwören  zu  lassen^:  selbst  anf  die 
Bauern,  die  er  und  seine  Anhänger  aufboten,  ist  es  aus* 
gedehnt  ^  Das  geht  dann  wohl  in  einen  Treu-  und 
Diensteid  über,  wie  er  auch  für  einzelne  Zeiten  und  Fälle 
gefordert  ward.  Seit  dieser  Zeit  erscheint  es  aber  als 
allgemeine  Regel,  dass  auf  den  Versammlungen  welche 
die  Kriegszüge  beschlossen  die  Anwesenden  einen  Eid 
leisteten  ^  Es  entspricht  nur  dem  was  für  die  Siche*- 
rung  des  Friedens  geschah :  die  Verpflichtung  zu  dem  ei- 
nen wie  dem  andern  ist  eine  allgemeine,  gesetzliche;  es 
ist  das  Recht  des  Königs  sie  geltend  zu  machen;  aber 
er  verschmäht  es  nicht  und  hält  es  Tür  förderlich,  sie 
auch  Yon  jedem  besonders  anerkennen,  ausdrücklich  durch 
feierliche  Versicherung  auf  sich  nehmen  zu  lassen  \ 

^  Bertb.  1077,  S.  295:  hos  et  omnes  quos  potoit  more  sno  adjora- 
tos  obnixe  condaxit;  S.  298:  omnes  quoscumque  et  qaomodocomque  pote- 
nt ad  se  more  sno,  scilicet  jarejurando,  andecumqne  contraxerat. 

*  Berth.  t078.  S.  312:  rasticisqae  quos  per  comitatns  sibi  adjnratos 
in  aaxiliam  undiqne  coegerant;  .  .  .  rusticos  undique  per  omnes  illamm 
partium  centenarias  adversam  se  conjuratos. 

^  Ekkeh.  1106,  S.  236:  generalem  expeditionem  contra  Lotharingiam, 
accepto  a  principibus  sacramento,  per  totum  regnum  indicit  et  preparat; 
1110,  S.  243:  sacramento  nimis  voluntario  confirmatis  in  id  ipsum  qni 
aderant;  C  1114,  S.  248:  jnraverunt  principes,  expeditionem  contra  Frisones 
se  facturos  in  secunda  sepümana  post  pentecosten;  Cosmas  IIJ,  56,  S.  127: 
Assendunt  omnes  et  collandant  principes  atque  conjurant  bellum  adversns 
Saxones  secundnm  edictum  caesaris;  Helm.  I,  39,  S.  42:  fecit  ab  uni?er- 
sis  principibus  jurari  expeditionem  Italicam;  G.  Gamer.  c  18,  S.  516:  et 
Gst  jnrer  tous  gens  de  Tost  qu'ii  re?enroient  ä  i'estet  sur  la  terre  deFIan- 
dres;  Ann.  Saxo  1136,  S.  770:  Convenientibus  ergo  diversarum  prorinda- 
rum  prindpibus  cum  suis  sequacibus  longo  ante  prefatam  expeditionem  con-  • 
juratis,  grandis  sane  et  fortis  exercitus  coadunatur;  Boso  V.  Innocentii  II, 
WaUerich  H,  S.  175:  expeditionem  ad  Urbem  jurare  fecit;  H.  Weif.  c.  10, 
S.  461:  quo  et  se  venire  juramento  constrinxerat  (ein  Zeugnis  allerdings 
zweifelhaften  Werthes).     Spätere  Bdspiele  Wdland  S.  118  ff. 

*  Dass  auch  der  König  seiner  seits  eine  Verpflichtung  Abernabm,  hat 
Baltzer  S.24  aus  späteren  Stellen  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  S.  lOON.  1, 
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Immer  bleibt  es  dabei  ein  Recht  des  Königs,  die 
Einzelnen  aufzubieten,  ohne  Rücksicht  auch  darauf,  ob 
sie  auf  der  Versammlung  gewesen ,  dem  Beschluss  beige- 
stimmt, ihre  Pflicht  beschworen  haben.  Vielleicht  dass 
in  dem  letzten  Fall  es  eines  weiteren  ausdrücklichen  Be- 
fehles nicht  bedurfte.  Sonst  erging  dieser  an  alle  die  es 
betraf  in  allen  Theilen  des  Reichs  ^  Hier  war  ein  Ge- 
biet wo  fortwährend  der  königliche  Bann  sich  geltend 
machte  ^.    Der  Befehl '  ward  erlassen  in  den  Formen,  die 

» 

^  Liudpr.  111,41  (42,  S.  311):  missis  circumcirca  libris,  milites  suos 
ad  se  venire  pracepil;  V,  6  (S.  328):  directisque  asqneqoaque  nontiis,  con- 
gregare  exercitom  caperat;  vgl.  fl,  9  (S.  290)  von  Berengar:  qnosdam  li- 
bris, aiios  nnntiis  direclis,    omnes  tameo  in  unam  venire  precepit. 

*  Thietm.  VI,  14,  S.  810:  Jussit  etiam  in  palalio  et  in  omnibos 
soimet  cooiitatibas  expeditionem  ad  Poleniam  conventumqae  ad  L.  per  ban- 
nnm  fieri.  Vgl.  Flodoard  925,  S.  375:  nt  se  ad  bellam  contra  Nortman- 
nos  praeparent,  Francis  banno  dennniiat. 

'  Rieber  I,  7:  edicto  regio  congregari  precepit  milites  peditesqoe;  vgl. 
I,  49.  57;  V.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282:  edictum  .  .  .  nbiqae  properabat; 
Chron.  S.  Hob.  c.  5,  S.  571 :  imminente  ex  edicto  imperiali  omniam  fere 
principnm  eis  Renum  consistentiom  obsidione;  Arnnif  Med.  II,  13,  S.  15: 
exüt  edictnm  a  caesare  augnsto,  ot  concta  sna  regna  ad  H.  concarrerent  im- 
pagnandun.  Etwas  anders  ist  die  Beziehung  des  Aasdrucks  Cosm.  III,  56, 
S.  127,  vorher  S.  101  N.  3.  —  So  wird  ^edioere'  gebraucht:  Anselm  II, 
66,  S.  229:  dum  edictam  fuisset,  nt  gens  Fresonum  . . .  undiqne  hello  pe- 
teretor;  G.  Camer.  HI,  19,  S.  471:  daci  .  .  .  nt  exercitom  adanarent,  edi- 
xit.  Qoi  com  joxta  decretom  regiom  iter  facerent  etc.  —  Häufig  steht: 
expediüonem  indicere;  Thietm.  V,  23,  S.  802;  VI,  2,  S.  805;  VI,  8,  S. 
807;  VI,  22,  S.  813;  VI,  37,  S.  822;  Lamb.  1073,  S.  195;  1074,  S. 
216;  1075,  S.  223;  Ekkeh.  1114,  S.  248;  Ann.  Pegav.  1114,  S.  252. 
Vgl.  Cod.  Udalr.  36,  S.  69:  iodictio  regiae  potestatis  cogit  me  et  alios 
regni  prindpes  in  miliciam  suae  expedicionis.  —  Sonst  wird  auch  'man- 
dare,  praecipere,  jubere'  gesagt;  Heinrich  IV,  Giesebrecht  111,  S.  1247:  ex- 
peditionem nostram  super  Saxones  prescripsimus  (so  zu  lesen),  qoam  .  .  • 
8.  Id.  Jun.  inire  decrevimus;  LL.  11,  S.  57:  Si  dominus  rex  poblice  ex- 
peditionem fieri  jasserit;  Ann.  Hild.  1035,  S.  100;  Alpert  II,  21,  S.  719; 
V.  Bemw.  c.  27,  S.  735;  Ann.  Altah.  1069,  S.  819;  Lamb.  1071,  S. 
180;  G.  Camer.  I,  72,  S.  426;   Arnulf  Med.  II,  8,  S.  14. 
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überhaupt  einem  königlichen  Gebot  Ansehn  und  Nach- 
achtung sichern  konnten  \  manchmal  Tielleicht  unter  An- 
drohung mehr  als  gewöhnlicher  Strafen^. 

Spätere  Könige  haben  aber  dem  Befehl  auch  die 
Bitte  hinzugefligt^  und  sie  haben  für  beides  nicht  immer 
die  gebührende  Beachtung  gefunden ,  weder  wenn  es  galt 
innere  Feinde  zu  unterdrücken^  noch  auch  nur  bei  Zügen 
gegen  die  Nachbarvölker;  denn,  sagt  Ekkehard^,  die 
Deutschen  liebten  nicht  auswärtige  Völker  zu  bekämpfen: 
ein  Wort  das,  wenn  auch  die  Geschichte  es  wenig  zu  be- 
stätigen scheint,  doch  schwerlich  ohne  Grund  von  dem 
kundigen  Geschichtschreiber  seiner  Zeit  ausgesprochen  ist. 

lieber  die  Zeit  in  welcher  eine  Heerfahrt  im  voraus 
beschlossen  oder  angekündigt  werden  musste  stand  nichts 
fest    Von  der  alten  Fränkischen  Gewohnheit,  dass  im 

»  Vgl.  LL.  II,  S.  63.  83;  Cod.  üdalr.  121,  S.  233:  Onaproptcr 
tibi,  sicut  q)timo  fideli ,  rogando  mandamus ,  nt  ad  nos  Tenire  festines  com 
omnibos  quos  habere  poteris;  sicnt  tibi  confidimus.  Lambert  nennt  das  so- 
lemni  edicto,  solemni  ediclione,  solemoi  more  indictam  expeditionem ,  1075, 
S.  223;    1074,  S.  217.  216. 

*  So  mag  man  erklaren  Tbietm.  VI,  37,  S.  822:  post  pascha  expe- 
diüonem  suam  atroci  jnssione  indixit;  V.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282:  edictum 
sub  comminatione  cmdeli  ubique  properabat;  Chron.  Mers.  S.  141:  fonni- 
dolosos  poenarum  atrocitate  .  .  .  excitat.  — >  Anderswo  heisst  es  nur: 
Thietm.  VI,  22,  S.  813:  expeditionem  suam  .  .  .  firmiter  indicens;  G.  Be- 
reng.  III,  55,  S.  114:  Tortia  jossa  dto,  scribae,  snicate  papyris,  Actatnm 
popnlos  cogant  quae  adstare  jubenti',  von  Amnlf. 

^  V.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282:  expeditionem  vobis  et  rogando  prae- 
cipimns  et  praecipiendo  rogamus;  Cod.  Udalr.  121,  S.  233,  oben  N.  1; 
Heinrich  V,  LL.  II,  S.  64:  rogamus  te  ...  et  per  fidelitatem  quam  nobis 
et  regno  debes  monemus.  Vgl.  Lamb.  1074,  S.  207:  misit  ad  omnes  prin- 
dpes  regni  eosque  per  Deum  obsecrabal,   nt  sibi  auxilio  venirent. 

*  Lamb.  1074,  S.  214:  die  Fürsten  mit  verschiedenen  Entschuldi- 
gungen militiam  detrectabant. 

>  Ekkeh.  1124,  S.  262:  non  mnltas  IM  (gegen  Frankreich)  dacebat 
gentes,  quia  Teutonid  non  fädle  gentes  impngnant  exteras. 


104 

Frfihling  oder  Sommer  Reichstag  gehalten  and  hier  der 
Kriegszug  des  Jahres  festgesetzt  oder  auch  gleich  ange* 
treten  ward,  findet  sich  keine  Spur.  Bald  ist  lange  im 
voraus  ein  Unternehmen  ins  Auge  gefasst,  bald,  wenn 
die  Umstände  es  forderten,  eilig  ein  Aufgebot  erlassen. 
Von  zwei  Jahren^  bis  zu  drei  Tagen ^  findet  sich  ein 
Zwischenraum  zwischen  Erlass  oder  Empfang  des  Befehls 
und  dem  Auszug.  Heerfahrten  in  entferntere  Gegenden, 
namentlich  nach  Italien,  wurden  wohl  längere  Zeit  vorher 
festgesetzt  ^ ;  aber  ein  bestimmter  Termin  ist  dafür  in  die- 
ser Zeit  nicht  angenommen ,  und  auch  später  entspricht 
das  Leben  wenig  einer  Theorie  welche  die  Rechtsbücher 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  aufstellen^.  Das  Gewöhn- 
liche war  offenbar,  dass  in  demselben  Jahr  Beschluss  und 
Ausführung  stattfanden,  auch  bei  dem  Zug  nach  Italien. 
Den  ersten  welchen  Heinrich  H.  unternahm  scheint  er  im 
Winter  1003  für  die  Fasten  des  folgenden  Jahres  ange- 
setzt zu  haben  ^    Im  Sommer  1013  beschloss  er  denzwei- 

^  Widuk.  II,  39,  S.  448:  imperavit  expeditionem  in  GalliaiD  ...  in 
annnm  secnndum. 

*  B.  Wazo  machte  geltend,  dass  er  nur  drei  Tage  vorher  den  Befehl 
zun  Auszug  erhalten,  und  war  doch  straflfilllig,  Anselm  II,  66,  S.  229:  ad 
condictum  congregandi  exercitus  locum  per  ducenta  ant  eo  amplins  miUaria 
triduo  eundo  accepisset  mandatum.  —  post  qnatridunm  lltsst  Uudprand 
Heinrich  I.  die  Sachsen  gegen  die  Ungarn  aufbieten,  11,  25  (S.  293). 

'  So  wird  Ann.  Saxo  1136,  S.  770,  hervorgehoben:  prindpibus  cum 
suis  sequadbus  longe  ante  prefataro  expeditionem  conjuratis. 

«  S.  Weiland  S.  130  ff.  Was  Ficker,  Const.  de  exp.  S.  11  ,  und 
Baltzer  S.  43  einwenden,  beweist  wenig.  Das  Kölner  DR.  gehört  jedenfalls 
der  2ten  Halfle  des  12.  Jahrb.  an  und  ergiebt  so  wenig  wie  die  Const. 
selbst  eine  aligemeine  Regel.  *spalio  competenti'  in  den  Gesetzen  Friedrich 
I,  LL.  II,  96.  113,  weist  auch  nur  darauf  hin,  dass  eine  gewisse  Zeit  zur 
Rüstung  gelassen  werden  musste. 

^  Tbietm.  VI,  3,  S.  805:  Interea  rex  Italicae  haud  immemor  injuriae 
omnes  suos  fideles  ad  banc  ulciscendam  hortatur,    ac  iostanti  quadragesima 
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ten,  den  er  im  Spätherbst  antrat  \  und  ebenso  ist  1021 
der  Zag  im  Jali  festgesetzt,  und  noch  vor  dem  Beginn 
des  Winters  sind  die  Alpen  tiberschritten  ^  Unter  Hein- 
rich III.  ward  zu  Pfingsten,  wahrscheinlich  anf  einer  Ver- 
sammlung zu  Aachen,  über  den  Italischen  Zag  Beschluss 
gefasst,  im  Herbst  derselbe  ausgeführt'.  Zu  Regensburg 
Anfang  Januar  und  Ostern  darauf  zu  Utrecht  Hess  sich 
Heinrich  V.  von  den  Fürsten  die  Zustimmung  und  eidliche 
Versicherung  zu  der  grossen  Heerfahrt  des  Jahres  1110 
geben,  die  im  August  angetreten  ward^.  Meist  im  Spät- 
sommer oder  Herbst,  seltener  im  Frühling  überschritt  man 
die  Alpen.  —  Bei  anderen  Unternehmungen  war  die  Frist 
gewöhnlich  eine  kürzere  \  wenigstens  einmal  genau  sechs 
Wochen  \    Es  wird  als  unregelmässig  hervorgehoben,  wenn 

ipse  eo  coro  armato  milite  destinavit  pergere.  Merseborg  tunc  exiens,  s. 
Manriciam  apud  Deam  intercessorem  ilinerisque  prosperitatem  Magadabarg 
peciit:  hier  war  er  am  29.  Febr.,  Stumpf  Nr.  1372. 

^  Thietm.  VI,  56,  S.  833:  Rex  aotem  ad  occideDtales  pergens  re- 
giones.  Her  soam  ad  Langobardiam  disposuit.  Er  war  im  Jali  zn  Franltrurl, 
im  September  in  Sachsen,  Anfang  October  in  Regensbnrg,  vor  Weihnachten 
in  Pavia;  Pabst,  Jahrb.  Heinrich  II.  Bd.  II,  S.  414  ff. 

'  G.  Camer.  III,  17,  S.  470.  Der  Beschluss  ward  zu  Nimwegen  ge- 
fasst, wo  der  Kaiser  Ende  Juli  war,  im  November  zu  Augsburg,  Anfang  De- 
cember  zu  Verona;  Bresslan  a.  a.  0.  111,  S.  194  ff. 

'  Herim«  1046,  S.  126:  Seqnenti  tempore  (nach  Pfingsten)  rex  in 
Italiam  expeditionem  parat.  Im  September  war  er  in  Augsbarg,  im  October 
in  Pavia;  Steindorff,  Jahrb.  I,  S.  305  ff. 

«    Ekkeh.  1110,  S.  243;    Ann.  Hild.  S.  112  (Path.  S.  122). 

'  Ann.  Altah.  1063,  S.  813:  generale  colloqnium  apud  Maguntiam 
habuit  nsusque  sapientum  consilio  hac  eadem  aestate  exercitum  in  Uogariam 
docere  disposqit.  Sicque  dimissi  ad  sua,  et  quoniam  baec  futura  erat  juve- 
nilis regis  expeditio  prima,  unusquisqne  prout  potuit  se  ad  hanc  summopere 
praeparare  stoduit.  Der  Zug  fand  im  September  statt,  4le  Versammlung  zu 
Mainz  wahrscheinlich  im  Mai.  Andere  Beispiele  bei  Weiland  S.  135.  — 
Nach  Flod.  948,  S.  397,  sammelt  dei*  Herzog  von  Lotbringen  ein  Heer  in 
vier  Wochen. 

«    Ann.  Pegav.  1115,  S.  252:    Expeditione  dehinc  post  40  dies,  sei- 
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sie  fi^ar  zu  kurz  bemessen  war';  aber  auch  das  entschttl* 
digte  eine  Versäumnis  nichts 

Auch  der  Ort,  wo  das  Heer  sich  versammeln  sollte, 
musste  festgesetzt  werden  und  ward  durch  die  königlichen 
Ausschreiben  verkündigt  ^  Für  den  Italischen  Zug  war 
es  meist  entweder  Augsburg  oder  Regensbnrg^,  je  nach- 
dem die  westliche  oder  östliche  Strasse  zum  Brenner  oder 
ein  anderer  Pass  über  die  Alpen  gewählt  worden.  Mitun- 
ter aber  haben  verschiedene  Heerbaufen  sich  auch  erst 
in  der  Lombardischen  Ebene  vereinigt  \  Oder  es  ward 
sonst  ein  Angriff  von  verschiedenen  Seiten  her  geplant  ^ 

Es  ist  vorgekommen,  dass  die  für  einen  bestimmten 
Zweck  berufene  Streitmacht  anders  verwandt  ward,  als  der 

licet  4.  Id.  Febr.,  suis  omnibus  iDdicta.  Sechs  Wochen  (Mitte  Angust  bis 
Anfang  October)  giebt  anch  Heinrich  IV.  1073  für  den  Zog  gegen  die  Sach* 
sen,  Lamb.  1073,  S.  199;  und  ebenso  nach  Richer  II,  82  schon  Otto  I. 
für  ein  Heer  das  er  dem  K.  Ludwig  Ton  Frankreich  zu.  Hülfe  schickt. 

^  Ann.  Hild.  1035,  S.  100:  expeditionem  suam  in  Lintizios  serio 
mandavit;  dies  war  Pfingsten;  im  Sommer  zog  er  aus  cum  yalidissimo  exer- 
citQ.  Ann.  Altah.  1069,  8.  819:  Expeditio,  quamvis  subito  jussa  esset  et 
facta,  tarnen  admodum  utilis  est  probata.  Vgl.  Lamb.  107],  S.  180:  Ce- 
teris  prindpibus  qui  longius  aberant  mandavit,  nt  .  .  .  sibi  quam  dtius  pos- 
sent  armata  manu  concurrerent ;  Ekkeh.  1121,  S.  256:  in  obsidionem  ejus- 
dem  urbis  publicam  expeditionem  ea  die  constituit. 

>  Das  zeigt  der  Fall  des  Wazo,    vorher  S.  104  N.  2. 

>  V.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282:  expeditionem..  .  .  cujus  coUectionis 
et  tempus  KaL  Julii  et  locum  Wirzibnrgensem  orbem  praefinimus;  Lamb. 
1073,  S.  199:  ut  7.  die  post  festum  s.  Michaelis  miles  in  expeditione  adu- 
naretnr  in  villa  .  .  .  Bredingen. 

«  Vgl.  S.  105N.1  und  2,  auch  Ann.  Altah.  1046,  S.803:  convenien- 
tibus  illuc  (zu  Augsburg)  militibns,  iter  aggreditur  prosperoque  cursu  ad 
Italiam  convertitur:    er  geht  über  den  Brenner. 

^  LL.  II,  S.  83  wird  der  Erzbischof  von  Arles  aufgefordert  sich  in 
Piacenza  (auf  den  Roncalischen  Feldern)  einzufinden.  —  Vielleicht  ist  so  auch 
die  N.  4  angefahrte  Stelle  der  Ann.  Altah.  zu  verstehen:  perveniensque 
Veronam  dvitatem,  ibi  exerdtus  sui  speculatur  congregationem. 

^    So  von  Heinrich  III.  gegen  Böhmen,  Steindorff  I,  S.  93,  106. 
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Bescblnss  und  die  Ladasg  lauteten.  So  fährte  Heinrich  IV. 
das  Heer  welches  nach  Ungarn  bestimmt  war  gegen  die 
Sachsen ^  Aber  er  hat  Widerstand  gefunden,  als  das- 
selbe zwei  Jahre  früher,  da  ein  Zug  gegen  Polen  ange* 
kündigt  war,  geschehen  sollte;  wie  Lambert  erzählt,  frei- 
lich nur  weil  hierzu  eine  stärkere  Rüstung  und  zu  dem 
Behuf  weitere  Frist  erforderlich  schient  Heinrich  V, 
berichtet  Ekkehard,  berief  zum  Schein  ein  Heer  gegen  die 
Sachsen,  hatte  aber  die  Absicht  damit  gegen  Frankreich 
zu  ziehen:  er  führte  das  auch  aus,  doch  nur  wenige  von 
den  Fürsten  leisteten  Folget  Es  sind  das  Zeiten  wo 
diese  auch  sonst  es  an  Unbotmässigkeit  nicht  fehlen  He- 
ssen. Der  König  nahm  die  Verfügung  über  das  versam- 
melte Heer  in  Anspruch ;  aber  wie  weit  er  es  zur  Geltung 
brachte,  hing  von  den  Umständen  ab:  es  war  mehr  eine 
Frage  der  Macht  als  des  Rechts. 

Hierfür  und  für  alles  weitere  was  in  Betracht  kommt 
ist  es  von  entscheidender  Bedeutung,  dass  das  Aufgebot 
oder  der  Befehl  des  Königs  nicht  an  die  einzelnen  erging 
welche  Heerfolge  leisteten  >  sondern  an  die  höheren  Ge- 

^  Berth.  1075,  S.  278:  exercitum  nnoiero  doq  modicmn  in  Panno- 
nias  palam  antea  praeparatum  tanc  in  Saxoniam  de  repente.  promovit. 

*  Lamb.  1075,  S.  199:  Erant  qai  censerent,  qnoniam  io  expedi- 
üonem  contra  Polenos  armati  iDstroctique  Tenissent,  ot  protinns  in  Saxoniam 
daceretur  ...  Alii  deceroebant,  non  esse  rem  praedpitanter  aggrediendam 
.  .  .  dandas  sibi  esse  indacias,  quibus  domum  redeant,  copias  instmant, 
impensas  angeant,  nt  mnlüplicatis  snmptibus  ad  protrahendum  in  quaslibel 
moras'bellom  dorare  valeant. 

'  Ekkeb.  1124,  S.  262:  indignatos  imperator  bis  qui  presentem  cu- 
riam  adire  contempserant,  institait  expeditionem  sequente  Augosto  generaliter 
fieri,  specie  qoidem  conUa  Saxoniam,  re  antem  vera  contra  Galliam  in  re- 
gnnm  regis  Lodewici.  —  Wenige  folgen;  s.  vorher  S.  103  N.  5.  Vgl. 
Weiland  S.  167;  doch  gehört  ein  ans  dem  J.  1114  angefahrter  Fall  nicht 
hierher. 
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walten,  welche  die  Mannschaft  stellten  and  führten.  Der 
Dienst  selbst  ward  zum  grossen  Theil  durch  andere  Ver* 
hältnisse  als  die  allgemeine  staatliche  Verpflichtung  be- 
stimmt  und  geregelt.  Diese  ist  die  Grundlage  und  behält 
als  solche  Geltung;  aber  anderes  drängt  sie  in  den  Hin- 
tergrund zurück  und  nimmt  ihr  den  unmittelbaren  Einfluss. 
Nur  bei  Landesnoth  ergeht  ein  allgemeines  Aufgebot. 
Darauf  bezog  es  sich,  wenn  Ludwig  d.  K.  und  Heinrich  I. 
bei  Lebensstrafe  alles  Volk,  der  letzte,  wie  behauptet  wird, 
nach  alter  Gewohnheit  der  Sachsen  jeden  der  das  drei- 
zehnte Jahr  tiberschritten  und  also  nach  altem  Recht  eben 
die  Mündigkeit  erreicht  hatte,  unter  die  Waffen  riefend 
Als  Otto  L  gegen  den  aiffständischen  Herzog  Eberhard 
auszog,  soll  er  neben  den  Vassallen  auch  die  Masse  des 
Volkes  aufgeboten  haben  l  Und  die  mit  Strohhüten  be- 
kleideten Sachsen,  welche  der  König  nach  Frankreich  füh- 
ren wollte^,  waren  sicher  auch  zu  gutem  Theil  aus  den 
Landbauem  genommen.  Eben  zu  den  Sachsen  stand  aber 
auch  Otto  L  noch  in  einem  mehr  unmittelbaren  Verhält- 
nis. Später  heisst  es  in  einem  Friedensgesetz :  wenn  Krieg 
über  das  Land  einbricht  und  nach  Gewohnheit  das  Ge- 
rücht (GeruO  erhoben  wird,  sollen   alle  bewafTnet  Folge 


^  Liudpr.  II,  3  (S.  228):  Hnlodoicns  ...  saorniD  omniam  animos  hac 
formidine  iDflammat,  ut,  si  qnemqaaiD  hello  eodem  .  .  .  deesse  contingeret, 
laqaeo  procul  dnbio  vitam  finiret;  c.  25  (S.  293):  directis  per  Saxoniam 
nuntiis,  post  quatriduum  qnotqnot  poterat  capitali  sententia  se  adire  commeQ- 
dal  etc.     Vgl.  Jabrb.  Heinrich  I.  S.  104. 

>    Hrotsnit  G.  Odd.  V.  194,  S.  323: 

Militihua  suis  snmmo  ooDamine  lecüs, 
NecQOD  inmodica  tota  de  gente  calerva. 

B  Widuk.  III,  2,  S.  451:  sihi  vero  fore  tantam  maltitudinem  pileo- 
rum  ex  cnimis  contextoram,.  qnos  ei  praesentare  operieret,  qnantum  nee  ipse 
nee  pater  suos  unqoam  viderit. 
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leisten,  dabei  für  sich  Frieden  habend  Sowohl  aaf  An- 
grifTe  von  aussen  gegen  die  Reichsgrenzen  wie  auf  Ge- 
fährdung der  einzelnen  Landschaften  durch  Störung  des 
Friedens  bezog  es  sich.  So  befiehlt  einmal  der  Markgraf 
von  Oesterreich  allen  bis'  zu  den  Rinder-  und  Schweine- 
hirten herab,  bewaffnet,  wie  jeder  es  konnte,  zurVerthei- 
digung  des  Landes  gegen  einen  Einfall  der  Böhmen  zu 
erscheinen  ^  Gegen  Heinrich  IV.  wurden  in  Sachsen  alle 
Klassen  der  Bevölkerung,  Bauern  und  flirten,  in  Bewe- 
gung gesetzt':  wie  denn  die  ländliche  Bevölkerung  hier 
und  in  dem  benachbarten  Friesland  ihre  Streitbarkeit  län« 
ger  und  besser  bewahrt  hat  als  in  andern  Theilen  des 
Reichs  und  namentlich  nördlich  der  Elbe-  lange  keine 
scharfe   Grenze  den   Bauern  von   dem   Ritter   trennte  S 

^  LL.  II,  S.  58:  Si  .  .  .  beilam  patriae  ingruerit  et  clamor  more 
patriae  exortns  faerit,  armati  omnes  inseqaantur  et  in  eundo  et  redeondo 
pacem  nnasqnisque  habeat.  Vgl.  Lamb.  1070,  S.  178:  Tharingi  ...  ad 
arma  palam  conclamant  .  .  .  conglobatis  propere  ingentibus  copüs.  Vgl. 
Haltaas  S.  676:  gemchte. 

*  Cosmas  II,  35,  S.  90:  et  a  snbalco  asqne  ad  bubulcom  armatos 
omnigena  specie  fern  .  .  .  omnes  jubet  paratos  esse  ad  bellum. 

>    Carmen  II,  130  ff.,  S.  61: 

Deniqae  per  patriam  mittebant  nuntia .  totam , 
Cunctus  nt  ad  bellum  populns  properaret  agendam. 
Indiscreta  munt  e  cnnctis  agmina  villis; 
Ruslicns  abjecto  qoivis  dis<^dit  aralro 
Et  studio  belli  Studium  postponit  arandi; 
Pastores  pecorum  custodes  atque  domorum 
Praeposuere  suis  pugnae  discrimina  curis  etc. 
Ebend.  III,  108:  Mille  modis  acres  ad  bellum  armanlur  agrestes, 

Squalent  arva  suis  cultoribus  expoliata  etc. 
Lamb.  1070,  S.  178:   cnitores    agrorum  .  .  .   pro   se  quoniam  arma  ferre 
non  possent;  1075,  S.  225:   vulgus  .  .  .  agricniturae  pocius  quam  militiae 
assuetum  .  .  .    contra  mores  et  instituta  sua  in  ajciem  processisset  —  bebt 
wobi  den  Gegensatz  zu  sehr  hervor. 

♦  VG.  V  (RV.  I),  S.  403. 
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Aber  auch  Heinrich  and  seine  Anhänger  haben  damals 
die  LandbevOlkerang  ifie  die  Städter  ins  Feld  geführt  ^ 
Und  dasselbe  ist  einzel»  in  anderen  Fällen  geschehend 
Nach  einem  Landfriedensgesetz  konnte  auch,  wenn  einer 
der  den  Frieden  gebrochen  in  einer  festen  Burg  Zuflucht 
fand,  der  Verletzte  das  Volk  aufrufen,  mit  seiner  Hülfe 
den  Schuldigen  verfolgen  und  die  Burg  belagernd 

Von  alle  dem  verschieden  ist,  wenn  eine  Heerfahrt 
förmlich  beschlossen  und  angekündigt  ward,  sei  es  gegen 
äussere  oder  innere  Feinde :  denn  das  hat  an  sich  keinen 
Unterschied  gemacht 

Eine  besondere  Bedeutung  hatte  aber  der  Zug  nach 
Italien,   über  die  Alpen,   wie  man  in  dieser  Zeit  sagte S 


1  S.  die  Stelien  S.  101  N.  1  und  2  ond  vgl.  V6  VII  (RV.  III), 
S.  419;  dazo  Brooo  c.  95,  S.  366:  maxima  pars  ejus  ex  mercatoribus  fuit. 

>  Ann.  Saxo  1116,  S.  753  (Ann.  Palh.  S.  133):  Fridericus  dux  Sne- 
viae,  Omnibus  Alsaiiae  populis  exdlis,  ioomensa  mann  pugnatum  vadit;  vgl. 
Otto  Fris.  6.  I,  13,  S.  359,  wo  von  der  plebs,  dem  Tulgus  die  Bede  ist 
die  er  aufgeboten.  G.  Camer.  I,  103,  S.  443:  der  Bischof  zieht  ans,  elvi- 
bus  qnoqne  suis  atqne  msticis  comitatns. 

'  LL.  II,  S.  61:  Si  corruptor  pacis  se  in  aliqna  municione  abscon- 
derit,  ille,  in  qua  pax  fuit  cormpta,  faciat  apnd  populum  proclamationem,  et 
perseqnatnr  renm  pe^  unum  diem  et  per  noctem,  et  cum  populo  munido- 
nem  obsideat  per  tres  dies  et  per  tres  noctes;  et  si  mnnido  expngnari  non 
potest  infra  tres  dies,  dux  vel  comes  cum  majoribos  ad  destruendum  castel- 
Inm  advocetur. 

'  ^  Erzb.  Brnn,  Lacomblet  I,  1 06,  S.  62 :  Si  autem  dominis  sncces- 
soribus  nostris  pro  statu  et  negotio  regni  nitra  Alpes  profidscendum  est; 
Egilbert  von  Trier,  MB.  ÜB.  I,  338,  S.  394:  si  .  .  .  regia  expedicio  ultra 
Alpes  fueril;  Acta  1129,  S.  817:  nisi  cum  episcopis  cum  rege  Alpes  est 
transitnrus;  W.  (3B.  211,  I,  S.  250:  archiepiscopo  trans  Alpes  profecturo; 
Schöpflin  I,  S.  227,  för  Maurmänster:  si  profectio  regis  versus  Italiam  ul- 
tra Alpes  processerit.  —  Jura  minist.  Bamb.,  Jaffö  V,  S.  52:  Si  expeditio 
est  in  Italiam;  Mon.  B.  U^  S.  2 :  Et  si  expeditio  fiat  in  Italiam;  Jura  mi- 
nist. Weiss.,  Jaff(g  V,  S.  36:  in  lulica  expeditione;  Dronke  749,  S.  359: 
pro  Italica  expedidone;    Konrad  III,  Potain  S.  21:    in  expeditione  Italica 
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der  Römerzag,  ifie  später  die  Bezeichnung  üblich  wurde  ^: 
auf  ihn  wird  seit  der  Zeit  der  Ottoneu  bei  Regelung  der 
Dienstverhältnisse  wiederholt  Rücksicht  genommen.  —  Im 
Gegensatz  dazu  werden  einmal  Züge  nach  Flandern  und 
nach  Sachsen,  d.  h.  hier  gegen  die  feindlichen  Nachbarn, 
Slaven  und  Dänen,  erwähnt ^ 

Soll  eine  solche  Heerfahrt  unternommen  werden,  so 
ergeht  an  die  welche  von  dem  Reich  Aemter  oder  Güter, 
d.  h.  allgemein  Beneficien,  hatten,  die  Aufforderung  den 
Dienst  zu  leisten,  wie  es  bei  jenen  heisst,  mit  ihrer  krie- 
gerischen Mannschaft  zu  erscheinend 


snb  praedecessore  nostro  Lothario;    Helmold  I,  39,  S.  42:    jaraos  expedi- 
tionem  Italicam;  LL.  H,  S.  91  (v.  J.  1152):  in  Italicam  expeditiooem  dacet. 

^  Ann.  Corb.  1111,  S.  7,  heisst  es:  Romam  com  expeditione  profec- 
tns;.  Boso  V.  Innoceotii  II,  Watterich  II,  S.  175,  sagt:  expeditionem  ad 
Urbem  jurare  fecit;  Lotbar,  LL.  II,  S.  81 :  Cum  ...  ad  Urbem  profid- 
sceremos.  Der  Ausdruck  'expeditio  Romaoa'  findet  sich  zuerst  1135,  Brief 
Lothars,  Jaffö  V,  S.  525:  de  Romana  expeditione  tractabimos ;  dann  LL.  II, 
S.  96  (v.  J.  1154):  indicta  publice  expeditione  Romana.  Ueber  die  be- 
kannte falsche  Urk. ,  die  in  die  Zeit  Friedrich  I.  gehört,  und  zwei  andere 
nicht  authentische  Zeugnisse  s.  Forschungen  X(V,  S.  32 ;  diese  sind:  Leichtlen 
Zdhringer  S.  54:  ab  omni  expedicione,  sola  Romana  excepta;  Trad.  Baumb., 
Mon.  B.  VI,  S.  14:  eo  tempore  quo  itum  est  in  expeditionem  Romanam 
cum  imperatore  Heinrico  fV). 

'  Schöpflin  a.  a.  0. :  Si  vero  versus  Saxoniam ,  Flandriam  sen  quo- 
cunqne  ex  ista  parle  Alpium  expeditio  faerit. 

3  LL.  II,  S.  83:  cum  roilitia  tua  nobis  occnrras.  Vgl.  V.  Oudalr. 
c.  3,  S.  389:  cum  milicia  episcopali;  Wallr.  II,  28,  S.  141:  die  Kölner 
nod  Ulrechter  militia  flieht;  und  andere  Stellen  VG.  V  (RV.  I),  S.  439. 
In  demselben  Sinn  wird  hosticum  gebraucht;  G.  Gembl.cont.  c.  66,  S.  548: 
ab  bostico  Namucensi;  Laurent.  Vird.  c.  9,  S.  496:  ab  hostico  episcopali; 
c.  26,  S.  505:  conlraxit  hosticum.  —  Etwas  allgemeinere  Ausdrucke  sind 
V.  Balder.  c.  27,  S.  735:  mandat,  ut  paratis  militum  copiis  .  .  .  iret; 
Lamb.  1071,  S.  180:  principibus  .  .  .  mandavit,  ut  . . .  sibi  quam  citins 
possent  armata  manu  concurrerent ;  G.  Camer.  I,  22,  S.  426:  duces  suos 
acprincipes  hello  parari  praecepit. 
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Dabei  fragt  sich  zunächst,  worin  diese  Mannschaft 
bestand. 

Schon  in  der  Karolingischen  Zeit  hat  der  Dienst  zu 
Pferde,  wenigstens  flir  die  Heerztige  in  die  Ferne,  das 
Uebergewicht  erhalten,  der  schwergerüstete  Rossdienst  eine 
immer  grössere  Bedeutung  erlangt  ^  Als  Arnulf  gegen 
die  Normannen  zog,  hatte  er  nur  Reiter  in  seinem  Heer, 
die  absitzen  mnssten  um  das  Lager  der  Feinde  zu  fittir- 
men :  dabei  wird  bezeugt,  dass  es  den  Franiien  ungewöhn- 
lich war  zu  Fuss  zu  kämpfen  l  Als  der  König  Rom  be- 
lagerte, sollea  seine  Streiter  auf  den  Sätteln  ihrer  Rosse 
die  Mauern  erstiegen  haben '.  Wenn  dagegen  Heinrich  I. 
das  Bedürfnis  empfand,  die  Sachsen,  welche  mehr  an  al- 
ter Sitte  hingen^,  an  den  Reiterdienst  zu  gewöhnen,  so 
galt  es  damals  oiTenbar  eine  leichte,  den  berittenen  Scha- 
ren der  Ungarn  gewachsene  Reiterei  zu  bilden^.  Als 
ausgezeichnete  Reiter   galten    dagegen   die  Lothringer^: 

*    VG.  IV,  S.  458. 

>  Ann.  Fald.  891,  S.  407,  a.  a.  0..S.  461  N.  4  angeführt.  Vgl. 
den  Bericht  Flodoards  925,  S.  374. 

^  Lindpr.  I,  27  (S.  282):  Romani  ...  de  maro  sese  proidnnt. 
Qaod  popolns  cernens,  sagma^ibos  sellisqoe  qaibns  equis  insederant  jnxta 
murom  projectis,  per  eornm  acervnm  mnmm  ascendant. 

^  Darauf  bezieht  sich  auch  bei  Widuk.  III,  2,  S.  451 ,  das  Wort  des 
Hugo:  quia  inbelles  essent  et  quia  facile  posset  una  potione  telorum  Saxoni- 
corum  Septem  obsorbere:  sie  hatten  also  nur  kleine  Speere.  Und  dem  ent- 
spricht, dass  sie  Strohhüte  statt  Helme  tragen. 

^  Darauf  bezieht  sich  Widuk.  I,  38,  S.  434 :  cum  jam  militem  habe- 
ret  eqnestri  praelio  probatum.    Näher  daräber  Jahrb.  S.  105. 

'    Carmen  III,  86,  S.  69,  vom  Herzog  Theoderich  ?on  Oberlolhringen : 
Dux  insignis  eques  in  equestria  bella  valentes 
Turmas  educens. 
Ekkeh.  1106,  S.  235:    arte    quadam  equitandi,    qua  gens  illa  plus  caeteris 
ntitur.      Dies  meint  auch  Folcuin,   wenn   er  G.  Lob.  c.  25,  S.  66,    sagt: 
andat«  illa  et  cunclis  seculis  praedicata  Lothariensis  militia. 
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der  Rossdienst  wird  als  Landdienst  bei  ihnen  dem  See- 
dienst  gegenübergestellt  \  Später  ist  bei  allen  KriegszU- 
gen,  nach  Frankreich  ^,  Italien  ^,  Ungarn  \  fast  immer  nur 
von  Reitern  die  Rede.  An  Waffen  und  Reitern,  rühmte 
ein  Gesandter  Otto  I,  könne  sich  keiner  seinem  Kaiser 
vergleichen  ^  Und  daheim  ist  es  nicht  anders  ^ :  da  unter 
Otto  I.  die  in  Regensburg  Belagerten  einen  Ausfall  ma- 
chen, sind  es  Reiter^.  Auch  die  Sächsischen  Bauern 
sind,  als  sie  gegen  König  Heinrich  aufgeboten  wurden, 
zum  Theil  beritten  ausgezogen,  nur,  wie  es  heisst,  nicht 
auf  erprobten  Schlachtrossen  ^.     Mit   7000  leichten  Rei- 

*  Alpert  II,  21,  S*  719:  eqnitatni  omni  vita  studebant,  navi  nihil 
poterant. 

'  Ann.  Sang.  978,  S.  80:  Otto  triginta  milia  eqnitnm  in  Franciam 
doxit;  Richer  II,  54,  von  Otto  und  Konrad  von  Borgand:  cum  multo  equi- 
tatn  gradiebantnr.  Fast  überall  spricht  er  nur  von  equitatns,  11,3.5.28.39. 
III,  71.  83.  93  etc.,  wo  es  meist  für  Heer  überhaupt  steht.  Nur  I,  7 
nennt  er  milites  peditesque  und  nachher  10000  equites,  6000  pedites  im 
Heer  des  Odo,  mit  beliebter  Uebertreibung.  Flodoard  943,  S.  389,  spricht 
von  peditum  multitudo,  die  in  einem  Kampf  gegen  die  Normannen,  also  bei 
Landesverlheidignng,  gefallen;  aber  925,  S.  375,  lagert  Heribert  gegen  sie 
cum  paucis  Francorum,  qnia  parum  adhuc  herbae  inveniebatur  eqnis. 

'  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  plnribus  ibi  ob  pen^riam  equorum  .  .  . 
relictis. 

^  Ann.  Altah.  1051,  S.  805:  absque  navibus  et  planstro,  solo  eque- 
stri  itinere;  vgl.  1047,  S.  804,  wo  das  Heer  auf  dem  Rhein  eingeschifit 
wird,  ut  modo  flerent  pedestres,  postmodum  equestres. 

^  Vita  Job.  Gorz.  c.  135,  S.  376:  regem  me  hoc  seculo  neminem 
nosse,  qui  nostro  imperatori  terra  armis  ant  equis  possit  aequari.  Vgl. 
Dömmler,  Otto  I.  S.  541,  der  diese  und  andere  Stellen  hervorgehoben  bat. 

*  Liudpr.  rv,  24  (S.  321),  von  den  Gegnern  Ottos:  Perpauci  denique 
e  navibus  egressi,  vix  equos  ascendere  seseque  armis  indui  poterant.  Dass 
Thietmar  immer  nur  an  Reiter  denkt ,  hat  BaJtzer  S.  3  mit  Recht  bemerkt ; 

> 

ohne  hinreichenden  Grund  will  er  es  aber  auf  Sachsen  beschränken. 

'  Widnk.  HI,  36,  S.  456 :  Jussum  itaque  ocddentali  porta  ernmpere 
eqnites  etc. 

®  Darauf  bezieht  sich  ohne  Zweifel  Bruno  c.  122,  S.  380:  qui  non 
satis  fortes  equos  habebant  ex  equitibns  pedites  fieri  jobentnr.    Allerdings  gab 
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lerii  warfett  sich  die  Sohüe  diek  Öraftii  Gäf#  ftoft  Kfflbig 
ehtgegeil,  da  er  ia  Meissed  einb^abh^ 

Davon  vierschieden  siild  aber  noch  die  wislchiä  öchWefi 
t^t  Rtisttttig  theilhaftig  waren«,  ümerscheidfet  man  Von 
it^HA  Heer  iitt  allgemeinen  Krieger  oder  ttittär  (milites) ', 
6b  i^t  mitunter  wohl  ah  isolche  zu  dehkeh  die  in  einmn 
besonderen  Dienst-  öder  Abhängigkeit^verhäitnis  ständeta, 
Vassalleh  oder  Ministerialeh*.  üiid  wird  von  auseri^e- 
lien  Kriegerü  (electi  milites)  gesprochlsn,  so  ist  meist  liiit 
allgismdn  an  besondere  Tüchtigkeit  Oder  auch  äti  die  Be- 
stimmung für  ein  einzelnes  Unternehmeü  eben  mit  Aübk- 
sicht  auf  solche  gedacht  ^.    Doch  verband  sich  damit  meist 

es  dann  daneben  auch  ein  vulgus  pedestre,  wie  Lambert  sagt  1075,  ^.  ^liS; 
vgl.  nachher  S.  122. 

^  Lamb.  1076,  S.  250:  quoQiam  accelerando  itineri  torba  ifreqüen- 
tior,  armis  atqne  aliis  impedimentis  implicita,  parum  pro  voto  satagere  vale- 
bat;  fiUi  Geronis  comitis,  assumplis  secum  7  milibos  expeditorum  ^uitbm, 
.  .  .  in  occursum  properant;  vgl.  1075,  S.  232,  von  K.  Heinrich:  equites 
expeditos  et  tanto  negocio  alleclissimos  pene  500,  quL,  rejectis  sai'cinis  ist 
ceteris  beliorum  impedimentis,  itineri  tantum  et  certamini  se  expedieränl. 
Eine  besondere  Art  der  Reiterei  scheint  nicht  gemeint;  s.  Kegino  891,  S. 
605:  cum  expeditis  ad  pognam  procedit;  Herim.  1041,  S.  123:  partem 
expeditam  exercitus  per  devia  saltus  .  .  .  misit;  Ann.  Hild.  1126,  S.  115: 
200  expeditiores  sollen  Wege  durch  den  Wald  bahnen.  Bruno  c.  121,  S. 
370,    nennt  velodssimi  equites. 

'    Dies  hat  Dümmler  a.  a.  0.  nicht  hervorgehoben. 

^  Widuk.  I,  21,  S.  426:  fortium  miiitum  manu,  exercitus  quoque  in- 
numera  multitudine;  1,  36,  S.  433:  exercitus  cum  praesidio  militari;  auch 
I,  17,  S.  425:  reliquit  ei  exercitum  et  militiam  adversus  Dalamantiam. 
Doch  steht  das  Wort  bei  Widukind  auch  in  allgemeinerer  Bedeutung;  t,  38, 
oben  S.  100  N.  1  und  nachher:  bis  optimis  verbis  erecti  milites;  III,  45. 
46,  S.  459. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  398  ff.  436  ff.;  VI  (II),  S.  38.  —  Bei  Wi- 
dukind ist  diese  Bedeutung  in  einigen  Stellen  deutlich  I,  17.  21;  II,  22: 
Heinricus  .  .  .  cum  suis  militibus. 

^  Widuk.  III,  4,  S.  452:  collecta  ex  omni  exerdtu  electorum  hüli- 
tum  manu,  zieht  Otto  1.  bach  iPrankreicli;  III,  44,  S.  tö&:  Boiemi  electi  mi- 
lites ixuäe  bilden  die  achte  Legion  in  de^  Un^amschlachl;  Ann.  Saxo  1135, 
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itei*  Begriff  bdsser^t  Bewaffnung;  Ehm  als  bewäffneti^ 
(^Vmati)  Hf^rden  die  bei:«iichnet  welche  mit  besond^rei* 
Rtetting  Versehi^ii  waren  ^ :  Wenn  ttnter  den  ersten  SäcfeKli^ 
isoken  Königen  ttieilst  nUf  TOtt  kleineren  Scharen,  50-*  100, 
i^hhitfv  Alt  IHed«  ist  ^  so  köünen  später  grossere  Masd^fl, 
gatiti^  Heere  äüfgeboteti  werdend     Genaaer  sinA  d«tliü 

'S.  Yt9^  eaül  m&ilü  Tältda  electoram  mflitom  et  armoram;  Otto  Fri«.  Vit, 
14,  8.  255:  30000  QqoHum  dcctoram.  Ausserdem  Lamb»  1070 »  S. 
178:  3000  viri  electi  et  omni  militari«  discipliaae  studio  exerdtati;  1075, 
S.  225:  militem  lectissimam  .  .  .  quem  singuli  principes  diligeuti  delectu 
habito  de  toto  orbe  exquisissent ;  1073,  S.  200:  milites  lectissimi  als  Be- 
satzung; Beitb.  1075,  S.  278:  önin  suis  «lectissirais ;  1079,  S.  315:  cum 
Inaximo  electissimorüm  snorum  militnm  pügnatorum  impetu;  Ekkeh.  1105, 
1$.  22'8:  cum  10000  electae  juventntis;  1115,  S.  248:  assumpta  otnni 
electa  juventute. 

^  So  schon  Regino  906,  S.  611:  cum  armatorum  non  modica  tnatiti. 
bann  besonders  Widukind ;  s.  die  folgenden  Noten.  Änselm  II,  55,  S.  22S, 
stehen  armati  im  Gegensatz  zum  gregarius  miles  (ygl.  VG.  V  (RV.  1),  S. 
439,  wo  diese  Stelle  nachzutragen);  Cosmas  II,  9,  S.  73:  nohiliores  armäti 
im  Gegensatz  zu  pedestres;  Ann.  Colon.  1122,  S.752  (Path.  140)  werden 
milites  armati  und  armigeri  (s.  S.  1 18  N.  1)  unterschieden.  Unbestimmter  sind 
Lamb.  1073,  S.  192:  der  König  hat  circa  se  armatorum  copias  non  modi- 
cas;  Ann.  Weiss.  1075,  S.  121:  cum  armato  milite.  Und  nach  Bruno 
c  103,  S.  369,  hätten  die  Sachsen  60000  de  militibus  armatis  gehabt. 

*  Widuk.  I,  38,  S«  435:  legionem  Thoringorum  .  .  .  cum  raro  mi- 
lite armato;  I,  36,  S.  433:  praefectum  cum  50  armatis  schickt  während 
dner  Schlacht  der  Feldherr;  II,  17,  S.  443:  neque  enim  nostratium  snpra 
100  armatos  fuisse  perhibetur;  vgl.  II,  19,  S.  443,  von  Ottos  Bruder  Hein- 
rich: cum  9  tantum  armatis  iter  arripuit;  III,  51,  S.  460,  von  Wichmann 
nnd  den  Slaven:  caesis  tamen  ante  portam  urbis  ad  40  armatis;  III,  44, 
S.  458 :  caeteros  legionis  illius  (der  achten  der  Böhmen,  S.  114N.  5)  fugere  com- 
pulerunt,  wo  nicht  ganz  deutlich,  ob  sie  den  Gegensatz  zu  dem  Tross  bilden 
(sardnis  omnibns  potiti)  nnd  also  alle  1000  electi  milites  auch  armati  wa- 
ren eder  diese  nur  wieder  ein  Theil  derselben;  III,  36,  S.  457,  sind  ar- 
mati und  equites  gleichbedeutend,  nnd  I,  38,  S.  435,  scheint  ^exercitnm  ar- 
matom'  sich  allgemein  auf  das  berittene  Heer  zu  beziehen,  und  ebenso  wohl 
in,  6,  S.  452,  von  Lindolf:  armatumque  militem  in  Italiam  ducens.  Vgl. 
KOpke,  Widuk.  S.  100. 

'  Nach  Ann.  Pegav.  1132,  S.  539,  ziehen  1500  armati  mit  Lothar 
iaack  Italien,  offenbar  Schwergerustete. 
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die  Bezeichnaugen  welche  sich  auf  die  Art  der  Ber 
waffiiung  beziehen.  Der  gewöhnliche  Ausdruck  ist  Ge- 
panzerte (loricati)S  Panzerreiter,  wie  man  sagen  kann. 
Einzeln  giebt  der  Speer  oder  die  Lanze  den  Namen  ^; 
wie  es  später  allgemein  geworden.  Bei  den  Polen  werden 
Yon  den  Gepanzerten  die  Beschildeten  (clipeati)  unter- 
schieden^; anderswo  aber  bezieht  sich  der  Schild  auch 
auf  die  schwere  Rüstung:  beschildet  und  Schild  bezeich- 
net den  welcher  ihrer  theilhaAig  ist^. 

>  Die  Matrikel  bei  Jaff^  V,  S.  471  (s.  nachher);  Thietm.  VI,  8,  S. 
807:  loricati  milites  electi;  IV,  28,  S.  781:  300  militibus  loricatis  wird 
der  Kaiser  vom  Herzog  von  Böhmen  beschenkt ;  Lothar,  Watterich  II,  S.  208 : 
com  3000  loricalorum;  Ekkeh.  1101,  S.220:  30000  loricaü.  Vgl.  Berth. 
1077,  S.  301:  more  militari  bellicose  loricatus,  von  einem  Bischof.  —  Pan- 
zer oder  Harnisch  für  den  Bepanzerten  findet  sich  im  Bamberger  DR.,  Jaffe 
V,  S.  52 :  dominus  per  singalas  loricas  unum  equnm  det ;  sonst  erst  in  Stau- 
fischer  Zeit,  Ann.  Weing.  1135,  SS.  XVH,  S.  308:  1200  loricas  duxit; 
vgl.  1158,  S.  309;  bmniae  in  der  Const.  de  exp.  Rom.  S.  3;  noch  später 
halsberga,  Graff  III,  S.  175. 

*    Donizo  12,  V.  956,  S.  370:  ter  denas  hastas. 

<  Chron.  Pol.  I,  8,  S.  431:  1300  loricati  mUites  cum  4000  dipea- 
tomm  militnm,  und  so  1500  und  5000,  800  und  2000,  300  und  2000 
aus  den  einzelnen  Provinzen ;  vgl.  III,  3,  S.  467;  23,  S.  474.  Ebenso 
wird  Chron.  Med.  monast.  c.  5,  S.  89,  unterschieden:  alam  loricatornm  ... 
id  est  30  milites,  cum  consueto  clypeatae  männs  numero;  wo  doch  wohl  an 
Schildträger  zu  denken,  wie  Matthaei,  Klosterpolitik  Heinrich  II.  S.  48,  will, 
Baltzer  S.  57  N.  bezweifelt. 

^  Thietm.  VI,  30,  S.  830:  non  minus  quam  viros  100  scutatos  ha- 
bentem.  Ekkeh.  Sang.  c.  40  (S.  98):  duobus  suis  comitatns,  nno  scutato 
cum  lancea,  altero  sine.  Ann.  Altah.  1042,  S.  797:  Aderat  ibi  tum  marchio 
.  .  .  cum  parvissima  manu  mililum  et  servitorum,  qnippe  nee  30  habentes 
scutatorum  ...  qnamvis  non  adhuc  essent  300.  V. Heinr. IV.  c. 5,  S. 274: 
aliquos  scutatos  ad  praedictam  obsidionem  tendenles  obviam  habnit.  —  scutati 
auch  in  Urkunden;  MR.  (3B.  1,338,  S.  394:  40  scutatos  ex  ista  parte  Alpium 
.  .  .  mittat;  Wenck  III,  S.  49:  ut  ipsius  abbatis  miles  sit  et  5  scutatos  ad 
orientales  partes  in  expeditionem  mittat.  —  Aber  auch  scutum  wird  so  ge- 
braucht, schon  Ruodiieb  IV,  15,  S.  460:  si  centnm  scutis  comes  appetat 
unum;  Würdtwein  N.  S.  VI,  S.  314:  4  scutis  serviat  nobis;    Dronke  749, 
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Und  hiermit  hängt  es  ohne  Zweifel  zusammen,  dass 
die  kriegerische  und  besonders  die  schwergertistete  Mann- 
schaft eines  Landes,  eines  Fürsten  oder  Stiftes,  sein  Heer- 
schild genannt  \  und  dass  dann  später  dieses  Wort  auch 
als  Bezeichnung  fttr  das  WaiTenrecht,  die  Theilnahme  an 
dem  ritterlichen  Dienst  und  Leben  gebraucht  wird^ 

In  anderm  Sinne  ist  von  Schildträgern ',  auch  allge- 

S.  359:  et  in  expeditionibns  cum  Gscntis  militaret;  Y.  Meinw.  c.  70,  S.  125: 
ut  in  expeditionem  4  scnta  transmitteret;  Recht  der  Dentschen  in  Prag 
c.  4,  RAssler  S.  188:  cum  12  scutis;  vgl.  Cosm.  III,  56,  8. 128:  50  for- 
tium  scttta;  vgl.  38,  S.  121:  cum  armata  300  clypeis  legione.  Ich  finde 
aber  nicht,  dass  man  mit  Baltzer  S.  54  ff.  sagen  kann,  die  vom  Schild  ent- 
lehnten Ausdrücke  seien  ftlter  als  die  vom  Harnisch.  —  (Jeher  scutarii  s. 
N.  3. 

^  Cosm.  cont.  Wissegr.  S.  135:  scntum  Bohemicae  terrae.  Chron. 
Lauresh.  S.  415:  communicato  12  illustrium  fidelium  snomm  consilio,  quo 
numero  etiam  benefidalls  summa  militaris  clipei,  qui  vnigo  didtur  hereschilt, 
Lanr.  ecciesiae  attinens  includitur;  S.  4^5:  Exinde  siquidem  militaris  di- 
peaturae,  sdlicet  heresdlt,  integritas  confosa  atque  in  diversa  distracta  est; 
Urk.  Konrad  III,  ebend.  S.  440:  ne  forte  dignitas  regalis  abbatiae  militari 
clipeo,  qui  vulgo  didtur  herschilt,  subtracto  diminuatur.  Vgl.  falsche  Urk. 
Otto  I  (wohl  erst  aus  der  Zeit  Friedrich  I)  für  Ottobeuern,  Mon.  B.  XXXI, 
1,  S.  212:  soll  frei  sein  ab  expeditione  regali  et  exerdtali  vel  hostili  di- 
peo:  dazu  Chron.  Ottob.  S.  611.  Von  der  Heeresmacht  des  Reiches  ge- 
braucht es  die  Epist.  Eptem.,  SS.  XXIII,  S.  67:  ad  supplendum  scutnm 
regium;  vgl.  S.  70,  und  Theodericos  S.  48:  ad  supplendum  scutnm  regalis 
exerdtus.  Dazu  die  Stellen  bd  Lexer  I,  S.  1263,  —  scutnm,  parma,  wird 
anch  fär  Heerhaufen  gebraucht,  Donizo  12,  V.  922.  923,  S.  370;  Chron. 
Polon.  II,  16,  S.  471. 

'  Dass  die  Heerschilde  der  Rechtsbücher  nicht  in  diese  Zeit  gehören 
und  nichts  mit  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Klassen  frder  Bevülkerung 
bei  Wipo  c.  4,  S.  261,  zu  thun  haben,  wie  noch  Dönniges  S.  554  und 
Barthold,  Kriegsverfassung  I,  S.  165,  annehmen,  bedarf  jetzt  keiner  Bemer- 
knng.  Von  ihnen  handelt  dngehend  Ficker,  Vom  Heerschilde,  der  auf  die 
ursprüngliche  Bedeutung  aber  zu  wenig  eingeht;  vgl.  Laband  im  Lit.  Cen» 
tralbl.  1862  Nr.  24,  S.  481. 

^  scntifer  im  Buodlieb  1, 18:  qui  vehat  enthecam  rebus  variis  oneratam; 
Tgl.  ni,  561,  S.  158;  X,  37,  S.  180.  Petrus  Chron.  Cas.  IV,  105,  S. 
818,    seutiferi   duds  (Hdnrich    des   Stolzen)   in   prima  ade;    Cosm.  cont. 


ein  Shren^mt  o4eF  ^diemüt  ^  mA  hM^\^  mk  Qtw4^  üLh^n 
liqba^  bei  den  Fttr9t^^  o«d  aqderen  GrrOfilßtii  ^103^,^  f^ 
pQfgte  spilter,  irenigüteus  seit  dem  elftei^  J^)irbuudeii^,  jfin 
der  ^hwergertistete  RiUer  eiiien  oder  mehrere  wlcbi^f 
selbst  berittener  Begleiter  zp  bs^be^^ 

War   dieser  mit  SebUd  i^d  S^^bw^  beifj^n^t  tmd 


Wis9.  S*  132  seutiferi  im  Gegensatz  za  primates;  RodoJI  G.  &  Tmd.  VII» 
S,  6.  266:  laxabant  eqoos  saos  6c^tiferi  et  mifitmu  noDOHlIi)  Indes  m 
Otto  Cf.  Frid.  II,  IS^  S.  390:  de  andatia  cajnsdam  sctttlferi,  wq  der  TeaA 
'strator*.  —  Dasselbe  bezeichnet  scotarii  Berth.  108Q,  S.  325:  ODStodec, 
tjTQiies  et  scntarii,  und  in  der  Const.  de  exp.  Bma.  ß.  3,  wogegen  die  Ben 
dentung  Y.  Heinr.  IV.  c.  5,  S.  275:  unns  ex  scutariis,  nicht  mit  Sicherheit 
erhellt.  Bei  den  Böhmen  werden  scutarii  im  Gegensatz  za  den  viri  hello 
fortiores  erwähnt,  Cosm.  II,  39,  S.  94;  ?gl.  fll,  25,  S.  114:  pahniantes 
sentAiü.  Anderswo  aber  scheint  es  önen  Schildmacher  zu  bezeichnen,  Trad. 
Fris.  982,  S.  429,  wo  ein  solcher  neben  einem  faher.,  pistor,  pisoater  Tor= 
l^ommt;  Trad.  S.  Emmer.  142,  S.  63 ,  wo  er  als  Zeuge  erscheint.  Vgl, 
Dooa&ge  VI,  S.  141. 

^  Ekkeh.  1079,  S.  203:  arnigeri  .  .  .  pueri  werden  im  Lfger  ge- 
lassen; Ann.  Colon.  1122,  S.  57?  (Path.  S.  140):  orta  sedido  inter  armige- 
ros  .  . .  usque  ad  milites  armatos  penrenit.  Vgl.  Pax  Valent.  SS.  XXI,  S.  606, 
WQ  es  gleichbedeutend  mit  scatiferi  zu  stehen  scheint. 

*    Schwert-  und  Schild-tragen,  VG.  VI  (RV.  11),  S.  267. 

^  Liadpr.V,  27  (S.  334):  Graf  ^o  von  Verona,  solo  se  qui  ejus  por- 
taverat  dippeum  comitante.  Bruno  c.  11,  S.  332:  armiger  eines  nobi^. 
G.  Camer.  III,  22,  S.  472:  ein  major  ans  dem  Volk  com  suo  armigero. 
Ekkeh.  Sang.  c.  77  (S.  116):  armiger  eines  miles.  Vgl.  die  Stolle  des 
Petras  Cas.  S.  117  N.  3. 

^  Chroo.  Med.  mon.  c.  5,  S.  89,  vorher  S.  116  N.  3.  Herbord  V. 
Ott.  11,23,  S.  735,  hebt  es  als  singnlär  bei  den  Pommern  hervor:  unnsquis- 
qae  militum  sine  scutifero  militat.  Nach  V.  Conr.  Sal.  c.  1,  S.  63,  hatten 
Graf  Babo  und  seine  30  Söhne  jeder  einen  miles  und  einen  serviens  als  Begleiter. 
Und  servientes,  famuli  oder  ähnliche  Aasdrücke  werden  manchmal  in  diesem 
Sinn  gebraucht;  Ann.  S.  Disib.  1110,  S.  20:  ^cepta  servorum  sequentiom' 
que  molUtndine;  G.  Camer.  I,  98,  S.  441 :  pancis  tamen  famnlomm  rema- 
nentibus  .  .  .  sarcinas  bellici  suppellectilis  convectabant.  Vgl.  fiher  das 
allmähliche  Aufkommen  Baltzer  S.  78  ff. 
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trag  ausserdem  eiH  kleines  Beil  am  Sattel  ^ ,  so  aog  der 
ScktrergeHistete  mit  Helm,  Panzer  und  Beinschienen  ^  mit 
Speer  oder  Lanze  neben  dem  Schwert  und  mit  großsem 
Schilde  in  den  Kämpft ;  ein  besonderes  Streitross  kam  zu 
dem  hinzu  dessen  er  sich  auf  dem  Afarsch  bediente  ^^  und 
dazu  mancherlei  für  Unterhalt  oder  Bequemlichk»t  des 
Lehens :  ^Ibst  auf  Schmuck  ward  wohl  Gewicht  gelegt  ^ 
Die  Hauptsache  aber  blieben  die  WafTenstücke.  Der  Helm 
war  von  Eisen  \  bei  Vornehmen  manchmal  vergoldet  "^  oder 
spn^t  verziert  ^  mit  eisernem  Naaenband  vorne  zu  öffnen  ^ 

^  Otto  fiis,  G.  Frid.  11,  18,  S.  401 :  ^ladio  tantum  et  clypeo  par- 
Taqae,  ut  id  genus  (lominnm  solet,  securi,  qyae  sellae  ab  eis  alligatae  por- 
taDtnr,  usus. 

^  Waltb.  335,  S.  14:  Qcreae  aareae.  Pentsch:  beinberga,  Graffiti 
S.  174. 

8    G.  Bereng.  II,  82,  S.  101:  ^ 

Obtecü  Calibum  pectus  de  more  metallo 
Geotiß  et  umbrati  oitidis  a  vertipe  cristis 
....  Stimulant  loDgis  calcaribus  arnios 
AUpe^um  cuucti  et  cludunt  latera  ar4ua  parmis: 
Germanns  sie  bella  gerit. 
Liudpr.  Leg.  c.  11  (S.  349):   scutorum  ipagpitudo,  lorjcarom  gravilndo,  en- 
siufii  Ippgitndo  gale^rqmque  pondus.     CjEirm.  de  b.  Sa:^.  11,  121,  S.  61 : 
Loricae  galeaeque  tegant  fortissima  canctae 
Corpora  miUtiae  etc. 
^    Balts^er  S.  60,  der  ffis  älteste^  Zeugnis  eine  Stelle  des  Alpert  II,  10 

beibrii^gt. 

^    Baltzer  S.  64  ff. 

«    Canp.  de  b.  Sax.  III,  105,  S.  70:    . 

Pars  ferro  galeas  imitator  equestres. 

7  Carm.  de  b.  Sax.  II,  166,  S.  63: 

Sol  et  in  aaratas  galeas  clipeosque  refolsit. 
lU,  152,  S.  71:    Nee  caput  auratae  galeae. 

8  RuodUeb  II,  242,  S.  141;  Walth.  334,  wo  die  ganze  Beschrei- 
bwog  hierher  gehört,  dazu  Grimm  S.  74  ff.  und  anderes  bei  San-Marte, 
Zur  Waffenkunde  S.  60. 

^  Bruno  c.  46,  S.  345 :  nasus  galeae  dependens ;  Landulf  II,  25, 
S.  62:  per  n^salje  passidis.     Widuk.  111,47,  S«459:  Tinclisque  solutis  dum 
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Der  Panzer  (Brünne)  bestand  entweder  aus  eisernen,  drei- 
fach über  einander  gelegten  Ringen^  (Kettenhemd),  oder 
war  mit  Schuppen  aus  Hörn  besetzt  ^  Anfangs  kleiner 
deckte  er  später  den  Körper  vom  Hals  bis  zu  den  Knien 
(Halsperge) '.  Der  Speer  ^,  in  alter  Weise  lang^,  ward 
zum  Wurf^,  später  aber  als  Lanze  besonders  zum  Stoss 
gebraucht  ^ ,   wo  dann  daneben  kleinere  Wnrfspiesse  zur 

auram  captat,  scheint  auf  das  Helmband  zn  gehen;  vgl.  Walthar  960,  der 
den  Helm  ablegt,  um  Luft  zu  schöpfen;   San-Marte  S.  66. 

1  Uudpr.  IV,  24  (23,  S.  322):  loricae  triplids  fortitudo;  V.  Adelb. 
H,  Jaffö  III,  S.  582:  lorica  gravis  conserta  trilicibus  hamis;  Walth.  263: 
tunicamquetrilicem;  1016:  tunica  a6na;  911:  hamata  lorica ;  wo  aber  1192 
tunicae  und  loricae  unterschieden  werden;  vgl.  Rnodl.  I,  24,  S.  129:  Ast 
loricatus  dominus  super  et  lunicatus.  Vgl.  San-Marte  S.  7.  22  ff.  34.  — 
Hierauf  bezieht  sich  ferrea  legio  bei  Cosmas  II,  39,  S.  94;  aeratae  ades, 
Carm.  de  b.  Sax.  III,  133,  S.  71 ,  ist  aber  aus  Vergil. 

*  Ann.  Col.  lec.  2,  1114,  S.  75Ö:  legio  quae  loricis  come&  ferro 
inpenetralibus  utebatur.  Schon  im  Hildebrandslied  V.  6:  gurtun  sih  suert 
ana,  helidos,  ubar  hringä.     Ufeber  Hornwaffen  San-Marte  S.  20. 

3    Baltzer  S.  53. 

^  lanceae  als  gewöhnliche  Waffie  genannt  Liudpr.  III,  14(S.  306);  Ek- 
keh.  Sang.  c.  17.  40  (S.  86.  98).    Vgl.  LudwigsUed  42: 

Thö  nam  er  skild  indi  sper; 
womit  zn  vergleichen  Widuk.  III,  46,  S.  459:  arreplo  clipeo  ac  sacra  lan- 
cea,  die  hier  als  Waffe  zu  dienen  scheint.  —  hastae  und  lanceae  neben  ein- 
ander wohl  ohne  bestimmte  Unterscheidung  Lamb.  1075,  S.  227.  Bei  Liudpr. 
V,  8  (S.  329) :  confracta  jam  lancea,  solam  in  mann  ejns  viderat  hastam,  be- 
zeichnet dies  den  Schaft,  wie  es  nachher  heisst:  hastam  quam  sine  ferro  ge- 
stabat.  —  frameae  et  hastae  nennt  in  gelehrter  Beminiscenz  Donizo  I,  296, 
S.  358;  im  Walth.  1367.  1376  bezeichnet  jenes  das  Schwert,  frandsca 
das  Fragm.  Nienb.,  Anz.  f.  K.  d.  D.  V.  1869,  S.  361. 

^  Gosm.  III,  27,  S.  115:  Saxones  cum  longis  hastis;  Walth.  931: 
longa  cuspis.  Vgl.  Richer  III,  69,  S.  622:  ut  erecta  hastilia  Incnm  potius 
quam  arma  portenderent,  und  Wallh.  47:  ferrea  silva  micat. 

^  Richer  HI,  76,  S.  623 :  Germanus  .  .  .  telum  jacnlatus  Galli  cli- 
peum  gravi  ictu  perlundit;  Hildebrandjslied  V.  40:  dinü  sperü  werpan.  Vgl. 
San-Marte  S.  163. 

^  Lamb.  1057,  S.  159:  ut  uterque  altemm  primo  incnrsn  equo  ex- 
cussum  letali  vnlnere  transfoderet.    Vgl.  San-Marte  S.  170  ff.,  der  aber  nicht 
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Hand  waren  ^  Beliebter  noch  war  das  mächtige  zwei- 
schneidige Schwert,  mit  dem  der  Deutsche  einen  Feind 
zu  spalten  verstand  ^  und  deren  er  manchmal  zwei  oder 
drei  geführt  haben  solF.  Der  Schild  war  bemalt^,  auch 
wohl  mit  Zeichen  versehen  \  was  dazn  diente  die  Zusam- 
mengehörigen zu  erkennen. 

Becht  hat,  wenn  er  meint,  dass  beim  Kampf  zn  Boss  der  Speer  immer  nnr 
als  Stosswaffe  gebraucht  sei.     Das  Gegentheil  zeigt  Walth.  185.  640,   wo 
die  Gegner  Walthars  za  Pferde  sind  und  Speere  werfen. 
^    Walth.  345:    ausser  der  hasta 

GraYatus  erat  vir  maximns  undique  teils; 
vgl.  693:  bina  mann  lato  crispans  hastiüa  ferro;  auch  541  ff*.  So  werden 
die  tela,  hastilia,  öfter  erwähnt;  V.  Altm.  c.  25,  S.  236:  primitus  cum  te- 
ils et  pilis  concurrunt,  deinde  gladios  cominus  stringnnt ;  ebenso  werden  nach 
Gosm.  II,  39,  S.  94,  hastilia  vor  dem  gladius  gebraucht.  Vgl.  Widuk.  II, 
11,  S.  441:  Cumque  ex  adverso  telis  urgeretur;  Liudpr.  Y,  8  (S.  329): 
donec  ab  irruentibus  hostibns  directis  missilibus  ocdderetur. 

'  Carm.  de  b.  Sax.  III,  155,  S.  72:  Andpites  gladii.  Guill.  App. 
II,  155,  S.  257:  Ictibus  iliorum  quam  lancea  plus  valet  ensis; 

Nam  nee  equns  docte  manibus  giratur  eornm. 
Nee  validos  ictus  dat  lancea;  praeminet  ensis. 
Sunt  etenim  longi  specialiter  et  peracuti 
Iliorum  gladii,  percussum  a  vertice  corpus, 
Scindere  saepe  solent. 
y.  Leon.  IX,  Watterich  I,  S.  110:    Isti  (die  Deutschen)  gladiis  capulotenus 
findnnt,    illi  (Galli)  lanceis  horribiliter  seviunt.     Vgl.  Aim6  III,  37,  S.  93. 
Schon  im  Lndwigslied  V.  52 :     Suman  thuruhsluog  her 

Suman  thuruhstah  her. 
Ueber  die  Erfordernisse  eines  guten  Schwertes  vgl.  die  Erklärung  Mon.  Sang. 
II,  18,  S.  761. 

^  Lamb.  1075,  S.  227:  gladiis,  qua  pugnandi  art^  plurimum  excellit 
miles  Saxonicus,  praecincti  singuli  duobns  vel  tribns  gladiis.  Zwei  Schwer- 
ter, von  denen  das  eine  kurzer  und  einschneidig,  Walth.  336  ff.,  und  semi- 
spata  genannt  wird,  1300.    Vgl.  San-Marte  S.  130  ff.;  Baltzer  S.  47. 

^  Carm.  de  b.  Sax.  III,  8,  S.  72:  quot  pictos  habeam  clipeos.  Ho- 
Dor.  August.  1106,  SS.  X,  S.  131:  pictura  clipei  ejus  deleta  est.  Walth. 
798:  parmam  deponite  pictam.  Buodl.  III,  186,  S.  147:  auratae  parmae. 
Vgl.  Wackernäge),   Kl.  Schriften  I,  S.  196  ff.  143. 

'^    Carm.  de  b.  Sax.  II,  122,  S.  61:  scutis  inpicta  gerebani 
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Die  schwere  Rüstuiig  bindert^  aber  nicht,  wen«  e$ 
galt,  das  Ross  zu  TerlassQ^,  am  Mauern  zu  stUrmen 
oder  sonst  den  Kampf  m  Fass  aufzunehmen  K 

Und  ganz  hat  es  natürlich  auch  nie  an  Fussireitern 
gefehlt ;  nur  dass  sie  zumeist  bei  der  Landesvertheidigung, 
also  in  den  Kämpfen  gegen  die  Slayen^  die  mit  grossen 
Scharen  solcher  ihre  AngriiTe .  machten  ^ ,  oder  in  den  in- 
nern  Kriegen,  wo  alles  aufgeboten  ward  was  Waffen  füh- 
ren konnte  *j  zur  Verwendung  kamen,  während  s|e  ^n  ^en 

Fortia  facta  patrnm,   qno  talia  visa  vironim 
Incendant  animos.    Vgl.  was  S.  16  über  diese  Tielbestrktene 
Stelle  beigebracht  ist;  anch  Walth.  1270:  arma  videbis  nota  satis. 

^  Ausser  den  oben  S.  112  angeführten  Stellen  der  Ann.  Fnld.  und 
Flodoards  s.  besonders  Guill.  App.  II,  160,  S.  257: 

ürmo  stant  pede,  postqnam 
Deponnntnr  eqnis.     Potins  certando  perire 
Quam  dare  terga  volunt.    Magis  hoc  sant  marte  timendi 
Quam  dam  sunt  equites:  tanta  est  audacia  gentis. 
Vgl.  Widuk.  III,  44,  S.  458,   vom  Herzog  Konrad:    et  dum  eques  et  dum 
pedesiretin  hostem,  bellator  intolerabilis ;  Bruno  c.  122,  S.  380:  omnes  qui 
non  satis  fortes  equos  habebant  ex  equitibns  pedites  fieri  jubentur;   Bemold 
1086,  S.  445:    relictis  eqoitibus  pedites  incedebant;    Walth.  1280,  wo  die 
Kämpfer  von  ihren  Rossen  steigen,   cnncti  pedites  bellare  parati.     Dagegen 
bedeutet  es  nicht  viel,  wenn  lindpr.,  Legat  c.  11  (S.  H49),   den  Griechi« 
sehen  Kaiser  sagen  lässt :  domini  tui  milites  eqnitandi  ignari,  pedestris  pugnae 
sunt  inscii.    Vgl.  San-Marte  S.  226;  Battz<^  S.  98  f. 

'     Das  ist  z.  B.  Widuk.  I,  36,  S.  433,  ohne  Zweifel  anzunehmen. 
^    Widuk.  a.  a.  0.:  peditum  innumerabilem  multitudinem;  vgl.  III,  69, 
S.  464}  Thietm.  VII,  47,  S.  856. 

^  So  Regino  906,  S.  611:  Chnonradns  .  .  .  cum  multa  turba  pedi- 
tum et  equitum  residebat;  nachher:  duae  turmae,  nna  peditum,  altera  Sa- 
xonum  .  .  .  innumeram  multitudinem,  maxime  peditum,  gladio  prostravit; 
Konrad  feuert  sie  an:  pro  conjugum  ac  liberorum  salute  et  defensione  pa- 
triae totis  viribus  decertarent.  Dann  besonders  in  den  Sachsenkriegen: 
Lamb.  1075,  S.  228:  vulgus  pedestre;  Bruno  c.  121,  S.  379;  Bemold 
1086,  6.  444.  445;  Ekkeh.  1086,  S.  206;  Ann.  August.  1086,  S.  132; 
V.  Heinr.  IV.  c.  4,  S.  273;  Waltram  II,  28,  S.  141;  Cod.  Udalr.  185, 
S.  322:   si   non   potestis    equites,   saltem  pedites  ad  nos  dirigatis.    Aiich 
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^ßGjfy%rlißu,  ^jßnigfitenß  nnr  apsaahmsweise  Antheil  nah- 
iqfp^  BesQnd^ef  B^gen$cbttt2eii  werden  nar  einzeln  er- 
If ^lit  %  9ehßl  jn  offenem  Felde.  Andere  besondere  Trap* 
p^gs^ttunge^  gt^r  nichts  wogegen  für  einzelne  Unterneh- 
n^mgen  oder  Dienste  dazu  geeignete  aaserwählt  wurden. 
Vorzugsweise  also  um  den  schwergertisteten  Ross- 
djepst  handelte  es  sich.  Seine  Leistung  setzte  aber  grO- 
saereu  Besitz^,  setzte  kriegerische  Lebensweise  voraus, 
ßis  ist  früher  gezeigt,  wie  es  grossentheils  Vassallen  oder 

Cbron.  S.  Andr.  III,  39,  S.  550:    peditamqne    militumque  innnmera  mnlti- 
tudo.    Nahmen  sie  nach  Lamb.  a.  a.  0.  an  der  eigentlichen  Schlacht  keinen. 
Tkei],  so  sagt  Waitram,  nach  der  Flacht  der  Reiter,   versnm  est  in  pedites 
to^oiQ  poqdos  praelii. 

^  Bei  einem  Zug  gegen  die  Friesen  Alpert  I,  9,  S.  705:  coUecta  ma- 
gna mnltitodine  eqnitum  et  peditum  et  pancamm  navium.  —  Thietm.  VI,  4, 
S.  SOS,  scheinen  die  pedites  welche  die  Pässe  vor  Verona  erstürmen  za 
den  dazn  besonders  aufgebotenen  Karentani  zu  gehören. 

^  ^giturii  Bruno  c.  61,  S.  350;  Cont.  Reg.  962,  S.  625,  mit  fun- 
dibpl^rös  zusammen,  bei  einer  Belagerung ;  ebenso  Gas.  Sang.  cont.  S.  158,  Tgl. 
S.  160;  Ann.  Colon.  Rec.  2,  1114,  S.  750,  in  Köln  mit  balisUrii  (welche 
die  Armbrust  führten)  zusammen;  so  im  Heere  Heinrich  V.  Cbron.  Polon. 
III,  3,  S.  467;  vgl.  Richer  HI,  98,  S.  628:  cum  arcubus  et  balistis.  Et- 
was häufiger  wird  von  sagittae  gesprochen;  Widuk.  HI,  28,  S.  455:  uter- 
qne  icta  sagittaram  periit,  alter  Mogontiae  (bei  Belagerung  der  Stadt),  alter 
in  itinere  Bojoariam  pergentibus;  III,  54,  S.  461 :  Imperator  .  .  .  jubet, 
sji^ttis  et  aliis  machinis  ad  pugnam  provocare.  Von  sagittae  triplici  acie  et 
loDgo  acumine  ...  ad  penetrandas  loricas  et  clipeos  spricht  Herbord  V. 
Ott.  I,  35,  S.  717.  Venenatae  sagittae  werden  erwähnt  Wahh.  794.  Vgl. 
Nitzsch,  Ministerialität  S.  148. 

^  Es  ist  jedenfalls  sehr  gewagt,  wenn  Barthold  S.  197  in  den  'expe- 
dlti  eqmtes',  die  genannt  werden,  oben  S.  114  N.  5,  Sappeur-  und  Pionier- 
corps sehen  wiU.     Aehnlich  Schanmann,  Nieders.  S.  228. 

4  Ueber  den  Masstab  den  man  hier  anlegte  ist  in  dieser  Periode 
nichts  bekannt.  Wird  später  nach  der  Const.  de  exp.  Rom.  nach  der  Ver- 
schiedenheit des  Standes  von  10—5  Hufen  ein  Reisiger  gestellt,  so  ist  wahr- 
scheinlich, dass  man  von  der  Karoüngischen  Bestimmung,  12  Hufen,  ausging, 
nnd  diese  nach  den  Umständen  modificierte.  Wer  grösseren  Besitz  hatte, 
nrasste  wieder  andere  bewafihen  und  zum  fÄeosX  liefern.     Die  Ansicht  von 
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Ministerialen  ^aren,  die  sich  in  dieser  Lage  befanden, 
"wie  auch  die  Standesverschiedenheit  im  Lauf  der  Zeit  zu- 
rücktrat vor  der  Gemeinschaft  die  sich  hieraas  ergabt 
Gerade  die  Ausbildang  und  weitere  Ausdehnung  der  Mi- 
nisterialität  seit  der  Zeit  der  Ottonen  hängt  hiermit  offen- 
bar auf  das  engste  zusammen. 

Für  die  Züge  in  die  Ferne  wie  für  die  Kämpfe  da- 
heim bedurfte  man  einer  zahlreichen  reisigen  Mannschaft, 
die  sich  in  abhängigen  bewaffneten  Leuten  am  leichtesten 
und  zuverlässigsten  fand. 

Es  ist  keine  richtige  Vorstellung,  wenn  man  sagt, 
das  Lehnwesen,  d.  h.  Vassallität  und  Ministerialität  zu- 
sammen, hätten  die  alten  Ordnungen  des  Heerwesens  zer- 
stört, das  allgemeine  Aufgebot  beseitigt,  dadurch  die  freien 
Bauern  berabgedrückt,  zugleich  in  Wahrheit  die  Wehr- 

Baltzer,  dass  überhaupt  nicht  auf  Besitz  Räcksicht  genommen,  S.  15  ff., 
ist  insoweit  begründet,  als  es  dem  Herrn  überlassen  war  sich  mit  den  ab« 
h&ngigen  Leuten  überhaupt  über  den  Dienst  zu  yereioigen ;  dass  aber  die  all- 
gemeine Regel  auch  hier  Lehnbesitz  gewesen,  führt  er  selber  aus.  Anch 
citiert  er  S.  38  zwei  Stellen,  wo  ein  bestimmtes  Mass  des  Dienstes  ange- 
nommen wird,  Sudendorf  IT,  S.  229  N.,  wo  es  heisst:  indulgentins  mini- 
strarent,  ut  scilicet  milites  armatos  15  ad  jnssionem  episcopi  suis  stipendiis 
prodncerent  (die  Magd.  Reg.  S.  347  beziehen  Mndnlgentins'  auf  den  Vassal- 
len  nnd  übersetzen  ^bedeutendere  Dienste  leisten*,  aber  es  geht  vorher:  ex- 
inde  jure  benefidario  responderent ,  sed),  und  Würdtwein  VI,  S.  314,  wo 
einem  Dienst  mit  4  scntis  das  plennm  servitinm  gegenübergestellt  wird. 
Vgl.  Matthaei  S.  47.  Dass  der  Masstab  nicht  überall  ganz  der  gleiche,  ist 
dabei  natürlich  zuzugeben. 

1  VG.  V  (RV.  I),  S.  398  ff.  Baltzer  hat  sich  wohl  mit  Recht  S.  57 
gegen  die  Ansicht  erklftrt,  dass  zwischen  Vassallen  nnd  Ministerialen  als  sol- 
chen noch  ein  Unterschied  der  Rüstung  stattgefunden  habe,  wenn  nemlich  die 
letzten  als  milites  dienten.  Dass  das  aber  nicht  immer  gleich  geschehen,  ist 
gewiss  Nitzsch,  Minist.  S.  41,  zuzugeben,  nur  dass  ich  doch  nicht  der  Mei- 
nung sein  kann,  die  leichte  Reiterei  der  späteren  Karolinger  nnd  Ottonen 
habe  wesentlich  aus  Dienstienten  bestanden;  hier  kam  sicher  anch  der  klei- 
nere Vassall  und  der  freie  Grundbesitzer  in  Betracht. 
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kraft  des  Reiches  geschwächt  ^  Jedenfalls  richtiger  wird 
die  Sache  so  gefasst,  dass  die  Aenderang  im  Kriegswesen 
das  Vorangehende  and  Bestimmende  war  and,  in  Verbin- 
dang  allerdings  mit  anderen  Umständen,  zu  einer  tiefgrei- 
fenden Umwandelang  in  den  rechtlichen  and  politischen 
Ordnungen  den  Anlass  gab. 

Schon  in  den  Zeiten  Karl  d.  Gr.  hatte  die  Nothwen- 
keit  Kriegszüge  nach  immer  entfernteren  Gegenden  zu 
unternehmen  dahin  geführt  das  Hauptgewicht  auf  den 
Rossdienst  zu  legen,  den  allgemeinen  Dienst  der  freien 
Bauern,  die  nicht  ohne  schwere  Schädigung  ihrer  Inter- 
essen sich  wiederholt  an  ferner  kostspieliger  Heerfahrt 
betheiligen  konnten,  einzuschränken  und  zu  regeln.  Um 
die  dazu  nöthige  Mannschaft  zu  gewinnen,  um  die  gro- 
ssen Grundbesitzer  und  vor  allem  die  geistlichen  Stifter, 
welche  dies  im  höchsten  Umfang  waren,  zu  befähigen  den 
auf  ihrem  Landbesitz  ruhenden  Verpflichtungen  nachzu- 
kommen, war  es  nöthig,  dass  sich  ein  Stand  bildete,  den 
grösserer,  wenn  auch  abhängiger,  Besitz  befähigte  die  Last 
zu  tragen  und  sich  zugleich  die  Uebung  zu  verschaiTen 
welche  zum  Kriegshandwerk  überhaupt  und  nicht  am  we- 
nigsten zum  Reiterdienst  erforderlich  ist.  Erhielt  sich 
mancher  Orten  auch  die  alte  Streitbarkeit  der  Bauern,  so 
wirkten  darauf  besondere  Verhältnisse ,  die  Lage  an  der 
Grenze,  die  darauf  beruhende  Nothwendigkeit  zur  Markver- 
theidigung  und  anderes  ein.  Auch  der  Friese  und  Nord- 
albingische  Bauer  konnte  nicht  geneigt  und  nur  wenig 
geeignet  sein  nach  Apulien  oder  Ungarn,  der  Bewohner 
der  Alpen  nach  Dänemark  oder  Polen  zu  ziehen.  Noch 
legte  er  darum  die  Waffen   nicht  aus  der  Hand,  wusste 

^    So  nameDtlich  Barthold  in  seiner  Geschichte  der  Kriegsverfassnng. 


sie  zar  Landwehr  und  zu  ibancherlei  Kämpfen  in  der  Nähä 
zu  gebranchen.  Aach  die  allmählich  emporkommende!  städ- 
tische Bevölkerung;  scheate  davor  nicht  zartick,  veriAochtä 
ihre  Maaern  za  vertheidigen,  ihr  Gat  za  schützen  \  Wagt^ 
den  Streit,  wenn  es  Noth  that,  mit  den  Rittern,  erhob  sich 
für  den  König,  der  ihr  günstig;  aber  die  Heerfahrt  iü 
die  Ferne  war  nicht  ihre  Sache;  gegen  die  Theilnahme 
daran  sachte  sie  sich  darch  Privilegien  besonders  m 
schützen.  Die  diesen  Dienst  leisteten,  stellten  so  aller- 
dings nicht  die  ganze  Wehrkraft  des  Volkes  dar ;  äbet* 
diese  concentrierte  sich  in  ihnen,  und  war  ihre  Zahl  be- 
deutend geringer  als  das  alte  Aufgebot,  so  gab  daftir  eben 
die  bessere  Rüstung  und  Uebung  einen  Ersatz.  Der  Kö- 
nig hatte  in  denen  welche  als  Vassallen  oder  Ministeria- 
len ihm  anmittelbar  verpflichtet  waren,  zu  ihm  sei  es  als 
Haupt  des  Reiches  oder  persönlich,  zu  dem  Hause  dem 
er  angehörte,  vielleicht  dem  Fürstenthum  das  er  innege- 
habt, in  näherer  Beziehung  standen,  eine  Mannschaft;  die 
ihm  allezeit  zu  geböte  stand'  und  die  im  Lauf  dieser  Pe- 
riode wie  an  Zahl  so  an  Bedeutung  zugenommen  hat 

^  Das  zeigt  die  ErzfthloDg  des  Carmen  de  b.  Sax.  II,  190  £f.  von  dem 
Ausfall  der  Goslarer  Handwerker,   denen  ihre  Kühe  geranbt. 

*  Von  ibr  ist  wohl  schon  die  Rede  Ann.  Foid.  894,  S.  409:  palati- 
nis  militibus  coram  rege  certantibns;  Thietm.  VI,  14,  S.  810:  Jossit  etiam 
in  palatio  et  in  omnibus  regni  suimet  comitatibus  expeditionem  ad  Poleniam  . . . 
per  bannum  ßeri;  Ann.  Altah.  1044,  S.  799:  de  ceteris  regni  sni  partibos 
nallos  habebat  nisi  anlicos  snos ;  vielleicht  auch  Hrotsuit,  G.  Odd.  V.  194,S.  323 : 

Mililibusqne  suis  snmmo  conamine  lectis, 

Necnon  immodica  tota  de  gente  caterva 

Pompa  regali  perget; 
Wo  Röpke  S.  124  an  den  Gegensatz  von  Bittem  und  aligemeinem  Aufgebot 
denkt.     Dana  besonders  Lamb.  1074,  S.  217  r  da  die  Forsten  den  Dienst 
weigerten,    zog   der  König    ans,  .gregario  et  privato  milite  contentus;   vgl. 
10 14,  S.  216:  non  solemni  more  indictam  expeditionem,  sed'repentino  ac 
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Aber  ai6  H(§feriös6Mnuiig  des  Reichs  ruhte  nicht  auf 
ihnöti:  ^  wäi^en  die  gh)ssen  Gewalten  desselben  welche 
fcäut)tsä'GMich  die  ferforderliche  Mannschaft  zu  stellen  hatten. 

Bei  dett  W^tlicheh  Grossen,  zunächst  den  Herzogen, 
ist  freiUch  zu  scheiden  zwischen  dem  Oberbefehl  den  sie 
über  dte  gatize  Streitmacht  ihres  Amtsgebiets  oder  Für- 
^tenlhutais  führten  und  von  dem  später  die  Rede  sein  wird, 
lind  dem  Was  sie  um  ihres  Amtes  oder  ihrer  Besitzungen 
ÜHlien  in  leisten  hatten.  Aber  die  erhaltenen  Berichte 
^^bbü  dafür  ivenig  Anhalt:  meist  ist  nur  von  den  ihnen 
AhgehOrigen  die  Rede  \  und  es  bleibt  undeutlich,  ob  bloss 
die  letzteren  gemeint  sind.  Aehnlich  bei  den  Grafen  ^ : 
üäs  Aufgebot  erfolgte  wohl  noch  in  alter  Weise  nach  den 
G)*afi5cfaafteii  ^ ;  aber  zahlreiche  Exemtionen  durchbrachen 
dieselben,  tad  zunächst  kamen  offenbar  diejenigen  in  Be- 
tracht' welche  in  einer  persönlichen  Verbindung  mit  den 
Grafen    standen^:   so    zog    Konrad    von  Franken,    als 

tamaltuario  milite  collectnm  exercitnm;  Berth.  1073,  S.  276:  colleclis  un- 
dique  quoscunque  potnit  militum  et  fidelium  suorum  cuneis.  Vgl.  MelelJus 
Mir.  S.  QuiriDi,  MabiiloD  III,  1,  S.  668: 

Procinctnm  de  jure  negat,  rapto  sibi  jure, 

Begalibus  stipendiis  quod  prias  obtinet 
Der  Gegensatz  ist  dann  LL.  II,  S.  57:  Si  dominus  rex  pablice  expeditionem 
fieri  jusserit;   Tgl.  Calmel  II,  S.  176:    cum  quibus  publice  militaretj    auch 
Trad.  Clanstron.  116,  S.  24:    cum  cesare  Heinrico  in  communi  expedilione 
in  Ungariam. 

*  Thietm.  VI,  16,  S.  811:  duces  .  .  .  cum  suis.  Die  ausführliche 
Erzählung  im  Carmen  III,  57  ff.  handelt  vom  Oberbefehl. 

*  Auch  hier  finden  sich  meist  nur  so  unbestimmte  Bezeichnungen  wie 
Thietm.  II,  19,  S.  753:  venil  cum  suis;  ähnlich  IV,  15,  S.  774;  VII,  5, 
S.  838:  cum  suis  militibus;  Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  517:  comites  No- 
neos  cum  eorum  militibus.  Vgl.  Regino  891,  S.  603:  unusquisque  proce- 
mm  12  ex  suis  mitteret. 

»  'mi*m.VI,14,S.810,  YttrherS.126N.2.  Vgl.  Öönni^es  S.561,  der 
noch  an  ein  Aufgebot  dcAr  Cittzefn<ih  hi  deA  GralTschaften  Üefikt ;  Bältz^r  1  äl. 

*  Ufk.  hm  Mtz  $.  51:  jitöSsu  'Cöilrääi  iltt^le^oiiä  töHm  Ü^gros  diri- 
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er  das  Lothringische  Herzogthum  verloren  hatte,  mit  einer 
Schar  kräftiger  Reiter  zum  Kampf  gegen  die  Ungarn  \ 

Ausgiebiger  sind  die  Nachrichten  über  die  geistlichen 
Stifter.  Der  bedeutende  Grundbesitz  welcher  sich  in  ihrer 
Hand  befand  und  der  durch  Schenkungen  fortwährend 
vermehrt  wurde  gab  die  MOgUchkeit  und  die  Verpflich- 
tung eine  zahlreiche  Mannschaft  zu  halten:  wiederholt 
ist  diese  Pflicht  ausgesprochen  ^  auf  sie  ein  entschiedenes 
Gewicht  gelegt^,  von  den  Königen  auch  wohl  Fürsorge 
getroffen,  ihnen  die  Verfügung  über  dieselbe  zum  Zweck 
des  Dienstes,  des  Heer-  und  des  Hofdienstes,  der  jenem 
gleichgestellt  ward,  zu  sichern^.  Haben  eifrige  Männer 
der  Kirche  ihre  Stimme  auch  hiergegen  erhoben,  es  als 
Beeinträchtigung  des  Rechts  oder  der  Würde  des  geist- 
lichen Standes  hinstellen  wollen  ^  andere  haben  die  Ver- 

gitur,  cum  qno  ego  etiam  cnm  [seniore?]  meo  Heinrico  comite  proficiscor. 
Vgl.  Liudpr.  IV,  27  (28,  S.  324) :  Comes  qaidam  tone  predives  secam  erat, 
cajns  moltitudo  militum  regis  aciem  condecorabat. 

^  Widuk.  III,  c.  44,  S.  458:  cum  valido  qnoqne  equitatu  venit  in 
castra  Conradns  dux. 

>  VG.  IV,  S.  503  ff.  Vgl.  Calmet  II,  S.  276:  B.  Chrodegang  habe 
für  Gorze  festgesetzt:  si  omnem  teneret  abbatiae  terram,  oporteret  et  satel- 
Utes  tenere,  com  quibus  publice  militaret,  sin  antem  nil  amplins  haberet, 
nisi  qnod  ad  mensam  fratrnm  pertineret,    nullum  deberet  servitinm« 

^  Benzo  IV,  1,  S.  634:  Regi  enim  debetis  milidam,  qui  vos  erexit 
ad  praesulatos  honorem.  Ein  dem  König  feindlicher  Bischof  heisst  Waltr. 
II,  29,  S.  145:  desertor  militiae  suae. 

^  Heinrich  II.  für  Hildesheim,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  433:  qnotiens  in 
expeditione  sen  ad  palatiom  Tel  in  alind  quodlibet  nostrum  servitinm  ire  de- 
beat,  quornmlibet  hominum  snomm  ad  hoc  iter  potestatem  habeat,  nee  eo 
tempore  qnisquam  aliquos  ejus  homines  distringere  ycI  ad  aliam  profeetio- 
nem  cogere  praesnmat.  Etwas  anders  in  dem  Entwurf  bei  Lüntzel  S.  350, 
z.  B. :  qnorumlibet  hominum  seu  cujuscumque  Tideantnr  persone.  Eine  ähn- 
liche Bestimmung  für  Hamburg  in  Beziehung  auf  die  abhängigen  Leute  von 
Klöstern  die  unter  dem  Erzbischof  standen  s.  unten. 

^    So  besonders  Gerhob,  De  aedif.  Dei,  Pez  II,  2,  S.273:  non  appa- 
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pllicbtang  voUstäudig  anerkannt,  ancb  der  Papst,  als  es 
zu  Auseinandersetzungen  mit  dem  Reiche  kam,  siefnicht 
in  Abrede  gestellt  In  einzelnen  Fällen  ist  die  Leistung 
an  Weltliche  tibertragen,  aber  gegen  ein  ausgedehntes 
Beneficinm  das  dafür  gegeben  ward:  Herzog  Heinrich, 
Pfalzgraf  Ezo  und  ein  Graf  Otto  erhielten  von  dem  Kloster 
St.  Maximin  über  6000  Hufen  und  tibernahmen  daflir  den 
Heer-  und  Hofdienst  der  demselben  oblagt  Wie  dies 
später  als  ein  Vogteiverhältnis  aufgefasst  ward^,  so  sind 
auch  anderswo  die  Vögte  in  ähnlicher  Weise  eingetre- 
ten». 

ret,  eam  aliquas  villas  regalis  perlioentiae  habere,  pro  qaibos  debent  aut 
fiscDin  regalem  implere  ant  milites  ad  procinctnm  stipendiare.  Nisi  forte  pro 
ecdesia,  non  contra  ecclesiam  miiitantibus  piaceat  episcopis  aliqnam  Ulis 
opem  ferro. 

1  Heinrich  11,  MR.  ÜB.  I,  300,  S.  349:  ea  ratiooe  beneficiavinias, 
nt,  qoia  praedictus  abhas  jam  senio  confectus  commode  nobis  domi  militiaqne 
servire  non  poterat,  ipsi  et  heredes  eorum  pro  eodem  abbate  snisque  snc- 
cessoribus  cnriam  regalem  petant  et  in  expeditionem  eant.  Vgl.  den  Text 
ir,  35,  S.  19.  Anf  die  Abweichung  der  Zahlen  6656  nnd  6750  et  eo 
amplins,  in  einer  Urk.  Heinrich  III,  345,  S.  403,  ist  schwerlich  Gewicht 
za  legen,  dies  nur  eine  ungenaue  Angabe.  Wenn  Matthaei  S.  51  ff.  aus- 
luhrt,  dass  es  eine  Scheidung  von  Pfränden-  und  Tafelgut  des  Abts  ge- 
wesen, und  meint  S.  77  N.,  die  eigentliche  Bedeutung  des  Actes  habe 
darin  gelegen,  dass  auch  dies  genommen  und  zu  Beneficialgut  gemacht 
sei,  so  entspricht  das  doch  weder  dem  Wortlaut  der  Urkk. ,  noch  ist  es 
denkbar  dass  dem  Abt  alles  genommen;  jedenfalls  behielt  er  die  Ver- 
fügung über  alles  zurückbleibende  Gut.  Dagegen  haben  wohl  politische 
Motive  mitgespielt,  wie  in  yerschiedener  Weise  Bresslau,  Heinr.  II.  Bd.  HI, 
S.  274,  und  Harttung,  Poppo  y.  Trier  (abgedr.  aus  Z.  f.  Rh.  Gesch.  1878 
S.  8  ff.),  annehmen,  -r-  Der  ähnliche  Fall  tou  Ottenbeuem ,  den  Ficker, 
Heerschild  S.  83,  nnd  Matthaei  S.  59  anführen,  gehört  gewiss  nicht  in  die 
Zeit  Otto  I,  wahrscheinlich  erst  Friedrich  I. 

>    VG.  VII  (RV.  111),  S.  348. 

'  So  in  Stablo;  Urk.  Lothars,  Polain  S.  18:  Sed  advocatus,  qui  a 
nobis  et  ab  ipso  abbate  benefidum  propter  hoc  ipsum  habet,  sine  supple- 
mento  abbatis  vel  omnium  suorum  diligeoter  exsolvat;  vgl.  S.  20:  qui  no- 
bis exerdtnm  et  expeditionem  et  quae  ad  ipsam  pertinent  pro  summa  et  de- 
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Die  Regel  aber  war,  dass  das  Stift,  Bisthum  od^r 
Abtei,  selbst  die  Mannschaft  stellte.  Und  meist  ist  anch 
der  Bischof  oder  Abt  in  eigener  Person  zu  Felde  gezogen ; 
mehr  als  einmal  erscheinen  sie  selbst  als  Führer  fremder 
Mannschaft,  ganzer  Heere.  Bischof  Burchard  von  Worms 
führte  die  Streitmacht  auch  von  Mainz  und  Worms  nach 
Italien  ^  Der  Abt  ton  Lüneburg  zog  mit  2000  Schwaben 
dahin  ^  Die  Erzbischöfe  von  Trier  and  Köln  waren  ebenda 
nnter  Heinrich  U.  grösseren  Heeresabtheilungen  vorge- 
setzt ^  Bischof  Eppo  von  Zeiz  comitaaiidierte  nmter  Hein- 
rich IV ^  Abt  Wibald  war  Anführer  einer  Flotte  ^  mm 
Bischof  Befehlshaber  in  einer  Festung  ^  'Selbst  in  der 
Schlacht  haben  wil*  Bitbischöfe  gesehen',  klagt  der  Bj<r- 
graph  Brunos  von  tCölnl  Mitunter  erscheinen  sie  wohl 
mit  dem  Kreuz,  und  dann  ohne  Zweifel  im  priesterlichen 
Gewand,  die  Kämpfenden  mehr  anzufeuern  als  zu  leiten, 
namentlich  wo  es  galt  das  Vaterland  gegen  heidnische 
Angreifer  zu  schützen  ^  Oder  ein  Bischof  trug  im  kö- 
niglichen Heer  die  heilige  Lanze  ^.     Aber   auch  kriege- 

Bito  sui  beneficii  faciat,  abbate  et  snis  omnibus  super  hoc  qniesceDte  et 
ntillam  pro  hoc  nobis  aüt  ipsi  advocato  redemptionem  ant  snppIemeDtam 
prestante.  Vgl.  falsche  Urk.  Otto  I.  för  Gembloux,  Miraens  I,  S.  42:  Si 
Tero  belinm  aiind  faerit,  qnod  idem  ad?ocatns  admiDistret  etc;  G.  S.  Trad. 
Xr,  8,  S.  300,  heisst  es  von  dem  Vogt:  te  dace  ivimns  Hoiorn  in  dneis 
expeditione. 

1    V.  Burch.  c.  8,  S.  836.  "    Wibald  epist.  12,  S.  90. 

8    Leo  Chroo.  Cas.  U,  39,  S.  654.  ^    Lamb.  1061,  B*  162. 

»    Petrus  Chron.  Cas.  IV,  117,  S.  833. 

«  Thietm.  IV,  25,  S.  778.  Nach  Liadpr.  V,  26  (S.  334)  war  die 
Vertheidignng  eioer  munitio  einem  clericus  anvertrant. 

7  V.  Bmn.  c.  37,  S.  269:  etiam  in  ade  vidimus. 

8  Thietm.  IV,  20,  S.  776:  In  iiio  certamine  Ramwardiis  Mindensis 
episcopus  fuit,  qni  sodos  arrepta  in  manibns  crtice  saa  seqaentibns  signiferii^ 
precessit  et  ad  haec  fadenda  potenter  consolidavit. 

»    VG.  VI  (RV.  U),  S.  234  N.  6. 
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risch  gertiistet  zögen  sie  einher  ^  unil  wenngleich  das  Ver- 
bot des  Waifeniragens  erneuert  *,  von  kirchlichen  Schrift- 
Stellern  dagegen  geeifert  ward  ^  Schwert  oder  Speer  sind 
ihrer  HaUä  nicht  fremd  gebUeben.  Wie  viele  Kii'chen- 
häupter  haben  nicht  in  der  Schlacht  ihren  'fod  gefanden : 
gbgen  dife  Dänen  und  Normannen  880  zugleich  mii  dem 
Herzog  Bruno  Markward  von  Hildesheim  and  f  heödericli 
von  Minden  ^  882  Walo  von  Metz^  891  Suriderold  voii 
Mainz  ^;  gegeii  die  Slaven  893  Arn  von  WtiJ-zbur^';  ge- 
gen die  Ungarn  Rudolf  von  Wttrzburg^  Thietmar  von 
Salzburg,  Udo  von  Freising,  Zacharias  von  Sehen ^; 
gegeii  die  Araber  in  Italien  982  Abt  Wernher  vott 
Fulda*«;  iiii  Kampf  gegäri  Heinrich  IV.  1078  Erztisckf 
Wernher  von  IViägiiel'af^".  In  der  Ungärnschlacht  955 
ist  Michael  von  RegeJsbufgf  verwundet  ^K  —  Ward  ein  Bi- 
schof oder  Abt  eiübäl  persönlich  von  dem  Dienst  befreit, 
so  fbhrle  wühl  eih  anft^rer  Geistlicher  des  Stiftiädiä  Mahn- 


^  Berth.  1077,  S.  301 ,  vom  Bischof  zn  Strassburg:  more  militari 
bellicose  loricatns ;  vom  Abt  von  Sangallen :  semper  loricatas.  Einen  solchen 
Bischof  nennt  Waltr.  II,  35,  S.  154,   miiitaris  episcopus.    Vgl.  N.  5. 

s  z.  B.  Conc.  Rem.  1049  c.  6,  Mansi  XIX,  S.  742:  ne  quis  den- 
corum  arma  militaria  gestaret  ant  mnndanae  militiae  deserviret. 

»  So  V.  Bald.  c.  16,  S.  736;  Folcuin  6.  Lob.  c.  17,  S.  62:  sciens 
illidtnm  esse  qnemqnam  sangaineis  manibus  sancta  tractare. 

'^    Ann.  Gorb.  880,  S.  3;  vgl.  Dummler,  Ostfr.  Reich  11,  S.  137. 

*  Ann.  Bert.  882,  S.  514:  contra  sacram  auctoritatem  et  episcopale 
ministerinm  armatnm  et  bellantem;    vgl.  Dämmler  II,  S.  161. 

^    Ann.  Fnld.  S.  407;    Regino  S.  603;  Ann.  Aläm.  S.  52. 

'  Regino  S.  605;  Mir.  S.  Wigb.  c.  11,  S.  225;  vgl.  Dümmler  II, 
S.  355. 

^    Ann.  Alam.  908,  S.  54 ;  vgl.  Dömmler  II,  S.  548. 

«  Necr.  Merseb.  S.  116;  Ann.  Admnnt.  906,  S.  573;  vgl.  Dümmler 
II,  S.  545. 

"    Lamb,  S,  65.  "    Ann.  Aügnst.  S.  129. 

"    Arnold  Rat.  I,  17,  S.  554.   • 

9* 
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Schaft:  Bruno,  der  spätere  Papst  Leo  IX,  zog  fär  den 
Bischof  von  Toul  nach  Italien  \  Dagegen  vertrat  den  Bi- 
schof Udalrich  von  Augsburg  sein  Neife  Adalbero  ^,  der 
die  Abtei  Ottenbeuern  empfing,  ohne,  wie  es  scheint,  in  den 
geistlichen  Stand  getreten  zu  sein. 

Die  Mannschaft  welche  gestellt  wurde  bestand  dann 
aus  den  Vassallen  und  Ministerialen',  die  nicht  am  we- 
nigsten für  diesen  Zweck  zahlreich  in  allen  Stiftern  vor- 
handen waren,  an  denen  es  aber  auch  den  weltlichen 
Grossen  nicht  fehlte. 

Dabei  fragt  es  sich,  ob,,  wenn  die  Aufforderung  er- 
ging, alle  diejenigen  welche  überhaupt  zum  Dienst  geeig- 
net und  verpflichtet  auch  wirklich  gestellt  werden  muss- 
ten,  oder  ob,  sei  es  fttr  den  einzelnen  Fall,  sei  es  über- 
haupt, eine  bestimmte  Zahl  gefordert  worden  ist.  Jenes 
hätte  den  Grundsätzen  der  Karolingischen  Verfassung  ent- 
sprochen,  und  die  Ausdrücke  deren  sich  die  königlichen 

^  V.  Leon.  IX,  c.  7,  Watterich  I,  S.  134:  Namqne  illo  suo  anti- 
stite  annis  morbisque  pregravato,  ipse  auxiliares  miiitum  copias  imperatori 
venieotes  a  Tnllo  ducendas  et  disponendas  sascepit  tam  ejasdem  episcopi 
quam  augusti  pladto,  salvo  tarnen  per  omnia  proprii  grados  sacramento. 

*  V.  Oadalr.  c  3,  S.  389:  nt  in  ejus  vice  itinera  hostilia  com  mili- 
da  episcopali  .  .  .  perageret  et  in  cnrte  imperatoris  ejus  vice  assidnitate 
serfidi  moraretur;  vgl.  c.  25,  S.  409,  über  die  Verleihung  Ottenbenerns. 
Nach  c.  28,  S.  416:  zwei  andere  Neffen  ab  eo  missi  saepe  in  auxiiio  im- 
peratoris cum  herili  multitudine  miiitum  veneront. 

^  Werden  mitunter  nur  Vassallen  genannt,  so  sind  wenigstens  später 
auch  diese  einbegriflfen.  Arnulf,  Wilmans  S.  263:  miiitiam  coenobii,  id  est 
Yassalios  ejusdem  abbatis;  V.  Bernw.  c  30,  S.  772:  jubent  universos  Theotis- 
cos  episcopos  ...  ad  illorum  praesentiam  festinare,  non  solum  ad  syno- 
dnm,  sed  cum  omni  suo  vassatico  ita  instructos,  ut  ad  bellum,  quocumque 
imperator  praedpiat,  possent  procedere.  Das  erinnert  an  das  Frankische 
Mftrzfeld. —  Der  Ausdruck  miliüa  (oben  S.  1 1 1  N. 3),  milites,  umfasst  beide; 
▼gl.  noch  Ann.  Quedl.  1010,  S.  84:  milites  Mauridani,  die  von  SU  Moritz 
zu  Magdeburg;  6.  Witig.514,  S.  632:  Abt  milite  cum  multo;  Lamb.  1071, 
;§,  232 ,  vom  Bischof  von  Meissen :  nichil  vel  pamm  habeQs  pompae  militaris. 
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Schreiben  and  andere  Berichte  bedienen^  könnten  dafür 

■  

sprechen,  dass  wenigstens  im  allgemeinen  an  dem  Prin- 
cip  festgehalten  sei.  Doch  ergeben  andere  Zeognisse, 
dass  eine  wesentliche  Veränderung  eingetreten,  dass  nicht 
unbestimmt  die  vorhandene  kriegerische  Mannschaft  in 
Anspruch  genommen  ward,  sondern  ein  Gontingent  nach 
Art  der  späteren  Reichsmatrikel  festgesetzt  war.  Ob  ein 
fiir  alle  Mal,  oder  wechselnd  nach  dem  verschiedenen  Be- 
dürfnis, ist  dann  die  weitere  Frage. 

Das  wichtigste  Zeugnis  ist  eiii  Anschlag  der  unter 
Otto  II.  für  einen  Zug  nach  Italien  gemacht  ^  ob  infolge 
eines  Reichstagsbeschlusses,  oder  durch  den'Kaiser  allein, 
wird  nicht  gesagt ' ;  vielleicht  von  Italien  aus,  als  es  galt 
ein  Heer  flir  den  Kampf  gegen  die  Araber  zu  bilden.  Hier 
ist  fiir  jeden  einzelnen  die  Leistung  angegeben  die  ihm 
obliegen  soll.  Dabei  wird  ein  Unterschied  gemacht,  ob 
der  Fürst  selber  an  den  Zuge  theilnimmt,  die  Mannschaft 
führt,  oder  sie  schickt,  d.  h.  selber  zu  Hause  bleibt  Es 
hing  das  zunächst  von  dem  König  ab^;  in  einem  Fall 
wo  die  Wahl  gelassen,  ward  aber  eine  höhere  Leistung 
verlangt,  wenn  der  Betreifende  das  Letzte  vorzogt;   und 

^  S.  die  Stellen  oben  S.  103  y.  3;  S.  111  N.  3.  Anch  die  ConsL 
de  exp.  Romana  scheint  zunächst  anf  diesem  Princip  zo  berohen ,  wenn  sie 
«ach  dem  Herrn  schon  die  Freiheit  Iftsst,  znm  Dienst  zu  nehmen  oder  za- 
räckzolasseo  wen  er  will. 

*  Zuerst  bekannt  gemacht  Jaffa  V,  S.  471.  Dazu  die  Erläuterung  von 
Lehmann,  Forschungen  IX,  S.  437  ff.,  und  Matthaei,  Klosterpolitik  R.  Heinrich 
II,  S.  91  ff.,  der  manche  wichtige  Gesichtspunkte  zuerst  geltend'  gemacht  hat. 

*  Dafür  hat  Matthaei  erhebliche  Gründe  beigebracht. 

^  Das  zeigt  eine  Stelle  des  Rather,  Itin.  c.  1,  S.  437:  er  sei  gekom- 
men non  imperiali,  quae  imperatum  est  minime,  jussu;  milites  solum  ut 
mitterem  meos,  ab  eo  cum  mihi  sit  imperatum. 

^  aut  Yeniat  cum  30  aut  mittat  40.  Dass  dies  Verhältnis  immer  ein-^ 
gehalten,  lässt  sich,  wie  Lehmann  S.  443  mit  Recht  bemerkt,  nicht  behaupten. 
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wenigstens  bei  den  weltlichen  Grossen  mafi:  das  die  Reicel 
gewesen  sein.  Die  Geistlichen  sind  diesmal  nur  theUweise 
selbst  herangezogen :  die  Hälfte  aller  die  aufgeführt,  jgleicjb 
vjel  Bischöfe  und  Aebte;  dagegen  zwei  Drittel  der  Welt- 
liehen  ^ 

Aber  in  der^öhe  der  Leistung  stehen  jene  voran :  Mainz, 
Köln,  Strassburg,  Augsburg  haben  je  100  Panzerreiter  (lori- 
cati)  zu  stellen ;  Trier,  Salzburg,  Regensburg  70 ;  Verdiin, 
Lüttich,  Würzburg  und  die  Abteien  Fulda  und  Reichenau 
60;  Eichstädt,  Lorsch  und  Weissenburg^  50;  Gonstanz, 
Cur,  Worms,  Freising,  Prüm,  Hersfeld,  Elwangen  40; 
Kempten  30;  Speier,  Toul,  Sehen,  Sangallen  und  Murbach 
90;   Gambrai  12.    Von  Augsburg,  Trier,  Verdtin,  Eich- 

*  '  ' 

stä^t,  Cur,  Worms,  Reichenau,  Lorsch,  Prüm,  Elwangen, 
Kempten  und  Murbach  wird  dabei  die  Anwesenheit  der 
Kirchenhäupter  verlangt. 

Bedeutend  geringer  ist  der  Anschlag  flir  die  weltli- 
chen Grossen.  Das  Herzogthum  Elsass^  schickt  70,  der 
Herzog  von  Niederlothringen  sogar  nur  20;  aber  selbständig 
werden  neben  ihm  zwei  Markgrafen  des  Landes,  Gottfried 
und  Arnulf  zu  40  angeschlagen,  dieser  ohne  Zweifel  der 
Graf  von  Flandern,  jener  sein  Stiefvater^.  Je  40  stellen 
ein  Herzog  Otto  und  Cono,  beide  vielleicht  aus  der  Rhein- 
fränkischen Familie  ^  und  ein  Graf  Hezel ,  wenn  er  nicht 

1    Matthaei  S.  11  ff.  93. 

*  Sicher  nicht  Magdeburg,  wie  die  Reg.  Magd.  S.  145  wollen.  Diese 
Angabe  benutzt  Matthaei  S.  92  für  die  Bestimmung  der  Zeit,  981,  nach 
Adalberts  Tod,  der  als  Erzbischof  von  Magdeburg  die  Abtei  hatte;  was  frei* 
lieh  Dämmler,  Otto  I.  S.  449,  aber  ohne  ausreichenden  Grund,  bestreitet. 

3  Matthaei  S.  92  erklärt  den  Ausdruck  'de  ducato  Alsaüensi  miltan^ 
tur*  70  daraus,  dass  der  Herzog  Otto  sich  schon  in  Italien  befand,  wie  er 
annimmt  mit  der  Mannschaft  des  übrigen  Alamanniens  und  seines  perzog- 
thums  Bayern. 

«    So  Lehmann  S.  440.        ^    Uisinger,  Gott.  G.  Anz.  |87p,  S.  139. 
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selber  kommt,  sonst  30,  wftlu*eiLd  andere  Grafen  30,  20, 
12,  einer  10  zn  stellen  bat.  —  Das  Letzte  ist  die  gering- 
ste Leistang  welcbe  ttberbaupt  verlangt  wird. 

Der  ganze  Anschlag  beträgt  2080  —  2090  Reisige: 
darunter  von  den  Geistlichen  1482,  yon  den  Weltlichen 
nur  598—608  \  nicht  viel  mehr  als  ein  Drittel  dessen  was 
yon  jenen  verlangt  wird. 

Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass  nicht  das  ganze 
Reich  berücksichtigt  ist :  es  fehlen  die  Herzoge  von  Ober* 
lothringen  und  Sachsen,  überhaupt  alle  Sächsischen  Für- 
sten, weltliche  wie  geistliche,  auch  Utrecht,  dann  alle 
Markgrafen  von  der  Ostgrenze  des  Reichs,  die  und  deren 
Mannschaft  vielleicht  zur  Grenzvertheidigung  zurückgeblie- 
ben waren,  wie  es  von  dem  Herzog  von  Niederlothringen 
heisst,  dass  er  persönlich  als  Wächter  des  Landes  daheim- 
gelassen  sei^,  und  eben  deshalb  wird  er  auch  mit  gerin- 
ger Mannschaft  angeschlagen  sein.  Wahrscheinlich  dass 
ein  Theil  der  Fehlenden  schon  vorher  aufgeboten  war^ 

Einzelne  Nachrichten  die  zn  geböte  stehen  weisen 
darauf  hin,  dass  die  Ansätze  welche  hier  sich  finden  ^uch 

^  Bei  LehmaDQ,  der  die  einzelnen  Gruppen  zahlt,  ißt  S.  443  onten 
414  statt  474  zn  lesen.  —  Ficker,  EigenUinm  S.  HS,  hat  unrichtig  4tö. 

'  cnstos  patriae  domi  dimissus.  Das  kann  eben  pur  dies  heissen, 
nicht  etwa  *nach  Hans  entlassen*.  Sehr  zweifelhaft  aher  scheint  es  mir,  ob 
man  mit  Matthaei  S.  92  nnter  *patria'  das  Deutsche  Reich  verstehen  darf; 
nicbte  spricht  dafür  dass  dem  Herzog  Karl  eine  solche  Stellung  eingeräumt  war ; 
das  Wort  'patria'  kann  auch  nicht  wohl  das  Reich,  nur  das  Land,  die  Land- 
schaft» bedeuten;  es  mag  der  Schutz  der  Grenze  gegen  Frankreich  gemeint 
sein,  der  auch  nach  dem  Frieden  OUos  mit  Lothar  von  Bedeutung  sein 
musste;   vgl.  Giesehrecht,  Jahrb.  Otto  IL  S.  63. 

^  Nach  Matthaei  S.  92  die  weltlichen  Fürsten  von  Bayern  und  Schwa- 
ben und  die  Sachsen.  Von  diesen  ist  aber  offenbar  ein  Thdl  gar  nicht  in 
Italien  gewesen;  wie  der  Herzog  Bernhard,  der  sich  9S3  nach  Verona  auf- 
mischte  und  unterwegs  umkehrte,   Thietm.  UI^  14,  S«  766. 


136 

sonst  zur  Geltang  kamen.  Noch  viel  später  wird  die  Lei- 
stung des  Ahts  von  Sangallen  ebenso  zu  20  angegeben  ^ 
Die  freilich  sehr  entstellte  Erzählung  eines  fremden  Schrift* 
stellers  scheint  die  Zahl  60  für  Fulda  zu  bestätigend 
Der  Erzbischof  von  Köln  zog  auch  unter  Friedrich  I,  mit 
100  Gepanzerten  über  die  Alpen  ^  Dagegen  war  der 
Erzbischof  von  Trier  in  der  Zeit  Lothars  bei  einem  Zug 
nach  Italien  auf  100,  also  etwas  höher  als  hier  geschätzt; 
die  wahre  Leistung  war  aber  eine  andere  \ 

Ergänzend  treten  einige  andere  Angaben  hinzu.  Der 
Bischof  von  Hildesheim  schickte  50  zu  einem  Zug  gegen 
Böhmen^;  das  Lothringische  Kloster  Moyenmoutier  hatte 
30  zu  stellen^.  Nach  altem  Herkommen  diente  Böhmen 
auf  dem  Röinerzug  mit  300  ^  und  dieselbe  Zahl  ward 
Yon  Polen  verlangt. 

^  Cas.  Sangall.  cont.  S.  162:  expeditionem  in  lantgraviam  Thuringie 
promisit  et  hanc  sicnt  et  predictam  com  20  militibus  vadens. 

*  Will.  Malm.  II,  132,  S.  467:  Ejus  loci  abbas  sexeginta  milia  bel- 
atorum  imperatori  praebet  in  hostem.  Es  scheint,  dass  60  milites  sich  Yor 
den  Aogen  oder  nnter  der  Feder  Wilhelms  in  60  milia  verwandelt  haben. 

>    Ann.  Col.  max.  1166,  S.  780. 

*  Balder.  6.  Alber.  c.  15,  S.  251:  profectus  est  cum  100  militibns 
secundnm  estimationem,  sed  secnndum  veritatem  cum  67.  Gegen  eine  Um- 
Stellung  der  Zahlen,  wie  sie  Weiland  vorschlägt  S.  162,  hat  sich  mit  Recht 
Lehmann  S.  443  erklärt:  er  meint  es  könne  167  gelesen  werden.  Will 
man  die  in  Buchstaben  geschriebene  Zahl  des  Codex  ändern,  so  würde  eher 
an  670  zu  denken  sein;  denn  S.  252  heisst  es:  er  versprach  mit  20  zu 
kommen  und  kam  mit  500.  Doch  scheint  mir  jenes  nicht  durchaus  erfor- 
derlich,  da  der  Autor  vielleicht  nur  sagen  will,  dass  die  Leistung  des  Erzbi- 
schofs höher  angeschlagen  ward,   als  sie  wirklich  war. 

^  Chron.  Mont.  Ser.  1126,  S.  140:  In  hoc  casn  episcopus  Hildeneshei- 
mensis  50  militeS(,  quos  in  ea  expeditione  duxerat,  didtur  perdidisse.  Es 
scheint  gemeint  zu  sein ,    dass  es  alle  waren  die  er  schickte. 

^  Chron.  Med.  mon.  c.  5,  S.  89:  abbas  nimis  continoata  exactione 
militum  in  expeditione  regali  conpulsus ,  alam  loricatorum ,  quam  solebat,  id 
est  30  milites  ...  in  exercitum  destinare  noioit 

7    Gosm.  III,  38,  S.  121:   regum  antiquomm  juxta  statutum,   regis 
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Aber  nicht  dieselben  Zahlen  ^Iten  fbr  alle  Unter- 
nehmnngen.  Nach  einem  Lehnsvertrag  des  Erzbischofs 
von  Trier  mit  dem  Grafen  von  Arlon  sollte  ihm  dieser 
mit  40  Reisigen  diesseits,  nur  mit  der  Hälfte  jenseits  der 
Alpen  dienen  K  Dem  entspricht  es,  wenn  Böhmen  an  der 
Ungarnschlacht  nnter  Otto  I.  sich  mit  1000  Mann  bethei- 
ligte K 

Und  anch  sonst  werden  viel  höhere  Zahlen  genannt 
iiir  die  Mannschaften  welche  einzelne  hatten  nnd  anter  Um- 
ständen zum  Reichsheer  stellten.  Heinrich  von  Baiern  diente 
unter  Lothar  in  Italien  mit  1200  Panzern«;  Wibert  von 
Groitsch  zog  gegen  Böhmen  mit  2000  Mann^  Dieselbe 
Zahl  konnte  Schwaben  nach  Italien  schicken^.  Trier 
stellte  einmal  500  Reisige  ^  Ebenso  viele  versprach  der 
Bischof  von  Gurk  an  Salzburg.  Dem  Erzbischof  hier  wer- 
den 1000  beigelegt '.  Der  Bischof  von  Lüttich  versprach 
für  ein  Lehn,  das  er  von  Reims  empfing,  mit  300  zu  die- 

Heinrici  quarti  ad  nntnm  dax  W.  nepotem  snam  .  .  .  cam  armata  300  cly- 
peis  legione  misit  Romam.  Vgl.  Cont.  Wissegr.  S.  138;  Ann.  Pegay.  S.  237. 
—  üeber  Polen  Chron.  Pol.  III,  2,  S.  467. 

^  MR.  ÜB.  I,  338,  S.  394:  hoc  inde  senritium  faciat,  sdlicet  40 
scDlatös  ex  ista  parte  Alpitkm,  et  si  iter  episcopi  vel  regia  expedido  ultra  Al- 
pes fuerit,  20  mittat.  Dasselbe  Verhältnis  zeigt  sich  etwas  später,  da  Ber- 
thold yon  Zfthringen,  als  er  Borgond  erhielt,  sich  za  1000  loricati  hier,  zu 
500  und  50  arcobalistarii  für  den  Italischen  Zug  verpflichtete,  LL.  II,  S.  91. 

*  Widuk.  III,  44,  S.  458;  ygl.  oben  S.  114  N.  5.  -  Dagegen  ist 
bei  Sangallen  (S.  136  N.  1)  die  Leistung  diesseits  der  Alpen  dieselbe  die 
fär  den  Italischen  Zug  Otto  II.  gefordert  war. 

»  Ann.  Weing.  1135,  SS.  XVII,  S.  308:  per  Ilaliam  in  Apuliam 
1200  loricas  duxit.  Die  am  Rand  angeführte  Stelle  des  Otto  Fris.  VII,  19, 
enthält  das  nicht. 

^    Ann.  Pegay.  1111,  &.  250. 

'^  Wibald  epist.  12,  S.  92:  2000  .  .  .  Alamannos  transmittere  dis> 
posoisset.  ' 

'    a.  a.  0.  S.  252:    quingentos  adduxit  milites. 

'    V.  Conr.  Sal.  c.  15,  S.  72;   ygl   c.  6. 
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iien^  Kloster  Lorsch  soll  in  den  12  grossen  Lehen  die 
es  vergab  1200  Bitter  zur  VerlÜgiing  gehabt  haben?. 
Also  keineswegs  die  ganze  Mannschaft  welche  die  ßnzel- 
nen  hatten  ist  regelmässig  für  den  Reichsdienst  in  An- 
spruch genommen;  aber  es  fehlte  nicht  dass  einige  mehr 
thaten,  als  ihnen  oblag  ^ 

So  ist  die  Zahl  der  Streiter  welche  die  Könige  in 
den  Krieg  führten  eine  sehr  verschiedene  gewesen.  Er- 
gab der  Anschlag  unter  Otto  II.  nur  etwas  über  2000 
Reisige  —  aber  vielleicht,  wie  angefahrt,  für  ein  zweites 
Aufgebot,  dem  ein  gleiches  vorhergegangen  sein  kann  — , 
und  zog  150  Jahre  später  Lothar  gar  nur  mit  1500  Rit- 
tern über  die  Alpen  ^ :  so  bot  dieser  6000  gegen  die  Dä- 
ner auf,  und  es  galt  das  als  eine  kleine  Streitmacht  ^ 
Wiederholt  ist  von  30000  die  Rede:  so  viele  auserksene 
Streiter  zählte  Heinrich  V,  als  er  auf  dem  Rdmerzug  sein 
Heer  am  Po  musterte^;  dieselbe  Zahl  wird  bei  dem  Zug 
gegen  Do^^  angegeben  ^ :  und  auch  Lothar  dachte  ein  zw;eii- 

^  Cbapeaville  II,  S.  101 :  eqmtatqm  300  militum  «Dgul»  annis  mihi 
.  .  .  ducet. 

s     Chron.  Laur.  S.  415. 

^  So  heisst  es  von  Adalbert  von  Breman ,  Adam  II,  ^  S.  337 :  das« 
er  tantas  ubiqae  terrarnm  expeditiop^s  sponte  com  suis  desqdasae.  IHacb 
V.  Bernw.  c.  41,  S.  77^,  zog  der  BischjpC  nach  GaJJAe^  com  immeoaa 
militnm  mann.  Nnr  kann  ^  nDmögUd»  gaoz  yqn  d^n  Fürsien  ahgehangen 
haben,  wie  gross  ihre  Leistung  m  eii^elnen  Fall  wai[,  y^e  BlUzer  S.  35 
anzunehmen  sdieint. 

«  Ann.  Erphesf.  1132,  $.  539.  Falco  Venev.,  Watt/ecich  U,  3w2U, 
nennt  2000. 

'^  Ann.  Erphesf.  1131,  S.  538.:  exercitum  r^gis  lotharii,  quamvis  mo- 
dicum,  6  tantum  videlicet  milibus  instmctum. 

«  Otto  Fris.  Chron.  VII,  14,  S.  255:  In  CQipitAtA  ^'us  30  milia 
equilum  electorum,  exceptio  bis  qjii  ex  Iti^liji  ad  euqo  conftQxer«Dt.;  Ann.  S. 
Disib.  1110,  S.  20:  excepta  servorum  sequentiumqne  multitndinQ;  mk 
Order.  Vit.  X,  S.  66. 

7    Ann.  Camer.  1107,  S.  511. 
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tes  Jfl^  ej.li  solches  Heer  iU>er  die  Alpen  zu  bringend 
Poppest  80  yiel  soll  Otto  U.  gegen  Frankreich  geführt 
jbaben^.  Spätere  Berichte  sprechen  von  160—180000 
die  den  Königen  Heinrich  H,  Konrad  11,  Heinrieb  HI. 
nach  Italien  'gefolgt  seien  \  Ist  hier  die  Uebertreibnng 
offenbar,  so  fcpmmt  in  andern  Fällen  die  Art  der  Berech- 
nußg  in  Betracht.  Zu  den  schwergerüsteten  Ritkern  tre- 
ten die  Schildknappen  hinzu  ^,  die  regelmässig  auch  be- 
ritten waren,  und  deren  wohl  zwei  oder  drei  auf  einen 
jAqisigen  kamen.  In  den  innern  Kriegen  aber,  wo  auch 
von  20—60000  Streitern  auf  beiden  Seiten  die  Rede  ist  ^ 
handelte  es  sich  um  ein  allgemeines  Aufgebot,  um  Scha- 
ren von  Bauern  die  man  in  Bewegung  setzte. 

Als  Durchschnitt  werden  flir  den  Anfang  des  zwölf- 
)eif  Jahrhunderts  die  30000  Ritter  anzusehen  sein,  welche 
Heinrich  y.  um  sich  versammelte^.  Rechnet  man  Schild- 
{^n^ppep  uni^  Tross  hinzu,  so  waren  es  ungefähr  100000 
Sll^nn,  i}e  (f^s  Deutsche  Land  aufzubringen  hatte,  um  die 
ge})^^]tende  Stellung  zu  behaupten  welche  seine  KOnige  als 

1    Faico  Benev.  a.  a.  0.  S.  225. 

>  Rod.  Glab.  I,  3.  Aach  Alpert  Ep.  Mett.  g.  1,  S.  697,  sagt:  inna- 
iperabilis  maltitn^nis  cogit  exercilum.  —  Leo  Cbron.  Gas.  IF,  39,  S.  654, 
I&sst  Heinrich  II.  im  J.  1021  cam  maxima  ejusdem  exercitus  parte  ziehen,  4eii 
]^|)iscbofPoppoiDit  lOOOP  armatormn,  Erzbiscbof  Piligrim  mit  20000,  also 
wohl  Zusammen  auch  60000:  da  waren  aber  auch  Italiener  im  Heer,  und 
son4erlicher  Verlass  wird  auf  die  Zahlen  nicht  sein. 

8    Petrus  Chron.  das.  IV.  11?,  S.  827. 

^    Das  sagt  ausdrücklich  die  $teUe  des  Cbron.  Med.  monast.,  S.  1 16  N.  3. 

e  20000  Heinrich  {V,  ^erth.  1096,  S.  444;  Heinrich  Y.  Ekkeh. 
llOß,  S.  236.  —  40000  Sachsen,  Lamb.  1073,  S.  207.  —  60000  yol- 
gus  promiscuum  bei  denselben,  Lamb.  S.  196;  aber  nach  Bnino  c.  103, 
S.  369,  ebeuso  viele  milites  armati.  —  Ann.  Weiss.  1075,  $.  72,  geben 
dem  König  iogentem  exerdtum;  von  den  Sachsen  sagt  Lamb.  1076,  S.  250, 
da  ein  Angriff  desselben  droht:  multa  milia  hominum  brevi  concurrunt. 

^    Am  wenigsten  kann  das  als  Angabe  einer  runden  Zahl  gelten. 
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Kaiser  im  Abendlande  einnahmen.  Gewiss  war  die  streit-^ 
bare  Mannschaft  viel  grösser,  aber  nach  aussen  bedurfte 
man  ihrer  nicht,  flir  den  OiTentlichen  Dienst  ward  sie  nicht 
in  Anspruch*  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  die  Italiener  zu  Kriegen 
ausserhalb  ihres  Landes  herangezogen,  von  Otto  II.  ge- 
gen Frankreichs  Konrad  II.  gegen  Burgund^,  Heinrich 
III.  gegen  Ungarn'. 

Aber  auch  jene  Streitmacht  des  Deutschen  Reichs  ist 
keineswegs  immer  in  Bewegung  gesetzt:  oft  genügte  ein 
kleineres  Heer,  das  Aufgebot  einzelner  Stämme ;  oder  an- 
dere Kriege,  drohende  Gefahren  an  den  Grenzen  erlaub- 
ten nicht  einzelne  Provinzen  zu  entblössen.  So  fehlten 
im  J.  955  die  Sachsen  bei  dem  grossen  Kampf  gegen  die 
Ungarn;  unter  Otto  II.  und  Heinrich  II.  haben  dieselben 
an  den  Zügen  nach  Italien  keinen  oder  nur  beschränkten 
Antheil  genommen  ^  wogegen  sie  bei  den  Kämpfen  gegen 
die  Slaven  immer  im  Vordergrund  standen,  oft  allein  be- 
theiligt waren  ^.  Nur  Baiern  und  Böhmen  ftihrte  einmal 
Heinrich  III. ^  gegen  Ungarn;  den  Lothringern  überliess 

^  Alpert  Ep.  Mett  c.  1,  S.  697:  ex  omni  parte  imperii  sni,  etiam  ex 
Italia,  innomerabilis  maUitndinis  cogit  exerdtum. 

*  Arnulf  Med.  II,  8,  S.  14:  Ad  quam  invadendam  Langobardoram 
jabet  properere  miliüam. 

'  Ann.  Altab.  1051,  S.  805:  cnm  valida  mann  Bajoariorum,  Lango- 
bardomm,  Saxonnm,  Snevornm,  Francoram,  Sclayomm.     * 

«    Oben  S.  135;  Bresslan,  Heinrich  H.  Bd.  III,  S.  192. 

^  Thietm.  V,  23,  S.  802 :  indicens  hiia  (den  Sachsen)  .  .  .  suam  ad 
Milzienos  expeditionem ;  VI,  22,  S.  813:  expediüonem  saam  .  .  .  saper  B. 
fieri  orientalibas  et  occideixtalibos  firmiter  indicens;  Ann.Hild.  1031,  S. 98'* 
cum  parvo  Saxonnm  exerdtu. 

'  Ann.  Altah.  1044,  S.  799^  gemmnm  tantnm  modo  dncens  exerd- 
tum Noricum  et  Boiemicum.  Vgl.  Lamb.  1061,  S.  162:  cnm  exercitn  Ba- 
joarico. 
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er  den  Kampf  gegen  den  nnruhigen  Grafen  von  Holland  \ 
und  ähnliches  ist  selbstverständlich  oft  der  Fall  gewesen. 
Es  wird  wohl  besonders  hervorgehoben,  wenn  es  sich 
um  ein  allgemeines  Reichsheer  handeltet 

So  konnte  auch  einzelnen  der  Zug  erlassen  werden, 
dem  Fürsten  nicht  blos  für  seine  Person  ^  auch  ftir  seine 
Mannschaft ^  Oder  es  ward  bei  längerem  Dienst,  na- 
mentlich in  ItaUen,  die  Heimkehr  gestattet,  während  der 
König  mit  einem  Theil  des  Heeres  aushielt  ^ 

Für  solche  Befreiung,  namentlich  vollständige  Be- 
freiung ist  unter  Umständen  Geld  bezahlt  ^,  d.  h.  der  Dienst 
abgekauft.  Und  das  scheint  nicht  so  ungewöhiilich  ge- 
wesen zu  sein^      Doch   hing   die  Sache,   die  Erlaub- 

^  6.  Camer.  111,  19,  S.  471:  daci  G.  et  episcopis  Coloniensi,  Tra- 
jectensi,  Leodiensi,  ut  exerdtnm  adnnarent,  edixit.  Vgl.  Alpert  II,  21,  S. 
719:  einem  Bischof  und  Herzog  mandat,  at  Frisones  adeaut, 

*    So  in  den  Stellen  S.  140  N.  1.  3. 

'  Das  zeigt  schon  die  Aofzeichnang  fiber  das  Aufgebot  Otto  IF,  nament- 
lich auch  die  einmal  gegebene  Alternative,  aut  veniat  .  .  .aut  mittat;  S.  133 
N.  5.  Vgl.  Brief  Annos,  Giesebr.  111,  S.  1228:  Poteramus  etiam  ego  et  dux 
Godefridns  ex  benignitate  d.  n.  regia,  ipso  in  Italiam  ennte,  domi  remanere; 
Lamb.  1075,  S.  225,  vom  Erzbischof  von  Köln:  vacationem  acceperat, 
schickt  aber  milites ;  dazu  die  Aensserung  Bathers,  oben  S.  133  N.  4. 

^  So  bei  nur  theilweisem  Aufgebot,  oder  wenn  Geld  für  den  Dienst 
genommen  ward. 

^  Liudpr.  H.  Ott.  c.  16  (S.  345):  multis,  ut  redirent,  licentiam  dedit; 
Ann.  Altab.  982,  S.  789:  Otdo  ...  dux  Bawariorum  et  W.  abbas  Ful^ 
densium  cum  caesaris  licentia  ex  Italia  reversi;  Berth.  1055,  S.  269:  G. 
Ratisponensis  episcopus  et  W.  dux  licentiam  repatriandi  ab  imperatore  im- 
petraverant. 

'  Constantinns  V.  Adalber.  c,  25,  S.  667:  per  omnes  fere  annos 
hnic  vix  ferendo  servitio  •  .  .  undecnmque  compilata  transmittere;  jnstius 
levinsque  judicans,  minora  tradere  et  pauca  mittere,  quam  ipse  delicatus  et 
nobilis  expeditioni  sese  committens  et  qneque  ardua  itinera  aggrediens,  plus 
saae  viiae  snmpto  quam  regalis  famnlatus  expensa  et  nolli  indulta  pecnnia 
pnegravaret. 

'    So  erwähnt  Lothar  bei  der  Freiheit  für  Stablo,   Polain  S.  18:    at 
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nis  and  iitrahrscheinlich  auch  die  Grösse  der  Saitime,  von 
dem  König  ab  \  Wenn  Böhmen  später  die  Wahl  hatte, 
300  Reisig;e  zu  stellen  oder  300  Mark  ztf  zahlen  ^,  so  ist 
das  jedenfalls  eine  ganz  singulare  Bestimmung.  Dass  die 
geistlichen  Fürsten  in  dieser  Beziehung,  wie  man  alige- 
nommen,  höher  geschätzt  worden,  ist  als  allgenieine  Re- 
gel nicht  darzttthun. 

Wie  es  der  König  war  der  die  Fürsten  aufbot  oder 
befreite,  so  stand  es  diesen  zu,  unter  den  überhaupt  zuhi 
Dienst  Verpflichteten  —  soweit  nicht  besondere  Verträge 
darüber  lioch  nähere  Bestimmungen  getroifen  hätten^  — 
diejenigen  auszuwählen  welche  den  einzelnen  Heerzag  mit- 
machen!  sollten,  wogegeii  er  von  anderen  seiner  seits  eine 
Entschädigung  nahm^,  wie  sie  auch  diejenigen  zu  zahlen 

abbaUs  nnllam  expeditionem,  nnllam  exercitnm,  nnlia  arma,  Duilam  pfo  eis 
redemptionem  vel  commeatam  nnmqQam  nobis  vel  missis  nostris  etc. 

^  Jenes  bat  für  die  Staufische  Zeit  Weiland  S.  144  fi.  gezeigt  nnd 
gilt  offenbar  aach  für  diese,  obscbon  die  Stelle  S.  141  N.  6  es  nicht  sagt. 
Ueber  die  Grösse  der  Summe  s.  ebend.  S.  148.  Die  Berechnung  wetche 
Ficker,  Kircbengut  S.  122,  macht,  nach  der  die  geistlichen  Fürsten  besonders 
schwer  betroffen  wären,  ist  jedenfalls  sehr  unsicher.  Legt  man  die  Busse 
zn  Grunde,  die  bei  nicht  geleistetem  Heerdienst  auferlegt  ist,  so  ergiebt  das 
in  einem  Fall  bei  Lattich,  welches  unter  Otto  IL  60  Reisige  stellte,  5  Mark 
:=  100  Solidi.  Mehr  dürfte  es  wohl  auch  nicht  in  dem  von  Weiland 
S.  149  angeführten  Fall  von  Hildesheim  sein;  dagegen  hat  unter  Frie- 
drich II.  Sangallen,  das  20  Reisige  zu  stellen  hatte,  allerdings  350  Mark 
gezahlt,  was  aber  auch  der  Gescbichtschreiber  des  Klosters  als  viel  zu  viel 
ansah. 

>  Böhmer  Reg.  Frid.  IL  S.  71.  Ficker  S.  122  legt  mit  Unrecht 
darauf  Gewicht. 

'  Beispiele  davon  sind  der  S.  137  N.  1  angeführte  Vertrag  Triers 
mit  Graf  Walram;  Wenck  III,  S.  41;  Trad.  Fnid.  749,  S.  359. 

^  S.  die  Const.  de  exped.  Rom.  S.  3 :  Et  hoc  in  arbitrio  dominb- 
mm  pendeat,  quos  ducant,  a  quibus  stipendia  accipiant,  quibus  etiam  hals- 
pergas  concedant;  zunächst  mit  Beziehung  auf  niedere  Ministerialen;  aber 
auch  S.  4  von  den  Inhabern  der  HoHümter:  Ist!  vero  tales  remanere  ca- 
pientes,  si  apud  dominos  impetrare  valeant  etc. 
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I 

b2itt(9ii  welche  überhaupt  nicht  mehr  dienstpflichtig  waren, 
obschan  sie  Land,  wenn  auch  abhängiges  Land,  besassen. 

So  ve^ittigt  sich  die  allgemeine  mit  dem  Besitz  von 
Land,  and  i^ter  vorzngsiteise  mit  Lehn  verbundene  Ver- 
pflichtung zum  Dienst  mit  der  Festsetzung  eines  bestimm- 
ten Gontingents:  nur  dies  forderte  der  König,  und  den 
Fnnrten  blieb  fiberlassen,  es  aus  denen  auszuwählen  welche 
züBi  Rossdierist  filhig  und  ihm  dazu  verpflichtet  waren,  in 
d^  Weise  däss  er  einem  Theil  die  Erlaubnis  gab  und 
unter  Umständen  sich  b<$^afaleti  Hess  daheim  zu  bleibeti^ 

Die  eingpeträtene  Uin^andeluHg  in  den  LebeAls-  und 
Besiteverbältnissen  hat  dazu  geführt,  dass  es  dabei  we^ 
seatlicfa  nur  auf  dtsn  Lehnbesitz  ankam. 

Dies  zeigt  eine  oft  angefahrte  Nafcbricht  aus  dem  An- 
feng  der  StaufiBchen  Zeit,  und  ergiebt  zugleich,  wie  di^e 
Verhältnisse  bei  dem  R^merzug  eine  bestimmte  Ordnong 
und  Form  erhalten  haben.  Es  sei  alte  Sitte  der  Deut- 
schen Könige,  erzählt  Otto  von  Freising ^,  nach  Ueber- 
sehreitung  der  Alpen  auf  den  Roncalfschen  Feldern  zu 
lagern  und  da  feststellen  zu  lassen,  ob  alle  zum  Dienst 
sich  wie  sie  sollten  eingefunden  hatten.  Ein  Schild  ward 
aufhängt  und  durch  einen  Herold  an  alle  welche  Lehen 
vom  Reiche  hatten  die  AuiTorderung  erlassen,  die  nächste 
Nacht  Wache  bei  dem  König  ihrem  Herrn  zu  halten. 
Und  dem  Beispiel  folgend  liessen  alle  in  derselbigen  Weise 

^  Der  Einzelne  konnte  auch  die  ^Verpflichtung  die  er  hatte  mit  dem. 
Lehn  oder  vielleicht  einem  Theil  des  Lehns  auf  andere  öbertragen;  Dronke 
740,  S.  351 :  condonati  beneficium  quod  habui  ex  predicto  monasterio  ne- 
poti  meo  . .  .  partim  in  presenti  cum  militibus  ad  id  beneficium  pertinenti- 
bns,  nt  fadat  pre  me  ad  imperialem  exercitum  quamdin  yIto  totom  debi- 
tam;  nach  seiniem  Tode  empfiingt  derselbe,  quod  mihi  reservavi  ad  dies 
vitae  meae. 

«    S.  die  Stelle  VG.  VI  (RV.  11),  S.  32  N.  2. 
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an  die  von  ihnen  Belehnten  den  Ruf  ergehen.  Wer  nicht 
erschien,  ging,  wenn  er  ohne  Erlaubnis  des  Herrn  daheim 
geblieben,  seiner  Lehen  verlustig.  Eben  auf  die  Erlaub- 
nis der  einzelnen  Lehnsherren  kam  es  an.  Aber  das  Ver- 
fahren betraf  auch  die  Fürsten;  wie  Otto  ausdrücklich 
hervorhebt,   auch  die  geistlichen  Fürsten  \ 

Die  Nachricht  spricht  nicht  blos  von  Lehn  das  vom 
Reich  herstammte,  und  auch  später  ist  nicht  blos  auf  dies 
Rücksicht  genommen  K  Anderer  seifs  ist  von  freiem  Grund- 
besitz nicht  die  Rede ,  der  jedenfalls  nur  noch  in  beson- 
deren Fällen  mit  ritterlichem  Leben,  wie  es  zum  Ross- 
dienst gehörte,  verbunden  war^  Und  nicht  auf  die  Frei- 
heit als  solche  kam  es  an;  auch  der  Ministeriale,  ja  der 
Knecht  konnte  ihn  leisten^,  im  persönlichen  Dienst  des 
Königs  oder  des  Fürsten.  Diesem  war  überlassen,  wie 
er  seine  Mannschaft  stellte:  die  Verpflichtung  gegen  ihn, 
nicht  gegen   das  Reich  kam   bei   dem  Einzelnen  in  Be- 

^  Otto  II,  12,  S.  395,  fährt  fort:  At  seqoenti  die  qnicamque  noctar- 
nis  vigiliis  defuisse  deprebensas  faerat,  denao  ad  praesentiam  regis  aliorum- 
que  principum  vel  Yirorum  illastrium  evocator,  sicqae  omnes  omninm  benefi- 
dati,  qui  sfoe  bona  volantate  dominomm  snorum  domi  remanserant,  in  fen- 
dis  condempnantur.  Hunc  morem  principe  secoto,  non  soinm  laicomm  feuda, 
sed  et  quorondam  episcopornm  .  .  .  regalia  personis  tantam,  quia  nee  per- 
sonis,  sed  ecclesiis  perpetaaliter  a  principibus  tradita  sunt,  abjudicata  fuere. 

'  Weiland  S.  122.  Was  Baitzer  dagegen  beibringt  scheint  mir  nicht 
beweisend.  Entscheidend,  dass  weder  Otto  noch  die  Const.  de  exp.  noch  die 
S.  145  N.  3  und  4  angerührten  Gesetze  nur  von  Lehen  aus  Reichsgut  sprechen: 
man  mässte  denn  alles  Gut  in  den  Händen  der  Fürsten  als  solches  betrach- 
ten.   Aber  wie  vieles  war  nicht  zu  Lehn  aufgetragenes  Eigengut. 

B  Baitzer  S.  19  ff.  Der  Beweis  aber,  dass  Eigengut  keine  Verpflich- 
tung gegeben,  scheint  mir  nicht  geführt. 

^  Jedenfalls  als  ScMldlrdger.  Nach  der  Const.  de  exp.  hängt  es  eben 
von  den  Herren  ab :  quibus  halspergas  concedant.  Vgl.  die  VG.  VI  (RV.  11), 
S.  403  angeführte  Erzählung  von  dem  strator,  dem  der  Kaiser  das  cinguium 
militiae  erlheilen  will,  wobei  noch  von  Lehn  keine  Rede  ist. 
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tracht;  wie  er  im  besonderen  Fall  ihn  daheim  lassen 
konnte,  so  auch  allgemein  seine  Verpflichtung  beschrän- 
ken, vertragsweise  näher  bestimmen  \ 

Wann  die  Verhältnisse  sich  so  gestaltet,  wann  insbe- 
besondere  das  Verfahren  auf  den  Honcalischen  Feldern 
aufgekommen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen.  Leicht 
erschien  als  alte  Gewohnheit  was  ein  oder  zwei  Mal  ge- 
übt war,  und  über  die  Zeit  Heinrich  V.  hinaufzugehen, 
der  nach  längerer  Zwischenzeit  zuerst  wieder  mit  der 
Macht  des  geeinigten  Reiches  über  die  Alpen  zog,  ist 
kaum  Anlass  \  Das  Verfahren  setzt  auch  eine  Herrschaft 
des  Lehnwesens,  wie  im  Heerdienst  so  im  gerichtlichen 
Verfahren,  voraus,  wie  es  selbst  in  dieser  Zeit  anderwei- 
tig nicht  bezeugt  ist. 

Friedrich  L  selbst  hat  es  für  nöthig  erachtet,  auf 
dem  Reichstag  den  er  dort  auf  den  Roncalischen  Feldern 
hielt  noch  ausdrücklich  den  Grundsatz  aussprechen  zu 
lassen,  dass ,  wer  der  AuiTorderung  seines  Herrn  zum  Rö- 
merzug nicht  nachkomme,  das  Lehn  verwirkt  haben  sollet 
Später  ist  das  allgemein  für  jeden  Heerzug  wiederholt, 
doch  mit  einem  Zusatz,  nach  welchem  es  möglich  war  ei- 
nen Stellvertreter  zu  stellen  oder  sich  mit  Geld  zu  lösen  \ 


^    S.  daräber  später. 

'  Vgl.  ober  Versammlangen  -  auf  den  Boncalischen  Feldern  VG.  VI 
(RV.  II),  S.  336,  und  Weiland  S.  174. 

'  LL.  II,  S.  96:  Firmiter  etiam  statuimus  tarn  in  Italia  quam  in 
Alemannia,  nt,  quicamqne,  indicta  publice  expeditione  Romana  ad  suscipiendam 
imperii  coronam,  vocatus  a  domino  suo  in  eadem  expeditione  spatio  compe- 
tenti  temere  servire  supersederit,  feudam,  quod  ab  episcopo  vel  ab  alio  do- 
mino habnerit,  amittat,  et  dominus  feudi  in  usus  suos  illud  redigendi  omni- 
modis  liberam  babeat  facultatem. 

^  LL.  II,  S.  113:  die  Worte  ^Bomana'  und  ^ad  suscipiendam  imperii 
coronam'  sind  weggelassen,   dagegen   nacb   *snpersederit*   eingeschaltet:    vel 
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Von  härterer  Strafe,  wie  sie  vor  Alters  auf  die  Heer* 
Yerlassung  gesetzt  war,  hat  sich  wohl  eine  gewisse  Erin* 
nerung  erhalten.  Aber  zur  Anwendung  ist  sie  kaum  ge- 
kommen. Ludwig  d.  K.  und  Heinrich  I.  sollen  bei  Le- 
bensstrafe zur  Landesvertheidigung  aufgeboten  habm'. 
Wenigstens  später  ist  davon  nur  einmal  noch  in  Böhmen 
die  Rede^  Verweigerte  Heeresfolge  konnte  unter  den 
Begriff  der  Untreue ,  .der  Rebellion  fallen ,  als  Majestäts- 
verbrechen  angesehen  werdend  Dann  kamen  aber  ohne 
Zweifel  noch  andere  Umstände  in  Betracht;  yon  ^ner 
wirklichen  Anklage  der  Art  blos  aus  solchem  Grunde 
findet  sich  weder  in  dieser  noch  in  der  folgenden  Zeit  ein 
Belegt    Hat  der  König  aber  die  Ladung  unter  Andro- 


alium  pro  se  domino  acceptabilem  mittere  contempseiit  vel  dimidium  reddi« 
tas  feudi  unius  anni  domino  non  snbmiDistraverit. 

1    S.  oben  S.  98. 

'  Cosm.  II,  2,  S.  67 :  terribilem  dictat  sententiam ,  todns  Boemiae 
per  provinciam  mittens  in  sigonm  snae  jnssionis  torqnem  de  snbere  tortnm, 
Qt,  qnicnmqne  exierit  in  castra  segnins  dato  signacolo,  sdret  procul  dubio 
tali  torqne  se  suspendendnm  in  patibalo. 

3.  Hierher  lässt  sich  die  schon  S.  128  N.  3  angeführte  Steile  ziehen, 
wo  einer  der  dem  König  femdlich  als  desertor  militiae  bezeichnet  whrd ;  vgl. 
Liudpr.  Leg.  c.  5  (S.  348),  von  Berengar  und  Adalbert:  quasi  desertores  sibique 
rebelles  regno  privavit.  Dann  V.  Balder.  c.  26,  S.  735,  da  der  Bischof 
dem  Aufgebot  des  Herzogs  wegen  Krankheit  nicht  folgen  will :  Dux  Gothelo, 
bis  auditis,  vehementer  irasuccendi,  infidelem  vocare,  regU  oontemptum  pre- 
cepti  obicere  .  .  .  parum  curare  de  augusti  cesaris  vel  honore  vel  salnte. 
Bestimmter  noch  lautet  eine  Stelle  Lamberts,  auf  die  aber  freilich  kein  gro- 
sses Gewicht  zu  legen,  1075,  S.  232:  hoc  solo  reum  majestatis  eum  adjn- 
dicans,  quod  toto  tempore  belli  Saxonid  nullos  ad  eum  servatae  erga  rem 
pubhcam  fidei  indices  nundos  vel  lilteras  destinasset ;  natörlich  hatte  er  audi 
keine  Kriegshftlfe  geleistet. 

^  Gegen  die  Ansicht  Weilands,  dass  der  reatns  majestatis,  um  dessen 
willen  Heinrich  d.  L.  verurtbeilt,  nur  in  der  Nichtleistung  der  verladgten 
Kriegsbalfe  bestanden,  habe  ich  mich  Forschungen  X,  S.  161  ausgesprochen. 
In  der  dben  dort  angeführten  Stelle  des  Helmold  heisst  Hartwidi  von  Bre- 
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iiang  seines  Zorns ,  seiner  Ungnade  ergelien  lassen  ^ ,  so 
entspricht  dem,  wenn  dor  Aitfordening  keine  Folge  ge- 
schah, eben  der  Verlast  des  Lohns  oder  die  Zahlung  ei- 
ner Basse,  wie  sie  regelmässig  dazu  diente  die  Ungnade 
zu  sühnen.  ' 

So  gab  Bisdiof  Wazo  von  LUttich,  indem  er  zugleich 
fussikllig  am  Gnade  bat,  far  nicht  geleistete  Heerfahrt 
und  anderes  das  ihm  vorgeworfen  300  Mark  Silber ^ 
Ungeheures  Geld  verlangte ,  heisst  es ,  aus  ähnlicher  Ur- 
sache Heinrich  II.  von  Heribert  von  Köln^ 

Dagegen  wird  der  alten  gesetzlichon  Busse,  fies  so- 
genannten Heerbanns,  nur  wenig  gedacht,  meist  in  der 
Weise,  dass  die  Erhebung,  wie  es  einzeln  schon  frtihor 
vorkam  ^  geistlichen  Stiftern  erlassen  oder  ihnen  überlas- 
sen ward :  Halberstadt  von  Otto  III,  Minden  von  Heinrich 
IP.     In   andern  Fällen  erscheint  sie  schon  als  Zubehör 


men  allerdings  reus  majeaUtis,  aber  er  verlor  nach  Otto  Fris.  a.  a.  0.  nur 
die  regalia. 

^  LL.  II,  S.  83:  sciens  pro  certo,  qaod,  si  te  nostro  coaspectui  non 
praeseiitavei;is  et.  snbyentioni  Rooianae  ecdesiae  debitisqne  imperii  obseqnüs 
sisi  adfaeriß,  offensam  nostram  graviter  incurristi  et  nos  .  .  .  in  te  anim- 
advertemus. 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  468.  Es  heisst  Anselm  U,  66,  S.  229: 
Innsgreflsionis  imperatorii  edicti  aliorumqne  aut  negiigenter  ant  infideliterge- 
«tomm  graviter  arcessitor. 

^  a.  a.  0.  In  dem  letztern  Fall  giebt  die  jüngere  Vita  Ruperts  den 
Grand,  die  versänmte  Heerpfiicht  gegen  den  Grafen  Oito  von  Hammerstein,  an. 

^  VG.  IV,  S.  506.  Das  hier  erwähnte  Privileg  wird  noch  von  Amnlf 
bestätigt,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  94,  später  nicht. 

^  Ludewig  Bell.  VII,  S.  475  :  et  regalem  heribannum  super  milites  li- 
beros  et  servos  ejusdem  ecclesie  (G.  Halb.  S.  88).  Pistorius  HI,  S.  735: 
verboten,  aut  banaum  sive  heribannum  .  .  .  exigere.  Ausserdem  in  falscher 
Urk.  Kvls  für  Reichenan,  die  wahrscheinlich  dem  12.  Jahrb.  angehört, 
Leichtlen  Zähringer  S.  54:  Uli  quos  in  dotem  dedimus  remaneant  nullum- 
,que  theribanoum  pei:solvant. 
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oder  Ausflass  anderer,  vogteilicher  oder  fürstlicher,  6e* 
walt^  Indem  der  König  sich  nicht  Vehr  an  die  Einzel- 
nen mit  dem  Aufgebot  wandte,  verlor  dieses  Recht  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  und  konnte  eben  nur  den  Für- 
sten ein  Mittel  zur  Handhabung  ihrer  Befugnisse  sein. 

In  den  Territorien  sind  dann  aber  wieder  andere 
Strafen  zur  Anwendung  gekommen :  nach  dem  Freiburger 
Stadtrecht  sollte,  wenn  einer  die  beschränkte  Dienstpflicht 
welche  den  Bürgern  auferlegt  war  nicht  erfüllte,  sein  Haus 
zerstört  werden*. 

Volle  Befreiung  vom  Dienst  ist  nur  selten  gegeben: 
in  der  Verleihung  des  Rechts  auf  den  Heerbann  ist  sie  nicht 
enthalten.  Mit  grosser  Vorsicht  sind  die  Könige  hier  ver- 
fahren, haben  nur  einzelne  Begünstigungen  neu  ertheilt, 
früher  gegebene  eher  beschränkt  als  erweitert. 

^  Heinrich  V.  far  S.  Laurentios  za  Lattich,  Marlene  Coli.  IV,  S.  1177: 
bei  Bestimmung  der  Vogteirechte :  nallam  ibi  precariam  neque  heribannum 
nisi  per  abbatem  accipiant;  B.  von  Cambrai,  Davivier  S.  497:  eine  vilia 
geschenkt,  ab  omni  advocatia  iibera,  wobei  auch  der  heribannns  aufgeführt  wird ; 
vgl.  Wamkönig  11,2,  S.  101  (v.J.  1110)  über  die  Rechte  der  Grafen  in  der 
St.  Bertin  gehörigen  Villa  Poperinghen  (abschriftlich  auch  von  Pertz):  Itaque 
eqnites  in  snpradicta  villa  P.  habitantes  in  expeditione  comitis  proficisd  de- 
beut.  Et  ni  perrexerint,  comes  super  abbatem  placitando  emendationem  vei 
bot  acdpiat  ab  ipso  abbate  quod  remanserunt.  Die  Urk.  fährt  fort:  Uli  vero 
qm  in  predicta  villa  ad  banwerc  constituti  sunt  debent  comiti  tantum  utlan- 
des  banwerc  et  landwere;  et  pladtum  inde  erit  abbatis.  In  einer  spa- 
teren Urk.  von  1190,  ebend.  S.  107,  heissen  die  eqnites  landridders,  das' 
über  banwerc  und  landwere  wird  beibehalten,  dann  aber  hinzugefügt,  dass 
sie  nicht  ad  generalem  expeditionem  verpflichtet  seien.  —  Spätere  Stellen 
über  Heerbann  Haltaus  S.  880;  Lexer  I,  S.  1251.  Es  steht  aber  in  eini- 
gen der  angeführten  vielleicht  schon  in  einem  andern  Sinn,  von  dem  nach- 
her S.  157;   oder  der  Ausdruck  ist  formelhaft  beibehalten. 

'  StR.  c.  32:  Cum  vero  predicta  expedicio  communiter  predpitur, 
qnicnmque  civium  audierit  et  non  exierit,  nisi  legitimam  causam  praetendere 
potent,  domus  ejus  fnnditus  destruatur.    Vgl.  VG.  VI  (RV,  II),  S.  491. 

^  Auch  nicht  in  der  Weise  wie  VG.  IV,  S.  506  gesagt.  Gerade  jetzt 
wo  das  Aufgebot  an  den  Fürsten  ging,    haftete  dieser  auch  für  den  Dienst, 
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Am  wenigsten  gewährt  ein  Recht  welches  Worms 
von  Otto  I.  sich  geben  liess:  dass  allein  im  Dienst  des 
Königs  die  Leute  des  Stiftes  aufgeboten  werden  sollten^; 
es  bedeutet  nur,  dass  keine  andere  Gewalt  sie  fUr  ihre 
Kämpfe  in  Anspruch  nehmen  durfte.  Wesentlich  dasselbe, 
dazu  Freiheit  von  fremdem  Oberbefehl,  giebt  Heinrich  III. 
an  Fulda,  wenn  er  ausspricht,  dass  kein  Graf  die  Vas- 
sallen  des  Stifts  und  ihre  Leute  zur  Heerfahrt  fordern  soll, 
sondern  der  Abt  über  sie  nach  Befehl  des  Königs  zu  ver- 
fttgen  hatl  Weiter  ist  Arnulf  bei  Osnabrück  gegangen, 
das,  aber  mit  Rücksicht  darauf  dass  ihm  ein  Theil  seiner 
Einkünfte  entzogen,  die  Begünstigung  erhielt,  nur  dann 
Heerfolge  zu  leisten,  wenn  die  Dänen  das  Bisthum  selbst 
mit  feindlichem  Einfall  bedrohten  ^  Das  Privilegium 
desselben  Königs  für  Gorvei  hat  eine  früher  ertheilte 
Exemtion^;  welche  Karl  III.  wegen  der  gefahrvollen  Zei- 

und  konnte  es  kaum  einen  Unterschied  machen,  ob  ihm  das  Recht  des  Heer- 
hanns aber  die  Hintersassen  ausdrücklich  verliehen  war,  oder  er  hier  andere 
Mittel  zur  Sicherung  des  Dienstes  anwandte.  Nur  der  königliche  Beamte, 
der  Graf  ward  ausgeschlossen,  wie  in  anderer  Weise  in  den  Fällen  N.  1.  2. 

^  Schannat  Worm.  S.  21 :  nee  ab  hominibus  ipsius  ecclesiae  hostilis 
expeditio  requiratur,  nisi,  quando  necessitas  utiiitati  regum  fuerit,  simul  cum 
episcopo  pergant. 

'  Dronke  753,  S.  363:  De  militibus  suis  jubemus,  ut  nnllns  comi- 
tum  in  omni  regno  nostro  illos  pro  aliqua  expeditione  hostili  inquietare  pre- 
sumat  suorumque  se(}uaces,  et  ipse  potestative  et  honorifice  suos  et  suorum 
habeat  potestatem  usque  ad  nostrum  jussum.  Vgl.  724,  S.  339,  wo  der 
Abt  einem  der  ein  Gut  auf  Lebenszeit  pro  beneßcio  suo  erhält  gewährt,  ut 
nullam  omnino  faceret  expeditionem  nuliamque  servitutem,  nisi  cum  potestas 
regia  aut  abbatis  necessitas  eum  secnm  ire  compelleret. 

^  Wilmans  S.  253:  der  Bischof  macht  geltend,  se  nullum  iter  exer- 
dtale  extra  ejusdem  episcopatus  conflnia  posse  perflcere,  und  der  König  ge- 
währt :  nt,  nisi  Dani  ad  delendam  christianitatem  sui  episcopii  naves  ascende- 
rent,  nollnm  se  snosque  ad  aliud  exerdtale  iter  debite  conscensuros  neque 
aliquos  de  regali  serrido  secnm  haberi. 

«    S.  VG.  VI  (BV.  II),  S.  509.     Sickel,    Beiträge  I(,  S.  39,    theilt 
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teB  80  besckrsmkl,  dass  bot  ein  TImü  der  Vamallei  frei- 
gegeben ward',  um  den  Abt  auf  Gesandtnekaflsreiflc^  die 
ihm  oblagen  zu  begleiten,  ^rohl  bestätigt,  doch  in  ^met 
Weise  dass  keine  anbedingte  Freiheit  damit  gegeben  ist^ 
Allgemeiner  lautet  die  Verleihung  Ludwig  d.  K.^  Aber 
in  die  Urkunden  Konrads  und  seiner  Nachfolger  ist  es 
nicht  aufgenommen^;  ebensowenig  Osnabrück  jenes  Vor- 
recht erneuert^;  zum  Zeichen,  wie  wenig  solche  Befreinn« 


die  Zweifei  an  der  Eclitheit  der  Urk.  Ludwig  d.  Fr.,   während  Wilmans  S. 
182  ff.  diese  entschieden  yertheidi||;t.     Karl  III.  setzt  jedenfalls  eine  solche 

Urk.  voraus. 

^  Wilmans  S.  197:  Quam  concessionem  firmam  in  fatomm  esse  to- 
Inmus,  licet  ad  praesens  eam  instantis  pericnli  neoessitas  panlulam  minoere 
cogat.  Nam  propter  immensam  barbarorum  infestationem  necesse  habemus 
cum  universo  populo  nobis  divinitus  commisso  ecclesiae  Qiristi  defensioni  in- 
sistere,  et  ob  boc  non  omnes  sub  memorati  loci  dominio  consistentes  a  pro- 
fectiönibus  in  hostem  inmnnes  relinquere  possumus,  sed  quoniam  ejosdem 
loci  abbates  missaticum  reginm  peragere  soliti  erant,  concedimus  eis,  ut  20 
homines  nobiles  ab  aliis  profectionibus  secum  immunes  habeant,  et  si  extra 
patriam  est  legatio  peragenda,  plnres  nobiles  ad  hoc  opus  paratos  teneant, 
reliqui  vero  cum  suo  populo  in  bestem  proficiscantur;  et  hoc  quandin  tanta 
bellorum  pericnia  immment.  Ubi  yero  divina  pietas  pacem  dederit,  conces- 
sioilem,  quam  temporibus  gloriosae  memoriae  avi,  genitoris  et  germani  mei 
hitbuerunt,  firmam  et  stabilem  mauere  volumus. 

'  Wilmans  S.  263:  quia  .  .  .  innotuit,  qnod  sint  inter  vos  qut  ml- 
litiam  coenobii  .  .  .  id  est  vassallos  ejusdem  abbatis,  plus  jnsto  in  hostem 
ire  compellant,  cum  hoc  anctoritate  d.  antecessorum  nostrorum  ipsi  loco  suis- 
que  concessum  atqne  indultum  clara  Ince  dinoscatur  .  .  .  interdicimus,  ne 
quisquam  ex  vobis  ipsos  milites  quoquo  modo  iniqua  districtione  sen  in  ex* 
peditionem  aut  nllam  exactionem  hujusmodi  violeoter  reddere  aut  facere  co* 
artarl  praesumat.     Auf  das  *plus  justo'  wbrd  es  angekommen  sein. 

s  Ebend.  S.  266:  homines  ejusdem  ecclesie,  liti  et  coloni,  et  recto- 
res  ipsius  monasterii  in  expeditionem  cum  suis  hominibus  ire  non  cogantur, 
sicnt  a  nostris  progenitoribus  olim  eis  concessum  foisse  constat.  Hier  wer- 
den doch  auch  die  vassalli  nobiles  eingeschlossen  sein. 

«    Böhmer  Acta  13,  S.  18;  Heinrich  I,  Erhard  47,  I,  S.  41. 

B  Dies  hat  Weiland  S.  139  nicht  bemerkt,  der  Beispiele  von  derii 
spater  wirklich  geleistesten  Heerdienst  anfShrt. 


gen.  deft  kervschendeii  Grandsätzeii  entspracht.  Bei 
W^eB,  dem  Arnulf  das  Privilegium  gegeben,  dass  dev 
Abt  nor  dann  in  den  Krieg  zu  ziehen  brauche,  wenn  er  dev-* 
dnst  von  dem  König  die  MiUel  dazu  erhalte  ^  haben  e& 
Heinrich  I.  und  seine  Nachfolger  hierbei  belassen^,  Hein- 
rich II.  auch  ohne  solchen  Vorbehalt  die  Freiheit  bestä- 
tigt', wogegen  dieser  bei  Essen,  den  früheren  Privilegien 
nur  hinzufügte,  dass  niemand  als  die  Aebtissin  oder  der 
Vogt  die  Leute  des  Stifts  zum  Krieg  aufbieten  sollet 
Einige  Bairische  Klöster,  wie  Tegernsee  und  Altaich,  nah- 
men Befreiung  in  Anspruch,  weil  ihre  Güter  vom  Herzog 
Arnulf  genommen  und  zu  Beneficium  gegeben  seien,  wes- 
hsdb  er  und  seine  Nachfolger  die  Last  zu  tragen  hätten^: 
ein  Grundsatz   der  dem   entspricht  was  anderswo  unter 

^  Lacomblet  I,  76,  S.  41 :  Abbas  illias  monasterü  ad  castra  et  in 
bostem  ire  non  cogatnr,  nisi  forte  regia  liberalilate  adjntus  beneficii  copiam 
qiumdoqae  accipiat  illad  faciendi.  Hier  ist  obne  Zweifel  an  die  Ertbeilong 
iwn  Reicbsgut  zn  denken  im  Gegensatz  dazu,  wie  es  nachher  heisst,  dass 
nihil  ad  illam  locom  pertinet  nisi  tantum  hereditas  sancti  Uadgeri  et  pro- 
pmqaornm  ejus  et  elemosinae  religiosorum  hominum. 

•  Ebend.  90.  92.  120. 

8    Eboid.  160,  S.  99  (Jafl^  S.  28). 

4  Ebend.  134,  S.  84:  aut  in  militiam  seu  hostem  ire  constringat, 
nisi  ftbbatissa  aut  advocatns.  ^Militia*  scheint  hier  dem  'castra*  in  der  Stelle 
M.  1  zn  entsprechen;  doch  soll  beides  wohl  nur  jede  Art  des  Aufgebots 
ausschliessen ;  ^hostis*  steht  für  ^xpeditio*  z.  B.  Ann.  Alam.  889,  S.  52; 
Tgl.  Cont.  Regln.  963,  S.  625:  cum  hoste  pergit,  wie  es  Ann.  Corb.  1108, 
S.  7,  heisst:  cum  expeditione  Ungariam  adiit,  und  anderswo  ähnlich. 

•  Friedrich  I.  für  Tegernsee,  Mon.  B.  VI,  S.  176:  Et  quia  reditus, 
de  qnibus  imperio  servire  tenebantur,  per  Arnoldum  ducem  Bawarie  sunt 
ablati,  neque  nobis  neque  alicui  successorum  nostrorum  regum  aut  impera- 
tomm  aliquod  servitium  ab  eodem  cenobio  conferre  sanctimus.  Vgl.  Herrn. 
Altah.,  SS.  XVII,  S.  370,  der  die  Urk.  ausschreibt  und  am  Ende  hinzufügt : 
Domnus  etiam  Ludwicus  dux  Bawarie  .  .  .  sepius  fatebatur,  quod  pro  Alta- 
bflBsi  et  Tegemsensi  et  similibus  ecclesüs  de  suo  ducatu  obsequium  illud 
quod  didtur  herschilt  ipse  et  alii  sui  successores  imperio  exhibere  deberent. 
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Mitwirkang  des  Königs  festgesetzt  war^  In  Lorsch  aber 
ward  es  als  eine  Störung  der  alten  Ordnung  empfanden, 
da  sieben  der  grossen  Yollehen,  deren  man  zirölf  zählte, 
und  die  den  Dienst  der  Abtei  zu  tragen  hatten,  an  den 
Pfalzgrafen  Gottfried  kamen  und  von  ihm  auf  seinen 
Schwiegersohn  Weif  übergingen  ^ 

Häufiger  geschieht  es,  dass  Bischöfe  den  unter  ihnen 
stehenden  und  deshalb  nicht  unmittelbar,  sondern  ihnen' 
zum  Reichsdienst  verpflichteten  Klöstern  Freiheit  vom  Heer- 
dienst, und,  was  meist  damit  verbunden  ist,  vom  Hofdienst 
gewähren:  Mainz  an  Gomburg^,  Neuwerk ^  und  Rein- 
hardsbrunn ^  Utrecht  an  Staveren  ^  Osnabrück  an  Iburg  \ 
Magdeburg  an  Gottesgnaden. 

«    S.  vorher  S.  129. 

*  ChroD.  Lanresh,  S.  455;  Septem  prindpalia  benefida,  quae  vnigo 
appellantur  vollehn,  morte  septem  nobiiissimorum  ecdesiae  fideliam  in  nnam 
personam  Godefredi  in  brevi  devointa  sunt,  et  post  ipsnm  ad  genernm  ejas 
dnceiD  WelphoneiD  transierunt,  maximo  videlicet  ecdesiae  detrimento.  Exinde 
siqnidem  militaris  dipeatnrae ,  sdlicet  beresdit ,  integritas  confnsa  atqne  in 
diversa  distracta  est,  et  ecdesiae  statas  tarn  in  militari  frequentia  qnam  in  re 
stipendiaria  in  snis  oportnnitatibus  et  regaiibus  expeditionibns  inminntns  est, 
mnitarum  serviciis  in  unam  personam  collatis. 

^  Vgl.  I^ppenberg  31,  S.  41:  habet  qnoque  potestatem  pr.  Adalber- 
tas  .  .  .  snper  libertos  et  jamnndilingos  monasteriorum  snpradictomm  in  ex- 
peditionem  sive  ad  cnriam  regis. 

^  W.  ÜB.  239,  T,  S.288:  et  nt  nnnqnam  cogatnr  abbas  in  expeditionem 
ire  vel  cnriam  freqnentare  ant  ad  colloqainm  cnriale  ex  jnstida  venire,  nisi 
.  forte  archiepiscopas  ejns  spiritali  consilio  indigeat  ad  ntiiitatem  ecdesiae. 

'^  Dreyhaupt  I,  S.  722:  preposito  hoc  damas  liberU^s  privileginm,  nt 
nnllns  expeditionis  ant  alterias  servicii  incomoda  exactione  gravetor. 

*  Ungedr.  Urk.  Erzb.  Adelberts  nach  Möller  Gesch.  v.  Beinhardsbrnnii 
S.  30:  das  Kloster  solle  ^namentlich  nicht  fiär  Kriegsdienste^  in  Ansprach 
genommen  werden. 

'  Schwartzenberg  Placaatboek  S.  73:  über  de  expeditionis  exactione 
permaneat. 

^  Moser  248,  S.  310:  nee  ad  aliquod  iter  impelli  vel  ad  sapplementom 
itineris  hostilis  aliqnid  ab  eo  exqnirere  pra^somanU .  Vgl.  V.  Benn.c  33,  S.  78« 
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Aehnlich  ist  es,  wenn  einzelne  Angehörige  eines 
Ffirstenthunis  eine  solche  Befreiung  erhielten,  von  dem 
Bischof  von  Utrecht  z.  B.  neue  Ansiedler  welche  wüstes 
Land  gegen  Erbzins  empfingen  \  Dagegen  mussten  solche 
im  Bisthum  Hildesheim,  wenn  es  sich  um  einen  Zug  nach 
Italien  oder  um  die  Landesvertheidigung  handelte,  wenig- 
stens Beisteuer  zahlen^. 

Hierher  gehören  auch  die  Fälle,  wenn  in  Lehnsver- 
trägen nur  besondere  Arten  des  Dienstes  ausbedungen 
wurden:  so  sollte  einer  der  die  Burg  Dalheim  gegen  be- 
deutende Abtretungen  von  Hildesheim  zu  Lehn  empfing 
nur  bei  einem  AngriiT  von  Heiden,  d.  h.  ohne  Zweifel  ge- 
gen die  Slaven,  Dienst  leisten^;  auch  Hersfeld  bedingt 
einmal  nur  Kriegshülfe  an  den  Ostlichen  Grenzen  ^  Fulda 
nur  Dienst  innerhalb  der  Provinz  ^  Aller  Dienst  ge- 
gen den  Herrn  beruhte  zunächst  auf  solcher  besonderen 
Vereinbarung,  die  hier  aber  auch  dem  Reichsdienst  Gren- 
zen zog,  wenn  auch  insofern  keinen  Abbruch  that,  als 
jener  immer  sein  Gontingent  zu  stellen  hatte. 

—  Für  das  Kloster  Gratia  Dei  SS.  XX,  S.  684  N.:  ut  nullus  expeditionis 
ant  alterius  serritü  incommoda  exactione  gravetur. 

^  Bondam  S.  180:  liberos  permanere  ab  expeditionis  servitio  et  a 
qnalibet  exactione. 

*  B.  Bernhard  fär  Ansiedler  inr  Eschershansen ,  Acta  1129,  S.  817: 
Exerdtns  snpplementam  addere  non  est  juris  nostri,  nisi  cum  episcopns  cum 
rege  Alpes  est  transiturns  vel  pro  patria  contra  paganos  est  pugnaturus. 

'  Sudendorf  II,  S.  229  N.:  paganis  nobis  bellum  inferentibus,  contra 
eos  tantum  suis  müitaret  stipendiis;  alias  vero  nee  expeditionibus  angeretur 
nee  profectionibus  nisi  voluntarüs  lassaretnr. 

^  Wenck  III,  S.  41:  5  scntatos  ad  orientales  partes  in  expeditionem 
mittat. 

'^  Dronke  761,  S.  368:  pro  eo  nobis  nostrisqne  successoribns  infra 
provindam  prout  imperatum  faerit  serviat;  wo  dies  wohl  nicht  allein  auf 
Kriegsdienst,    aber  doch  gewiss  anch  auf  diesen  geht 
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Auch  anderswo  ist  der  Dienst  auf  bestimmte  Fälle 
beschränkt  Schon  das  Priyilegimi  Arnulfs  fttr  Osnabrück  ^ 
trägt  diesen  Charakter.  Das  Lothringische  Kloster  St 
Diä  nahm  später  das  Recht  in  Ansprach  and  fUhrte  es 
auf  diese  Zeit  zurück,  dem  Herzog  des  Landes  nur  Krieg»- 
httlfe  gegen  Frankreich,  dem  Reich  selbst  nur  wegen  ei- 
nes Hofes  im  Elsass  Dienst  leisten  zu  müssen  K  Die  An- 
gehörigen des  Klosters  Echternach  sollten  im  Interesse 
und  zur  Vertheidigung  des  Klosters  zwei  Tagemärsche 
weit  mit  dem  Vogte  ziehen,  ausserdem,  wenn  derselbe  eine 
dem  Reich  oder  der  Kirche  feindliche  Burg  belagerte, 
aus  besonderer  Rücksicht  zwei  Tage  lang  ihm  dienen  \ 
Nur  zur  Landesyertheidigung  und  bis  an  eine  bestimmte 
Grenze,  nahmen  die  Angehörigen  des  Klosters  Bücken  in 
der  DiOcese  Bremen  in  Anspruch,  Ton  ihrem  Vogt  geftthrt 
werden  zu  dürfen^.  Aehnliches  kommt  dann  besonders 
in  den  emporkommenden  Städten  zur  Anwendung:  in 
Freiburg  so  dass  die  Bürger  sich  nicht  über  einen  Tage- 
marsch Ton  der  Stadt  zn  entfernen  brauchten^;  in  Hu;, 

»    S.  150  N.  1. 

*  Falsche  Urk.  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  298  (Jaffö  Reg.  S.  948).  Der 
Ansdrnck :  at  fideliter  tneamini  contra  militias  saecnlares  in  übertäte  liberrima 
imperiali,  gehört  offenbar  einer  viel  spateren  Zeit  an. 

*  MR.  ÜB.  II,  S.  23:   pro   atilitate  et  defensione  ecciene  nostre  per 
/  dnomm  diemm  spatinm  cum  suis  stipendiis  ire.    Et  si  comes  afiqnam  in  vidno 

nrbem,    que  contra  regnum  et  locnm  nostmm  sentiat,   obsederit,    pro  ejos 
amore  et  honore  per  dnos  dies  militare. 

*  Falsche  Urk.  Lappenberg  48,  S.  54:  ipsi  debeant  et  teneantur  ter- 
ram  ona  cum  aliis  hominibns  et  incolis  terrae  tneri  contra  inimicos  et  seqni 
ac  perseqni  eos  asqne  ad  flnviam  W.,  qnodenscnnqoe  advocatos  ipsosreqii- 
sierit  et  foerit  oportnnnm. 

*  StR.  c  32:  Bnrgenses  non  tenentar  ire  cum  domino  in  expedieione 
nisi  iter  unins  diei,  ita  tarnen  quod  quilibet  sequenti  nocte  possit  ad  propria 
remeare.  Aehnliches  spMer  in  andern  Städten,  Maurer  Stfidteverfassong  I, 
S.  489. 
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isi&  unter  dem  Bischof  you  Lüttich  staad ,  in  der  Weise, 
dass  sie  erst  nach  den  Bewohnern  dieser  Stadt  zur  Heer- 
fahrt in  Anspruch  genommen  werden  durften^;  die  Deut- 
schen in  Prag  waren  nur  zur  Landesvertheidigung  und 
bei  Abwesenheit  des  Herzogs  auf  einer  Heerfahrt  ausser 
Landes  zum  Schutz  der  Stadt  mit  12  Schilden  yerpflich- 
tet^.  Und  auch  sonst  lag  den  Bürgern  nur  die  Verthei- 
digung  der  Mauern  ob  \  In  Worms  zahlten  sie  eine  jähr- 
liche Abgabe  für  den  Wachtdienst,  bis  Heinrich  V.  die- 
selbe erliess^ 

Einzelne  Klöster  und  Kirchen  waren  ihren  Herren, 
den  Bischöfen  oder  wer  es  sein  mochte^,   mitunter  auch 

^  Die  Stelle  ist  nnr  in  einem  nicht  recht  dentlichem  Aaszag  des  Brnst^ 
hemios  erhalten,  VG.  VII  (RV.  III);  S.  426:  adjectum  est,  qaod  Hoyenses 
armatam  militiam  nullatenns  seqaantnr,  nisi  Leodienses  a  praefixa  die  belli 
asqae  in  octavam  eos  praecesserint. 

^  Rössler  S.  188,  c.  3:  Ad  nailam  expeditionem'  pergere  debent, 
nisi  sit  pagnandnm  pro  patria;  c.  4:  Si  dux  est  extra  Boemiam  in  expedi- 
tione,  tanc  debent  Theutonici  Pragam  cnstodire  cum  12  scatis,  in  einer 
Handschrift  mit  dem  Zasatz:  circa  qaamlibet  valvam. 

s    Manrer  I,  S.  485  ff. 

*  Bresslaa  81,  S.  124:  censam  qaem  pro  vigiiiis  omni  anno  soliti 
erant,  salva  tarnen  custodia  civitatis,  nt  nobis  perpetnam  fldelitatem  conser* 
Tent,  eis  eondonamas. 

*  Annilf  far  Sangatien,  Wartmann  II,  S.  318:  procorator  ipsias  cel- 
lalae  .  .  .  parafredom  onastnm  semel  in  anno  abbati  in  hostem  pergenti 
com  homine  ipsam  eqoum  trahente  prestet;  Erzb.  Bruno  für  St.  Pantaleon, 
Lacomblet  1,  106,  S.  62:  Si  aatem  dominis  successoribas  nostris  pro  stata 
et  negotio  regni  ultra  Alpes  proficiscendam  est,  ab  abbate  presul  pro  cari- 
tate  spadicem  (d.  i.  spado,  Wailach)  validam  accipiant,  sed  nadnm;  si  vero 
infra,  Tebicnlam  absque  jamentis ;  qaod  post  expeditionem,  si  superfoerit,  re- 
stitoatar,  ne  vel  in  hoc  damnam  ecciesie  nostre  inferant;  Caimetll,  S.  150 
för  St.  EvreinTool:  tempore  militiae  angaria  1,  id  est  carrum,  quem  tarnen 
episoopi  stipendiis  onerandum  esse  decemimus;  vgl.  die  Urk.  B.  Gaazlins 
S.  181;  falsche  Urk.  für  Oberstenfeld,  aber  des  12.  Jahrb.,  W.  ÜB.  211, 
I,  S.  250:  archiepiscopo  trans  Alpes  profectaro  abbatissa'caballom  ei  et  sn-^ 
f&  caballtlm  9  bulgas  plcmias  farina  debet  mittere;  falsche  Urk.  ffir  Klingen- 


156 

den  Vög^ten  ^ ,  zu  einer  Beihülfe  far  die  kriegerische  Rü- 
stung, zu  der  Stellang  von  Rossen  oder  zur  Lieferung' 
von  Waffen  und  Lebensmitteln  verpflichtet,  sei  es  beson- 
ders für  den  Zug  nach  Italien ,  sei  es  aDgemein  fllr  jede 
Heerfahrt.  Das  konnte  auch  gegen  Geld  abgelöst  wer- 
den ^  Ausgedehnter  war  die  Last  des  Klosters  Maurmiin- 
ster  im  Elsass ,  das  unter  dem  Bischof  von  Metz  stand : 
wenn  dieser  im  Reichsdienst  Heerfahrt  zu  leisten  hatte, 
schickte  er  einen  besonderen  Bevollmächtigten  an  den 
Abt,  der  seine  Ministerialen  zusammenrief  und  ihnen 
die  Stellung  von  Wagen  mit  Ziehochsen  und  den  nOthi- 
gen  Führern,  einem  Saumross  mit  Sattel  und  allem  Zu- 
behör sammt  zwei  Führern  anbefahl:  diese  werden  mit 
Lebensmitteln  beladen,  und  zu  dem  Ende  zahlen  alle  Zins- 
hufen, bei  dem  ROmerzug  einen  ganzen  Jahreszins,  bei 
einem  andern  Kriegszug  die  Hälfte^. 

m&nster,  Grandidier  Als.  11,  S.  106:  Magontino  presuli  caballum  modiom 
tritice  farine  portantem  ad  regalem  expeditionem  .  .  .  transmittat. 

^  Zweifelh.  Urk.  Ludwig  d.  D.  für  KI.  Wisensteig,  W.  ÜB.  136, 1,  S.  160 : 
illio  meo  (des  Gründers)  £.,  qnando  ad  serviciam  pii  regis  perrexerit,  annm 
sonmarium  onustum  prestent  cum  homine  qai  illnm  ducat  .  . .  Similiter  se- 
cunda  vice  fadant,  si  Her  iu  hostem  eodem  anno  contigerit. 

^  Van  Lokeren  127,  S.  92:  nt  sibi  (Abt)  licitum  foret  redimere  ve- 
redarios  vel  sanmarios,  id  est  parafredos,  qai  accipiebantnr  in  omni  expedi- 
tione,  datis  pro  hoc  17  libris  denariorum  cuidam  comiti  L.,  qui  comitatum 
ipsias  Tille  a  nobis  in  beneficium  tenebat. 

^  Scböpflin  I,  S.  226:  Regis  profectio  cum  nunciata  fuerit  episcopo, 
procuratorem  suum  super  hoc  inbeneficiatum  abbati  destinabit,  abbas  mini« 
steriales  snos  convocabit,  profectionem  notificabit,  ministeriales  haec  subscripta 
in  unnm  congregabnnt ,  congregato  memorato  procnratori  statuta  die  in  foro 
ante  portam  assignabnnt:  Wagen  mit  Rindern  und  arethophilaces  (?),  h.  e. 
ejusdem  plaustri  custodes  .  .  .  somedem  cum  sella  et  bulgis,  2  custodes: 
■ductorem  ac  minatorero.  Geht  ein  bos  oder  der  somedes  zu  Grunde,  so  hat 
der  procnrator  ex  rebus  episcopi  Ersatz  zu  leisten.  Omnes  vero  ceteri  mansi 
absque  superioribns  infra  marcham  constituti  censum  solventes,  a  qnocum- 
qne  fuerint  habiti,   si   profectio  regis  versus  Italiam  ultra  Alpes  processerit. 
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Es  berührt  sich  das  mit  Leistangen  wie  sie  schon  in 
froherer  Zeit  den  abhängigen  Leaten  oblagen,  die  nicht 
selbst  in  de^  Krieg  zogen,  aber  Wagen,  Pferde,  Rinder, 
Lebensmittel  und  anderes  der  Art  zu  liefern  hatten  \*ba1d 
an  den  Herrn,  bald  an  den  Vogt  oder  einen  Beamten ^ 
was  auch  mitunter  noch  als  Heerbann  bezeichnet  wird^ 
Und  dem  entspricht  wieder  was  in  den  Städten  Ton  den 
Handwerkern  gefordert  ward,  in  Freiburg  Yon  Schubma- 


tantum  stipendü  quantam  census  dare  solent  exigetur.  Si  vero  versus  Sa> 
xoniam,  Flandriam  seo  qnocumque  ex  isla  parte  Alpiom  expeditio  foerit,  me- 
dietas  solummodo  dabitur,  neotra  tarnen  ?ice  juris  sui,  censos  videlicet  atque 
servidi,  excusabnntar.  Ex  accepto  antem  stipeadio  tarn  plaastra  quam  so- 
medes  victualibus  celerisqne  itineri  necessariis  onerabuntur. 

^  Ausser  den  VG.  IV,  S.  525  ff.  angeführten  Stellen,  die  bis  in  diese 
Periode  reichen,  s.  noch  Einkommenrodel  von  Cur,  Planta  Raetien  S.  528: 
quando  in  hostem  pergunt,  servos  et  sonmarios  12;  Güterverzeichois  von 
Weissenburg,  Zeuss  S.  273  ff.:  caballos  2  in  hostem,  2  boves  in  hostem; 
bovem  cum  dimid.  carr.  et  cum  1  homine;  S.  276:  boves  4  cum  una  carr. 
et  2  hominibus,  4  boves  cum  3  hominibus  et  2  caballis;  Mohr  99,  S.  140: 
Ovis  1  ad  expedicionem  6  denarios  valentem;  Kindlinger  M.  B.  11,  S.  2, 
Leistung  von  mansi  serviles:  si  expeditio  fiat,  bovem  unom  et  stimulum  et 
hominem,  quem  dominus  debet  vestire,  si  opus  habet.  Bos  addiicitur  ad  ju- 
dices  et  ipsorum  judicio  recompensatur  rostico,  si  moriatm*  in  via.  Abgaben 
pro  oste  in  Manbeuge  auch  Duvivier  S.  363.  Auf  Stellung  solcher  Mann- 
schaft, nicht  eigentlichen  Kriegsdienst,  bezieht  es  sich  wohl  auch,  wenn  es 
Schöpflin  S.  199  von  Inhabern  von  servilia  mansa  heisst:  eliguntur  4  ex 
eis  qui  in  exerdtnm  eant  et  quicquid  eis  jussum  fueril  faciant.  —  Marlene 
Thes.  1,  S.  189:  wenn  ein  Vogt  pro  deffensione  patriae  transitum  habue- 
rit,  de  potestate  victum  competentem  accipiat,  scheint  nur  von  Unterhalt  wäh- 
rend des  Durchzugs  zu  verstehen. 

'  Urk.  f&r  St.  Bavo,  Serrurier  14,  S,  21:  Si  vero  comes  expeditio- 
nem  faceret  et  opus  esset,  dnos  parefridos  in  abbatia  toUeret  (der  Vogt),  ea 
ratione  ut  prins  coram  abbate  et  suis  ducerentnr  et  quanti  precii  essent  esti- 
marentur.  Si  redirent,  dominis  suis  redderentur;  si  mortui  fuissent,  quanti 
precii  essent,  estimarentur.    Sin  alias,  amplius  pareCridi  non  tollerentur. 

'  Eberh.  Fnld.  7,  32,  S.  45:  heribannum  solvendum  1  (in  Fries- 
land).   Vgl.  VG.  IV,  S.  525  und  oben  S.  147. 


158 

ehern  \  in  Strassbnrg  von  Sohnlieden^  Scbusteni,  Hand- 
schuhmachern, Sattlern,  Schwertfegern,  und  ähnlich  ohne 
Zweifel,  wie  ^später,  auch  jetzt  an  anderen  Orten.  Mitun- 
ter ist  aber  auch  davon  Befreiung  gegeben:  den  Gano- 
nikern  zu  Metz  yon  Heinrich  UI,  dem  Kloster  Abdinghof 
Ton  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn,  den  Juden  zu 
Speier  von  dem  Bischof  der  Stadt'. 

Was  Maurmünster  leistete  trug  auch  schon  den  Cha- 
rakter der  Heersteuer  an  sich,  die  in  dieser  Zeit  aufge- 
kommen ist  und  bald  weitere  Verbreitung  erhalten  hat. 

Die  Heersteuer  ^  hat  sich  aus  der  Karolingischen  Bei- 

.^  Freib.  StR.  c.  11 :  Si  dnx  in  regalem  expeditionem  ibit,  minister 
ejus  in  poblico  foro  ante  unumqnemqae  sntorem  socnlares  quoscanqne  tch 
luerit  ad  opus  domini  dads  accipiat  Similiter  et  ante  incisores  caligarom 
post  meliores  caligas  qoascnmqae  volaerit  acdpiat. 

>  Strassb.  StR.  c.  103. 108— 1 11.  Vgl.  Stieda,  Entetebang  des  Zunft- 
wesens S.  30  ff. 

3  Call.  Christ.  XIII,  S.  393:  nt  circas  et  vigilias  non  faciant  propter 
perpetnas  ecclesiae  observantias  nisi  in  obsidione  civitatis;  at  ab  exigendis 
et  ab  accomodandis  ad  itinera  episcopornm  cavalüs  omnioo  üben  sint;  V. 
Meinw.  c.  213,  S.  157:  Ab  omni  antem  ostüido  et  secolarinm  exactionnm 
negotio  ipsum  monasteriom  liberum  et  immune  esse  oonstitoit;  Bemling  S. 
66:  nnlluft  ab  eis  equum  ad  profectionem  regis  vei  episcopi  aut  aogariam 
regiae  expeditionis  requirat. 

*  heristiura,  Graff  VI,  S.  706,  fär  Stipendium,  ein  Wort  das  nicht  blos, 
wie  VG.  IV,  S.  521,  angenommen,  fdr  Sold,  auch  in  dem  Sinn  von  adju- 
torinm  gebraucht  wird,  f&r  das  welches  diejenigen  zahlten  welche  nicht  sel- 
ber dienten.  In  Urkk.  finde  ich  das  Wort  erst  in  der  Erzb.  Hiliins  von 
Trier,  MR.  ÜB.  571,  I,  S.629:  absque  jure  illo  quod  Tulgariter  didtur  he- 
regewede  et  illo  quod  didtur  heresture,  wo  allerdings  die  Bedeutung  nicht 
ganz  deutlich;  dann  Friedrich  I.  für  Ottenbenern,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.402, 
wo  er  die  Ministerialen  des  Klosters  befreit  a  regali  expeditione  et  a  serri- 
do  quod  vulgo  didtur  heristiore  .  .  .  similiter  et  homines;  vgl.  den  Brief 
an  Como,  Stumpf  Acta  368,  S.  524:  pecunia  quam  nobis  dare  debuistis, 
tarn  pro  Mediolanensibus  quam  pro  petitione  hersture.  Etwas  später  Philipp 
von  Köln,  Wilmans  Addit.  60,  S.  54  (v.J.  1176):  ertheilt  Lehn,  hac  con- 
ditione  interposita,  ut  pro  hiis  bonis  ab  omni  exactione  expeditionis  et  an- 
xilii  quod  vulgo  hersture  nuncupaiur  esaent  omni  tempore  üben  et  absoluti. 
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klilfie  (adjutomm)  entwickelt  und  ymri  anch  nicbt  selten 
noch  mit  diesem  Namen  bezeichnet  \  Wenn  früher  Ten 
den^  welche  in  ^meinschaft  einen  Mann  zu  stellen 
hatten  derjenige  welcher  aaszog  die  Beihiilfe  der  andern 
empfing  —  und  im  Bamberger  Dienstrecht  hat  sich  auch 
das  erhalten^  und  mag  auch  sonst  noch  vorgekommen 
sein  — ,  so  ist  diese  jetzt  dem  Herrn  gezahlt  and  Ton 
diesem  für  den  Zweck  der  kriegerischen  Rüstung  ver- 
wandt worden. 

Finden  sich  auch  nar  vereinzelte  Nachrichten  aus 
dieser  Zeit ,  so  zeigen  sie  doch ,  dass  die  Sache  früh  ^ 
und  allgemein  bekannt  war.  In  Einsiedeln  wird  die  Ab- 
gabe in  der  Zeit  Otto  III.  erwähnt.  Der  Abt  von  Te- 
gernsee  fordert  sie  von  allen  Angehörigen  seines  Stifts, 
VassaHen,  Ministerialen,  Kämmerlingen  und  der  ganzen 
Familie,  weil  oder  obgleich  das  Kloster  za  keiner  Heeres- 
leistung verpflichtet  war^  Nach  dem  Dienstrecht  von 
Worms  hat  der  Gensuale  der  nicht  als  Ministeriale  die- 
nen   will  sechs  Denarien   zur   Heerfahrt   beizusteuernd 


^  Otto  III,  Aeta  24,  S.  19,  als  Zubehör  eines  Gnts  das  flu  Einsie» 
dein  geschenkt  wird:  adjutoria  regalis  expeditionis.  Planta  S.  521:  qnando 
in  hostem  pergere  debet  minister,  reddere  debent  unnm  caballum  honestnm, 
etiam  et  aliad  adjatorinm  reddant.    Andere  Beispiele  in  den  folgenden  Noten. 

*  Cod.  Udalr.  25,  S.  52:  Si  vero  alio  (im  Gegensatz  zum  Zug  nach 
hauen),  dno  ex  illis  tercio  dent  inpen^s,  beneficinm  babentes. 

'    N.  1.     Siekel  hat  keinen  Zweifel  an  der  Echtheit. 

*  Mon.  B.  VI,  S.  167:  Brief  sacerdoti  et  ministerialibns  ac  universe 
familie  .  .  .  Nunc  itaqne,  sicut  jam  saepe,  rogamus  rogandoqae  praedpimns 
omnifons  per  nos  inbenefidatis  et  ministerialibus  et  camerariis  (offenbar  die 
welche  sonst  camerlingi  heissen,  VG.  V,  S.  200)  nostris  ac  nuiverse  fami- 
lie, ot  soUtam  et  debitam  opem  expeditionis  nobis  persolvant. 

'  c.  29:  et  si  tale  serritium  noluerit  facere  (über  die  andere  Lesart: 
si  eom  ad  tale  etc.  s.  Hegel,  Ailg.  Monatsschr.  1854,  S.  173,  Gengier  hat 
sie  nicht),   4  den.  persoUat  ad  regale  serviüom  et  5  ad  expeditionem. 
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Dem  Erzbischof  von  Kola  sollte,  wenn  er  nach  Italien 
zog ,  von  einem  Gut  jede  Hufe  zwölf  Denarien  zahlen  ^ ; 
und  es  wird  nur  ein  einzelnes  Beispiel  sein  das  hier  be- 
kannt geworden  ist.  Der  Vogt,  den  der  Graf  von  Flan^ 
dern  als  seinen  Stellvertreter  fUr  das  Kloster  Marchien- 
nes  eingesetzt,  durfte  eine  solche  nach  der  Grösse  des 
Besitzes  abgestufte  Abgabe  erheben  ^  In  einem  andern 
Falle  wird  nur  gesagt,  dass  sie  sich  in  massigen  Grenzen 
halten,  zu  keinen  Klagen  Anlass  geben  soll  ^  Denn  auch 
das  war  der  Fall :  so  beschwerte  sich  St.  Trond,  dass  der 
Vogt  bei  dem  Zug  nach  Italien  widerrechtlich  von  jeder 
Familie  eine  drückende  Steuer  erhoben  \  Im  Bereich  des 
Klosters  St.  Di^  in  Lothringen  soll,  ähnlich  wie  bei  Manr- 
münster,  die  Leistung  dem  Jahreszins  einer  Hufe  im  Ge- 
biet des  Herzogs  gleich  sein^.  Nähere  Bestimmungen 
finden   sich   später  in  der  Aufzeichnung  für  das  Kloster 

^  Kiadlinger  M.  ß.  II,  S.  2,  Recht  des  allodium  Lewa:  Et  si  expedi- 
tio  fiat  in  Italiam  cum  rege,  dominus  acdpiat  de  qnolibet  manso  12  den.; 
si  non  vadat,  nicbii  acdpiat. 

^  Miraeus  1,  S.  659:  Adjatorium  tempore  obsidionis  vel  hostilitatis 
generalis  4  vel  5  hebdomadarnm  accipiet  in  potestatibus ,  id  est  de  carmca 
2  soi.,  de  dimidia  1,  de  operario  divite  non  panpere  3  den. 

'^  Falsche  Ürk.  Otto  1.  für  Gembloux,  Miraeus  I,  S.  42.:  Si  vero 
bellum  aliud  fuerit,  quod  idem  advocatus  administret,  qnod  vel  ad  regem  vel 
ad  comitem  Lovaniensem  (dem  eigentlichen  Vogt)  pertineat,  tone  siqnidem 
licebit  ei,  sed  non  sine  consensu  abbatis,  ut  a  mansionarüs,  qoi  per  villas 
abbatiae  commorantur,  aUqoid  sabsidü  acdpiat,  sed  tamen  ita  mensnrate,  ot 
nomquam  inde  qUerela  ad  comitem  vel  a  comite  ad  regias  aures  perveniat. 

^  Rodnlf.  epist.  S.  328:  Itnrus  in  Longobardiam  de  singulis  capiti- 
bus  familiarum  ecclesiae,  nbicuoque  audire  potoit  nominare,  gravissimam 
pecuniam  et  snper  tot  hominibus  incredibilem  sibi  corrasit,  contra  cartas 
nostras,  contra  leges,  contra  nsnm. 

'  Calmet  11,  S.  133  (um  d.  J.  1120):  Et  si  rex  exerdtom  compara- 
verit  et  dox  ad  eam  cum  exerdtom  ierit,  qnantom  mansionarius  debet  pro 
terra  de  censn  in  banno  dods  posita,  tantmn  de  adjatorio  dare  eam  opor- 
tebit. 
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Ghiemsee,  die  in  die  Form  eines  alten  Reichsgesetzes  ge- 
bracht ist\ 

Eben  hier  wird  auch  auf  den  Fall  Rücksicht  genom- 
men ,  dass  einer  der  an  sich  zu  Dienst  verpflichtet  war 
denselben  nicht  leistete:  dann  zahlte  er  eine  Abgabe  bis 
zu  dem  Jahresertrag  des  Lehns^.  Und  ähnliches,  nur 
dass  die  Ansätze  von  ein  Drittel  bis  zum  ganzen  Ertrag 
schwanken,  findet  sich  sonst'.  Oder  es  bleibt  die  Abfin- 
dung besonderer  Uebereinkunft  vorbehalten  ^ 

Der  Abt  von  Fulda  erliess  einem  Vassallen  die  Summe 
welche  er  für  den  ROmerzug  schuldig  war,  wobei  es  un- 
gewiss erscheint,  ob  sich  das  auf  einen  einzelnen  Fall  oder 
allgemein  auf  Lösung  von  der  Verpflichtung  bezog '\ 

^  Const.  de  exp.  Rom.  S.  4:  praecipimns ,  ut  singnli  baringi  decem 
cnm  12  fanibus  de  canapo  solidos  dominis  suis  impendaat,  et  insaper  soa- 
marinm  cum  capistro  concedant,  quem,  si  domini  volnerint,  ipsi  ad  primam 
navalem  aqaam  usqne  perducant.  Mansionarius  5  sol.,  absarius  30  denarios, 
bnnoarins  15,  qnornmiibet  larnm  possessores  6  soppleant. 

'  Isti  vero  tales  remanere  cnpieates,  si  apnd  dominos  impetrare  va- 
leant,  qnos  mansos  possideant,  tot  libras  suae  monetae  vei  totum  frnctum 
feodi  in  iJJo  anno  pro  stipendio  persolvant.  Das.  Letzte  wohl,  wenn  es  vor- 
tbeilhafter  war  als  1  Pfand  per  Hufe.  —  Anders  S.  3,  wenn  einer  per- 
sönlich einem  Herrn  nicht  dienen  kann,  weil  er  Lehn  von  mehreren  em- 
pfangen :  singuli  singula  debita  dominis  persolvant,  videlicet  quantum  ab  ipsis 
si  irent  accepturi  erant,  tantnm  se  daturos  cognoscant. 

^  Friedrich  I,  LL.  U,  S.  113:  vel  dimidium  redditns  feudi  unins  anni 
domino  non  subministraverit.  Vgl.  die  Erläuterung  der  Ubri  Feud.  zu  der 
€onst.  Konrad  (III),  LL.  II,  S.  38**,  wo  es  im  Text  heisst:  Similiter  de 
ostandiciis  petendis:  Ostandide  dicuntur  adjntorium  qnod  faciunt  Romanis 
cum  rege  in  ostem  pergentibus  vasalli  qui  cum  eis  non  vadunt  ...  in 
Tentonica  terra  partem  fructnum  solummodum  ejus  anni  quo  hostem  faciunt 
Hierauf  wird  das  Wort  Heersteuer  bezogen  vouHenschel,  Ducange  III,  S.  719. 

*  Bei  einem  Lehn  das  der  Abt  von  Ossiach  ertheilte  war  festgesetzt, 
dass  die  Inhaber,  wenn  es  die  Zeit  erfordere,  der  Kirche  Heerfolge  leisten 
oder  hierfür  nach  Uebereinkunft  beider  Theile  Geld  zahlen;  Ankershofen, 
Regesten,  Arch.  f.  Oe.  G.  II,  S.  357,   ungedruckt  soviel  ich  weiss. 

'    Dronke  749,    S.  359  (v.  J.  1048):    pecuniam    quam   pro  Italica 

11 
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Der  £rtrag  der  Heersteaer  und  der  enfsprecheodeB 
Abgaben  bot  die  Mittel,  um  denen  welche  den  Dienst  lei- 
steten für  Ausrastimg  und  Unterhalt  eine  Beihttlfe  zu  ge- 
währen, wie  sie  nun  regelmässig  eben  der  Berr  zn  geben 
hatte.  Nach  dem  Bamberger  Dienstrecht  betrog  sie  für  den 
Zng  nach  Italien  auf  jeden  Harnisch  drei  Pfand  Silber 
und  ein  Pferde  Höher  belauft  sich  was  die  Ministeria- 
len von  W^issenburg^  empfingen:  zehn  Pfand  Silber  und 
Eisen  (Beschlag?)  fiir  fünf  Pferde,  zwei  Ziegenfelle,  ^n 
Maulthier  mit  zwei  gefüllten  Mantelsäcken,  dazu  zwei 
Diener,  deren  jedem  wieder  ein  Pfund  und  ein  Pferd  ge- 
liefert ward ;  bei  einem  andern  Kriegszug  fünf  Pfund  Sil- 
ber, ein  unbeladenes  Pferd,  Eisen  und  Ziegenfelle  wie 
vorher.  Aehnliche  Bestimmungen  finden  sich  später:  in 
der  Aufzeichnung  für  Ghiemsee,  wo  wie  der  Dienst  auch 
die  Beihülfe  nach  den  Klassen  der  Vassalien  und  Mini- 
sterialen,  die  ihn  leisten,  yerschieden  ist^  und  sonst  Es 
vertrat  in  gewissem  Masse  die  Stelle  des  Soldes  und  wird 

expeditione  debuit  illi  dimisit.  Es  ist  em  vir  nobilis,  von  dem  also  anta- 
nehmen,  dass  er  Lehn  vom  Kloster  hatte.  Die  Stelle  zeigt,  dass  die  Ver- 
pflichtong  jedenfalls  anch  in  früherer  Zeit  nicht,  wie  Baltzer  will,  auf  ^Mini- 
sterialen beschränkt  war. 

^  Si  expeditioestinitaliam,  dominus  per  singnlas  loricas  onum  equum 
det  et  3  libras. 

*    Cod.  Udalr.  14,  S.  36. 

'  Const.  de  exp.  Rom.  S.  3:  Qni  autem  per  homioinm,  sive  liberi 
sive  iamuli,  dominis  suis  adhaeserint  ...  pro  halsperga  tres  marcas  et  pro 
angalis  scntaiüs  singnlas  marcas  accipiant;  et  sie  enndo  ac  redenndo  cum 
hoc  stipendio,  sine  omni  dominomm  dampno  vel  expensa,  nisiquantnm  ipsis 
dominis  placuerit,  fideliter  serviant  .  .  .  Ipsis  (den  niederen  Ministerialen) 
etiam  ad  itineris  praeparationem  5  librae  snae  monetae  in  Stipendium  tri- 
bnantur,  et  dno  equi,  unns  enrrens  aller  ambolans,  addantnr,  ac  dnobus  so- 
cüs  sonmarios  vicUlibos  bene  ooeratas  commiitalor,  qni.  ab  ipsis  ad  opns 
domiooram  diligenter  cnstodiatnr.  Ipsi  qnoque  in  dominomm  tamdin  Tivant 
procoratione ,   quamdiu  in  incepta  vadant  expeditione. 
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mit  eiaem  Worte  bezeichnet  das  auch  Tux  diesen  gilt  (sti^ 
pendia)  K 

Und  derartiges  findet  sich  dann:  in  mannigfach  an- 
derer Anwendung:  bald  mehr  als  freies  Geschenk  vor 
oder    nach  einem    Kriegszag  ^,    das  letztere  namentlich 


^  Das  Wort  steht  in  verschiedener  Anwendung;  vgl.  S.  158  N.  4  nnd 
VG.VI  (RV.II),  S.  31.  Ratber  Prael.  I,  3,  Op.  S.  13:  MUes  es?  Quod  si 
non  habes  militando  adqnirere  Stipendium,  laborando  manibns  sectare  victum 
et  fuga  praedam.  Nach  V.  Wibor.  c.  30,  S.  453,  klagt  H.  Burchard:  cre- 
berrimi  atiam  miiitares  apparatus ;  noiunt  panci  adesse  eorum  sumptibos,  atqne 
danda  largiter  stipendia  militibus.  V.  Balder.  c.  22,  S.  733:  stipendia  mi- 
Htibus  larga  manu  erogare;  c.  23:  militum  defecere  stipendia.  Lamb.  1076, 
S.  250:  nee  aliod  militiae  suae  Stipendium  praestolantes ;  S.  252:  victualia 
servomm  Dei  versa  esse  in  stipendia  militum.  Ebbo  V.  Otton.  II,  16,  S. 
854,  Brief  des  Abts  von  Theres:  militibus  pront  opus  erat  stipendia  eroga- 
vimus.  H.  Weif.  c.  23,  S.  466:  stipendia  condigna  offerens  ad  expeditio- 
nem  illexit.  Chron.  Mont.  Ser.  1165,  S.  152:  In  cuna  Nurenbierch  sti- 
pendia itineris  in  Lombardiam  adjndicantur,  was  doch  wohl  nicht»  vrie  Wei- 
land S.  160  ff.  meint,  von  einem  Sold  den  das  Reich  zahlte  zn  verstehen 
ist,  sondern  von  einer  Bestimmung  für  die  Vassalien  und  Oienstleute  der 
Fürsten,  vrie  sie  die  sog.  Const.  de  exp.  Rom.  enthält.  —  'suis  stipendiis' 
dienen    heisst  auf  eigene  Kosten,    ohne  Beihälfe;    S.  153  N.  3. 

*  Widuk.  U,  31,  S.  446:  cum  milites  ad  manum  Geronis  presidis 
conscripti  crebra  expeditione  attenuarentur  et  donativis  vel  tributarüs  prae- 
müs  minus  adjuvari  possent.  Gosm.  cont.  Wiss.  1136,  S.  142:  cumque 
donativnm  militibus  erogaret,  vor  einem  Kriegszug.    V.  Pasch.  II,  Watterich 

II,  $.7:  soluto  donativo  quod  militibus  veredarüs  debebatur.  Berth.  1075, 
S.  279:  recollecto  et  nndique  praemiis  condncto  militiae  non  parvae  appa- 
rata.  Chron.  Mers.  S.  164:  fortes  praemiorum  remnneratione  .  .  .  exqtat. 
Carm.  de  b.  S.  II,  218,  S.  65: 

Primitns  insignes  dotavit  et  Arcipolenses 
Munerihus  meritis;   anri  dat  pondera  pnri 
Ingentesque  viros  extollit  honoribus  amplis; 

III,  255  S*  76:  Agmina  muneribus  donans  dimittit  opimis. 

Lamb.  1074,  S.  209:  his  qui  partes  snas  impensius  curayerant  dont^  juxta 
magnificentiam  regiam  largitus  est;  1075,  S.  230:  ingentibus  recentis  belli 
expepsis  aerarium  regis  exhaustnm  fuerat,  et  miles  vehen^enter  instabat,  nu- 
per  exactae  militiae  praemium  efllagitans.  Hierher  giehört  auch  die  Erzäh- 
lung des  Chron.  Ebersh.  c.  24,  S.  443,  von  einem  aurifex,  der  für  Hein- 
il* 
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wenn  der  Krieg  Gewinn  g;ebracht\  oder  auch  infolge  be- 
sonderer Angelobung  ^  bald,  wie  in  den  angeführten  Fäl- 
len, als  Lieferung  von  Unterhalt^,  oder  auch  als  eigent- 
liche Geldzahlung,  wie  sie  in  verschiedener  Weise  und  in 
verschiedenem  Betrag  vorkommen  mochtet 

Es  wird  als  Römische  Sitte  bezeichnet,  die  Krieger 
so  zu  belohnend  Und  in  Italien  früher  als  anderswo 
scheint  der  Dienst  für  Sold  aufgekommen,  der  Kriegs- 
dienst zu  einer  förmlichen  Erwerbsquelle  für  die  Ritter 
geworden  zu  sein^.  Innerhalb  der  Deutschen  Grenzen 
ist  es  Lothringen ,  wo  der  Solddienst  zuerst  weitere  Ver- 
breitung erhalten  hat:  hier  treten  die  Grossen  des  Lan- 

rich  111.  dfos  cnpreös  et  scutellas  stagneas  miri  operis  deaaravit,  quos  mili- 
tibus  ia  donariis  dedit;  weshalb  diese  dea  Künstler  tödten  wollten.  —  Aber 
auch  Land  ward  gegeben:  Widuk.  111,  55,  S.  461:  Ex  hoc  Hosed  clarus 
et  insignis  habitus:  merces  tarn  famosi  gesli  donativom  imperiale  cum  reditu 
20  mansnnm.     Vgl.  Kuhns,  Gerichtsverf.  1,  S.  62  N. 

^  Widuk.  III,  20,  S.  454:  omnem  pecuniam  dans  suis  militibns  di- 
Visit;  Ann.  Altah.  1045,  S.  802:  auri  pondus  maximum,  quod  iile  totum 
militibns  distribuit,  quos  in  prioris  anni  victrici  praelio  secum  habuerat. 

^  Thietm.  VI,  4,  S.  806:  resistentibus  viriliter  promittitor  solatio 
futura. 

'  V.  Leon.  IX.  c.  7,  Watterich  1,  S.  134:  sumtus  et  stipendia  op- 
portunis  administrabat  in  lods  et  horis,  sobria  suflficientia  apparatus  dapes 
distrihuebat  suorum  singulis  (den  milites  von  Toni  während  des  Aufenthalts 
in  Italien).  Dass  Stipendium  zunächst  von  Unterhalt  zn  verstehen  und  die- 
ser allgemeine  Voraussetzung  des  Dienstes  gewesen,  ist  eine  Behauptung  die 
Baltzer  S.  14  ff.  keineswegs  erwiesen. 

*  Ekkeh.  1110,  S.  243:  datis  ubique  inestimabilis  pecuniae  stipen- 
diis;   vgl.  die  Stelle  Lamberts  S.  163  N.  2. 

^  Anselm  II,  55,  S.  223:  antiquo  Romanornm  more  cottidianos  snm- 
ptus  praebebat  armatis;  Wido  II,  S.  169,  von  Gregor  VII:  sicut  solebat 
apud  Romanos  antiquitus  fieri,  donati?a  sua  singulis  militibus  erogabat;  vgl. 
Waltr.  II,  2,  S.  90:  propter  supplementa  stipendiariorum  sive  mercedis,  pro 
qua  mercede  ejus  militaverant  contra  regem  .  .  .  spoliavit  Romanam  ecclesiam. 

•  S.  die  Stelle  Rathers  S.  163  N.  1,  dann  die  Note  vorher  und  Aimö 
IV,  28,  S.  125;  Vll,  13,  S.  202, 
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des  in  ihren  Kämpfen  mit  geworbenen,  für  Geld  gedun- 
genen Trappen,  Söldnern  (solidarii),  wie  sie  eben  hier 
and  in  Frankreich  genannt  werden  \  einander  entgegen  ^ 
Bald  aber  hat  die  Sitte  weitere  Verbreitung  gefunden, 
wie  denn  ähnliches  gewiss  zu  allen  Zeiten,  wenn  auch  in 
anderen  Formen ,  vorgekomitien  ist.  Der  Erzbischof  Ton 
Salzburg  gab  dem  Markgrafen  von  Oesterreich  Geld  für 
kriegerische  Hülfe;  gegen  den  Herzog  von  Kärnthen  ge- 
wann er  so  die  eigenen  Ministerialen  ^  Die  des  Bischofs 
Yon  Regensburg  dienten  dem  Herzog  Ton  Böhmen  gegen 
Oesterreich^,   wie   andere  Deutsche  sich  dort  in  den  in- 

^  soldarii,  Brief  in  den  G.  Lob.,  SS.  XXI,  S.  312;  solidarii,  Rodulfi 
epist.  SS.  X,  S.  526;  Gnalb.  V.  Karoli  c.  80,  S.602:  solidarii  et  servi  de 
familia  cotidiana  comitis;  Hugo  Flav.  schon  von  Kari  Martell,  VG.  III,  S.  16 
N.  1 ;  G.  Gamer.  abbr.  c.  7 ,  S.  505 :  collectis  amicis  snis  et  solidariis 
(Franz.  Uebers.  c.  5,  S.  512:  scudoyers;  vgl.  c.  21,  S.  517:  tenist  Che- 
valiers a  ses  saudes);  von  andern  Schriftstellern  Ragewin  111,  20,  S.  428: 
mlUtes  qni  solidarii  vocantur  (Dacange  VI,  S.  288  wird  noch  eine  Stelle 
aas  Otto  Fris.  dtiert,  die  ich  nicht  finde).  —  Ändere  Aasdrncke  sind:  sti- 
pendiarii  milites,  Laar.  Vird.  c.  26,  S.  505 ;  conducti  milites,  Waltr.  II,  29, 
S.  147;  Chron.  S.  Andr.  111,  7,  S.  541;  conductitio  sive  gregario  exerdtu, 
PetmsChron.  Gas.  111,  70,  S.  751.  -  Auch  das  genus  hominum  qni  vocantur 
geldnni,  qnos  dnx  Heinricas  eis  in  auxilinm  miserat,  viri  bellatores  et  strennoi 
et  nimis  docti  ad  praelia,  Ann.  Hild.  1106,  S.  110,  gehört  hierher. 

*  Lanr.  Vird.  a.  a.  C:  fortissimos  a  Flandria  et  alios  stipendio  con- 
trahit;  vgl.  c  30,  S.  509;  Waltr.  II,  29,  S.  147,  vom  Bischof  von  MeU: 
in  multitndine  gravi  condnctornm  militum;  und  die  meisten  anderen  Stellen 
der  Note  vorher. 

'  V.  Conr.  Sal.  c.  16,  S.  72 :  marchionem  de  Austria  L.  .  .  .  pe- 
cnnia  conduxit;  S.  73:  ministris  suis  eandem  pecuniam  (100  Mark)  obtulit, 
Qt  auxilio  sibi  essent  ad  recuperanda  qnae  dux  abstulisset. 

^  Cosm.  II,  35,  S.  90:  Ratisponensis  episcopi  unam  scaram  ex  elec- 
tis  militibns  pretio  condticit  sibi  in  auxilinm;  vgl.  HI,  15,  S.  108:  Quomm 
(Graf  Siegfried  und  Bischof  von  Freising)  succenderat  animum  ad  belli  stn- 
dinm,  promittens  eis  aureos  montes  .  .  .  Praeterea,  nndecnnqne  potnit,  non 
paacos  sibi  in  auxilinm  acquirit  Teutonicos,  qui  pro  sni  stultida  aestimabant 
in  Boemia  ami  et  argenti  pondera  fore  in  plateis  sparsa  et  exposita.  —  Ich 
weiss  nicht,  ob  man  die  Worte  Thietmars  VI,  50,  S.  830:  Bawariorom  ad 
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nem  Kämpfen  des  Landes  verwenden  liessen,  selbst  nam- 
hafte Fürsten  für  Geld  nach  Flandern  zogen  K 

In  den  Kriegen  Heinrich  IV.  mit  den  Grossen  hat 
auch  der  König  zu  dieser  Hülfe  gegriiTen,  um  seine  Streit- 
macht zu  vermehren :  in  Italien  ^  und  in  Deutschland  ^  zog 
er  mit  geworbenen  Söldnerscharen  gegen  seine  Feinde 
ans;  dort  haben  sich  Papst  and  Kaiser  mit  solchen  Mit- 
teln bekämpft,  und  beide  werden  beschuldigt  die  Kirchen- 
güter dafür  verwandt  zu  habend  Heinrich,  heisstes,  ge- 
wann die  Vassalien  und  Ministerialen  der  geistlichen  Stif- 
ter für  sich,  indem  er  ihnen  die  Schätze  und  Güter  der- 
selben preisgabt 

Aber  auch  den  Fürsten  wurden  Verleihungen  ge- 
macht, ursprünglich  wohl  als  Belohnung  für  geleisteten 
Dienst,   dann  auch  um  sie  im  einzelnen  Fall  demselben 

BolisIaTum  sine  regis  ac  sni  (des  Jaromir)  licencia  com  mnaeribns  iter  agen- 
dum,  so  deuten  darf,  oder  ob  sie  dem  Boleslaas  Geschenke  äberbrachten. 

^  Ghron.  S.  Hob.  c.  24,  S.  583 :  Philippnm  Franoorum  regem,  ipsnm 
qnoqoe  G.  dncem  et  A.  comitem  Namucensem  multosque  alios  Lothariogiae 
et  Frandae  prindpes  adversus  Robertom  condixit,  taxato  singntis .  pretio  ejns- 
dem  condictionis.  Vielldcht  ist  'conduxit,  conductionis'  zn  lesen,  wie  dies 
nachher  steht. 

^  Berth.  1076,  S.  28S:  collecta  pecunia  qualitercnnque  oondacta  ma- 
xima  suomm  militari  copia.  Vgl.  Benzo  I,  1,  S.  600;  5,  S.  601;  Petras 
Ghron.  Gas.  HI,  70,  S.  751. 

^  V.  Hdnr.  IV.  c.  4,  S.  273:  qnidam  eqaites  regiae  partis  mercede 
condncti,  qni  se  regis  lateri  quasi  fidi  clientes  appHcoerant. 

^  Bemold  1077,  S.  434:  cnm  maxima  multitudine  Boemiornm  et 
Bajoariomm  .  .  .  qoos  cum  rebus  ecclesiarom  de  repente  sibi  coiqparare 
potuit;  Bruno  c.  112,  S.  374:  Quaecnnque  autem  de  facultate  episcopo- 
rum  in  illa  distribntione  militibus  non  concessa  superfoerunt  etc. ;  vgl.  Lamb. 
1076,  S.  163  N.  1.    Ueber  den  Papst  S.  164  N.  5. 

'  V.  Anselm.  alt.  c.  19,  S.  19:  Ille  ergo  quasi  more  tjrransidis  au- 
cnpis  tunc  indpit  universarum  ecclesiaram  tam.praedia  qaam  omnes.peue  tbe- 
swiros  earnm  militibus  dispertiri,  qoos  et  oomesparti  suae  ag^tinat,  prae- 
ter admodum  paucos  quos  ireservavit  sibi  Dominus. 
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geneigter  zu  machen.  Mehr  als  eine  Schenkung  wird 
damit  begründet,  dass  der  Empfänger  sich  auf  einem 
Kriegszug  besonders  verdient  gemacht,  hier  mehr  als  ge- 
wöhnlichen Aufwand  bestritten  habe^  Von  Otto  I.  ver- 
langte ein  Graf  für  den  Dienst  den  er  leisten  sollte  die 
Abtei  Lorsch ,  und  wenn  der  König  dies  abschlug  ^ ,  so 
sind  Verleihungen  der  Art  doch  ohne  Zweifel  vorgekom- 
men. Von  Heinrich  IV.  empfing  der  Herzog  von  Böhmen 
als  Preis  der  Kriegshiilfe  die  er  gewährte  nichts  geringe- 
res als  die  Ostmark  ^  Schon  bei  dem  Aufgebot  stellte 
Heinrich  V.  dem  Bischof  von  Bamberg,  d.  h.  wohl  dra 
Grossen  allgemein,  erwünschte  Belohnung  in  Aussicht^. 
Bei  Ministerialen  und  Vassallen  gab  das  Beneficium  das 
sie  besassen,  wie  die  Verpflichtung  zum  Dienst,  so  auch 
in  gewissem  Masse  die  Belohnung  fiir  den  Dienst  ^ 

Aber  auch  zu  mehr  war  Anlass  vorhanden.  Denn  mit 
erheblichen  Kosten  war  der  Dienst  verbunden^,  da  nicht 
blos  fttr  die  Rüstung,  auch  für  den  Unterhalt  die  Einzel- 

^  Otto  III,  Dümge  S.  95:  abbas  (von  Reichenau)  in  ea  ezpeditione 
qna  nobiscum  Romae  fuerat  tarn  digno  famolatu  nostrom  est  assecatns  (1.: 
prosecutuß)  imperinm,  quo  imperiali  remaneratione  digous  extitit;  V.  Meiow. 
c.  21,  S.  115:  der  Bischof  erbittet  fär  deo  Zog  nach  Italien  itineris  ezpen- 
sam  labori  sno  congniam  und  erh&lt  ein  Gut;  vgl.  Adam  II,  5.  6,  S.  337; 
Konrad  lil,  MR.UB.  I,  510,  S.566:  Erzbiscbof  von  Trier  imperatori  (Lothar) 
pro  hoc  maiime  conseqoendo  beneficio  in  expeditione  Apuliae  com  magno  et 
pericnio  et  snmptu  fideliter  servisset;  vgl.  G.  Alber.,  oben  S.  136  N.-4. 

'  Uadpr.  IV,  27  (28,  S.  324);  cnjos  possessionibus  quod  sibi  deenit 
ac  militibns  suis  minislrare  prevaleat. 

8  Lamb.  1075,  S.  233:  marcham  ejus  Boemico  dnd  in  praeminm 
exactae  militiae  dedit. 

^    LL  II,  S.  64:    sub'spe  remonerationis  tibi  gratissimae. 

^  Nor  kann  man  nicht  sagen,  dass  das  Beneficium  von  Hans  aus  we- 
sentlich nur,  Stipendium  gewesen  oder  an  die  Stelle  desselben  getreten  sei, 
wie  Baltzec  S»  14  ff.  will. 

«    Vgl,  Ficker,  Eigeuthnm  $.  120. 
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nen  oder  die  Herren  welchen  diese  folgten  zu  sorgen  hat- 
ten. Auf  Saumrossen  und  ochsenbespannten  Karren  S 
wenn  die  Gelegenheit  es  erlaubte,  auch  zu  Schiffe^  auf 
den  grossen  Flüssen,  wurden  zu  dem  Behuf  Lebens- 
mittel und  anderes  Gepäck  in  bedeutendem  Umfang  mit- 
gefuhrt:  darauf  bezogen  sich  die  Leistungen  der  abhän- 
gigen Leute  von  denen  die  Rede  war^;  aber  auch  an- 
dere Mittel  mögen  in  Anspruch  genommen  sein  \  So  be- 
durfte man  eines  zahlreichen  Trosses  von  Knechten  ^  der 
auch  wieder  unterhalten  werden  musste.  .  Nur  Wasser, 
Futter  und  Holz  war  nach  altem  Brauch  auf  dem  Marsch 

^  RegiDO  891,  S.  602:  planstra  ad  vehicola  in  qoibns  alimenta  exer- 
citoi  deferebantur ;  Ann.  Fuld.  896,  S.  411:  unter  den  Pferden  herrschte 
eine  Krankheit,  ut  totus  pene  exercitas  supellectilem  soam  inconsolto  more 
per  sellatos  more  equitnm  boves  trahebant;  Ann.  Allah.  978,  S.  788:  ¥ic- 
tualibus  onm  plaustris  et  caruds  et  pene  omnibos  ntensilibus  quae  exercitni 
erant  necessaria ;  G.  Gamer.  I,  98,  S.  441 :  cepit  jnmenta,  comminnit  vehi- 
cula;.  Berth.  1080,  S.  325:  sanmarios,  vehicnla  et  sardnas  dbariornm, 
sumtunm,  vestimentorom  omninmque  suppellectnariorum  saorum  .  .  .  obser- 
vabant.   .  .  ' 

^  Herim.  1051,  S.  130:  devecto  a  navibns  quantnm  in  eqnis  poterat 
sumpta  .  .  .  qnoad  snmptus  militi  soppetebat;  Y.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282: 
naves  quae  per  Bbenum  descendentes  exerdtni  commeatum  portabant. 

^  Die  Ansicht  von  Baltzer  S.  74,  dass  die  Verhältnisse  in  Wdssen- 
burg  und  Maurmunster,  die  wir  zufällig  kennen  —  doch  auch  andere,  wie 
angeführt  —  Ausnahmen  gewesen  seien,  solche  Leistungen  seit  dem  12.  Jahrb. 
aufgehört  hätten,  seitdem  überhaupt  kein  Proviant  mitgefuhrt  sei,  schdnt 
mir  ganz  unbegründet;  was  die  G.  Alber.  Trev.  c.  15,  S.  252,  erzählen,  wu*d 
keineswegs  als  'Beweis  von  besonderer  Einsiebt'  bezeichnet,  sondern  die  500 
milites  (statt  20)  mit  entsprechendem  Proviant  nur  als  grossartige  Leistung 
gepriesen.    Und  ebenso  sprechen  andere  Zeugnisse  dagegen. 

^  Dass  bei  Deutschen  Heeren  nicht  vor  dem  12.  Jahrb.  Kaufleute  er- 
wähnt werden ,  bemerkt  Baltzer  S.  87.  Derselbe  bandelt  ausführlich  von 
Lagern,   Einquartieren  u.  s.  w.  des  Heeres. 

"  Lamb.  1075,  S.  229:  plebes  ac  rustid  qui  castrorum  usibus  servi- 
lem operam  dependebant.  Vgl.  Bened.  c.  36,  S.  717  ,  von  Otto  J.  Heer: 
gens  que  Guinula  vocabantur  sarrcinas  et  carros  et  machina  portantes.  Also 
Wenden  als  Trossknechte.    Ausführlich  Baltzer  S.  76  ff. 
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zu  nehmen  erlaubt^;  und  selbst  da  sind  manchmal  Be- 
schränkongen  auferlegt^;  einzeln  freilich  auch  weitere 
Zugeständnisse  gemacht.  Der  Elsasser  Landfriede  gestat- 
tete bei  einem  Heerzng  des  Kaisers  und  bei  einem  Auf- 
gebot zum  Schutz  des  Friedens,  wenn  der  Dienst  länger 
als  drei  Tage  dauerte,  ausser  Futter  für  die  Rosse  auch 
die  nOthigsten  Lebensmittel,  Gemüse,  Obst,  Holz  und  was 
man  von  jagdbaren  Thieren  erlegen  konnte  zu  nehmen  ^. 
Und  ähnlich  nach  einem  anderen  Landfrieden  der  Zeit^ 
In  Italien  musste  dem  König  und  seiner  Begleitung  das 
sogenannte  fodrum  geliefert*  werden^.  Dass  es  hierbei 
nicht  sein  Bewenden  hatte,  dass  man  was  man  brauchte 
sich  zu  verschaffen  wusste^  und  dass  eine  Provinz  unter 

^  VG.  IV,  S.  528.  Vgl.  den  Laadfriedeo  Urkk.  S.  14  c.  6:  In  omni 
itinere  fenum,  herba  et  lignam  edificiis  non  adaptatnm  licenter  aufertor. 

^  So  scheint  zu  verstehen  V.  Ondalr.  c.  28,  S.  415:  geklagt,  ea  Wa 
qaam  pergere  deboeraot  omnia  snpra  modam  cara  et  herbam  undiqoe  in  de- 
fensiooe  numere  et  ideo  semet  ipsos  et  eorum  cavallos  nnlla  commoditate 
posse  sostentari;    von  einem  Zag  an  den  Hof  des  Königs. 

'  c.  8,  Urkk.  S.  17:  Si  aatem  publica  imperatoris  expeditione  aot 
condictionaii  ezdtati  fuerint  acclamatione,  tribns  diebus  proprio  pergant  victu. 
Si  aatem  iter  prolixins  foeritj  cabailorom  tantum  cibaria  et  ad  vescendam 
snniant  necessaria,  et  nihil  preter  herbam,  olera,  poma,  ligna  et  que  ad  ve- 
Datoria  pertinent  ezerdtia  tollere  presnmant. 

^  Urkk.  S.  14,  c.  5 :  Si  conjoratores  nostri  aliquem  de  supra  dictis 
cftQsis  reom  ioseqnentnr  vel  noster  exerdtns  pro  commnni  caasa  aliqno  ie- 
rit,  tantom  qnis  acdpiat  qaantam  sibi  et  eqao  suo  sofßdat,  cetera  ibidem 
relinqnat. 

^  Stellen  aas  dieser  Zeit  z.B.  Urk.  Otto  III,  Stampf  Acta  30,  S.  37; 
Konradll,  LL.  II,  S.39;  Tbietm.  V,  16,  S.798;  Greg.  VII.  Reg.  VIII,  34, 
S.  485;  Greg.  Catin.  H..Farf.  c.  6,  S.  560.  Dies  trat  wohl  an  die  Stelle 
des  Rechts  Futter  zn  nehmen,  wie  es  in  Deutschland  bestand,  in  Italien  aber 
nach  dem  was  Baltzer  S.  68  ff.  ausführt  nicht  galt. 

*  So  klagt  Rather,  Sermo,  Dp.  S.  615,  aber  die  hospitantes,  welche 
vi  et  potestate  non  cessent  seine  Kirche  zu  verwüsten  (destraere) ;  er  könne 
es  nicht  hindern,  imperiali  cum  constat  eos  de  exerdtu  praesertim  redire 
▼el  ad  illom  venire. 
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dem  längerem  Aufenthalt  oder  aach  nur  dem  Durdizug 
eines  Heeres  oft  schwer  zu  leiden  hatte,  liefet  in  der  Na- 
tur der  Sache  K  Wohl  suchten  die  Könige  Zucht  und 
Ordnung  zu  erhalten,  Raub  und  Plünderung  zu  wehren'. 
Aber  es  half  nicht  viel.  In  Westfalen  kam  es  unter 
Heinrich  U.  zq  blutigem  Kampf  zwischen  den  Baiern  die 
ihn  begleiteten  und  der  kräftigen  Landbevölkerung,  deren 
Aecker  jene  heimsuchten  ^  Namentlich  in  den  innern 
Kriegen  galt  auch  Deutsches  Land  als  Feindesland  und 
fiel  der  Verwüstung  anheim^  Auch  fehlte  in  den  La- 
gern nicht  ein  auf  Raub  ausgehendes  Gesindel^  —  Je 
mehr  ritterliches  Leben  und  Treiben  zur  Beschäftigung 
einer  zahlreichen  Klasse  der  Bevölkerung  ward ,  je  mehr 
hatte  der  friedliche  Landbauer  zu  leiden :  die  Grossen  zo- 
gen  mit  ihren  Dientleuten  durchs  Land,  quartierten  sich 

^  So  hebt  Urk.  Otto  11.  für  Passan  henror,  Jloo.  B.  XXVIII,  1,  S. 
223:  in  ezercitos  nostri  morosa  sustentatione  gravem  intulimns  jactnram. 
Für  spätere  Zeiten  Baltzer  S.  72. 

'  Add.  Saxo  1136,  S.  770:  nee  predari  exeratum  sinebat.  Strenges 
Gesetz  ¥on  Friedrich  I,  Ragewin  III,  26  (LL.  II,  S.  107). 

'  Tbietm.  V,  11,  S.  796:  insatiabilis  avaritia  Bawariornm.  Hii  nam- 
qne  pauds  domi  content!,  exterins  lero  propemodom  insaciabiles ,  cam  vid« 
norum  fruges  vi  diriperent  eosque  hoc  defendentes  caederent,  pngna  gravis- 
sima  invicem  oritnr.  —  Aus  Heinrichs  Zeit  aach  Mir.  Pirminii  c  13,  Mone 
QS.  1,  S.  49:  rex  Francorom  Henricns  Reni  alvenm  navigio  snperans,  cum 
magno  exerdta  Galliam  ingressns  est.  Tone  vero  cbrisliani  cum  paganis, 
qoos  dnxerat,  depraedantur  agros,  incendunt  villas,  viros  ac  mulieres  trabont. 
Das  war  1009  auf  Deutschem  Boden;  vgl.  was  Pabst  bemerkt  bei  Hirsch 
U,  S.  283  N. 

^  Vgl.  was  Köpke  aus  Widukind  anführt,  S.  108;  auch  die  Stollen 
der  vorigen  Note.  Lamb^  1074,  S.  208,  der  König  duldet  das  Plündem, 
ut  militem  hoc  predo  redemptom  devotiorem  sibi  faceret^  Schilderung  der 
verabten  Grftuel  Bruno  c.  112,  S.  375;  Bertb.  1078,  S.  313;  fiber  die 
der  Böhmen  nach  erfocfatenem  Siege  Garm.  de  b.  S.  UI,  234  fif. 

*  Larab.  1075,  S.  229:  avidissiiBae  plebi  castrorum,  qoaa  soU  sp» 
rapioanun  exerdtum  sequebatnr. 
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ein,  bemächtigten  sich  des  Viehes  and  der  Früchte  des 
Ackers  K  Am  Ende  der  Periode  wird  über  fahrende  Krie- 
ger geklagt,  die  dem  Volke  zu  nicht  geringer  Belästigung 
gereichten^.  Aach  hiergegen  sind  die  Friedensgesetze 
gerichtet,  welche  aber  die  Uebel  welche  vorhanden  waren 
oft  mehr  bezeugen,   als  dass  sie  sie  abgestellt  hätten. 

Eine  bestimmte  Zeit  für  den  Dienst  überhaupt  oder 
den  auf  eigene  Kosten  war  nur  ausnahmsweise  festgesetzt '. 
Nur  in  den  Verträgen  der  Vassallen  und  Ministerialen 
mit  ihrem  Herrn  ist  etwas  der  Art  vorgekommen^,  na- 
mentlich dass  von  der  einen  oder  andern  Seite  die  Ko- 
sten  ganz  getragen  werden  sollten  ^  In  Beziehung  auf 
den  Reichsdienst,  die  Verpflichtung  der  Fürsten  gegen  den 
König  findet  sich  keine  Beschränkung  ^  Nicht  selten 
wird  über  die  Länge  des  Dienstes  geklagt  und  mit  Rück- 


^    S.  z.  B.  die  Schildernng  bei  Bodalf,  G.  S.  Trud.  VIF,  3,  S.  265. 

'  Gislebert  S.  507:  inter  ODiversos  milites  tarn  in  regoo  Franconim 
quam  in  imperio  ThenioniconiiD  gyrovagantes. 

8    In  dem  Landfrieden  S.  169  N.  3. 

^  Nicht  ganz  deutlich  ist  die  Bestimmung  in  dem  Weissenburger  DB., 
Cod.  Udalr.  14,  S.  36:  Domino  eorum  victus  post  Alpes  transcui-sas  de 
curia  detur.  Gemeint  ist  wohl  der  Herr  der  vorher  genannten  zwei  ser> 
▼ientes,  also  jeder  Ministeriale  der  mitzog.  Der  König  kommt  dann  wieder 
nur  als  Herr  dieser  in  Betracht.  Vgl.  Bamberger  DB.  c.  25,  S.  52:  In 
eipeditionem  itums  ex  suo  sumptu  ad  dominum  veniat;  deiocep^  ex  ejus 
impensa  alatnr.    Vgl.  die  Stelle  der  Const.  de  exp.  Bom.  oben  S.  162  N.  3. 

'^  Von  Seiten  der  Vassallen  Sudendorf  11,  S.  229  N.:  suis  militaret 
stipendüs,  armatos  15  ad  jussionem  episcopi  suis  stipendüs  producerent; 
umgekehrt  von  dem  Herrn,  Dronke  761,  S.  368:  nobis  .  .  .  senriat,  sed 
fiumptos  victualium  a  nobis  suscipiat. 

^  In  einem  Brief  Heinrich  IV,  MB.  ÜB.  I,  S.  720,  heisst  es  wohl: 
Expeditionem  nostram  super  Saxones  prescribsimns,  quam  Deo  propitio  8. 
Id.  Jun.  finire  decrevimns. '  Aber  dass  dies  nicht  auf  einen  festgesetzten 
Endtermin  gehen  kann,  zeigt  das  Folgende:  Hoc  igitur  t^npore  indpiatis 
orare,  et  quamdiu  maneat  «xpeditio,  vestra  dos  persequetur  oratio. 
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• 

sieht  darauf  dann  Entlassung  erbeten  und  auch  gegeben  \ 
Die  Sachsen  machten  einmal  das  Recht  geltend,  nach  er- 
fochtenem  Sieg,  d.  h.  na,chdem  der  Zweck  des  Heerzuges 
erreicht  war,  sie  zu  fordern  ^.  Sonst  gab  längerer  Dienst 
wohl  Anspruch  auf  besondere  Belohnung^.  Aber  alles 
hing  von  dem  König  ab,  der  das  Heer  entliess^ 

Der  König  ist  regelmässig  auch  der  Führer  des 
Heeres.  Kaum  ein  grösserer  Kriegszug  hat  stattgefun- 
den, bei  dem  er  nicht  die  Leitung  gehabt ;  auch  wenn  er 
minderjährig,  ward  er  mitgenommen  ^  Nur  wenn  gleich- 
zeitig an  zwei  Seiten  ein  Kampf  zu  bestehen  war,  mussle 
wohl  hier  oder  da  der  Oberbefehl  in  andere  Hände  gelegt 
werden:  so  in  Sachsen,  da  es  galt  bei  der  Abwesenheit 
Otto  n.  in  Italien  die  feindliche  Erhebung  der  Slaven  ab- 
zuwehren. Eben  die  Vertheidigung  der  Grenze,  der  An- 
griff auf  einzelne  unruhige  Nachbarn ,  blieb  auch  sonst 
dem  Markgrafen  oder  Herzog,  den  es  zunächst  anging, 

^  Widnk.  III,  21,  S.  454:  exercitns  dintino  labore  fatigatus  missio- 
nem  petit  ac  acdpit. 

'  Bertfa.  1078,  S.  312:  jore  legam  ^arain,  ne  ipsis  in  hello  victo- 
ribas  progrediendam  esset  ulterios,  ab  ipso  accepto,  in  Saxoniam  soam  com 
tripndio  grandi  triumphatores  remeabat. 

»    S.  vorher  S.  167. 

^  lieber  die  Eotlassang:  Thietm.  V,  23,  S.  802:  ibique  exerdtn  sno 
bona  cam  pace  dimisso;  Richer  III,  77,  S.  623  und  108,  8.  634:  pro- 
dnctnm  solvit;  Ann.  Altah.  977,  S.  788:  militem  solvit;  Lamb.  1075,  S. 
229:  exercitum  dimisit;  Berth.  1079,  S.  315:  militiam  snam  domum  se 
dimissum;  Annalen-Fragm. ,  Giesebrecht  IV,  S.  516:  cum  .  .  .  quomndam 
consilio  exercitum  repatriare  permisisset.     Fär  spätere  Zeit  s.  Weiland  S.  159. 

*  So  ward  Otto  III.  als  Kind  —  er  war  11  Jahr  —  mit  gegen  die 
Slaven  geföhrt;  die  Ann.  Hild.  sagen  991:  Otto  rex  cum  magno  exerdto 
Saxonum  .  .  .  Brennanbnrg  obsedit;  vgl.  992.  998.  —  1063,  da  Heinrich 
IV.  13  Jahre  alt,  zog  er  mit  gegen  die  Ungarn;  die  Ann.  Altah.  S.  813 
nennen  es :  juvenilis  regis  prima  expeditio.  -^  Ebenso  begleitete  schon  Lud- 
wig d.  K,  das  Heer  welches  den  Adalbert  in  Babenberg  belagerte. 
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überlassen,  unter  Otto  I.  führten  Gero  und  Hermann  re- 
gelmässig den  Krieg  gegen  die  Slaven  und  Dänen  S  zog 
der  Lothringer  Herzog  nach  Frankreich  ^  Als  es  aber 
grössere  Entscheidungen  galt,  war  der  König  selbst  zur 
Stelle.  —  Ganz  auf  eigene  Hand  haben  unter  Heinrich  I. 
der  Schwäbische  undBairische  Herzog  Züge  nach  Italien 
unternommen;  auch  der  Sohn  Otto  I.  Liudolf  ging  dort- 
hin, ungewiss  ob  im  Auftrag  des  Vaters^,  jedenfalls  nur 
von  seinen  Anhängern  begleitet,  nicht  als  Führer  eines 
Reichsheeres.  Das  sind  Unternehmungen  besonderer  Art; 
Eher  kann  es  als  Reichssache  gelten,  wenn  Ottos  Bruder 
Heinrich  als  Herzog  von  Baiern  nach  Ungarn  zog  t  Den 
Odo  von  der  Champagne  bekämpfte  unter  Konrad  H.  der 
Lothringische  Herzog  in  Burgund  ^  —  Wird  sonst  der 
Oberbefehl  in  andere  Hände  gelegt,  so  sind  mitunter,  wie 
im  Germanischen  Alterthum,  zwei  neben  einander  gestellt, 


^  Darauf  bezieht  sich  Widuk.  II,  4,  S.  439:  Placuit  igitur  novo  regi 
Dovum  principem  miliüae  constituere;  elegitqae  ad  hoc  officinm  viram  nobi- 
lern  et  industriam  satisque  prodentem  nomine  Herimannum.  Vgl.  Köpke, 
Otto  I,  S.  55.  Dass  Otto  nicht  gegen  die  Däaen  gezogen,  hat  nach  der 
Abhandlung  Grunds,  Forschungen  XI,  auch  Dümmler  anerkannt,  ebend. 
S.  167  N. 

'  Flod.  948,  S.  397:  jubet,  ut  Conradus  dux  cum  exercitu  Lotha-* 
riensium  in  ejus  pergat  auxilium.     Vgl.  950,  S.  399;  958,  S.  404. 

3  So  nur  Buotger  V.  Brun.  c.  36,  S.  268,  worauf  Dämmler  S.  285 
mir  zn  ifiel  Gewicht  zu  legen  scheint.  Widuk.  III,  57,  S.  461  sagt:  cum 
fidem  vnlt  servare  amicis,   patria  cessit  Italiamque  cum  eis  adiit. 

^  Vgl.  über  diesen  Zug  Dummler  S.  182.  Der  S.  170  erwähnte 
Kampf,  den  die  Ann.  S.  Emmer.  min.  S.  94  berichten,  fand  nicht,  wie  der 
Druck  hat,  *ad  Norrun',  sondern  nach  der  Handschrift  *ad  Vlozzun'  statt ;  Hr. 
Dr.  Kemz  vermuthet  Floss  in  der  nördlichen  Oberpfalz,  möchte  aber  auch 
das  950  emrähnte*  Lova  in  einem  benachbarten  Luhe  suchen. 

'«  Ann.  Sang.  maj.  1037,  S.  84;  Herim.  Aug.  S.  122;  vgl.  Wipo 
c.  35,  S.  272,  wo  der  Oberbefehl  des  Herzogs  weniger  bestimmt  hervorge- 
hoben wird. 


174 

von  deaen  der  eine  manchmal  ein  GeistUcher  ist^;  wafi 
an  die  Gewohnheit  erinnert,  die  in  Karolingischer  Zeit 
bei  der  Wahl  der  Königsboten  herrschte.  —  Auch  in  den 
innern  Kriegen  hat  der  König  meist  selbst  den  Oberbe- 
fehl behalten :  Heinrich  IV.  unterlag  da  dem  höheren  mi- 
litärischen Talent  Ottos  von  Northeim.  Dagegen  über- 
liess  der  Sohn  den  Krieg  gegen  die  Sachsen  dem  Hoyer 
von  Mansfeld^,  der  anfangs  glticklich,  später  durch  die 
Niederlage,  welche  er  am  Weifesholz  erlitt,  den  Ausgang 
des  Kampfes  mit  den  Fürsten  und  der  Kirche  entschied. 
Bedeutendere  Eigenschaften  als  Heerführer  haben  Ar- 
nulf, Heinrich  I,  Heinrich  HL  und  Lothar  gezeigt.  Doch 
ist  keiner  der  Könige  welche  Deutschland  in  dieser  Zeit,  sei 
es  durch  das  Recht  des  Geschlechts  oder  durch  freie  Wahl, 
empfing,  vorzugsweise  als  Krieger  aufgetreten  oder  hat 
gar  den  Weg  schrankenloser  Eroberung  beschritten.  Mehr 
die  Traditionen  der  Karolingischen  Herrschaft,  die  mit 
dem  Kaiserthum  gegebenen  Ansprüche,  als  die  Lust  an 
Kampfund  das  Streben  nach  Bewältigung  anderer  Mächte, 
nach  unbestimmter  Ausdehnung  der  Herrschaft,  haben  die 

^  Widuk.  I,  36,  S.  433:  traditnr  exercitas  cum  praesidio  ^militari 
Bernhardo  .  .  .  additurque  iegato  coUega  Thiatmarus.  AJpert  II,  19,  S.  719: 
Adalboldttm  episcopnm  et  Godefridom  ad  se  vocaos,  mandat,  ut  Frisios  adeant ; 
vgl.  c.  10,  S.  714:  exerdtus  in  Brataspaocinm  fines  mitteretur  .  .  .  cui 
exercitas  Adalboldus  episcopus  et  dux  Godefridos  et  W.  praeerant.  —  Lamb. 
1061,  S.  163:  Rex  Willihelmam  marchionem  Thuringorum  et  Epponem 
Citicensem  episcopnm  cum  duce  Boemorum  et  exercitu  Bajoarico  (es  gab 
hier  keinen  Herzog)  illnc  misit.  —  Ann.  Saxo  1137,  S.  772:  primos  ex- 
erdtus, qui  tnnc  fuerunt  Conradus  Magdaburgensis  archiepiscopos  et  Conra* 
dus  marchio,  führen  die  Vorhut. 

^  Er  heisst  princeps  militie  regis,  Helmold  I,  40,  S.  43.  Dieselbe 
Bezeichnung  bd  Widukind,  oben  S.  173  N.,  and  Ekkeh.  1105,  S.229.  ^ 
Einen  campiductor  imperatoris  in  I^lien  unter  Lothar  nennt  Petru»  Chron. 
Gas.  IV,  118,  S.  834;    124,  S.  839. 
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DeotscfaeB  Kifnige  Ton  dem  LimQord  bis  zar  Sicilischen 
Meerenge,  Ton  den  Miindungen  der  Seine  bis  an  den  Raab 
wd  über  die  Oder  gefdhrjl :  yielleicht  dass  der  junge 
Otto  II,  der  gegen  Dänen  und  Saracenen  im  hohen  Nor- 
den und  fernen  Süden  focht ,  am  meisten  etivas  von  dem 
Trieb  zur  Begründung  einer  universalen  Herrschaft  in  sich 
hatte.  Aber  gerade  er  hat  die  schwerste  Niederlage  erlit- 
ten^ die  über  einen  Deutschen  König  verhängt  worden  ist. 

Einmal  wird  in  dem  Heer  besonders  der  Pfalzgraf 
erwähnt,  durch  ihn  der  Königsbann  Flüchlingen  angedroht, 
den  Tapfem  Belohnung  zugesichert  Dass  er  aber  eine 
bestimmte  amtliche  Stellung  hier  einnahm,  erhellt  nichts 
•—  Von  der  Thätigkeit  des  Marschalls  auf  den  Heerzügen 
ist  erst  in  s])ätefen  Zeugnissen  die  Rede^. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  des  Heeres,  welche  re- 
gelmässig den  grossen  Stammverbänden  entsprachen', 
j3tanden  unter  den  Herzogen:  diese  sind  recht  eigentlich 
die  Heerführer  für  die  ganze  Mannschaft  ihres  Gebietes  ^ 
Waren  sie  persönlich  verhindert,  so  wurden  sie  durch 
einen  oder  mehrere  Grafen  vertreten.  So  sind  in  der 
Ungarnschlacht  d.  J.  955  die  Baiern  da  der  Herzog  durch 
Krankheit  ferngehalten  war,  geführt;  bei  den  Franken, 
die  eines  Herzogs  entbehrten,  trat  Konrad,  das  Haupt  des 

1  VG.  VII  (RV.  III),  S.  175. 

2  fialtzer  S.  96  f. 

»  VG.  V  (RV.  I),  S.  153.  Vgl.  Lamb.  1075,  S.  227:  dno  duorum 
regnorum  exercitus,  Sneviae  et  Bajoariae;  die  Stellen  1061,  S.  162  und 
Ann.  Altah.  1044,  S.  799,  oben  S.  99  N.  3;  174  N.  1. 

*  Wenn  Eichborn  sagt  §  294,  das  Reicbsheer  habe  aus  so  viel  Haupt- 
fahnen oder  Bannern  bestanden  als  es  Fabnlehen  gegeben  (wiederholt  von 
San-Marte  S.  321),  utfter  ihnen  die  Banner  der  Grafen  nnd  Herren  und  an- 
derer Freien  (Bannerherreo)  gestanden  u.  s.  w.,  so  ist  das  auch  für  die 
9pllere  Zeit  mehr  Theorie  als  thatsächlicfaen  Verhältnissen  entlehnt. 
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alten  Rheinfränkischen  Hauses,  der  das  Herzogthum  Loth- 
ringen verwaltet  hatte,  ein;  die  Schwaben  folgten  ihrem 
Herzog  Burchard^;  dagegen ,  hatte  der  Bohmenftirst  nur 
seine  Streiter  gesandt,  nahm  aber  in  demselben  Jahre 
persönlich  an  dem  Zage,  gegen  die  Slayen  theiP;  die 
Lothringer,  welche  Bruno,  dem  hier  die  herzogliche  Ge- 
walt übertragen  war,  heranführen  sollte,  trafen  nicht  mehr 
rechtzeitig  ein  ^.  —  Vollzähliger  sind  die  Herzoge  bei  ^^m 
Zuge  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen  anwesend:  Rudolf 
führt  die  Schwaben ,  Weif  die  Baiern ,  Gottfried  die  Nie- 
derlothringer,  Theoderich  die  Mosellaner  oder  Ober- 
lothringer^,  während  die  Rheinfranken  unter  der  persön- 
lichen Leitung  des  Königs  stehen,  Westfalen,  Friesen, 
Böhmen  zuletzt  besondere  Abtheilungen  bilden.  Fehlt  es 
anderswo  an  so  genauen  Angaben,  so  werden  doch  wie- 
derholt die  Herzoge  als  die  Führer  der  einzelnen  Abthei- 
lungen genannt  ^     Auch  die  Bischöfe  und  Aebte  folgten 

^  Widuk.  III,  44,  S.  458:  Primam  et  secnndam  tertiamqoe  legio> 
nem  direxerunt  ßojoarii,  quibus  praefaerunt  praefecti  ducis  Heinrid ;  nam  ille 
hello  interim  aberat,  eo  qaod  valitudine  corporis  laborasset  .  .  .  Qaartam 
ordinavere  Franci,  quofam  rector  ac  procarator  erat  dax  Conradas.  .  .  . 
(Mir  scheint  zweifelhaft,  ob  der  validus  eqoitatos,  den  er  fährt,  S.  128  N.  1, 
die  ganze  Mannschaft  der  Franken  ist).  Sextam  et  septimam  constraxernnt 
Saavi,    quibus  praefuit  Burghardns. 

2  Flod.  955,  S.  403. 

3  V.  Brun.  c.  36,  S.  268:  Cum  videret  se  ad  praestitatum  diem 
.  .  .  imperatori  cum  auxiliaribus  copiis  non  posse  occurrere. 

*    Carmen  de  b.  S.  III,  57  ff.,  S.  67 : 

Primus  init  bellum  cogens  in  praelia  secum 
Suevos  unanimes  dux  forlis  in  arma  ftodolfns  .  .  . 
Hos  Romanorum  seqnitur  de  gente  vetusta 
Dux  Catulus  nomen  referens  moresqne  genusque: 
Signa  duds  sequitur  gens  inclitia  Pojariomm  .  .  . 
Post  hos  insignis  dux  agmen  agit  Gotefridos  •  .  . 
Tum  dux  Lotharios  Tiedricus  cogit  in  arma. 

^    Lamb.  1075,  S.  276:    singuli   dnces   seorsim*  legiooes   instmont; 
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ihnetn  ia  deii  i^^rieg^  Worden  jene  und  diß  Grafen^ 
auch  za  den  ersten  des  Heeres  gerechnet  ^  so  nehmen  sie 
doch  ursprtinglich  nur  die  zweite  Stelle  ein. 

In  der  Matrikel  für  den  Italischen  Zog  Otto  II.  ist 
aber  auf  diese  Verhältnisse  keine  Rücksicht  genommen. 
Von  den  drei  Abtheilungen  welche  in  dem  Anschlag  her- 

S.  227:  dux  Weif  cum  exerdtn  ßajoarico;  Otto  Fris.  Chroo.  VIJ,  19,  S. 
258:  Heinricos  dux  cum  mUilia  Bajoariorum.  Vgl.  Berth.  1078,  S.  312: 
duces  praedicti  (Berthold  und  Weif)  cum  Alemanniae  militia ,  und  die  Stel- 
len der  folgendeu  Noten.  In  dem  Brief  bei  Pez  VI,  S.  142,  vgl.  144,  wo 
ein  Abt  schreibt:  seniori  suo  H.  exercitus  chriitiani  ductori  nobilissimo,  ist 
ohne  Zweifel  der  Herzog,  nicht  der  König  gemeint.  Tiiumph.  S.  Rem.  1, 13, 
S.  443,  heisst  es  dem  entsprechend:  ducamen  .  .  .  adeptus  magister  mili- 
tiae  Lotharingiae  denuo  sublimatur. 

^  V.  Oudahr.  c.  28,  S.  416:  ire  se  cum  illo  (dem  Heraog)  promitte- 
ret;  V.  Bald.  c.  27,  S.  735:  Imperator  Heinricns  Gozeloni  duci  Lotharien- 
sium  regni  mandat,  ut  paratis  militum  copiis  .  .  .  obviam  iret  .  .  .  lUe 
fideli  animo  regis  majestatis  paret  imperio,  ostendit  dnds  ittdustria(m),  suos 
scribit  ad  miiitia(m),  nee  episcopos  Galliae  ab  hac  excludit  profectione. 
Snggerit  episcopo  nostro  sicut  ceteris  coepiscopis,  ut  commonibus  rei  pupli- 
cae  ferat  auxilium  negociis.  —  An  einem  Kriegszag  Herzog  Lothars  nahmen 
Correische  "Ministerialen  Antheil,  Ann.  Corb.  1114,  S.  8. 

^  Mit  Unrecht  macht  Köpke,  WiduJdnd  S.  105,  den  praefectus  zum 
Führer  der  Legion;  in  der  Stelle  des  Widuk.  S.  176  N.  1  sind  die  mehreren 
praefecti  eben  nur  Stellvertreter  des  Herzogs. 

<    Carm.  de  b.  S.  II,  11,  S.  56; 

Primos  militiae  regis  comitesqne  ducesqne 
Pontificesque  pios  compellant  vocibus  istis, 
wo  ieh  jetzt  geneigt  bin  (gegen  die  Anmerkung  S.  57)  das  ^primos  militiae' 
als  Gesaquntbezeichnang  für  die  im  Folgenden  einzeln  anlgeführten  zu  neh- 
men und  dann  V.  32  zu  lesen:  PontiQces  igitur  primique  duces  comitesqne* 
Im  Walth.  heisst  es  V.  106,  S.  6:  Militiae  primos  tunc  Attila  fecerat  illos; 
primos  exerdtus  nennt  die  Anführer  Ann.  Saxo  1137,  S.  772;  vgl.  Ber- 
thold 1077,  S.  300:  primicerios  exercitus;  Lamb.  1070,  S.  179:  princi- 
pes  exercitus  sui. —  princeps  militiae  vom  obersten  Heerfahrer  S.  174  N.  2« 
In  anderm  Sinn  stehen  principes  militum,  Widuk.  11,6,  S.  439;  vgl.  II,  1, 
S.  437;  V.  Oudaü*.  c.  28,  S.  417;  primarii  miütam  V.  Adalb.  c.  30,  S. 
670;  militiae  sQ»e  primatibus,  V.  Colom.  c.  9,  S.  676;  primi  militum,  mi- 
lites,  G.  Camer.  I,  115,  S.  452  und  in  der  Stelle  des  Wipo  c  4,  VG.  V 
(RV.  I),  S.  439.  —  Ueher  primicerins  s.  auch  nadiher  S.  184  N.  3. 
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vortreten  entspricht  nur  die  zweite  dem  Umfang  desLoth- 
ringischen  Herzogthums,  ohne  dass  einer  der  beiden  Her- 
zoge persönlich  theilgenommen  hätte.  Die  dritte  umfasst 
nur  Mannschaft  geistlicher  Stifter  aas  Baiern  and  Schwa- 
ben, während  die  erste  Abtheilang  hauptsächlich  Fränki- 
sche Fürsten  aufzählt,  dazu  aber  den  Elsass  im  Sfiden, 
das  Erzstift  Köln  im  Norden  begreift.  Ob  aber  diese  Ein*- 
theilung  irgend  welche  Bedeutung  auch  für  die  Gliederung 
und  Führung  des  Heeres  gehabt,  muss  dahingestellt  blei- 
ben. Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  der  Bildung  desselben 
auf  die  ZwOlfzahl  Rücksicht  genommen  ist:  während  die 
Zahl  der  Mannschaft  ganz  verschieden,  finden  sich  48 
Gontingente,  je  12  in  den  beiden  letzten  Abtheilungen, 
die  doppelte  Zahl  in  der  ersten  \ 

Wie  aber  die  Bischöfe,  Aebte  und  Grafen  mit  be- 
stimmter Mannschaft  angeschlagen  werden ,  so  haben  sie 
oder  ihre  Stellvertreter  auch  die  Führung  derselben  ge- 
habt^: sie  bildeten  eben  besondere  Abtheilungen  von  grö- 
sserem oder  geringerem  Umfang;  und  als  die  herzogliche 
Gewalt  im  Lauf  der  Zeit  zurücktrat,  in  einzelnen  Theilen 
des  Reiches  ganz  wegfiel,  sind  diese  Heerhaafen  ohne 
Zweifel  selbständiger,  die  Führer  auch  zu  wahren  Anfüh- 
rern geworden.  In  den  geistlichen  Territorien  ist  es  mit- 
unter der  Bannerträger,  der  diese  Function  empfängt ^ 
Wie  sich  aber  diese  Scharen  der  allgemeinen  Ordnung 
einfügten,  und  wie  diese  überhaupt  beschaffen  war,  ist 
wenig  deutlich. 


1    Matthaei  S.  93. 

'    Vgl.  die  Stellen  wo  die  Grafen  cum  sois  im  Heer  genannt  werden, 
oben  S.  127  N.  1.  2;   über  Geistliche  nnd  deren  Vertreter  S.  132. 
^    S.  nachher  S.  185. 
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Einzelne  Stellen  weisen  wohl  auf  eine  Gliederung 
nach  tausenden  hin,  so  dass  je  tausend  eine  besondere 
Abtheilung  bildeten  ^ ,  und  das  heisst  dann  ohne  Zweifel 
tausend  Reiter^,  wenn  auch  vielleicht  nicht  immer  oder 
nicht  vollständig  schwerbewaffnete  Reiter.  Eine  solche 
Abtheilung  wird  als  'legio'  bezeichnet  ^  so  dass  der  Aus- 
druck manchmal  geradezu  fiir  tausend  steht,  die  Grosse 
des  Heeres  nach  Legionen  veranschlagt  wird^  Doch  be- 
zeidinet  das  Wort  auch  die  Tiir  die  Schlacht  gebildete 
taktische  Abtheilung:  in  diesem  Sinn,  scheint  es,  ist  in 
der  Ungarnschlacht  Ottos  von  Legionen  die  Rede  ^    Spa- 

^  Widnk.  III,  44,  S.  458:  electi  ex  omnibus  militam  milibos;  .  •  . 
in  octava  erant  Boemi  electi  milites  mille;  vgl.  dazu  I,  9,  S.  421 :  novem 
dnces  com  singnlis  milibos  militam;  Ann.  Qnedl.  1015,  S.  83:  fortia  viro- 
rom  milia  vocat  in  arma;  Carm.  de  b.  S.  111,62,  S.  68:  mille  manns  Ära- 
lim  Rodaoamque  bibentes;  V.  76:  medüs  in  milibos  extans;  V.  90:  milia 
jnolta  nimts;  V.  107:  milia  molta  parent. 

*  Köpke,  Widok.  S.  105,  meint  aoch  Fasstreiter,  was  sieb  schwer- 
jich  mit  der  allgemeinen  Beschaffenheit  der  Heere  verträgt. 

3  So  aosdrficklich  in  der  V.  WUlibrordi  c.  35,  S.  27:  Ter  denas 
legiones  singolas  milleois  taxatas  militibos. 

^  Thietm.  VIII,  13,  S.  869 :  plos  qoam  3  legiones  interfectorom,  wo 
entschieden  ein  Zahlbegriff  sich  findet,  nnd  so  spricht  er  IV,  9,  S.  771, 
von  4,  VI,  19,  S.  813,  von  6,  VII,  15,  S.  843,  von  7  (bei  den  Polen), 
VII,  44,  S.  855,  von  10  (der  Böhmen)  ood  12  (electas  ab  exercito  legio- 
nes), lU,  11,  S.  765,  von  30  (der  Slaven).  Ann.  Altah.  1042,  S.  797: 
hosüom  aotem,  nt  comperimos,  decem  legiones  foeront,  qoae  in  3  partes 
divisae  snnt.  Cbron.  Polen.  I,  21,  S.  438:  Pomorani  4  legiones  militom 
in  arma  docebaot,  G.  vero  milites  nee  onam  dimidiam  implebant;  nach  c.  19 
hatte  er  500  Bitter.  Diese  Stellen  hat  schon  Giesebrecht  I,  S.  828  gel- 
tend gemacht. 

'  Widuk.  III,  44,  S.  458,  sagt  wohl :  nomero  qoasi  8  legiones,  nnd  andere 
Stellen  können  dafor  sprechen,  dass  aoch  bei  ihm,  wie  Giesebrecht  annimmt, 
Abtheilnngen  von  1000  verstanden  werden;  vgl.  I,  24,  S.  428:  De  nomero 
aotem  legionom  sdsdtante  dnce,  ad  30  fere  legiones  se  prodocere  respon- 
dit;  111,  2,  S.  451:  magnos  valde  exercitos,  triginta  scilicet  doo  legionom. 
Aber  bei  der  genaoeren  Beschreibong  der  Schlachtordnong  sagt  er :  in  qointa, 
qnae  er«it  maxiina  .  .  .  lectis  ex  omnibos  militom  milibos;    also  waren  die 
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ter  werdi^n  einmal  j^hnlaosead  in  fUnf  Legionen  igeftheilt, 
die  also  dorchschniulich  erheblich  grösser  gewesen  sein 
müssen  \  Aber  auch  jede  andere  selbstftndige  Abthei- 
lang  oder  Schar  kann  so  heissen:  Widukind  spricht  im. 
einer  Legion  der  Thüringer  im  fiegensatz  zu  schwer^ 
bewalTneten  Reitern^,  von  der  Legion  der  Mersebnrger^ 
welche  Heinrich  L  aas  solchen  bildete  die  sich  vorher  ran* 
berischem  Treiben  hingegeben  hatten,  im  Unterschied  von 
dem  Heer  der  Thüringer'.  Bei  Schriftstellern  des  elften 
Jahrhunderts  ist  die  Rede  von  der  Legion  einzelner  FOr^ 
sten  oder  Herrschaften,  der  Magdeburger  Legion  oder 
ähnlich  ^  Dann  wird  auch  von  einer  grossen  oder  klei- 
nen Legion  gesprochen^,  und  das  Wort  ganz  aUgemein 

Legionen  an  Grösse  terschieden,  und  wenn  die  grdmte  ms  den  Tausenden 
der  andern  genommen  war,  so  müssen  es  offenbar  melir  als  8000  im  gan- 
zen gewesen  sein.  Vgl.  Köpke  S.  105.  —  Wenn  Lamb.  1075,  S.  226, 
Ten  der  quinta  legte  in  der  Schlacht  spricht,  Bertbold  1078,  S.  312  sagt: 
prostraüs  . . .  doabas  primis  iegionibns,  so  scheinen  solehe  Abtheüengen  gemeint. 
^  £kkeh.  1105,  S.  228:  com  10000  eleotae  jmrentntis  in  5  legiones 
dispertitis. 

*  Widnk.  I,  88,  S.  435:  legionem  Thnringomm  eom  raro  milite  ar- 
mato. 

'  Ebend.  H,  3,  S.  438:  Ai^c  cum  iegione  Mesaboriomm  et  Tallda 
manu  Hassiganomm,  additkisqne  ei  ezerdtns  Thnringomm.  Hier  ist  exerdtos 
Tbnringorom  ohne  Zweifel  dasselbe  was  I,  38  legio  Thnringorum.  Yon  der 
legio  Mesab.  sagt  er:  Erat  namqne  iUa  tegio  coUecta  ex  latnmibos,  mid: 
hujnsmodi  ergo  hominnm  collecta  mnititndo  plenam  in  expedition^  perdniit 
legionem;  ob  man  aber  hier  mit  Köpke  S.  104  annehmen  darf,  es  solle 
heissen:  volle  1000,  scheint  mir  zweifelhaft;  vielleicht  nur:  eine  ganze  sMb- 
ständige  Abtheilung. 

*  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  ex  legione  Ottonis;  Bniwo  c.  117,  S. 
377 :  E.  mardrio  com  sua  legione  .  . .  dnx  Otto  .  .  .  snae  legiMiis  ordivem 
etc.;  Bemold  1086,  S.  445:  W.  d«x  cum  sua  legiene  et  MagedakargeilfliB 
legio;  Lamb.  1075,  S.  226:  singuli  duces  snae  seorsom  legiones  instnraM« 
Vgl.  auch  Cosmas  11,  42,  S.  123:  3  armatas  qnas  vocant  bospitum  legioaee. 

'^  Brimo  c.  98,  S.  308:  a  parva  Saxonnm  legione;  c.  -122,  S.  dSO: 
emn  tanta  legione;  Ann.  Altah.  1042,  S.  797:  mnima&legieMs  .  .  .Tidükt. 


ÜtWmf  gehjKHiohtK  Noch  nnbestimmter  siad  andei^. 
Ausdrücke,  deren  sich  die  Schriftsteller. bedienen  l  Von 
der  alten  Qüederang  nach  Hunderten  findet  sich  aber  so 
gut  wie  gar  keine  Spur^  Aach  der  unteren  Befehlsha- 
b^  geschieht  nirgends  bestÜHmter  Erwähnung. 

In  der  Zeit  Heinrich  IV.  rühmten  sich  die  Schwaben 
des  Rechts,  den  ersten  Platz  im  Heere  einzunehmen  \  und 


^  Hrots.  G.  Odd.  V.  659,  S.  331 :  cnm  regali  legione ;  Ann.  AngnsU 
1086,  S.  132:  cym  legione  sna.  Häofig  steht  so  legiones;  so  schon  Wi> 
dok.  I,  36;  III,  54;  dann  Gerbert  112,  S.  64:  legiones  militom  doxit  in 
Sarmatas;  206,  S.  139:  legiones  cogere;  Lamb.  1075,  S.  227:  legiones 
ordinäre;  Ekkeh.  1106,  &  235:  multitodine  legionnm  (der  Lothringer); 
vgl.  1079,  S.  203:  nna  ex  legionibus  Saxonnm. 

'  cohortes  gebraucht  nach  seiner  antikisierenden  Weise  Richer  I,  28, 
S.  578;  57,  S.  584;  II,  83,  S.  606;  ygl.  Berth.  107S,  S.  278:  cum  co- 
hortibvs  suis.  —  Bieber  III,  69,  S.  622:  per  cuneos  simbolo  distwctos;  und 
so  Berth.  1077,  ^  299:  militum  suorum  Alamano.  cuneo«.  •—  Uudpr.  V, 
7  (S.  329) :  sex  ades,  und  ebend. :  pbalanges ;  ades  auch  Berth.  1078,  S.  312 : 
ades  suas  ordinans,  und  Ghron.  Polon.  U,  3,  S.  445;  25,  S.  454. —  scara 
beiCosmas  11,35,  S.  90;  39,  S.  93  (2  scaras  ex  eleclis  militibns);  111,48, 
S.  134;  €ont.  Sasav.  1126,  S.  156  (dividens  suos  in  3  scaras).  Noch 
unbestimmter  steht  turmae,  Cosm.  lil,  87,  und  sonst 

^  Nur  Bieber,  auf  dessen  Ausdröcke  gar  kein  Gewicht  zu  legen,  sagt 
lli,  69,  S.  622:  centnriones  constituti  et  dispositi  per  centorias  .  .  .  dili- 
genter  conteniplali  sunt;  ?gl.  c.  74 :  premissis  centurionibus  ibat,  wo  an  Ab- 
theilnogen  tob  100  zu  denken,  die  als  Späher  vorausgeschickt  werden.  — 
Den  Ansdruek  oeaturio  gebraucht  einmal  Thielm.  VII,  45,  8.  856,  von  ei- 
Bern  4iabitn  dericos  sed  re  latro',  der  in  der  ScbUcbt  dnen  Haufen  fahrte. 

^    Lamb.  1075,  S.  226:  pecnliari  Suevonun  privilegio,  quibus  ab  an- 
tiquis  jam  diebus  lege  latum  sit,  ut  in  omni  expediUone  regis  Theotonid  ip$i 
exerdtnm  praeeedere  et  primi    committere  debeaot;    Berth.  1075,  S.  278: 
Et  dndbus  Alamaanorura    et  fiajoarionim    com   cohortibus  suis  bellicosis  ad 
primam  coitionem,  ut  et  se  lex  habet  Alemannica,  ante  se  cante  nimirum  prae* 
missis.     Carm.  de  b.  S.  III,  57,   vorher  S.  176  N.  4;  lU,  114,  S.  71: 
Suevi,  Po}arii,  qui  regis  in  «gmine  primi 
Extant,  quos  cdebrat  num^oaa  fama  triompb^, 
Praeomnrat  eeleres  pramique  feruntur  ad  Jbostes. 
Vgl.  was  in  der  Abhandlmig  S.  i%  angefilM  ist,  und  die  v^t&ndigere  Zu- 
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bis  anf  die  Zeiten  Karl  d.  Gr.  wird  es  sagenhaft  zarfick- 
geführt  \  Als  Sachsen  mit  Slaven  gemeinschaftlich  aus- 
zogen, nahmen  sie  es  als  ihr  Recht  in  Anspracht  In 
andern  Fällen  hat  man  am  die  Ehre  gestritten'.  In  Ita* 
lien  pflegte  der  Markgraf  von  Tnscien  dem  königlichen 
Heere  vorausznziehen^. 

Zweimal  wird  erwähnt,  dass  während  einer  Schlacht 
der  König  sich  bei  dem  fünften  Heerhaafen  befand,  der 
aus  auserwählten  Reitern  gebildet  war,  von  Otto  I.  in 
dem  Kampf  gegen  die  Ungarn  ^  von  Heinrich  IV.  in  der 
Schlacht  bei  Hohenburg  gegen  die  Sachsen^.  Nach  ei- 
nem andern  Bericht  waren  es  hier  die  Rheinfranken,  die 
nach  altem  Herkommen  den  König  und  die  Reichsinsig-^ 
nien  umgaben'^. 

sammenstelliing  aller  Zeugnisse  von  P.  SUHlin,  Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f. 
Kunst  und  Alterth.  in  Ulm  II,  Nr.  6,  S.  43.  % 

^    Carm.  de  b.  S.  III,  59  fahrt  fort: 

Quos  prins  expertos  Saxonica  bella  celebrat 
Gloria  quaesiti  Carolo  snb  rege  trinmpbi. 
Vgl.  Kaiserchr.  V.  14620  ff.,  Massmann  II,  8.  362  ff. 
s    Helm.  I,  38,  S.  41. 

>  Baltzer  S.  105.  Bei  Cosm.  II,  10,  S.  73,  bezeicbnen  die  Worte: 
de  primo  loco  pugnae  certant  proceres,  wohl  nur  den  Wetteifer  im  Kampf; 
denn  vorhergeht:  Mox  secundum  jussnm  regis  runnt  loricata  agmina. 
^  Aim6  VI,  9,  S.  174.  Daraus  Leo  Cbron.  Cas.  11,  23,  S.  714. 
'^  Widuk.  III,  44,  S.  458:  In  quinta  (legione),  quae  erat  maxima^ 
quae  et  dicebatur  regia,  ipse  princeps  vallatus  lectis  ex  omnibns  militom  mi- 
libns  alacrique  juventute  coramque  eo  angelns,  penes  quem  victoria,  denso 
agmine  circumseptus. 

^    Lamb.  1075,  S.  226:    Rex  in  quinta  erat  legione,  qoam  ex  lectis- 
simis  et  erga  se  admodnm  spectatae  fidd  juvembiis  stipatam  . .  .  insdtnerat 
Ebenso  später  Friedrich  I.  bei  dem  Zag  gegen  Mailand,   fialtzer  S.  106  N. 
»    Carm.  de  b.  S.  III,  71,  S.  68: 

Regia  signa  seqni  belle  qnae  gandet  in  omni 
Soiaqne  regales  servat  per  praelia  fasces ; 
Nnnc  qnoqne  signa  sui  seqnitm*  folgentia  regis, 
Agmine  multiplici  cingens  insignia  regni. 
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Die  beilige  Lanze  trug,  wie  früher  bemerkt,  nicbt 
selten  ein  Bischof  während  der  Schlacht  \  Ein  anderes 
Feldzeichen,  wenigstens  der  Könige  aus  Sächsischem 
Stamm,  war  das  Bild  eines  Engels  ^  Später  ist  der  Ad- 
ler üblich  geworden',  der  anderswo  als  Zeichen  kaiser- 
lichen Rechts  gebraucht  ist.  Die  Gegner  Heinrich  IV. 
flihrten  ein  grosses  Kreuz  auf  einem  Wagen  mit  rother 
Fahne ^  Und  ähnliche  Feldzeichen  finden  sich  später  ^ 
Regelmässig  aber  war  dasselbe  tragbar;  der  König  hat 
es  manchmal  mit  eigener  Hand  geführt  ^  Sonst  galt  es 
als  Auszeichnung  die  königliche  oder  kaiserliche  Fahne 
—  dieser  Name  wird  gebraucht^  —  zu  tragen:  nur  an- 


1    Oben  S.  130. 

'  Widak.  I,  38,  S.  435:  coramqne  eo  angelam  —  hoc  emm  Yoca- 
bolo  effigieqne  signnm  maximnm  erat  insigoitaiD;  III,  44  s.  S.  182  N.  5. 
Dazu  Köpke  S.  105.     Später  finde  ich  es  nicht  wieder  erwähnt. 

'  aqnila  aliger  als  Glosse  zn  guntfanon,  Graff  III,  S.  522.  Ueber  den 
Adler  s.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  240. 

^  Bernold  1086,  S.  445:  crncem  altissimam  in  quodam  plaostro  ere- 
ctam  et  mbro  vexillo  decoratam  dednci  fecernot.  Zu  vergleichen  ist  der 
Brief  Siegfrieds  von  Mainz,  Cod.  Udalr.  28,  S.  55,  wo  es  von  dem  Bischof 
von  Halberstadt  heisst:  nova  cruce  non  ad  orandnm,  sed  ad  jactandnm  inter 
embescentes  lanceas  vel  gladios  in  equitata  sno  extollitur.  Ueber  rothe  Fah- 
nen vgl.  Wackemagel,  Kl.  Schriften  I,  S.  198. 

^  Lamberti  Parvi  Ann.  1129,  S.  647:  vexiilum  dncis  captnm  est, 
qnod  fastns  snperbie  et  precepto  illias  qnadriga  boom  ferebat  .  .  .  am- 
bientes  illud,  qui  omnes  decollati  sunt.  Die  Sitte  stammt  wohl  aus  Italien, 
s.  Arnulf  Med.  II,  16,  S.  16,  wo  Bethmann  das  plaustrum  dominicaie  des 
Chron.  Noval.  II,  10,  S.  93,  vergleicht.    S.  San-Marte  S.  323. 

'  Ann.  Fnld.  891,  S.  408,  wo  Arnulf  sagt:  me  primo  equo  descen- 
dentem,  signa  manu  praeferentem  sequimini.  Vgl.  Ludwigslied  27,  S.  160: 
huob  her  gundfunon  äf;  wo  es  vielleicht  bildlich  steht. 

'  Urk.  Otto  II,  Bouq.  IX,  S.  395 :  in  die  belli  quod  fnit  inter  nos  et 
Saracenos  sub  fanone  nostro,  h.  e.  imperiali  vexillo.  Vgl.  Wipo  c.  13,  S. 
265 :-  miles  .  .  .  cum  fanone  civitatem  exiens.  In  Glossen  gundfano  =  ve- 
xUlum,  Graff  lU,  S.  521 ;  gundfanara  =  signiferi,  Germania  XV,  S.  346. 
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gesehenen  Männern  yfari  sie  zutheil^  und  gab  selbst 
-wieder  Ehre^;  Grafen',  Markgrafen^,  unter  Lothar  der 
Bruder  des  Landgrafen  von  Thüringen  ^ ,  der  Staufer 
Konrad  sind  damit  betraut^.  In  Italien  ward  es  im  elf- 
ten Jahrhundert  als  ein  erbliches  Recht  der  Herren  von 
Ganossa  angesehen  l  —  Dem  königlichen  Fahnenträger 
pflegte  wohl  der  eines  Fürsten  zur  Seite  zu  gehen:  die 
der  Erzbischöfe  Ton  Köln  und  Magdeburg  stritten,  wer 
das  Recht  habe  die  rechte  Seite  einzunehmen^.  —  Jeder 
Heerhaufen  hatte  sein  besonderes  Banner  ^     In  früherer 


^  Das  zeigt  auch  die  Enählnng  Richers  I,  9,  S.  571:  Et  cam  agita- 
retnr,  quis  regiam  signnm  efferret,  eo  qnod  in  tanta  nobiliom  mann  nnllos 
sine  Taloere  yidebatur. 

>  In  der  Urk.  Lothars,  LL.  If,  S.  81 ,  steht  der  vexillifer  unter  den 
Zengen  vor  den  Grafen. 

^  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  Werinhems  comes  primicerins  et  signifer 
regis.  Undentlich  ist  hier  die  Bedeatnng  von  primicerins;  es  soll  tielleicht 
den  Heerführer,  Führer  der  a  latere  regis  ansgesandten  Schar  bezeichnen,  wird 
wenigstens  anch  sonst  im  Kriege  gebraucht;  rgl.  Berth.  1078,  S.  312 :  rex  ipse 
primicerins  cnm  snis  intimis  fogam  turpiter  iniit;  was  vielleicht  nnr  heissen 
soll:  er  voran;  vgl.  1077,  S«  300:  primicerios  exerdtas.  Spätere  Stellen 
Dncange  V,  S.  441.  Dagegen  will  Gfrörer  I,  S.  286  den  primicerios  mit 
der  Hofkammer  in  Verbindung  bringen. 

^    Arnulf  Med.  H,  13,  S.  15:     Wido  Italiens    mardiio  signifer  regitis. 

^  Ann.  Saxo  1130,  S.  767:  Heinricus  ßaspo,  frater  L.  comfids  de 
Thuringia,    signifer  regis  (vgl.  Ann.  Magdeb.  S.  171.  183). 

®  Landülf  jun.  c.  61 ,  S.  46:  prinoeps  C.  .  .  .  imperatoris  Lotarii 
▼exillifer  est  factns.    Kaiserchr.  V.  17104: 

D6  vuorte  des  keisers  van 
Kuonr&t  von  den  Sw&ben. 

7    Donizo  I,  81,  S.  354,  von  den  principes  Canusini: 
Regnm  signiferi  vincebant  bella  periti; 
H,  7,  705,  S.  393:    Vexillnta  regis  gestebat  natns  Oberli. 

^  Ann.  Saxo  1136,  S.  770:  cotitendentibus  ämborud  signiferis,  nter 
eorum  regio  slgnifero  a  latere  dextro  inc^deret. 

*  Garm.  de  b.  S.  lU,  65,  S.  68:  Signa  dnds  seqnitnr  getos  itfdita 
Pojiriorum;   Bicher  IH,  69,  $.  622:   ibat  per  cuneös  simbölo  \!ffs(ibctos. 
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Zeit  hat  auch  ein  Geistlicher  dasselbe  getragen  ^  Später 
erscheint  es  namentlich  in  den  geistlichen  Färstenthümern 
als  angesehenes  Amt  ^  mit  welchem  hier  die  Führung  der 
Mannschaft  verbunden  war^  —  der  Inhaber  heisst  des- 
halb auch  primipilarius ^  — ,  zu  dem  ein  Lehn  gehörte^; 
es  ward  auch  Grafen  übertragen,  selbst  einer  Grafschaft 
gleichgestellt  ^  In  Holstein  hatte  es  der  sogenannte  Over- 
bode  innel  Ob  dann  der  Bannerherr  —  wie  man  den 
Ausdruck  vielleicht  gebrauchen  kann^  —  mit  eigener 
Hand  die  Fahne  führte  oder  sie  wieder  durch  einen  sei- 
ner Untergebenen  tragen  liess,  mag  zweifelhaft  sein.  — 
Immer  aber  wird  grosses  Gewicht  auf  sie  gelegt^.    Mit  er- 

^  Ann.  Saxo  992,  S.  638:  signifer  Fardensis  ecclesiae  diaconus  .  .  . 
Bremensig  presbiter.  Aach  nach  Gosm.  cont.  Wiss.  S.  133  trägt  ein  capel- 
lanns,  iiber  indntns  lorica  et  galea,  die  hasta  s.  Wenceslai  nnd  das  vexillam« 

*  Es  begegnet  zaerst  nm  936  in  Tool,  Calm.  If,  S.  180:  H.  signi- 
fer; 952  in  Trier:  MR.  ÜB.  I,  193,  S.  254:  S.  ejusdem  ecclesiae  signifer. 

>  So  bei  dem  signifer  Fnidensis,  Lamb.  1063,  S.  164;  Tgl.  1040, 
S.  1 52.  Dazu  Baltzer  S.  1 1 5.  —  Wenck  H,  S.  57 :  H.  signiferi  Herveldensis  miti- 
tiae,  und  ähnlich  III,  S.  65;  dagegen  III,  S.  41:  R.  illius  abbatis  signifero; 
G.  S.  Trud.  XI,  4,  S.  299:  Leodiensis  militiae  signifer.  In  Bamberg  ein 
signifer  und  3  milites  desselben  Cod.  Udalr.  25,  S.  52  (Bamb.  DR.). 

^  Hist.  Brunv.  c.  8,  S.  161 :  nt  Coloniensis  archiepiscopi  legionis  si- 
gnifer, id  est  primipiiarins ,  esset.  Vgl.  Otto  G.  Frid.  I,  3,  S.  359:  co- 
mes  S.,  qni  caeterorom  primipilarius  erat,   wo  die  Bedeutung  allgemeiner. 

'^  Hodenberg  Verd.  GQ.  II,  S.  30:  beneQcio  quod  ad  vexillum  feren- 
dum  pertinet.    Vgl.  Trad.  Gotw.  S.  2:  de  beneficio  0.  signiferi. 

^  In  der  N.  4  angefahrten  Stelle  heisst  es:  comitatnm  seu  prefecta- 
ram  adeptus  est,  sdlicet  ut  etc.  Nach  MR.  ÜB.  I,  398,  S.  554,  ist  ein 
Graf  Vogt  nnd  signifer  (nach  diesem  Wort  ist  zu  interpungieren). 

^  Versus  de  Vicelino  236,  S.  167:  vexillifer. —  Der  signifer  wird  bei 
weltlichen  Fürsten  genannt,  beim  H.  Berthold  Berth.  Zt.  c.  21,  S.  107; 
beim  Markgrafen  Heinrich  Ton  Meissen ,  Ann.  Pegav.  S.  241 ;  beim  Grafen 
Ton  Flandern,  Lambert  Ann.  Camer.  1138,  S.  515. 

^  Die  Bedeutung  welche  Eichhorn  ihm  giebt  ist  jedenfalls  dieser  Zeit 
gattz  freibd;  vorher  S.  175  N.  4. 

^  Hierher  gehört  auch  dass  den  Fürsten  ihre  Lehen  mit  der  Fahne 
ertheiit  wurden;  was  Gerhoh,  Exp.  psalm.,  Balniee  Mise.  V,  S.  65,  auf  den 
Heerbefehl  zorückf&hrt. 
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hobenen  Feldzeichen,  yfehenien  F^ahnen  zog  man  in  die 
Schlacht^;  dass  Heinrich  IV.  sie  den  Gegnern  tiberlassen 
musste,  bezeichnete  die  schwere  Niederlage  welche  er  er- 
litten^; da  die  Fahne  des  in  der  Schlacht  gefallenen 
Grafen  Odo  dem  Kaiser  überbracht  ward ,  war  es ,  sagt 
Wipo^,  ein  Beweis  dass  derselbe  den  Tod  gefunden;  die 
Verwundung  eines  Bannerträgers  entschied  einmal  über 
den  Ausgang  eines  Kampfs  ^  Es  war  Sitte  dass  Gefan- 
gene unter  die  Fahne  gestellt  wurden^;  welche  so  die 
Macht  des  Siegers  darstellte. 

In  der  Nähe  der  Feldzeichen  befanden  sich  andi  die 
Hornbläser  \ 

Auswärtigen  Feinden  ward  der  Krieg  ft^rmlich  ange- 
kündigt: plötzlicher  Ueberfall  galt  nicht  als  ehrenhaft  l 
Für   die  Kämpfe   der  Grossen   unter  einander  findet  sich 

1  erectis  signis:  Widuk.  I,  36;  III,  44;  Garm.  de  b.  S.  II,  t67, 
S.  63;  Ann.  Saxo  1136,  S.  770..  -  Bernold  1084,  S.  441:  erectis  signis 
ad  pngnam  provocarent;  Lamb.  1075,  S.  234:  praelatis  militaribns  signis. 
—  Garm.  a.  a.  0.  III,  133,  S.  71:    erectaqne  signa  Tolare. 

'  Bernold  1086,  S.  445:  terga  vertens,  omnia  vexilia  sna  nostris 
derelinquens. 

^    c.  35,  S.  1 72 :  vexülam  ejus  . . .  allatum  hostem  interemptam  testabatur. 

^  Widuk.  III,  23,  S.  455:  jactu  rotae  signifer  ante  portam  brachinm 
perdidit;  quo  facto  bellum  est  sedatum  indutiaeqne  concessae. 

^  Widuk.  III,  8,  S.  452:  sub  signisqne  stans  ...  Teniam  tandem  pro- 
meruit;  vgl.  Ruodlieb  III,  53,  S.  143:    tibi  debemus  famolari 

Ut  bello  victi  vexilloqoe  snbacti. 

^  So  ist  wohl  za  verstehen,  wenn  es  Chron.  Pol.  III,  8,  S.  469,  von 
Heinrich  Y.  heisst :  signiferos  tubis  canere  praecepit.  Vgl.  über  die  Zeit 
Friedrich  I.  fiarthold  I,  S.  212.  —  tubas  auro  decoratas  nennt  Raodl.  III, 
140,  S.  145;  lituos  ad  bella  canoros  186,  S.  147. 

7  So  Chron.  Poion.  III,  2,  S.  467,  angeblicher  Brief  Heinrich  Y,  der 
wenigstens  die  Ansicht  der  Zeit  ausdruckt:  Indignnm  est  enim  imperatori 
legibnsque  Romanis  inhibitnm,  fines  hostis,  praesertim  sw  militis,  prins  ho- 
stiliter  introire,  quam  enm  sdscitare  de  pace,  si  volnerit  obedire,  vel  de  hello, 
si  restiterit,  ut  se  praemnmret. 
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ttber  Absagte  keine  Bestimmung:  das  Recht  erkannte  sol- 
che Überhaupt  nicht  als  zulässig  an;  die  Sitte  wird  aber 
auch  hier  ordnend  eingetreten  sein. 

Wenn  das  Heer  versammelt  war,  an  der  Grenze  des 
feindlichen  Landes  ^  oder  an  einer  dazu  bestimmten  Stelle 

—  die  Versammlung  auf  den  Roncalischen  Feldern  ^  wäh- 
rend des  Italischen  Zugs  hatte  wesentlich  diese  Bedeutung 

—  fand  eine  Heerschau  statt.  Auch  vor  einer  Schlacht 
hat  man  sie  yomehmen,  die  Anwesenheit  der  Einzelnen 
feststellen  lassend 

Zum  oiTenen  Kampf  sind  manchmal  Ort  und  Zeit  im 
voraus  festgesetzt,  gewissermassen  vereinbart  worden :  nicht 
der  Zufall  sollte  den  Ausschlag  geben,  sondern  wie  ein 
Gottesgericht  ward  die  Schlacht  angesehen,  die  über  Recht 
und  unrecht  zu  entscheiden  hatte  *  — Vor  dem  Angriif  pflegte 
der  König  ermuthigende  Worte  zum  Heer  zu  sprechend 
Die  Krieger   aber  haben   sich   wohl   eidlich  gegen  ihre 

^  Add.  Altah.  1043,  S.  798:  Veniens  ergo  rex  ad  terminum  regni, 
nbi  exercitas  recensoretur ;  1046,  S.  803:  perveniensqne  Veronaoi  civitatem, 
ibi  exercitas  sui  speculatnr  coDgregationem. 

'     Oben  S.  143. 

^  Lamb.  1074,  S.  209:  miles  .  .  .  qui  modo  ad  recensendum  exer- 
dtam  Domen  dare  jassns  ne  castris  quidem  exire  Toluit.  Vgl.  Ano.  Palid. 
934,  S.  62:  imperator  vires  pretemtans  12  tantum  miiia  recensnit,  wohl 
späterem  Brauch  entsprechend,  wie  es  1147,  S.  82,  beim  Krenzzug  Konrad 
III.  heisst:  recensitns  est  numerus  signatorum,  et  inventa  sunt  70  milia  vi- 
romm  bellatomm  absque  inermi  et  plebejo  vulgo. 

^  Ann.  Altab.  1044,  S.  799:  statuerunt  armis  decertare  et  diem  con- 
dixemnt  tercinm,  in  quo  divinum  apparuit  Judicium.  Vgl.  Thietm.  VII,  45, 
S.  856:  Uli  (Herzog  und  Graf)  namqne  diu  invicem  discordes  certum  con- 
dixere  diem,  qua  cum  suis  fautoribus  haec  certo  duelli  judicio  discerneret; 
V,  8,  $.  794:  cum  judicio  pugnae;  Lamb.  1075,  S.  224:  aequissimo  ju- 
did  Deo  rem  committerent. 

«  Ann.  FuM.  891,  S.  408;  Widuk.  I,  38,  S.  434;  III,  46,  S.  459; 
Gosm,  II,  35,  S.  90.  Vgl.  Lamb.  1075,  S.  227:  nee  legiones  ordinäre 
angostia  temporis  sinebat  nee  militem  adhortari. 
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Führer  und  unter  einander  zu  treuem  Aushalten  yerpflich* 
tet^  An  gemeinsamer  Losung  erkannte  man  sich  als  zu- 
sammengehörig l  Mit  lautem  Schlachtruf,  ein  Kyrie  elei- 
son singend,  rückten  die  Seharen  ins  Gefecht'.  Nach 
glücklichem  Erfolg  ward  der  Führer  mit  jubelndem  Zuruf 
und  ehrendem  Namen  begrüsst  \  Es  mochte  rühmlich  sein, 
das  Schlachtfeld  zu  behaupten^;  aber  es  gah  den  Feind 
verfolgen  ^ ,  yernichten. 

Hart,  ja  grausam  war  die  Sitte  des  Kriegs,  nament- 
lich wo  nicht  Genossen  desselben  Glaubens  sich  gegenüber- 
standen: bei  heidnischen  Slaven  und  Ungarn  sind  die 
Gefangenen  meist  mit  schimpflichem  Tode  belegt,  anfge* 

^  Widuk.  I,  36,  S.  433:  sacrameDtoqiie  accepto,  primam  dndbiis, 
deinde  imusqaisqne  alteri  operam  suam  sab  jaramento  promiUebat  ad  prae- 
sens bellum;  III,  44,  S.  458:  pace  data  et  accepta,  opera  sua  primam  dnci, 
deinde  unasqaisqae  alteri  cum  sacramento  promissa.  Giesebrecbt  I,  S.  811, 
erkennt  jetzt  an,  dass  an  der  ersten  Stelle  nicbt  von  einer  Abendmabli- 
feier  die  Rede  ist,  lässt  aber  gleicbwohl  S.  421  Otto  das  Abendmabl  neh- 
men, wovon  nichts  bei  Widukind  steht.  Aach  an  einen  Tassailitiscben  Eid, 
wie  Dönniges  S.  287  N.  annimmt,  ist  nicht  zu  denken. 

'  Nach  Bruno  c.  97,  S.  367,  war  bei  den  Sachsen  *8anct&  Petüe' 
die  Losung.  —  Uebrigens  vgl.  San-Marte  S.  310  ff. 

^    Liudpr.  II,  30  (S.  294):  hellum  indpitur,  atque  ex  christianoram  parte 
sancta  ac  mirabilis  vox  Kvgts  iltKSov  .  .  .  auditur.   Ludwigslied  V.  46: 
Ther  kuning  reit  kuono        Sang  lioth  frUnd, 
Job  allS  samen  sungun,        ^Kyrrie  leison'. 
Nach  dem  Sieg  ward  es  angestimmt,   Bruno  c.  122,  S.  380. 

^  Nach  Widuk.  I,  39,  S.  435,  in  Römischer  Weise,  pater  patriae,  re- 
rum  dominus  imperatorque  ab  exerdtu  appellatus;  Ifl,  49,  S.  459:  Tri- 
umpho  celebri  rex  factus  gloriosus,  ab  exerdtu  pater  patriae  imperatorque 
appellatus  est.  —  Lamb.  1075,  S.  228:  rex  .  .  .  inter  fimstas,  ut  solemne 
est,  militum  acciamationes  in  castra  revertitut.  —  Nach  Catm.  de  b.  S.  III, 
217  ff.,  berief  der  König  am  Tage  nach  der  Schlacht  das  Heer  und  hieK 
eine  Rede,  welche  seine  Tapferkdt  pries  und  zur  Terfolgnng  aufforderte. 

'  So  wird  es  hervorgehoben,  Berth.  1080,  8.  325:  locum  belli  ad 
usque  ad  mediam  noctem  victoriosus  occupavit. 

^    Vgl.  die  Heinrich  IV.  iti  den  Mtma  gelegten  Worte,  Ganii.lII,  tSSm 
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lAngt,  enizelte  gNiasam  verslümmelt  \  Dasselbe  Schick- 
sal Yvwd  den  ifiewohnem  eroberter  Städte  zatheil  l  Nur 
davdi  'demtitiiige  Unterwerfung,  mit  nackten  Füssen,  in 
Italien  ausserdem  freie  mit  blossen  Schwertern,  Knechte 
Stricke  um  den  Hals  —  was  die  Verwirknng  des  Lebens 
hezeklmete  — ,  haben  wenigstens  Angehörige  des  Reichs, 
die  fekdlich  bekämpft  werden  mussten,  Schonung  des 
Lebens  und  weitere  Gnade  erlangt  ^ 

Viel  Mühe  und  Zeit  bat  meist  die  Belagerung  fester 
Plätze,  vornehmlich  in  Italien,  gekostet  Bogen-  und 
Armbrust-schützen,  Wurf-  und  Stossmaschienen  verschie- 
dener Art  kamen  hier  zur  Verwendung^;  ß^rmliche  Thiirme 

^  Ano.  Sang.  955,  S.  79;  Herim.  Aug.  S.  115;  V.  Oadalr.  c  12, 
S.  402;  Widok.  I,  36,  S.  434;  III,  55,  S.  461:  Postera  luce  capnt  sub- 
regnii  in  caoipo  positom  drcaqne  illnd  septiogenti  captivorom  capite  caesi, 
ejoftque  contiliarius,  oculis  eratis,  lingua  est  privatas  in  medioque  cadaverum 
iautilis  relictns;  Thietm.  U,  24,  S.  755;  Wipo  c.  33,  S.  271 :  Haec  ul- 
cifioeos  imperator,  de  captis  paganis  maxinMm  maltUndinem  pro  una  effigie 
Chrirti  (das  die  Slaien  verspottet  and  zerstört)  simili  modo  troncavit  et 
varia  OMrte.deleTit;  Ann.  Saxo  1137,  S.  773:  multorum  vero  naribas  et 
aliis  membris  •  detmnoatiB. 

s    WidnL  I,  35,  &  432;  Ann.  Qnedl.  1022,  S.  88. 

>    Garm.  de  b.  S.  III,  284,  S.  77: 

Amus  exQti,  demissi  oolla  soperba 
Nodatique  ipedes,  cuncti  cum  sapplice  Toto 
Regi  se  dednnt  omni  sine  conditione. 
Wipo  c  13,  S.  265:   in  dlicio  et   nndis  pedibos  atque  exertis  gladiis,   Qt 
lex  eomm  precipit  victis  civibos,  ante  regem  venientes;.  c.  16,  S.266:  nu- 
datis'pcdibns,    liberi  com  nndis  gladiis,    servi  com  torqnibus  vimineis  drca 
collnm  qnasi  ad  snspensionem  praeparati  •  .  .  satisfadebaat.    Vgl.  V.  Bernw. 
e.  23,  S.  769:  Nam  cnneti  primarü  dtes  praescriptae  dvitads  assnnt  nndi, 
fenoraübns  tantom  tedi,  dextra  giadios,    laeva  scopas  ad  paiatiom  praeten- 
dentes,  imperiali  jnri  se  snoqne  snbactos  etc.;  Cosm.  II,  2,  S.  67:  anream 
gaaiaotes  virgam,  qnod  erat  signnm  dedidonis. 

«  Nor  einiges  führe  icb  an:  Gont.  Regin.  962,  S.  625:  fnndi- 
talariomm  'et  sagitunaram  alionimqne  belli  instmmentorum  impngnationibus 
&tigatnr.    Vgl.  andere  Stellen    wo    sagittarii  .mit  fondibolarii  oder  balistarU 
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worden  gebaat,  am  die  Feinde  auf  den  Mauern  zu  be^ 
kämpfen  \  Dass  die  Deutschen  da  aber  etwas  Eigenthilm- 
liebes  gehabt  oder  auch  nur  sonderliche  Geschicklichkeit 
in  der  Fertigung  altbekannter  Kriegswerkzeuge  geztigt, 
lässt  sich  nicht  sagend  Bemerkenswerth  erscheint,  dass 
ein  Römisches  Goncil  einmal  ihren  Gebrauch  gegen  Chri- 
sten überhaupt  untersagte^:  ein  Verbot  das  aber  offenbar 
wenig  Wirkung  gehabt  hat. 

Denn  Befestigungen  spielten  doch  eine  grosse  Rolle : 
mit  ihrer  Anlage,  der  Ummauerung  grösserer  Wohnplätze, 
dem  Bau  wehrhafter  Häuser  und  Schlösser  hat  man  sich 
fortwährend  beschäftigt,  und  wesentliche  Veränderungen  sind 
im  Lauf  dieser  Periode  eingetreten;  der  äussere  Charak- 
ter des  Deutschen  Landes  und  die  ganze  Art  und  Weise 
des  Lebens  sind  davon  berührt  und  umgestaltet  worden. 

zusammen  genaant  werden  oben  S.  123  N.  2.  —  Widok.  III,  18,  S.  454: 
multae  macbinae  muris  admotae;  Tgl.  lll,  36,  S.456;  Berth.  1077,  S.  299: 
mnltis  machinis  et  instrnmentis  bellicis  urbis  moros  destruere  .  .  .  molieba- 
tnr.  —  arcobalistae  nennt  Richer  ü,  92,  S.  608;  III,  104,  S.  629.  — 
Berth.  1079,  S.  319,  heisst  es:  machinamentis  balisticis  qoae  mangones 
thentonizant ;  vgl.  Pass.  Tiem.  c.  8,  S.  56:  ad  maehinam  exstmctam,  qnam 
Tulgo  mangonem  appellant.  Es  ist  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  der  Aosdmck 
Deutsch;  er  findet  sich  schon  V.  Hlud.  c.  8;  Abbe  I,  364,  S.  785: 

Mangana  qnae  proprio  yalgi  libitu  vodtantur; 
auch  SS.  IV,  S.  531  N.     Vgl.  Dncange  IV,  S.  227;  San-Marte  S.  275. 

^  Thietm.  IV,  31,  S.  776:  per  machinamenta  alte  constrocta;  Bo- 
dulf  Glab.  1,  4,  S.  56:  macbinae  ex  iignis  celsarum  abietum  nimiam  artü- 
ciose  compositae;  III,  1,  S.  63:  potiores  fedt  reinstnii  machinas  cradoqoe 
cuxnmdari  corio.  Reich  an  genauen  Beschreibungen  känstUcher  ThöroM  ist 
Richer,  III,  10.  105.  IV,  22. 

*  Nach  Saxo  XIII,  S.  650  ed.  Möller  bab«n  die  Oftnen  doch  a  Sazo» 
nibns  qui  Roskildiae  degebant  tormentomm  artifida  enUehnt.  —  Vgl.  im  all- 
gemeinen San-Marte  S.  170  ff. 

^  Conc.  Later.  1139,  c.  29,  S.  533:  artem  illam  mortiferam  et  Deo 
odibilem  ballistariorum  et  sagittariorom  adversns  duistianos  et  catholicos  ex- 
erceri,  de  caetero  sub  anatbemate  prohibemos.  San*Marte  S.  188  will  et 
auf  vergiftete  Pfeile  and  Bolzen  bezieh««* 


Am  Anfang  der  Zeit  mit  welcher  «sich  diese  Darstel- 
lung beschäftigt  war  die  Zahl  der  festen  Plätze  im  Deut- 
schen Reich  gering :  die  alten  Römerstädte  in  den  westli- 
chen und  südlichen  Provinzen  nur  theilweise  noch  im 
Besitz  von  Mauern,  neu  emporgekommene  grössere  Wohn- 
stätten an  den  Pfalzen  der  Könige,  den  Bischofssitzen, 
bei  Klöstern  oder  an  günstig  gelegenen  Verkehrsplätzen 
regelmässig  ohne  Befestigung;  an  den  Nord-  und  Ost- 
grenzen wohl  einzelne  Gastelle  erbaut  zum  Schutz  gegen 
plötzliche  Einfälle  feindlicher  Nachbarn  oder  als  Stütz- 
punkte für  die  regelmässige  Vertheidigung  des  Landes^; 
aber  diese  weder  sehr  zahlreich  noch  von  bedeutendem 
Umfang. 

Das  änderte  sich  zuerst  in  der  Zeit  der  Norman- 
neneinfälle und  Ungarnkriege.  Gegen  die  weithin  die 
Deutschen  Lande  verheerenden  Scharen  dieser  Feinde  bo- 
ten nur  feste  Plätze  eine  Zuflucht  ^  und  bald  sind  deshalb 

*  V6.  IV,  S.  530.  Von  Sachsen  und  Thüringen  Lindpr.  II,  24  (ß.  293)  : 
qaae  nee  montibus  adjuta  nee  Grmissimis  oppidis  est  munita ;  und  noch  £k- 
keb.  1073,  S.  200:  necdum  enim  plures  habebat  Saxonia  munitiones.  Aber 
auch  anderswo  waren  die  Mauern  zerstört  oder  verfallen;  fi.  Burchard  fand 
Worms  unbefestigt;  V.  Bureh.  c.  6,  S.  835;  von  Trier  sagt  Balder.  G.  Al- 
ber, c.  19,  S.  253:  Treviri  ...  nee  vallo  nee  muro  adhuc  cincti. 

'  Reg.  892,  S.  604:  castrum  in  quodam  praeminente  monte  noviter 
constmctum,  gegen  die  Normannen ;  Liudpr.  II,  5(S.  289):  Nee  quisquam  erat, 
qui  hornm  (der  Ungarn)  presentiam,  nfsi  labore  non  parvo  naturave  muni-> 
tissimis  prestolaretnr  in  lods;  Folcuin  c.  25,  S.  66:  Lothariensis  militia  in 
Hongrorum  adventn  jnsto  Dei  judido  hebetata  suis  munitionibns  passim  te- 
nebatur  inclusa;  vgl.  c.  16,  S.  61,  über  die  Neubefestigung  von  Thudinii 
castrum  .  .  .  munitissimum ;  Widuk.  I,  32,  S.  431:  Rex  autem  erat  in 
praesidio  urbis  quae  dicitur  Werlaon.  Nam  rudi  adhuc  militi  et  hello  pu- 
blico  insneto  contra  tarn  saevam  gentem  non  credebat;  Urk.  Erzb.  Hermann 
von  Köln,  Ennen  I,  S.  458,  von  den  Nonnen  zu  Gerrisheim,  die  vor  den 
Ungarn  nach  Kdln  flohen:  nullumque  per  omnia  in  praefato  loco  castellum 
vel  aliud  tutamentum  habentibus;  Mir«  S.  Gorgonü  c.  7,  S.  240:  die  Mönche 
des  Klosters  Gone  flohen  nach  Metz,    eo    quod  septione   murorum  necdum 
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die  Manern  alter  Städte,  wie  R^ensburg,  Aogsbnrg, 
Gambrai,  Utrecht,  Metz,  wiederhergestellt  S  bald  einzelne 
Punkte  als  Zafluchtsstätten  während  eines  feindlichen  Ein- 
falls befestigt^,  bald  auch  zum  Schutz  der  Grenze  neue 
Anlagen  gemacht  ^  Hierher  gehören  vor  allem  auch  die 
Massregeln  König  Heinrich  I,  die  bald  tiberschätzt,  bald 
über  Gebühr  herabgesetzt  sind:  waren  sie  wohl  vorzugs- 
weise auf  Sachsen  berechnet,  so  doch  keineswegs  allein 
auf  dieses  beschränkt.  Die  Hauptsache  war  die  A^^- 
nung,  dass  grössere  Wohnplätze,  wie  sie  sich  bei  Klögcm 
und  sonst  fanden,  mit  Mauern  und  Gräben  umgeben,  auch 
mit  einer  regelmässigen  Besatzung  versehen  werden  soll- 
ten^: von  Hersfeld,  Merseburg  ist  es  gewiss,  von  Qued- 

manitas  esset  ambitus  monasterii;  Mir.  S.  Apri  c.  23,  S.  517:  Et  nimirum 
qais  se  maxime  felicem  ajebat,  dod  didmus  soa,  sed  si  se  gladio  et  captivi- 
tati  praeripiens,  dod  modo  urbia,  veram  praeniptorum  soopolorum  Joga,  übt 
fortasse  erant,  alque  densissimi  Inci  praesidia  ac  ignotae  lumini  vallis  latibula 
meraisset.    Vgl.  auch  V.  Heriberti  c.  1,  S.  741. 

1  S.  die  Jahrb.  Heinrich  I.  S.  96  ff.  angeführt^D  Stellen;  dazn  G. 
MetU  c.  43,  S.  541. 

s  So  bei  Sangallen,  Hartmano  V.  Wiboradae  c.  30,  S.  454;  Ekkeh. 
Sang.  c.  51  (S.  104)  mit  Meyers  von  Knonau  Anmerkungen;  Urk.  Ludwig 
d.  R.  für  Eichstädt,  Mon.  B.  XXXJ,  1,  S.  96,  und  MR.  ÜB.  I,  166.  ^67, 
S.  230  (Jahrb.  S.  96). 

^  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  163:  dvitatem  quam  fideles 
nostri  regni  pro  tuitione  patriae  unanimiter  contra  eomndem  christiani  no- 
minis  persecutorum  insidias  noviter  in  ripa  Anesi  fluminis .  • .  construxerant ; 
vgl.  Ann.  Fuld.  900,  S.  415:  validissimam  .urbem  in  littore  Anesi  fluminis 
muro  obposuemnt. —  Nach  Chron.  Ebersberg.  S.  10  wurde  Ebersberg  auqh 
gegen  die  Ungarn  befestigt:  Eberhardus  castrum  muro  drcumdare,  fossas 
ampliare  coepit. 

^  Mir.  S.  Wigb.  c.  5,  S.  225:  Nuper  dirae  calamitatis  flagello  super 
nos  paganis  concesso,  regali  consensn  regaliumqoe  prindpam  .  .  .  decreto 
sandtum  est  et  jnssum,  honestorum  virorum  feminarnmque  conventicolis  loca 
privata  munitionibns  firmis  murisqne  circundari.  Widuk.  I,  35 ,  S.  '432: 
Et  primum  quidem  ex  agrariis  militibus  nonum  quemque  eligens,  in  o^bibns 
babitare  fedt,  nt  caeteris  confamiliaribus  suis  octo  babit^cula  extmeret , .  fru- 
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linburg,  Gorvei  und  einigen  andern  Orten  wahrscheinlich, 
dass  sie  damals  befestigt  sind^  Auf  erobertem  Slavi- 
schem  Boden  ward  Meissen  angelegt  ^ 

Unter  den  Ottonen  hat  dies  nur  weiteren  Fortgang 
gehabt :  eine  ganze  Reihe  von  Orten  in  den  Marken  uHd 
Grenzgebieten,  gegen  Slaven*,  Dänen  ^  oder  Ungarn  ^  ist 
ummauert  oder  neu  gebaut  worden;  in  den  Bischofssitzen 
Magdeburg^,   Halberstadt ^   der  Bau  von  Mauern  begon- 

guin  omnium  lertiam  partem  exciperet  servaretque  .  .  .  Coocilia  et  omnes 
conveotus  atque  convivia  in  urbibus  Yoluit  celebrari;  in  qnibas  extruendis 
die  nocluque  operam  dabant,  quatinus  in  pace  discerent,  quid  contra  hostes 
in  necessitate  facere  debuissent. 

*  Jahrbücher  S.  99;  über  Cor?ei  s.  die  ürk.  Otto  I.  v.J.  940,  Falke 
S.  209:  faomines  qui  ad  praefatum  coenobinm  et  ad  civitatem  drca  iliad 
constractam  confagere  debent. 

>  Thietm.  I,  9,  S.  739:  urbem  Misni  .  .  .  presidiis  et  unpositioni- 
bns  caeteris  munit. 

'  Thietm.  III,  25,  S.  778:  Imperator  ob  defensionem  patriae  H.  ci- 
vitatem opere  maniens  necessario;  VI,  21,  S.  813:  Arnaburch  prins  deva- 
statam  ob  defensionem  patriae  renovavit;  Ann.  Quedl.  Hild.  987,  S.  67: 
castella  jnxta  Albiam  restaurantur.  —  Urk.  Otto  I,  Heinemann  1, 9,  S.  8 :  cum 
novo  castello  in  0.  constnicto;  Otto  II,  ebend.  52,  S.  41 :  castella  vel  mnni- 
cipia  in  orientali  parte  Albiae ;  Wenck  II,  S.  32 :  civitatum  "vero  et  castello^ 
rnm  infra  istum  terminnm  positornm  nomina ,  1 8  Namen  auf  -bürg ;  vgl. 
das  Zehntverzeichnis  bei  Ledebur  Arcb.  XII,  S.  213:  Hee  sunt  urbes  qua 
cum  viculis  suis  etc.;  Otto  III,  C.  dipl.  Sax.  I,  18,  S..24:  tria  nostri  juris 
castella  ...  in  pago  Milzani.  Auch  im  Gebiet  von  Havelberg  ein  castrum 
Marienborch,   Heinemann  I,  18,  S.  13. 

^  Thietm.  III,  4,  S.  760:  urbem  unam  in  hiis  finibus  (nach  dem 
Zug  gegen  die  Dänen)  cesar  edificans  presidio  firmat;  vgl.  c.  14,  S.  766: 
una  ex  urbibus  suis  .  .  .  quam  imperator  contra  Danos  opere  ac  presidio 
firmävit.  Vgl.  V.  Bernw.  c  7,  S.  761,  aber  Bargen  die  er  gegen  ^barbari' 
erbaut. 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  228:  Otto  III.  giebt  Regensbnrg  6  regales 
mansos,   castellum  ad  constrnendum. 

^  Ghron.  Magdeb.  S.  286 :  muros  quoque  urbis  ab  eodem  imperatore 
(Otto  I)  ceptos  mirifico  studio  et  opera  consummavit. 

'  Ann.  Saxo  1023,  S.  676:  muros  etlam  urbis,  quos  Otto  imperator 
incepit,  ipse  perfecit. 
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neii,  Sangallen  mit  solchen  umgeben  S  in  Gorze  ihr  um- 
fang erweitert  \  Und  ebenso  in  der  folgeüden  Zeit.  Die 
Bischöfe  sind  bemüht  ihre  Städte  durch  neue  oder  bes- 
sere Anlagen  zu  schützen :  in  Worms,  Lttttich,  Paderborn, 
Hildesheim,  Bremen  wird  davon  berichtet';  Zeiz  ist 
nach  Naumburg  verlegt,  weil  dies  ein  befestigter  Ort  war  * ; 
Köln,  Cambrai,  Verden  erhielten  am  Anfang  des  zwOlAen 
Jahrhunderts  eine  bedeutende  Verstärkung  ihrer  Werke  ^ 
Von  andern  fehlt  ohne  Zweifel  nur  die  entsprechende 
Kunde:  gan2  unbewehrt  ist  in  dieser  Zeit  kein  bedeuten- 
der Ort  geblieben.  Neue  Klöster  wurden  nicht  selten  in 
Burgen  angelegt  und  dann  wohl  wenigstens  ein  Theil  der 
Befestigung  beibehaltend    Auch  zürn  Schutz  der  Grenzen 

^  Ekkeh.  Sang.  c.  71  (S.  ll3):  Tallos  ürbisj  sicut  per  secnla  Yidere 
est,  miro  conatn  effoderat ;  muros  ipsos  com  tniribus  tredecim  fandans  supra 
terram  ultra  geiia  altos  öbiens  reliquit  (Abt  Anoo). 

'  liAir.  S.  Gorg.  c.  20,  S.  245:  Erat  forte  muri  tertia  pars  obmta, 
pro  eo  quod  castelli  exiguitas  a  senioribus  ampliabatar;  vgl.  c.  21;  G.  Mett. 
c.  45,  S.  542,  TOD  dem  Kloster:  muro  circumdedii. 

«  V.  Burcb.  c.  6,  S.  835.  — ■  V.  Balder,  c.  2,  S.  726;  Tgl.  Anselm 
II,  25,  S.  203;  c.  54,  S.  222.  —  V.Meinw.  c.  159,  S.  140.  —  V.Bemw. 
c.  8,  S.  761;  c.  27,  S.  771.  V.  Godeh.  post.  c.  13,  S.  204.  —  Adam 
II,  31,  S.  317;  46,  S,  332;  66.  67,  S.  330;  Tgl.  schol.  51.  55;  III,  3. 

^  Urk.  lohänn  XX,  Mittb.  I,  S.  41 :  in  Nnemburgum  locum  munitum 
et  ab  boste  solito  depredari  eum  remotum. 

^  Ekkeb.  1106,  S.  236,  Ton  Köln:  Tallis  et  propugnaculis  omniqne 
repugnandi  genere  permagnißce  munivit;  Tgl.  1114,  S.  248:  civitati  mirifice 
munitae.  lieber  Cambrai  und  Verdun  s.  S.  198  N.  4;  197  N.  5.  Die 
Mauern  Fuldas  wurden  neu  erbaut  Ton  Abt  Marcward,   Eberh.  76,  S.  155. 

^  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  1^.316:  in  castro  LouTeo  wird  ein 
Kloster  errichtet;  ebenso  in  castro  DiTitensium ,  Lacomblet  I,  153,  S.  94; 
in  castello  Widegenburch ,  Würdtw.  Subs.  VI,  S.  304.  Vgl.  Otto  II ,  Mon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  230:  curtem  Fillac  et  castellnm  cum  aecclesia  inibi  con- 
structa;  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  68,  S.  71 :  curtim  ...  in  australi  parte 
Wilenburgensis  monasterii  intra  muros  sitam,  zu  Tergleicben  mit  Otto  III, 
Kremer  Orr.  Nass.  S.  97,  wo  der  König  an  Worms  das  castellum  Weilbnrg 
gehenkt,    excepta  cnrte  nostra  et  ea  parte  castelli  que  est  per  transTersum 
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^ind  manche  neue  Anlagen  gemacht,  wie  Werben  gegen 
(äie  Slayen  unter  Konrad  IP,  Heimenburg  unter  Heinrich 
ni.  gegen  die  Ungarn^,  Segeberg  unter  Lothar  an  der 
Nordostgrenze  des  Reichs^,  andere  in  den  Markgebieten 
öder  deren  Nähe^  —  Im  Süden  waren  es  die  Alpenpässe, 
die  befestigt  und  bewacht  wurden,  um  die  Verbindung  mit 
Italien  zu  sichern,  aber  auch  um  den  Verkehr  unter  Auf- 
sicht zu  halten,  unter  Umständen  zu  hindern  \  Nicht  im- 
mer stehen  sie  unmittelbar  unter  dem  König  l  Aehnliche 
Anlagen  scheint  es  einzeln  an  ändern  Strassen  die  über 
die  Grenzen  des  Reichs  hinausführten  gegeben  zu  habend 

ad  austnim  respiciens ;  so  dass  also  hier  das  castellum  von  dem  Kloster  ge- 
(reunt  war.  —  Und  als  in  Katlenbnrg  ein  Kloster  gebaut  ward,  geschah  es, 
destructis  muris  et  omnibas  bellicis  mnnitionibus ;    Orr.  Goelf.  IV,  S.  546. 

^     Wipo  c.  33,  S.  271:  castrum  W.,  in  quo  praesidia  militum  locavit. 

'  Ann.  Altah.  1050,  S.  805:  Complacitnm  est  nrbem  Heimenburg 
aedificari  et  interim  ab  armatis  aediÜcantes  cästodiri. 

'  Helm.  I,  53,  S.  52:  propter  tütelam  terrae  regale  possH  imponi 
castmm;   vgl.  Sido  S.  177. 

*  Vgl.  V.  Adalb.  Wirzib.  c.  1,  S.  130:  Patina  .  .  .  mater  civitatnm 
versus  Pannoniam  ad  australem  plagam  ad  arcendos  hostiies  Pannoniorum 
incursus  et  devastationes  antiquitus  constituta;  Meichelbeck  I,  S.  222:  elvi- 
tatibus  ad  marcbiam  istius  proWncie  pertinentibus;  über  castra  in  der  Ost- 
mark auch  V.  Conr.  Sal.  c.  20,  S.  75.  —  Ann.  Corb.  1067,  S.  6:  rex 
quedam  castcllä  in  Saxoniae  finibus  posuit. 

^  Liudpr.  V,  18  (S.  332):  Preceperat  enim  rex  clusarum  custodibus,  ne 
qnempiam  transire  permitterent,  nisi  prius,  quis  esset,  diligenti  investigatione 
perquirerent ;  V.  Conr.  Sal.  c.  2,  S.  64:  Imperator  omnes  vias  omnesque 
semitas  cnstodiis  dispositis  obstrinxerat;  Tgl.  Brief  Paschaiis  II,  Pez  VI,  S. 
300:  |)ositis  in  via  custodiis  capiuntnr,  bonis  suis  expoliantur,  die  nach  Rom 
reisen.  Lamb.  1075,  iS.  255,  sind  es  die  Fürsten,  von  denen  erzählt  wbrd: 
omnes  aditus  qui  ad  Ualiam  «mittunt,  qnos  vulgato  nomine  clnsas  vocant,  ap- 
positis  custodiis  antecipasse.     Vgl.  auch  Richer  III,  86.  87. 

^  Brixen  erfaftit  Glusen  von  Konrad  II,  Sinnacher  II,  S.  366.  369; 
der  Erzb.  Konrad  von  Salzburg  befestigt  eine  solche,  V.  Conr.  c.  20,  S.  74. 

'     Cosm.  II,  23,  S.  81:   cnstodiae  portam  qua  itur  ad  Poloniam;  vgl. 
II,  22:  cnstodiae  claustra,  und  im  Rnodlieb  V.  74,  S.  134: 
Extra  clansuram  fines  regni  dirlmentem. 

13* 
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Allerdings  tragen  diese  Befestigiingen  noch  einen 
verschiedenen  Charakter  an  sich,  ohne  dass  dieser  immer 
in  den  Namen  einen  ganz  entsprechenden  Ausdruck  erhälL 

Am  weitesten  reicht  die  Bezeichnung  'Burg',  wie  sie 
namentlich  in  Ortsnamen  sich  häufig  findet':  sie  wird  von 
jeder  Anlage  gebraucht,  der  grosseren  Stadt  wie  dem  ein- 
zelnen Wohnsitz:  auch  ein  besonderer  befestigter  Theil 
'  einer  Ortschaft  oder  eine  dieser  binzugefligle  Feste  em- 
p&Dgt  den  Namen  ^. 

In  den  Slawischen  Gebieten  welche  dem  Deutscbeti 
Reiche  angeschlossen  waren  ist  die  Bezeichnung  'Bui^ard' 
üblich  geworden,  zunächst  fUr  den  befestigten  Ort ',  dann 
auch  für  den  District,  der  regelmässig  mit  einem  lolchen 
verbunden,    dessen  Mittelpunkt  dieser  war*. 

Eine  B«f«sUgiing  zur  Beheirscbung  dnw  StrtMS  icheiot  indi  nnler  dem 
Worte  clmaula  veraUndea  in  ««rdea:  6.  Lielb.  Csmer.  c.  13,  S.  494:  per 
claosulap]  ducere  impcnloris  eieralnm ;  D*cbher;  portte  cjmsalae  illins;  Tgl, 
Cbran.  S.  Andr.  II,  IS,  S.  634;   dansnti  nogastae  liu. 

>  S.  im  allgemeinen  Jahrb.  S.  331  S.  lo  dieser  Zeit  ist  der  Begriff 
der  Befesliguag  jedenlalls  lorherrschend.  Allda  tOi  sieb  kommt  du  Wort 
MKen  lor:  Niraeus  I,  S.  662,  Urb.  Leo  IK;  burgDm  >el  rillam;  rgt.  zweif. 
Urk.  Heiaricb  IV,  ebeod.  S.  661;  G«ll.  cbr.  Slll,  S.  487:  oppidum  .  .  . 
aeditlore  coDslilnil,  and  daaa:    in  novo  burgo  .  .  -  no?nm  castram. 

'  Otto  II,  Gadea  I,  S.  11:  lilla  que  ABchaff  Tocitar,  and  im'Gegen- 
Mlz  dazu:  AschaffaUurg ;  Hareaberg  S.  622:  preHium  Scba^  aancDpalDm 
et  ciiilatem  ad  idem  pertinenlem  Scbasaburg  nominalam.  Vgl.  Aaa.  Saio 
968,  S.621:  ia  moate  Quiileliagebgrcb  eilum,  alleiamqne  in  villa;  doch  isl 
es  zweifelban  ob  diese  Qoideliage  biesa;  s.  Jabrb.  S.  233  ü.  3.  Aber 
Allsledebnrg  siebt  neben  Altsteü,  nnd  euch  in  anderen  tiuaea  der  Urii.  >. 
979  (S.  193  N.  3)  ist  das  'barg'  oBenbar  angebangt. 

■  Otto  1.  Riedel  XVII,  S.  422;  manicipiam  eliam  vel  burgnardam 
Zpoilenborg  (igl.  Reg.  Nagdeb.  245,  S.  105,  no  es  irenig  passend  mit 
dt'  abersetzt  wird);  Otto  II,  Harer  1,  S.  348:  lannicipiain  ejas  quod 
bargwardum  didmus. , —  Anders  Isl  schon  der  Sprachgebraach  Syn. 
iun.,  Sagillar  S.  117:  caslra  .  .  .  cnm  omnibiu  pertineatiis  et  TÜli« 
I  bnrchwarl  ?ocaal;  Tgl.  Chroa.  M«gdeb.  S.  272. 
*    VG.  V  (RV.  I),  S.  183. 
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Dem  Deutschen  'Barg'  entsprechen  in  den  Lateinischen 
Denkmälern  nicht  Mos  solche  Worte  ifelche  den  BegriiF 
der  Befestigung  in  sich  tragen  (castrttm\  castellum;  op- 
pidum) ;  auch  andere  welche  die  Stadt,  den  grösseren  Wohn- 
platz bezeichnen  (urbs;  civitas^;  municipium^)  werden, 
seitdem  die  Ummauerung  Regel  ist,  mit  besonderer  Rück- 
sicht hierauf  gebraucht.  Und  eine  bestimmte  Scheidung 
lässt  sich  nach  den  Namen  am  wenigsten  durchflihren. 
Alte,  jetzt  als  Bischofssitze  und  durch  Verkehr  blühende 
Orte  wie  Mainz  heissen  nicht  anders  als  die  neubegrün- 
deten Festungen  an  den  Grenzend 

Manchmal  sind  es  denn  auch  nur  Burgen  im  jetzi- 
gen Sinne  des  Worts  oder  Gastelle,  welche  neben  einer 
Kirche,  in  einer  Stadt  aufgeführt  werden^;  oder  es  han- 


^    castrum  steht  zumeist  von  kleineren  Bargen. 

*  S.  darüber  Jahrb.  S.  231 ;    ygl.  wegen  civitas  auch  N.  5. 

*  Transl.  S  Dion.  c.  2 ,  S.  357:  municipinm  aat  castellum;  G. 
Lietb.  c.  19,  S.  495:  municipium  firmavit;  Pass.  Kar.  c.  5,  S.  621:  idem 
municipium,  wo  vorher  gesagt  ist:  presidinm  et  urbem  constrnxit;  ebenso 
schon  Richer,  und  in  den  Urkk.  S.  196  N.  3  für  burgwardium;  vgl.  Sagit- 
tar  I,  S.  150:  municipium  Sputne  cum  omni  b'urgiwardo  suo,  dasselbe  was 
I,S.  95  heisst:  urbem  Sputinesburg ;  vgl.  S.  196  N.  2.  Undeutlich  istUssermann 
Bamb.  S.  76:  mansnm  cum  molendino  in  quodam  municipio  See  nuncupato. 

«  Jahrb.  a.  a.  0.  Vgl.  Trad.  Comb.  1,  S.  392:  in  castello  Mogonti- 
nensi,  Was  dasselbe  zu  bezeichnen  scheint  wie  Stumpf  Acta  34,  S.  40:  in- 
fra  mumm  Mogontinae  civitatis;  Otto  I,  Höfer  II,  S^  133:  quidquid  in  bis 
4  locis  ad  prefatum  castellum,  id  est  ad  Magadeburg,  pertinens  habuimus; 
Otto  III,  Böhmer  S.  12:  in  castello  nostro  Franconovurt  nominato.  Das 
Kloster  Zürich  lag  in  castello,  Wyss  13,  S.  15;    14,  S.  16. 

B  So  werden  bei  Hildesheim  2  castella  erwähnt,  V.  Godeh.  pr.  c.  37, 
S.  194;  bei  Salzburg  castellum  munitissimnm  juxta  eandem  urbem  situm, 
Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  517;  in  Verdun  eine  turris,  die  der  Bischof 
zerstört,  um  dann  die  Stadt  mit  einer  Mauer  zu  umgeben,  Laur.  Leod.  c.  30, 
S.  510;  ebenso  bei  Gandersbeim  turres,  V.  Bernw.  c.  32,  S.  772.  — 
Otto  1,  Sloet  I,  S.  87:  monasterium  in  loco  Tiela  constructum  cum  nova  at- 
que  lapidea  in  eodem  loco   civitate;    Höfer  II,  S.  344:     monasterium  .  .  , 
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delt  sich  nm  Umwallunjeen  eines  Theils,  eben  der  Kirche, 
des  Klosters,  der  Pfalz  oder  was  es  sein  mag\  Dann 
sind  aber,  namentlich  in  späterer  Zeit,  auch  Befestigangen 
in  weiterem  Umfang  angelegt.  Begnügte  man  sich  früher 
^phl  mit  hölzernen  Bollwerken^  oder  Erddämmen ^,  so 
führte  man  bald  auch  steinerne  Mauern  auf,  die  mit  Grä- 
ben, auch  doppelten,  umgeben ^  durch  Thürme  geschützt 
und  verstärkt  waren  ^.  Mauer  und  Graben  empfing  Hers- 

com  casteilo  et  villa.  Das  Kloster  Ebersberg  erhielt  sextam  partem  castelll 
.  .  .  quo  yicioo  familia  tempore  oecessitatis  habere  posset  locum  refugii. 

^  In  Worms  befestigt  der  Bischof  seine  curtis,  V.  Burch.  c  7,  S. 
835;  in  Mastriebt  ist  eine  Mauer  nm  die  Kirche  und  die  Pfalz  gebaut,  Jo- 
cnnd.  c.  40,  S.  105;  in  Speier  wird  die  civitas  oder  urbs  und  die  foris 
murum  ejnsdem  civitatis  belegene  yilla  Spirensis  unterschieden,  Remling 
S.  15;  ebenso  in  Utrecht  das  castellum  und  der  portus,  in  jenem  befindet 
sich  die  Kirche,  Älpert  I,  10,  S.  705;  in  Elten  Valium  .  .  .  ecclesiam  ad 
instar  castelli  ambiebat,  ebend.  I,  4,  S.  703;  Calm.  III,  S.  15:  castellum 
imminens  foro  S.  Michaelis  fundavit,  zum  Schutz  des  Klosters ;  in  Hamburg 
haben  der  Erzbischof  und  der  Herzog  befestigte  domus,  Adam  II,  68,  S. 
331 ;  III,  25.  2$,  S.  345. 

'  V.  Ondahr.  c  10,  S.  399,  von  einem  castellum:  ligno  circumcin- 
xere;  Cbron.  S.  Andr.  I,  3,  S.  527:  fortem,  qnamvis  ligneam  munitionem 
extmxit  firmoque  vallo  drcumdedit,  dafür  sp&ter  II,  S.  528:  turrim  excelsam 
lapide  quadrato.  Vgl.  Heinemann  I,  147,  S.  118,  bei  Schenkung  einer  ligno- 
mm  utilitas:  bis  autem  lignis  quibus  regio  illa  debet  circumvallari  et  mnniri 
preter  omissis;  Sinnacher  II,  S.  598:  castri  .  .  .  lapideis  ligneisqne  aedi- 
ficüs  constructi. 

^  Adam  II,  46,  S.  322:  aggerem  Bremensis  oppidi  flrmatum  contra 
insidias  et  Impetus  inimicorum  regis;  G.  Camer.  I,  103,  S.  443:  demolito 
^ggere,  bei  einer  Burg;  Chron.  S.  Hub.  c.  48,  S.  594:  tuendae  munitioni 
et  firmando  aggeri. 

*  V.  Bemw.  c.  8,  S.  761:  murorum  ambitu  cum  turribus;  Adam  I, 
68,  S.  331:  muro  circumdare  et  munire  turribus;  vgl.  III,  25.26,  S.  345; 
schol.  55  nennt  in  Bremen  12  Thürme;  Bruno  c.  16,  S.  334,  von  der 
Harzburg:  forti  muro  et  turribus  et  portis  .  .  .  munivit;  G.  Gerardi  Ca- 
mer, c.  5,  S.  499 :  civitatem  vallo  ligneo  prius  compositam  .  .  .  ipse  episco- 
pus  munivit  muro  lapideo  forlins,  fossatis  relevatis  et  plurimis  inter  murum 
coedificatis  turribus.  Vgl.  G.  Lietb.  c.  49,  S.  537  N.  Ueber  Thürme  s. 
Nltzsch,  Ministerialität  S.  147.    Auf  doppelte  Mauern  weist  hin  Urk.  Otto  I» 
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fe|4  ßfli^n  nach  der  Anordiiiing  Heinrich  V.  Damala, 
sagi  Widukind,  ifard  ausserhalb  der  Mauern  wenig 
oder  ^icbt  gebaut  l »  Doch  hat  das  am  wenigsten  sich 
durchführen  lassen.  Der  Umfang  der  Mauern  war  ^och 
immer  ^in  beschränkter :  vor  den  Thoren  entstanden  Nie- 
derlassungen,  Vorstädte^,  die  der  Sitz  des  Handels  und 
Verkehrs  waren  *,  deren  Bewohner  dann  bei  kriegerischen 
EiniäUen  ebenso  wie  die  Umwohner  des  flachen  Landes 
dort  ihre  Zuflucht  zu  nehmen  hatten  ^    Mitunter  hat  aber 

für  Geseke,  Seibertz  I,  S.  9:  omne  qaod  ejusdem  civitatis  ioterioris  muri 
ambitn  continetnr.  Vgl.  Urk.  B.  Werohers  von  Strassburg,  Herrgott  I,  S.  100: 
infra  ambitnm  veteris  mnri,  und:  portam  juxta  magoos  et  inquadros  lapides 
man  ...  cam  nraro  et  antemarali.  Das  antemurale  nrbis  Wirdb.  erw&hot 
eine  Urk.,  Scbannat  Viod.  I,  S.  53;  yorher  in  der  Normandie  Flod.  925, 
S.  375.  Das  Strassbnrger  StR.  enthält  die  Bestimmung,  c.  83:  vallum  ci- 
vitatis debet  in  circnitn  habere  extra  a  mnro  60  pedes,  intns  30  pedes. 

^  Es  heisst  in  der  S.  192  N.  4  angeführten  Stelle  der  Mir.  S.  Wigberti 
weiter:  Factumque  est,  ut  propere  ...  et  absque  norma  conliise  paries 
eonstructus  usque  ad  definitam  consorgeret  summitatem  .  .  .  subito  prolapsu 
dissolvitnr  murus,  uno  tantum  adbnc  desuper  remanente,  quem  secam  ruitora 
moles  vasto  impetu  detraxit,  altae  fossae  12  pedibus  a  muro  distanti  injecit. 

*  a.  a.  0.:  Vilia  aut  nulla  extra  urbes  fuere  moenia.  Ueber  die  Er- 
klärung s.  Jahrb.  S.  233. 

' '  suburbana  im  Gegensatz  zur  befestigten  urbs  oder  civitas,  G.  Camer. 
I,  75,  S.iis]  Ygl.  III,  3,  S.  476;  G.  S.  Trud.  XI,  9,  S.  301;  Transl.  S. 
Modoaldi  cl  6,  S.  312;  Ekkeh.  1113,  S.  261 ;  Urk.  Otto  III,  Heinemann  I, 
78,  S.  62:  civitates  dnas  cum  suburbanfs  earum;  Eichhorn  Beytr.  I,  S.  179: 
suburbanam  curtem,  quae  prima  urbs  T.  subjacet.  —  Ebenso  suburbinm, 
G.  Tuli.  0.^29,  S.  638;  47,  S.  647;  Ann.  Saxo  969,  S.  622;  1031,  S. 
678  (in  suburbio  episcopii  sui,  d.  h.  des  Bischofssitzes,  der  eig.  Bischofs- 
stadt); Ann.  Magdeb.  1012,  S.  164;  Chron.  Magdeb.  S.  273;  Ghron.  Mer- 
seb.  add.  S.  175;  MR.  ÜB.  I,  204,  S.  264:  in  H.  castelli  suburbio.  — 
Flod.  925,  S.  375,    stellt  sich  gegenüber  die  castelliani  und  suburbani. 

^  Sinnacher  II,  S.  639:  aream  1  in  Brixinensi  mercato  foris  urbem 
sitam.  Dahin  gehört  der  portus  zu  Utrecht,  S.  198  N.  1,  die  nova  urbs  in 
Regensburg,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  408. 

^  Otto  I,  Gercken  VII,  S.  8:  ut  omnes  Sclavi  qui  ad  predictas  civi- 
tates (Magdeburg,  Calbe  und  Frose)  confugium  facere  debent;  vgl.  vorher 
S.  193  N.  1.    Das  geht  wohl  auf  die  Einrichtungen  Heinrich  I.  zurück. 
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eine  solche  Neustadt  auch  ihre  besondere  Befestigung  er- 
halten ^ 

Wenn  der  Kreis  der  ummauertenr  Städte  doch  immer 
ein  beschränkter  war,  so  vermehrte  sich  fortwährend  die 
Zahl  der  Burgen  ^  welche  rings  im  Lande  angelegt  wur- 
den, selten  später  noch  zum  Schutz  gegen  auswärtige 
Feinde,  die  Deutschland  seit  der  Zeit  der  Ottonen  fern- 
hielt, aber  zur  Sicherung  gegen  räuberische  Ueberfälle, 
bei  den  zunehmenden  inneren  Kriegen  gegen  alle  die  mit 
welchen  der  Einzelne  in  Hader  und  Kampf  gerathen 
mochte.  Man  begann  mit  Ummauerung  der  Höfe  die  man 
bewohnte  ^  ging  dann  mehr  und  mehr  zur  Anlage  kttnst* 
lieh  befestigter  Plätze  an  dazu  besonders  geeigneten  Or- 
ten über.  Seit  dem  Ende .  des  neunten  Jahrhunderts  wer- 
den diese  Burgen  zahlreicher,  zuerst  besonders  in  Loth- 
ringen^, das  der  Schauplatz  fast  unablässiger  Unruhen 
war,  dann  auch  in  andern  Theilen  des  Reichs^:  geistli- 

^  So  das  oegotiatorum  ctaustrom  muro  instar  oppidi  exstnictom  bei 
Yerdun;    YG.  Y  (RV.  I).  S.  365  N.  1. 

*  Leo,  Ueber  den  Bargenbau  nnd  die  Borgeneiorictitung,  HisU  Tascben- 
bncb  1837,  bebandelt  besonders  die  sp&teren  Zeiten.  Ebenso  Nordhoff, 
Der  Holz-  nnd  Steinban  Westfalens,  2.  Auß.  S.  148  ff*.    Ygl.  San-Marte  S. 

156  ff. 

'  Davon  ist  z.  B.  die  Rede  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  300:  cnrtem  .  .  . 
cum  nniversis  edificiis  ac  sepium  mnnitionibus ;  St  ÜB.  16,  S.  13:  curtem 
muro  drcumdatam.    Ygl.  Maurer,  Fronböfe  I,  S.  126.  136;  11,  S.  151. 

«  Ygl.  Regino  898,  S.  608;  906,  S.  611.  Flodoard  fast  zu  jedem 
Jahr,  besonders  951,  S.  400;  960,  S.  405. 

^  In  Franken  Babenberg,  Terassa,  die  Festen  Adalberts;  WiKpaburg; 
s.  Regino  902,  S.  610;  906,  S.  611.  612.  In  Schwaben  Mir.  S.Yerenae 
c.  2,  S.  458:  munitionem  cepit  aedificare  et  tnrrim  in  ea  mirae  celsitndinis 
construere;  Mir.  S.  Marci  c.  18,  S.  448:  Herzog  Burchard  belagert  den 
Waltbarius  in  einem  castellum;  Widuk.  I,  27,  S.  429,  von  ^em  Herzog: 
tradidit  semet  ipsum  ei  cum  universis  urbibns.  —  Später  erwirbt  Otto  von 
Bamberg  6  castella,  Herbord  I,  26,  S.  713;  eine  ganze  Reihe  .castra  MeU 
bert  von  Mainz,   Guden  I,  S.  396  ff. 
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che  ^  und  weltliche  *  Fürsten  suchteir  so  sich  gegen  einan- 
der za  schützen,  ihren  Besitz  zu  sichern ;  Vassallen  nnd  Mi- 
nisterialen umgaben  nicht  Mos  ihre  Wohnsitze  mit  Mauern 
oder  Gräben ' ;  sie  zogen  aus  den  Dörfern  weg  auf  Berge 
oder  Hohen,  die  schwerer  zugänglich  waren,  und  wo  sie 
zu  Schutz  und  Trutz  sich  abzuschliessen  vermochten. 
Manche  Burg  ward  mit  der  bestimmten  Absicht  begrün- 
det, einer  berechtigten  oder  angemassten  Gewalt  als  Stütz- 
punkt zu  dienen^,  Strassen  oder  Flüsse  zu  beherrschen, 

^  V.  Oudalr.  c.  10,  S.  399:  die  Leate  Udalrichs  bauen  ein  castellum; 
V.  Balder.  c.  7,  S.  727;  V.  Deoder.  Meli.  c.  12,  S.  469. 

^  Alpen  II,  11,  S.  711  :  Munna  exstnicta  el  firmata,  Wicmannos  an- 
dacius  resistere  el  spem  suis  augere,  plernmque  hosUbusinproTisns  adveniens; 
Ann.  Quedl.  1020,  S.  85:  arcem  Hamersleve  yocalam  .  .  .  quam  nalurae 
ope,  non  hominum  aite  saxigenis  undique  molibus  muratam  Rhenique  cir- 
cumferenlia  adeo  munitam  fernnl,  ut  difficilem  cuilibetvel  obsidendl  vei  quo- 
que  modo  oppugnandi  pandal  accessum;  Wipo  c.  22,  S.  267,  vom  dux 
Cuono:  munilionibus  suis  quas  oplimas  habnil;  Mir.  S.  Pirminii,  Mone  QS. 
I,  S.  49:  dux  Conradus  slarb  in  caslello  Sloufenburc;  G.  Trev.  c.  31, 
S.  173,  vom  Erzb.  Poppo:  Berencastel  quondam  Adelberonis  a  praedonibns 
defensum  deslruxit ,  aliud  quoque  caslellum  Adelberti  cnjusdam  tyranni  . . . 
ad  terram  dejecit.  —  Arch.  f.  Geogr.  1820,  S.  64:  R.  quidam  nobitis 
schenkt  2  Sclavaniscas  coionias  suae  proprietalis  caslello  adjacenles;  Ussvr- 
mann  Bamb.  S.  71 :  curlis  lale  quondam  celebrata  aedificiis  eliam  et  Torla- 
lidis  sie  est  constructa,  quod  E.  dux  .  .  .  commorans  in  yalido  caslello  ibi- 
dem .  .  .  cum  suis  familiaribus  residenciam  fecerit  ibidem. 

^  Ann.  Egmond.  1108,  S.  448:  mililaris  dives  .  .  .  qui,  ut  mos  est 
pagensibus  Ulis,  circa  domum  habebal  fossam  profundam,  quae  ab  omni  in- 
cnrsn  securam  reddil  curtim.  Vgl.  Alperl  II,  13,  S.  716:  mnro,  quod  in 
Ulis  locis  rarissimum  est,  circundalus. 

*  Lacomblet  1,  202,  S.  130:  propler  munitionem  loci  naturalem  au- 
daces  et  temerarii  homines,  qnibus  malivolentia  lex  el  lalrocinandi  libido  ju- 
sUcia  videbatur,  se  quandoque  illuc  recipiebaul  el  non  solum  in  bonis  eccle- 
siae  noslrae,  sed  eliam  in  circumjacenlibus  predas  crudeliter  agebant.  So 
schenkt  Otto  III.  an  Bischof  von  Metz  ein  castellum,  de  quo  lam  ipse  quam 
et  sua  ecclesia  intollerabilem  patiebantur  incommoda,  MR.  ÜB.  I,  275,  S. 
330 ;  B.  Olbert  von  Lüttich  kauft  von  Graf  Balduin  ein  caslellum ,  propler 
pacem   et   tranquillilalem    perpeluo  babendam  .  .  .  qnia  malefactores  ibidem 
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den  Ver)(ebr  zu  bescbatzenV  aach  wohl  geradezu  Raub 
zii  übeii^,  sich  pffeBer  jp^eindseligkeit  gegen  den  KOnig 
hinzugeben  \  zu  Zeiten  freilich  auch  umgekehrf,  um  der 
Ungebühr  anderer  Widerstand  zu  leisten  ^  friedlichen  6e- 
schäflligungen  Schutz  zu  gewährend  Die  Anlässe  konn- 
ten die  verschiedensten  sein;  und  auch  ohne  besonderen 
Anli^ss  folgte  einer  dem  Beispiel  des  andern.  Qft  genug 
ward  eine  Burg  zu  Lehn  gegeben:  da  findet  siph  auch, 
dass  der  Herr  sich  ausbedang,  dass  sie  allezeit  ihm  offen 
stehen  sollet 


commorantes  rapinis  et  predis  alüsqoe  molestiis  miserabüiter  vexabant  epi- 
scopatum,  Gali.  ehr.  III,  S.  152. 

^  G.  Camer.  III,  19,  S.  471:  factoqne  qnodam  municipio  .  .  .  ipsam 
terram  praesumpserat  possidere,  id  est  negotiatores  inibi  navigantes  gravis- 
simocensn  coDstringere.  Vgl.  Alpert  II,  20,  S.  718:  Pars  Frisiooum  ...  in 
Silva  M.  •  .  .  babitacula  construentes  consederuDt,  et  adjunctis  sibi  praedo- 
nibus,  magna  mercatoribus  dampna  intalerunt.  Vgl.  die  VG.  VI  (RV.  II) ,  S. 
421  N.  2  angeführten  Stellen. 

*  Ansser  S.  201  N.  4  z.B.  auch  Anselm  II,  55,  S.  222:  praedones 
•  .  .  in  palndibus  sive  mpibus  firmissima  sibi  receptacula  communierant ; 
Calmet  II,  S.  303:  circumjacentium  municipiomm  freqnentibns  direptionibns. 

^  Cont.  Reg.  953,  S.  622:  mnnitiones  sen  castella  futurae  seditionl 
muniebant;  Vfipo  c.  10,  S.  264:  multas  monitiones  incassnm  preparantes; 
Ann.  Altah.  1044,  S.  801,  vom  H.  Gottfried:  colonias  et  municipia  terrae 
muris  et  armis  muniendo,  qnae  dispositis  praesidiis  replevit. 

^  Konrad  l\\  Miraeus  I,  S.  56:  castrum  quod  .  «  .  G.  episcopns  fa- 
vente  tertio  Ottone  imperatore  exstrnxerat  in  mnnimentnm  contra  omnes  in- 
cnrsns  malignomm  inibi  circumquaqne  exuberantinm ;  G.  Camer.  I,  112,  S. 
450:  in  .  .  .  villa  castellum  muniri  imperiali  praecepto  obtinnit,  nt  boc  es- 
set obstaculom  latronibns  praesidinmqne  libertatis  drcnm  et  circa  msticanis 
cultoribus;  Herbord  V.  Otton.  I,  26,  S.  713:  der  Bischof  erwirbt  castella, 
providens  in  hoc  et  sibi  et  posteris  non  modicnm  pads  snbsidinm,  quia  bonis 
ecclesiae  in  circnitu  positis  defensio  est  et  terror  inimicis. 

^*  G.  Camer.  II,  45,  S.  465:  castro  quidem  mnnito,  naviginm,  mer- 
catum,  teloneum  ceteraqne  negotia  statuerunt 

^  Urk.  v.  J.  1110,  Sudendorf  II,  S.  229  N.:  nt,  si  qnando  nobis  sive 
nostris  successoribus  pro  qualibet  necessitate  vel  ex  proprie  volantatis  arbi- 
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Es  galt  als  Recht,  dass  zur  Anlage  solcher  befestig- 
ter Platze  die  Erlaubnis  des  Königs  erforderlich  sei  S  und 
mederholt  ist  sie,  eben  init  Rücksicht  auf  äussere  oder 
innere  Feinde,  namentlich  geistlichen  Stiftern,  ertheilt^; 
während  diese  anderer  seits  auch  ifohl  als  Vorrecht  in  An- 
spruch nehmen,  dass  in  einem  bestimmten  Umfang,  in  der 
Nähe  der  Bischofssitze  oder  sonst,  von  anderen  lieine  ße- 
festigung  angelegt  werden  solle  ^.  Aber  weder  ist  hierauf 
viel  geachtet,  noch  hat  jenes  Recht  immer  BeriiclLsichti- 
gung  gefunden,  auch  wenn  es  sich  nicht  um  oiTenen  Wi- 
derstand gegen  den  König  handelte. 

So  bedeckte  sich  Deutschland  immer  mehr  mit  An- 
lagen, die  wohl  noch  meist,  der  hochragenden  Thiirme 
und  anderer  kunstvoller  Bauten  entbehrten,  welche  die 
späteren  Burgen  kennzeichnen  und  deren  Trümmer  noch 
jetzt  fast  alle  Berghöhen  schmücken,  die  aber  doch  ein 
2eugnis  sind  des  Zustandes  welcher  eintrat,  da  die  Ptir- 

trio  manere  placeret  ia  Castro,  absque  omni  contradictione  aditns  ihi  nobis 
pateret  et  mansio.     Wohl  das  ftlteste  Beispiel. 

^  Es  fol^t  aus  den  ertheilten  Bewilligungen  und  galt  noch  später  als 
Recht.  Ansdrücklicb  sagen  die  Ann.  Reinhardsbr.  1034,  S.  4:  permissione 
regis  et  principum ,  qoibas  id  Joris  erat  concedere ,  baut  Graf  Ludwig  eine 
Burg. 

*  S.  die  Bewilligungen  für  Passao,  Eichstädt,  Regensburg  S.  }92  N. 
3.  2.  5;  Heinrich  II,  Lauenstein  Dioc.  S.  97:  ab  .  .  .  Otthone  imperatore 
jus  speciale  castellum  aedificandi  .  .  .  permissum  fuisse;  Heinrich  IV,  Cha- 
peaville  II,  S.  14:  Illud  yero  castmm  quod  est  in  D.  concedimus  judiciario 
jure  et  legali  deliberatione  construere  vel  potius  reconstruere ;  falsche  Urk. 
Otto  I.  für  Gemblonx,  SS.  VIII,  S.  527 :  Qoibus  eodem  jussionis  meae  im- 
perio  faciendi  castellum  concedatur  potestas,  a  falsis  quatinus  christianis  vel 
paganis  pignora  sanctorum  .  .  .  salventur. 

^     So    nahm  Toul    es   als    ein   auf  Dagobert  zurückgehendes  Recht  in 

9 

Anspruch,  ut  infra  4  leucas  ab  urbe  Tullensi  nulla  munitio  castellaris  aedifi- 
cata  maneat,  excepta  immunitate  (?  in  munitione)  Liberduni,  quod  proprium 
tntamen  civitatis  est  et  locus  pacis  in  quo  s.  Eucharius  martyr  veneretur: 
dies  wird  bestätigt  Bouq.  IX,  S.  367. 
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sten  in  ihren  Burgen  eine  Hauptstütze  ihrer  Macht  sahen, 
da  Grafen  und  Ritter,  sei  es  als  selbständige  Herren  oder 
als  Inhaber  von  Aemtern  und  Lehen  in  befestigten  Häu- 
sern als  Gebieter  über  streitbare  Knechte  ^  und  abhängige 
Bauern  walteten  und  sich  vermessen  konnten  den  staat- 
lichen Ordnungen,  dem  Gebot  der  Könige  selbst  zu  tro- 
tzen. 

Nicht  selten  haben  diese  ihre  Kraft  an  die  Belage- 
rung und  Niederbrechung  solcher  Zwingburgen  wenden 
müssen^:  drei  Monate  lang  lag  Heinrich  H.  vor  Hammer- 
stein, der  Feste  eines  Grafen  Otto  \  Die  Belagerung  und 
Zerstörung  von  Burgen,  in  welchen  Friedbrecher  eine 
Zuflucht  fanden  >  gehörte  zu  den  Massregeln  auf  welche 


^  Solche  beissen  auch  wohl  apparitores;  Ortiieb  I,  7,  S.  76:  cnnctos 
apparitores  et  milites  suos  cum  castello  Achalmin;  ygl.Lamb.  1074,  S.  206: 
militum  et  apparitorum  freqnenüa;  Lamb.  Gen.  Flandr.  c.  5,  S.  310:  per 
sateilites  et  apparitores.  Das  Wort  steht  aber  wie  iu  fräherer  Zeit  (VG.  11, 
S.  533  N.)  auch  jetzt  allgemeiu  you  Dienern,  bewaffnefen  Dienern ;  Benno  I, 
S.  5:  missis  apparitoribus  suis,  um  einen  gefangen  zu  nehmen;  Ghron.  S. 
Hub.  c.  73,  S.  606:  Praemissis  apparitoribus  et  hanc  extorquentibus  mina- 
citer  gloriam;  c.  93,  S.  625:  piscatores  ecciesiasticos  .  .  .  missis  appari- 
toribus  cepit;  aber  auch:  Triumph.  S.  Rem.  II,  16,  S.  456:  in  qua  ap- 
pelebatur  falsa  suspicione  ab  apparitoribus  regis.  Undeutlich  ist  Ghron.  Go- 
zec.  I,  27,  S.  250:  vectigalibus  et  apparitoribus  ministeriales  instituit. 

>  Otto  I.  Rossadal,  Ann.  Quedl.  Hild.  953,  S.  58;  Otto  II.  Bossut, 
Ann.  Weiss.  974,  S.  63;  Heinrich  II.  Grusni  (Creussen),  Thietm.  Y,  21, 
S.800;  Tgl.  Adaibold  c.  25—28;  Hammerstein,  folg.  N.;  Konrad  II.  Kyburg 
und  Falitenstein,  Ann.  Sang.  1027.  1030,  S.  83,  vgl.  Herim.  Aug.  S.  120; 
Heinrich  Hl,  Ann.  Sang.  1041,  S.  84:  nrbes  expugnavit ,  oppida  incendio 
consumpsit;  Ann.  Aitah.  1045,  S.  801:  urbemque  (H.  Gottft-ieds)  situ  loci 
munitissimam  invasit  eamque  instructis  machinis  expugnavit,  disjedt,  penitus 
delevit;  Lamb.  1047,  S.  154:  duas  urbes  munitissimas  cepit;  Heinrich  IV, 
Lamb.  1072,  S.  190:  caslella  eorum  qnae  male  agentibus  perfugium  erant 
funditus  everti  jussit;  vgl.  Berth.  1077,  S.  302:  zerstört  3  castella  des 
Grafen  Eggibert;  Ann.  August.  1078,  S.  129;  auch  V.Adalb.  c!  20,  S.  665. 

8    Ann.  Quedl.  1020,  S.  85. 
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in  den  Landfriedensgesetzen  unter  Heinrich  IV.  ansdrtick- 
lich  Rücksicht  genommen  wird\ 

Unter  diesen  Umständen  haben  auch  die  Könige  ge- 
glaubt den  Besitz  solcher  Burgen  nicht  entbehren  zu  kön- 
nen. Zunächst  mochte  es  sich  nur  um  die  Befestigung 
ihrer  Pfalzen  wie  anderer  Höfe  oder  Wohnstätten  han- 
deln'. Dann  wurden  aber  zum  Schutz,  wie  es  heisst  zur 
Ehre  des  Reichs  auch  Burgen  gebaut':  sie  dienten  die 
Herrschaft  zu  sichern,  bestimmte  Absichten  zu  verfolgen. 
In  diesem  Sinn  ist  die  Anlage  von  festen  Plätzen  in 
Sachsen  und  Thüringen  zu  betrachten^,  welche  Heinrich 
IV.  so  viel  Abneigung  und  Feindschaft   zuzog.     Er  und 


1  S.  den  Eid  VG.  VI  (RV.  II),  S.  442  N.  3.  Ansführlicher  LL.  II, 
S.  61:  Si  corruptor  pads  se  in  aliqua  municione  absconderit,  ille,  in  quo 
pax  fuit  corrupta,  faciat  apud  populum  prociamationem  ...  et  cum  populo 
municionem  obsideat  per  tres  dies  et  per  tres  noctes;  et  si  municio  expn- 
gnari  non  potest  infra  tres  dies,  dux  vel  comes  cum  majoribns  addestruen- 
dum  castellum  advocetnr. 

^  Dahin  gehört  das  castellum  regium  Dalheim  in  der  Urk.  Otto  I, 
Stumpf  Reg.  102;  vgl.  Otto  III,  Lüntzel  Diöc.  S.  348.  Auch  Quedlinburg 
heisst  so,  Eratb  S.  13:  in  suburbio  castelli  Q.  Ein  castellum  in  der  Dotal- 
urk.  der  Theophanu,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  461.  —  Die  opida  Choonradi, 
Ecbasis  V.  685,  S.  266,  sind  nur  auf  Konrad  II.  zu  beziehen,  werden  aber 
nicht  sowohl  herabgesetzt,  wie  Grimm  S.  291  sagt,  sondern  vielmehr  als 
solche  genannt  die  zu  ubertreflen  ein  Ruhm  ist. 

^  Heinrich  IV,  Chapeavilie  II,  S.  4:  castrum  quod  anliquitus  fnerit 
constructum  ad  regni  negotium;  Bruno  c.  34,  S.  341:  anliquas  urbes  ad 
honorem  regni  constructas;  c.  16,  S.  334:  castella  .  .  .  quae  si  in  locis 
competentibus  starent,  ingens  regno  ßrmamentum  .simul  et  ornamentum  forent« 

^  Sie  sollten  dienen,  sagt  Lamb.  1074,  S.  210:  ad  mnnimentum 
regni.  Etwas  verhallend  schreiben  die  Ann.  Altah.  1073,  8.  824:  Captus 
etenim  nescimus  qua  locorum  dileclione,  in  silva  quae  Harz  dicitur  nrbet 
multas  jam  dudum  ceperat  edificare.  Schon  1067  haben  die  Ann.  Corbej. 
S.  67:  Rex  quedam  castella  in  Saxoniae  finibus  posuit;  vgl.  Berth.  1072, 
8.  275;  Lamb.  1073,  S.  192.  205;  1076,  S.  243.  252;  Ann.  Weiss, 
1074,  S.  72. 
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seine  Nachfolger  erblickten  in  den  Bargen  die  sie  be- 
sassen  eine  wesentliche  Sttitze  ihrer  Macht  \  and  sie  wa- 
ren deshalb  bemüht,  darch  Kauf  oder  Baa  ihre  Zahl  za 
vermehren  ^  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  sich 
solche  za  verschaffend 

Die  Besatzungen  welche  diese  Bargen  empfingen  zei- 
gen welchen  Umfang  diese  Anlagen  hatten:  auf  der  Harz- 
burg werden  300  Mann  genannt,  in  einer  Befestigung 
welche  die  Sachsen  dieser  gegenüber  errichteten  sogar 
1200 ^    Regelmässig  waren  es  Ministerialen^,   oft  rohe 

^  Heinrich  IV.  wirft  seinem  Sohn  vor:  coepit  enim  castra  nostra  ob* 
sidere,  Brief  an  Hugo,  Dachery  HI,  S.  441;  ygl.  Sigeb.  1106,  S.  371:  ca- 
stra et  patrimonia.  Heinrich  V.  verlangte  von  dem  Vater:  mnnitiones,  qaas 
firmissimas  tenebat,  in  manum  ejus  transferret,  V.  Heinr.  IV.  c.  10,  S.  279; 
Tgl.  Ann.  Hild.  1106,  S.  110:  casteila  qae  optima  et  manitissima  habebat 
niio  tradere;  Ann.  Paderb.  1105,  S.  112;   auch  Gas.  Sang.  cont.  S.  157. 

s  Eklteh.  1114,  S.  248,  von  Heinrich  V:  in  medio  regionis  ilUus  Ca- 
stro firmo  conslructo  eoque  militibus  armis  atque  stipendiis  instructo ;  1115, 
S.  248:  castra  non  modica  instiluit,  in  Sachsen.  Urk.  Lothars,  Dreybaupt 
II,  S.  844:  castram  quoddam  Schartfeid  nominatam  ...  ad  nsum  regni 
durcti  Tansch  erworben. 

"  Häuflg  verfügt  der  König  über  Bargen,  Burgwardien  in  den  Marken. 
Aber  auch  anderswo :  Otto  II.  giebt  urbem  Fugeisburg  an  Nordhausen,  Haren- 
berg  S.  1347;  Otto  III.  verieibt  ein  castrum  im  Grabfeld,  Mon.  B.  XXVIII, 
1,  S.  287;  Heinrich  II.  curtem  regalem  seu  etiam  castellnm  Frose,  Sagittar 
I,  S.  261;  Heinrich  IV.  casteila  Mont  et  Belmont,  die  das  Bisthum  Lütlich 
diu  muitumqne  saepe  vexassent,  Chapeaville  II,  S.  11;  vgl.  S.  14;  Hein- 
rich V.  castram  qnod  Abbewinistein  dicitur  et  villam  subtus  sitam,  Mon.  B. 
XXIX,  1,  S.  231;  dagegen  Heinrich  IV.  einmal  ein  Gut,  ipso  tamen  monte 
castelli  excepto,  videiicet  Eggebardesberc,  Dümge  S.  110.  —  Brief  Heinrich 
V,  Giesebrecht  III,  S.  1234:  castra  nostra  fidei  sue  (des  Adelbert)  com- 
mendata.  Von  den  Staufem  sagt  Ann.  Saxo  1127,  S.  765:  pinra  casteila 
et  multa  alia  regii  juris  sibi  vendicantes.  Ein  castram  reginm  nennt  Biidolf, 
G.  S.  Trud.  111,  6,  S.  241.  Cosm.  III,  39,  S.  121:  erat  enim  ea  tem- 
peslate  praedictum  castrum  (auf  dem  Wege  nach  Polen)  sab  caesaris  potestate. 

«  Garm.  de  b.  S.  I,  140,  S.  52;  vgl.  V.  155:  Hinc  eqnites  lecfi  de- 
scendunt  arce  ducenti;  II,  95,  S.  60. 

^    VG.  V  (BV.  I),  S.  348.  —     Ais   Ausnahme    erscheint   es,    wenn 
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Krieg^esellen ,  die  sich  durch  Gewaltthätigkeiten  and 
Räubereien,  auch  wider  den  Willen  ihrer  Herren,  der 
Nachbarschaft  lästig  und  yerhasst  gemacht  haben.  In 
anderen  Fällen  sind  sie  in  der  Umgebung  der  Burg,  in 
einem  zu  derselben  gehörigen  District  *  ansässig,  hiei'  mit 
Lehen  ausgestattet  ^  und  so  auf  ruhigere  Verhältnisse  hin- 
gewiesen. Als  Burgmannen  werden  sie  bezeichnet^,  wäh- 
rend 'Bürger'  und  die  dem  entsprechenden  Lateinisched 
Worte  (urbani  u.  s.  w. ;  mitunter  auch  castellani)  allge- 
mein auf  die  Bewohner  namentlich  grösserer  Orte  sich 
beiiehen^  —  Der  Befehlshaber  einer  Burg  oder  Stadt,  Burg- 
graf, oder  wie  er  nach  der  Verschiedenheit  der  Verhält- 
nisse bezeicluiet  werden   mochte^,   dem   die  Burgnmnnen 

HeiDiich  IV.  quosdam  Saxoniae  principes  iliic  (in  Goslar)  praesidii  causa  re- 
liquit,  Lamb.  1071,  S.  180;  wie  er  ein  ander  Mal  in  Worms  mililes  prae- 
sidii causa  coostituerat ,  ebend.  1076,  S.  254. 

^  Otto  I,  Höfer  II,  S.  133:  quicquid  in  bis  4  locis  ad  prefaUim  ca- 
stellnm  .  .  .  pertinens  babuimus;  Otto  III,  Mon.  B.  XXVJII,  1,  S.  281: 
villis  locisque  eidem  castello  subjacentibus ;  Trad.  Ebersb.  48,  S.  25:  vicu- 
los  .  .  .  E.  Castro  obsequentes. 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  32  N.  3.  Auch  Lothar  für  Stablo,  Polain 
9.  20:  castellum  L.  .  .  .  cum  omnibu's  beneficüs  et  casatis  qui  adi  custo- 
diam  ipsius  castelli  pertinent.  Chron.  S.  Michael,  c.  7,  S.  8  (ed.  Tross): 
als  der  Herzog  von  Lothringen  das  castrum  Bar  baute,  cumque  in  parlibus 
illins  terrae  non  baberet  unde  castrum  illud  casare  posset,  de  tertia  parle 
possessionum  abbatiae  iilud  casavit. 

'  V.  Benn.  c.  16,  S.  68:  quaedam  burgmannorum  habitacnia;  vgl. 
c.  18,  S.  69.  Vgl.  Lexer  I,  S.  391.  Gralf  hat  das  Wort  noch  nicht.  •— 
In  diesem  Sinn  steht  auch  castellani;  Chapeaville  II,  S.  101 ,  wo  4  de  ca- 
Stellanis  de  Bnllon  für  den  Bischof  die  Huldigung  leisten.  Häufig  bezeichnet 
das  Wort  nur  allgemein  die  welche  die  Besatzung  bilden,  Carm.  de  b.  S* 
I,  89.  126.  146.  191.  229;  wie  V.  233:  castellorum  custodes.  Dagegen 
sind  Flod.  930,  S.  378 ,  castellani  die  Bewohner  im  Gegensatz  zu  den  vas- 
salli  welche  als  Besatzung  dienen;  Reginb  939,  S.  618,  die  Bewohner  Brei- 
sachs.    Ueber  Burggraf  als  Vorsteher  der  Burg  s.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  53. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  359  ff. 

^    Allgemeinere  Bezeichnungen  sind:  civitatis  cusiös,  Thletm.  IV,  5,  S, 
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und  zum  Theil  die  Bürger  untergeordnet  waren,  konnte 
seine  Stellung  als  Amt  oder  auch  wieder  als  Lehn  be- 
sitzen: worüber  in  anderm  Zusammenhang  gehandelt  ist^ 

Besondere  Einrichtungen  waren  in  den  Marken  ge- 
troffen ;  man  sorgte  hier  für  eine  zu  kriegerischem  Dienst 
besonders  verpflichtete  und  gerüstete  Mannschaft  \  In  der 
Zeit  Heinrich  IL  hatten  die  Sächsischen  Grossen ,  weltli- 
che und  geistliche,  abwechselnd  vier  Wochen  lang  die 
Vertheidigung  Meissens  zu  übernehmend  Das  stammte 
wahrscheinlich  aus  älterer  Zeit,  und  ähnliches  mag  sonst 
vorgekommen  sein.  Die  welche  Land  in  der  Mark  be- 
sassen,  auch  die  geistlichen  Stifter,  waren  zu  Wachdien- 
sten und  Bauten  verpflichtet  ^ 

In  den  Städten  war  die  Bewachung  und  Vertheidi- 
digung  der  Befestigungen  wohl  unter  die  verschiedenen 
Klassen  der  Bewohner  vertheilt,  so  dass  den  Einzelnen 
bestimmte  Strecken  der  Mauer  oder  einzelne  Thürme  zu- 
gewiesen waren.    Davon  blieben  auch  die  geistlichen  Stif- 

769;  V,  21,  S.  801;  VI,  48,  S.  829;  custos  urbis,  M^.  S.  Gorgonii  c. 
10,  S.241;  auch  dominus  urbis,  Thielm.  V,  6,  S.  793;  vgl.  urbicus,  Aon. 
Corb.  1114,  S.  8. 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  141   flf. 

«    Vgl.  im  allgemeinen  VG.  VII  (RV.  III),  S.  88. 

^  Tbietm.  VI,  37,  S.822:  urbem  Rrun  comes  .  .  .  ordine  vicis  snae 
custodiebat  ...  in  presidio  ad  Misoi;  VII,  18,  S.  844:  comes  Wiihelmus, 
qui  ordine  suo  eandem  tunc  custodivit  civitatem;  VII,  15,  S.  843:  commit- 
tentes  urbem  Fr.  comiti  ad  4  ebdomadas.  Ebenso  der  Erzbischof  von  Mag- 
deburg,  IV,  25,  S.  778. 

^  Urk.  Konrad  HI.  für  Meissen,  C.  dipl.  Sax.  I,  48,  S.  51 :  omnes 
antem  viilae  Misinensis  ecciesiae,  quae  in  provincia  Nisan  sitae  sunt,  ab  ae- 
dificatiöne  castrorum  marchionis  et  a  publicis  vigiliis  absolutae  sint.  In  pro- 
vincia vero  Mitlse  viilae  episcopi  et  fratrum  tres  stapas  in  Castro  Budisin 
construant  et  publicas  vigilias  secundum  morem  terrae  faciant.  In  provincia 
autem  Zagost  viilae  episcopi  ab  aedificatione  castrorum  marchionis  absolutae 
publicas  tantum  faciant  vigilias. 


209 

ter  nicht  frei :  hatte  doch  das  iu  der  Nähe  von  Ltittich 
belegene  Kloster  St.  Trond  wegen  eines  Hauses  das  es  zu 
Köln  besass  bei  Belagerungen  einen  der  Uauptthürme,  der 
mit  demselben  verbunden  war,  zu  vertheidigen  \  In  Bre- 
men soll  firzbischof  Adelbert  die  Ordnung  getroffen  ha- 
ben, dass  Yon  den  12  Thurmen  die  es  gab  für  je  einen 
der  Bischof,  Vogt,  Propst,  Decan,  Scholasticus,  die  übri- 
gen Ganoniker,  für  die  sechs  andern  die  Bürger  zu  sor- 
gen hatten  K 

Aehnliche  Verpflichtungen  erstrecken  sich  auch  wohl 
auf  die  Umwohner,  die  zum  Schutz  einer  Festung  beizu- 
tragen ^  oder  Lebensmittel  zu  liefern,  oder  auch  daflir  eine 
Abgabe  zu  zahlen  haben,  die  ihnen  wieder  den  Anspruch 
auf  Schutz  gewährte  ^. 

In  Sachsen  findet  sich,  dass  für  die  Zeit  kriegeri- 
scher Gefahr  die  Bewohner  grösserer  Districte  an  einen 

^  G.  S.  Trnd.  XI,  26,  S.  288:  Tertia  vero  domas,  qooniam  una 
est  de  capitalibus  turribus  urbis  Colbniae,  si  forte  obsessa  fuerit  urbs,  hoc 
ei  per  nos  debet,  ot  custodibus  oostris  et  stipendio  muDiatur  et  defendatur, 
caveodnmque  nobis  est,  sicnt  eam  diligimus,  ut  pro  maceria  et  tectnra  ruir 
nam  naliam  patiatur. 

'  Adam  scbol.  55,  S.  331:  adhibitis  sortirentnr  cnstodiis,  also  anf 
ihre  Kosten  die  Bewachung  beschaffen.  —  Wenn  Otto  I.  dem  Bischof  von 
Cur  verleibt  dimidiam  pai'tem  ipsias  civitatis  .  .  .  cum  aedificiis  in  mnro  et 
assiduis  vigiliis  et  custodiis  intus  et  foris,  so  ist  wohl  das  Recht  anf  solche 
Leistungen  gemeint. 

^  Chron.  S.  Hub.  c.  48,  S.  594:  solche  werden  mit  Verlust  der  Gü- 
ter bedroht,  nisi  adessent  tuendae  munitioni  et  firmando  aggeri. 

*  MR.  ÜB.  I,  608,  S.  362:  quelibet  domus  predictarum  villarnm,  vi- 
duis  exdusis,  dimidium  maltrum  avene  ad  castrum  nostrum  S.  .  .  .  singulis 
annis  dare  tenetur  .  .  .  ratione  cujus  .  .  .  villas  antedictas  ab  omnibns  sibi 
violentiam  aut  injuriam  facientibus  defensare  tenebimnr ;  bestätigt  410,  S.  469. 
Calm.  V,  S.  163:  20  solidos,  quos  pro  vigilibus  castri  nostri  D.  pro  cu- 
stodia qnae  vnlgo  dicitur  wacla  (so  za  lesen;  vgl.  die  Bestätigung  Innocenz 
II,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  698)  ecclesia  tua  singulis  annis  solvere  solebat;  er- 
iässt  B.  Stephan  von  Metz. 
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befestigten  Ort  gewiesen  waren,  der  ihnen  als  Zofluchts- 
Stätte  dienen  sollte,  fär  den  sie  aber  aach  Arbeiten,  ohne 
Zweifel  zur  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Werke,  zu 
Übernehmen  hatten  ^ :  was  wahrscheinlich  auf  die  Anord- 
nungen Heinrich  I.  zurückgeht. 

Hiermit  verwandt  und  manchmal  verbunden  ist  die 
Verpflichtung  zum  Bau  und  zur  Unterhaltung  von  Mauern. 
Auch  sie  ist  nicht  blos  auf  die  Bewohner  einer  Stadt 
beschränkt,  sondern  auf  umliegende  Ortschaften  aus- 
gedehnt; sie  wird  auch  bei  der  Errichtung  neuer  Festen 
gegen  die  Bevölkerung  der  Gegend  geltend  gemacht.  Der 
Deutsche  Name  Burgwerk  ^  lässt  sich  in  dieser  Periode 
nicht  nachweisen',  aber  wohl  entsprechende  Lateinische 
Ausdrücke^,  und  die  Sache  erscheint  als  allgemein  ver- 
breitet. Es  ist  zunächst  ein  Recht  des  Königs  ^  das  aber 
wie  andere  königliche  Befugnisse  fibertragen  werden 
konnte^,  sich  namentlich  öfter  in  den  Händen  der  Bi- 

^  Duo  I.  für  Corvei,  Falke  S.  209:  bannum  habeant  super  homibes 
qui  ad  praefatnm  coeoobium  et  ad  civitatem  circa  iliud  constmctam  coofa- 
gere  debent  et  in  ea  operari,  io  3  Ganea.  Der  Bann  wird  borgban  genannt ; 
oben  S.  9  N.  1.    Vgl.  S.  199  N.  5. 

^  Bei  den  Angelsachsen  burhbot;  s.  Schmid,  Ges.  d.  Angelsachsen 
S.  541,  und  S.  663  unter  trinoda  necessitas. 

s    Beispiele  aus  der  Zeit  Friedrich  I.  Haltans  S.  196. 

^  Trad.  Gotw.  257,  S.  62:  urbanum  sciiicet  opus  de  villa  niostra  M, 
giebt  der  Markgraf  von  Oesterreich  dem  Kloster;  MR.  ÜB.  1,  185,  S.  247: 
ad  aliquod  castelli  opus;  382,  S.  386:  ad  opera  castelii  venire,  und  öfter 
in  Westfrankischen  Urkk.  opus  castelli,  caslellorum,  Docange  H,  S.  222. 

^  Ann.  AlUh.  1050,  S.  805,  oben  S.  195  N.  2,  fährt  fort:  Nam 
com  ipsom  opus  Bajoaricis  provincialibus  solum  fuisset  injanctnm,  admodum 
pauca  multitudine  illuc  convenerunt  armatorum.  Helm.  I,  53,  S.  52:  pre- 
cepitque  omni  populo  Nordalbingorum,  ut  occurrerent  ad  edificationem  ca- 
stelli,   auch  die  Slaven. 

^  So  überträgt  Otto  I.  dem  Kloster  St.  Moritz  in  Magdeburg  opus 
construendae  nrbi,  ab  (so  zu  lesen)  circnmjacentibus  illarum  partium  incoiis 
uostro  regio  vel  imperatorio  juri  debitnm,  Leuber  1191. 
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schOfb  befand,  nicht  selten  aber  auch  von  attdertt,  sei  es 
mit  Rischt  sei  es  misbi^achlich ,  in  Ansprach  genommeü 
ward  K  In  den  Marken  hat  es  der  Markgraf  gehabt  K 
Ausführliche  Bestimmungen  darüber  sind  fiir  Worms  er- 
balten, die  auf  den  Bischof  Barchard  zurtickgefiihrt  wer- 
den ^  ähnliche  finden  sich  später  fUr  Speier,  Mainz,  Trier  ^; 
auch  in  Utrecht  müssen  solche  schon  in  dieser  Zeit  vol*- 
banden  gewesen  sein  ^  und  dasselbe  kommt  anderswo  bei 
grösseren  und  kleineren  Orten  vor®.  Der  Dienst,  der 
mitunter  auf  gewisse  Zeiten  im  Jahr  fixiert  war  ^ ,  ruhte 
auf  dem  Grundbesitz^ :  er  konnte  mit  Geld  abgelöst  werden  \ 

^  Gbron.  S.  Hob.  c.  200,  S.  579:  ad  firmandum  yallum  castri  sni 
B.  exigeret  iojnstam  angariatn  de  hominibus  S.  Hoberti.  Vgl.  Lamb.  1073, 
S.  192:  ad  castella  manienda  circamqaaque  manentes  cogerent  et  impensas 
affatim  convectare,  als  Klage  über  zu  weit  gehende  ForderuDgen. 

>     S.  die  Urk.  für  Meissen  S.  208  N.  4. 

s    S.  Faik,  ForschuDgeo  XIV,  S.  397  flf. 

^     Bodmaon,   Rbeing.  Alt.  S.  23  ff. 

*  Heinrich  V,  OB.  v.  Holi.  I,  S.  73:  otnnes  eliam  qai  Trajectensem 
dvitatem  mnoire  debent  vallo,  erbalten  Zollfreiheit,  qQandocunqne  civitatem 
cansa  mercandi  adierint. 

*  Van  Lokeren  116,  S.  81:  Opera  vero  de  vilia  ibnnt  ad  servitinm 
oomitis  ad  castmm  Valentinianas  ad  fossatum  fadendom  ad  mensnram  eomm 
antiqaitns  constitutum. 

'  Van  Lokeren  133,  S.  95:  operarii,  id  est  homines  de  eadem,  ope- 
rentor  tribus  vidbus ,  i.  e.  tribus  bebdomadibns  per  annum ,  ad  castrum  L 
Vgl.  die  Urk.  für  Cor?«  S.  210  N.  1. 

^  Heinrich  IV:  schenkt  an  Freising  100  Hnfen,  so  dass  der  Bischof 
in  quoiibet  castello,  spedaliter  in  M.  maniendo  pro  bis  100  regalibus  man- 
sis  nobis  aerviat,  Mon.  B.  XXiX,  1,  S.  190.     Vgl.  über  Meissen  S.  208  N  4. 

^  MR.  ÜB.  I,  308,  S.  362,  v.  J.  1037:  ut  quelibet  domus  dicUrum 
viilarum  nno  die  singulis  annis  nnius  viri  labore  pro  Castro  nostro  laborare 
tenebitor  et  tenetur  ad  edictum  illius  qui  ipsum  castrum  tunc  pro  tempore 
titnio  possederit  jnsto:  dies  kann  abgelöst  werden  obulo  Trevirensi  bono  et 
legali.  Hierauf  bezieht  sich  Yielleicht  auch  in  Urk.  Heinrich  iU,  Chapeaville 
II,  S.  14,  von  einem  castrum:  eo  quod  antiquitus  fnerit  constructum  ad 
regni  negotium,  praesertim  cum  hujus  rei  sit  inditium  et  pars  muri  et  trium 
soUdoram  censns. 
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ist  in  einzelnen  Fällen  ganz  erlassen  S  wahrend  sonst 
gerade  bei  Ertheilung  anderer  Freiheiten  diese  Verpflich- 
tung ausgenommen^,  neben  Landwehr  und  dem  sogenann- 
ten Brückwerk  aufrecht  erhalten  ward. 

Einzeln  kommt  beides  auch  in  dieser  Zeit  neben  ein- 
ander Yor:  Heinrich  IV.  befreit  bei  der  Schenkung  eines 
Guts  die  zu  demselben  gehörigen  Bauern  von  diesen 
Diensten  \ 

Auf  Märschen  und  bei  Belagerungen  machte  sich  öf- 
ter das  Bedürfnis  von  SchiiTbrücken  geltend,  die  man  ge- 
schickt anzufertigen  wusste^ 

Der  Schilfe  bediente  man  sich,   um  auf  den  Flüssen 

^  Otto  I.  för  Trier,  MR.  ÜB.  I,  1 85,  S.  247 :  neqae  ...  ad  aliqaod 
castelli  opas  ab  exactoribas  vectigaliam  impellatur  (so  zd  lesen);  HeiDrich  V. 
für  RemiremoDt,  Calm.  II,  S.  70 :  ne  homines  praebendae  cogantor  operari  in 
castellis  interdicimas ;  zw.  Urk.  Lothars  für  Segeberg,  Lappenberg  152,  S. 
139:  Homines  etiam  ad  praedictam  ecclesiam  pertinentes  nee  ad  construen- 
dum  castrum  nee  ad  persolvendnm  tribntum  nee  ad  pobÜca  vectigalia  snp- 
plenda  cogantor  (so  zu  lesen).  Vgl.  Otto  I.  für  Weissenburg,  Mon.  B. 
XXXI,  1,  S.  201:  ad  nullam  aliam  cifitatem  sen  castellam  mnniendam  ab 
aliqoo  cogantor  vel  distringantor,  nisi  tantnm  ad  idem  pr.  monasterrum  .  .  . 
nt  illod  mnniant  et  costodiant  et  ad  jnssnm  abbatis  ...  Tel  advocati  aot 
ministrorom  ejos  ad  hoc  opus  moneantor  et  distringantor;  Konrad  III.  für 
Meissen,   S.  208  N.  4. 

'  Wie  in  der  letzten  Urk.  voriger  Note  der  Dienst  beschränkt  beibe^ 
halten,  so  aoch  in  der  Otto  III.  für  Alsleben,  Dreyhaopt  II,  S.  843:  frei 
von  redibitio  und  opos,  nisi  abbatissa  in  monasterii  ve!  ecciesiae  nsom  aot 
sdvocatos  ob  orbis  necessitatem  opos  eis  imponat;  Heinrich  II.  in  seiner  Be- 
atätigong  sagt:  per  advocatum  qoem  ipse  elegerit  aot  soos  ministeriales. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  180:  eriässt  ejosdem  alodii  rosticis  .  .  .  pon- 
tis  apud  urbem  faciendi  murique  reßciendi  jus.  Vgl.  aus  Böhmen  Boczek 
I,  S.  103,  T.  J.  993:  non  ad  eos  pertineat  oppida  edificare,  non  pontes 
renovare.     Vgl.  VG.  IV,  S.  30. 

^  Widok.  III,  54,  S.  461 ,  von  Markgraf  Gero:  tres  pontes  celeriter 
constroxit;  Ann  Allah.  977,  S.  788:  H.  Heinrich  wird  in  Passao  belagert, 
navicolari  ponte  facto;  Ann.  Sang.  983,  S.  80:  ponte  navibus  juncto.  Vgl. 
eine  ausführliche  Beschreibung  Richer  II,  58,  S.  600. 
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Mannschaft^  und  Lebensmittel  zu  transportieren,  nur 
ausnahmsweise  zum  Kampfe  Seit  die  Einßüle  der  Nor- 
mannen aufgehört,  bedurfte  man  ihrer  in  Deutschland 
höchstens  mitunter  gegen  die  unruhigen  Friesen  ^  In 
Italien  stellten  die  Küstenstädte  dieSchiiTe  welche  einzeln 
fttr  kriegerische  Zwecke  gebraucht  sind^  Eine  eigene 
Deutsche  Flotte  hat  es  nicht  gegeben. 

Gewiss  zeigt  auch  sonst  das  Heerwesen  des  Reichs 
erhebliche  Mängel.  Es  hat  bei  aller  Bedeutung  die  ihm 
zukam  weder  die  technische  Ausbildung  erhalten  ^  die  in 
den  Zeiten  des  Alterthums  an  mehr  als  einer  Stelle  ihm  zu- 
theil  geworden  ist,  noch,  bei  aller  Kraft  die  in  ihm  ge- 
geben war  und  die  dem  Deutschen  Reich  und  dem  ihm 
yerbundenen  Kaiserthum  weitaus  den  ersten  Platz  unter 
den  Herrschaften  Europas  sicherte,  seinem  Oberhaupt  dem 
König  und  Kaiser  die  Mittel  zur  Aufrechthaltuhg  rechter 
staatlicher  Einheit  oder  auch  nur  eines  sicheren  Friedens 

1  Anf  der  Donau:  Ann.Fnld.  899,  S.  414;  Ann.  Sang.  1043,  S.  84: 
ingentem  dassem  .  .  .  instroxU;  vgl.  Ann.  Altah.  1045.  1051.  Anf  dem 
Rhein:  Ann.  Altah.  1047,  S.  804:  Expeditionem  suam  in  eam  mnltis  navi- 
bns  paraTit  cnm  magno  labore,  videlicet  ut  modo  forent  pedestres,  postmo- 
dum  yero  eqnestres. 

9    S.  vorher  S.  168. 

s  *  Ann.  Qaedl.  994,  S.  72 :  navali  praelio  dimicantes  contra  Nordman- 
nos ;    auch  wohl  anf  dem  Flosse. 

^  Thietm.  VI,  14,  S.  810:  Fresones  rex  navali  exerdtn  adiens;  vgl. 
Alpert  I!,  21,  S.  719.  —  Bei  dem  Zog  d.  J.  1047  (N.  1)  sprechen  He- 
rim.  und  L4imb.  nur  von  cavalis  exercitus.  —  Hierher  gehört  wohl  Hdn- 
rich  V.  fClr  die  Canoniker  zu  Utrecht,  OB.  v.  Holl.  I,  S.  72 :  omnis  justitia 
ad  illos  pertineat  .  .  .  sive  in  aggeribus  sive  in  beüids  navibns,  quod  vulgo 
dlinc  vocant   was  ich  nicht  verstehe. 

^  Den  Mangel  einer  Flotte  hob  der  Griechische  Kaiser  bei  Otto  I. 
hervor;  Lindpr.  Leg.  iß.  11  (S.  349):  Nee  est  in  mari  domino  tuo  classium 
numems.  —  Nach  Petrus  Chron.  Cas.  IV,  117,  S.  833,  rüstet  Lothar  ein- 
mal navalem  expeditionem  gegen  Salerno. 
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gewährt,  andererseits  auch  nicht  dem  Volk  in  alter  Weiie 
einen  Vereinigungspunkt  und  damit  die  Möglichkeit  and 
Gelegenheit  zu  geregelter  Einwirkung  auf  die  tfiTentlichen 
Angelegenheiten  geboten.  Werden  Volk  und  Heer  auch 
öfter  noch  als  gleichbedeutend  gebraucht  S  so  doch  nur 
weil  das  Volk  selbst  im  staatlichen  Leben  durch  einzelne 
Klassen  repräsentiert  ward.  Das  Heer  ist  eine  aristokra- 
tische Institution  geworden,  die  nur  einen  kleineren  Theil 
des  Volks  umfasste,  und  sich  gegen  die  Masse  desselben 
mehr  und  mehr  abschloss,  die  auch  oft  ebenso  sehr  den 
inneren  Gegensätzen  und  der  Auflösung  des  Reichs  in 
kleine  selbständige  Gewalten  wie  der  Sicherung  und  Durch- 
führung allgemeiner  Interessen  diente,  die  wohl  der  kräf- 
tige König,  dem  es  gelang  die  yorhandenen  Gewalten  zu 
einigen  und  zu  leiten,  noch  zu  glänzenden  Heerfahrten  zu 
fuhren  vermochte,  die  aber  leicht  genug  sich  seinen  Hän- 
den entzog,  andere  Wege  verfolgte,  selbst  dem  Recht  und 
der  Macht  des  Reichs  gefährlich  wurde. 

Es  ist  diese  Entwickelung  ein  wesentlicher  Theil  der 
Umbildung  welche  das  Leben  des  Deutschen  Volks  in  dieser 
Zeit  überhaupt  erfuhr.  Verschiedene  Verhältnisse  wirken 
zusammen,  und  es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen  >  was 

« 

1  $0  nameDtlich  bei  Widakind;  I,  21,  S.  426:  indignationem  incarre- 
ret  totios.  exerdtas  Saxonici ;  I,  26,  S.  429 :  congregalis  priDdpibos  et  nata 
majoribus  exercitos  Francorom;  III,  11,  S.  453:  coram  omoi  exercito  fa- 
mnlatui  regis  se  cum  fltio  subjngaTit;  III,  16,  eb.:  regis  totiasqoe  pene  ex- 
ercitos offensam  iDCorrit,  wo  vorhergeht:  universalis  populi  conventas.  Vgl* 
Urk.  Otto  11,  Booq.  IX,  S.  395,  wo  einer  in  conspectn  totins  exerdtns  dne 
Verf&gnng  über  sein  Gat  triflt,  das  Heer  aber  anch  wirklich  noch  als  öffent- 
liche Versammlang  gilt.  Aosserdem  kommen  die  Aasdrücke:  in  exerdtnAn- 
garionuD  et  in  exerdto  orientalinm,  in  exerdto  Asterliodi,  in  omni  orien- 
tali  exerdtu,  VG.  V  (RV.  I),  S.  172  N.  1,  als  Bezeichnung  Ar  Land  in 
Betracht,  die  dem  schon  VG.  I,  S.  149  N.  3  angefahrten  %  exerdto  Ba- 
joariornm'  entsprechen. 
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im  einzelnen  das  Bestimmende  war.  Aber  so  viel  ergiebt 
sich  wohl ,  dass  das  Heerwesen  einen  Einfluss  nach  den 
verschiedensten  Seiten  hin  übte.  Es  sind  auch  nicht  hlos 
die  ungünstigen  Verhältnisse  hervorzuheben.  Wie  grosse 
Uebelstände  das  Ritterheer  und  das  Ritterwesen  mit  sich 
führte,  es  entfaltete  sich  in  ihm  auch  die  vorhandene  Kraft 
zu  mancher  glänzender  Bltithe ,  es  gab  anderer  seits  der 
Masse  des  Volks  auch  in  den  Zeiten  jährlich  wiederkeh- 
render Heerfahrten  die  Möglichkeit  zur  Pflege  friedlicher 
Beschäftigungen:  der  Landbau  konnte  dem  Acker  reich- 
liche Früchte  abgewinnen ,  das  Gewerbe  in  den  Städten 
sich  entfalten,  der  Handel  die  Producte  des  Auslandes  her- 
beifiihren :  kriegerischer  Rüstung  wie  reicherem  Leben  da- 
heim wurden  damit  die  Mittel  beschaift,  zugleich  der  Selb- 
ständigkeit und  Freiheit  neue  Stätten  bereitet,  selbst  der 
Boden  gewonnen  für  die  Bildung  einer  weiteren  streitba- 
ren Mannschaft,  die  anfing  sich  mit  den  Rittern  zu  mes- 
sen. In  mannigfachen  Gegensätzen  hat  sich  allezeit  das 
Deutsche  Leben  bewegt,  in  wechselnden  Formen  die  vor- 
handene Kraft  ihren  Ausdruck  erhalten.  Die  Macht  des 
Kaiserthums  und  die  Schwäche  des  Königthnms,  die  Auf- 
lösung des  Reichs  und  die  Fülle  selbständigen  Lebens  in 
den  einzelnen  Theilen,  der  Glanz  des  Ritterwesens,  wie 
er  später  auch  auf  anderen  Gebieten,  in  Poesie  und  Kunst, 
sich  geltend  «machte,  und  das  Gedeihen  verschiedener  Le- 
benskreise, aber  auch  die  mannigfachen  Störungen  des 
Friedens,  Kampf  und  Fehde,  Gewaltthätigkeiten  und  Raub, 
sie  hängen  mit  der  Art  und  Weise  zusammen  wie  das 
Heerwesen  in  dieser  Zeit  sich  gestaltet  hat. 


15.    Das  Finanzwesen. 

Die  Zeit,  mit  welcher  sich  diese  Darstellung  beschäf- 
tigt, hat  —  darüber  lassen  die  Nachrichten  der  Schrift- 
steller keinen  Zweifel  —  auf  Geld  und  alles  was  Einkom- 
men gewährte  ein  immer  grosseres  Gewicht  gelegt:  die 
Heerverhältnisse,  die  Gewohnheit  and  bald  Nothwendigkeit 
den  Rittern  welche  den  Dienst  leisteten  Beihülfe  oder  Ent- 
schädigung zu  geben,  haben  darauf  wesentlichen  Einflnss 
geübt.  Doch  war  man  weit  entfernt  von  einer  nach  ir- 
gend welchen  allgemeinen  Gesichtspunkten  geordneten  Fi- 
nanzwirthschaft ,  wie  im  Reich  so  in  den  einzelnen  Herr- 
schaften die  sich  bil^deten. 

Als  Regel  galt  noch  immer,  dass  die  staatlichen  Be- 
dürfnisse möglichst  durch  directe  Leistungen  zu  befriedi- 
gen seien:  öffentliche  Ausgaben  und  die  des  Königs  wa- 
ren nicht  geschieden  und  deshalb  auch  die  Einkünfte  nicht 
auseinandergehalten,  ftir  die  Verwaltung  dieser  waren 
keine  besonderen  Einrichtungen  getroffen.  Auch  in  den 
einzelnen  Fürstenthümern  verhielt  es  sich  nicht  wesentlich 
anders :  was  sich  fand  trug  nur  den  Qharakter  einer  grö- 
sseren Privatwirthschaft  an  sich.  Ueber  alles  was  Ein- 
kommen  gewährte  ist  fortwährend  wie  über  Eigengut  ver- 
fügt, von  Seiten  des  Königs  zu  Gunsten  anderer  in  der 
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verscbiedensten  Weise,  und  wieder  von  den  Empfängern 
weiter  in  die  zweite  und  dritte  Hand:  wenn  dort  lange 
Zeit  der  Vorrath  so  gross,  so  unerschöpflich  erschien, 
dass  mit  verschwenderischer  Hand  daraus  fortwährend  ge- 
spendet werden  konnte,  so  machte  sich  gegen  Ende  die- 
ser Periode  schon  eine  gewisse  Erschöpfung  und  damit 
das  Verlangen  nach  Ersatz  oder  anderer  Hülfe  geltend, 
ohne  dass  dann  aber  in  der  Beziehung  etwas  durchgrei- 
fendes geschehen,  wesentlich  anderes  als  misbräuchliche 
Gelderhebung  oder  selbst  Erpressung  eingetreten  wäre. 
Was  das  Volk  leistet,  unter  verschiedenem  Titel,  bald 
auf  rein  privatrechtlicher  Grundlage,  bald  allerdings  in 
einem  gewissem  Anschluss  an  öffentliche  Verpflichtungen, 
kommt  zumeist  den  verschiedenen  Gewalten  zu  gute,  wel- 
che unter  dem  König  theils  die  grossen  Aemter  nun  als 
Lehen,  d.  h.  mit  allen  Nutzungsrechten,  innehaben,  theils 
auf  ihren  ausgedehnten  Besitzungen  die  Rechte  des  Eigen- 
thümers  mit  den  Hoheitsrechten  verbinden  welche  Einkom- 
men gewähren.  Und  überall  wiederholen  sich  hier  ähn- 
liche Verhältnisse  wie  die  des  Königs  und  Reichs:  eine 
Mischung  privatrechtlicher  und  öiTentlicher  Bezüge,  persön- 
licher und  wenigstens  in  gewissem  Sinn  staatlicher  Aus- 
gaben ;  eine  weitere  Uebertragung  an  andere  Nutzniesser. 
Bei  der  Betrachtung  des  Einzelnen  ist  es  nicht  mög- 
lich beides  auseinanderzuhalten.  Die  Wirthschaft  des  Kö- 
nigs und  der  Grossen  im  Reich,  der  Fürsten,  ruht  zu  sehr 
auf  gleichen  Grundlagen  und  verfolgt  zu  entschieden  die- 
selben Zwecke,  als  dass  es  räthlich  sein  könnte  jede  be- 
sonders ins  Auge  zu  fassen.  Die  Nachrichten  welche  zu 
geböte  stehen  isind  auch  zu  dürftig,  uro  ein  zusammenhän- 
gende;^ und  deiitliches  Bild  von  der  einen  oder  andern  zu 


218 

geben.  In  mancher  Beziehung  erscheint  der  königliche 
Haushalt  schlechter  bestellt,  mangelhafter  geordnet  als 
der  seiner  Untergebenen. 

Namentlich  an  einer  oberen  Leitung  der  finanziellem 
Angelegenheiten,  der  Einnahmen  wie  der  Ausgaben,  scheint 
es  im  Reich  fast  ganz  gefehlt  zu  haben.  Offenbar  war 
es  der  Kämmerer,  zu  dessen  Obliegenheiten  nach  altem 
Herkommen  die  hier  einschlagenden  Geschäfte  gehörten. 
Kammer  (camera)  bezeichnet,  wie  den  Ort  wo  das  Ein- 
kommen bewahrt  wird  oder  die  Kasse  in  welche  es  fliesst  \ 
auch  die  Gesammtheit  des  Besitzes,  ja  das  einzelne  Gut 
aus  dem  es  stammt^:  es  wird,  wie  bei  dem  König,  auch 
besonders  bei  der  Gemahlin  ^  dann  bei  Herzogen,  Bischö- 
fen und  anderen  Grossen  ^  gebraucht.    Und  entsprechende 

^  Anselm  11,  34,  S.  208:  exspectans,  quaodo  haec  (pecania)  ad  ca- 
naeram  snain  afferretur;  Benzo  I,  5,  S.  60t:  si  non  habet  in  camera  qnid 
militibus  effundet;  Helm.  I,  32,  S.  34,  Iftsst  Heinrich  IV.  sagen:  magnnm 
qoestam  camere  nostre  referre  poterant.  Besonders  in  Italienischen  Urkun- 
den, Acta  6.  8.  14.  19.  23  n.  s.  w. ,  einzeln  in  Dentschen,  wie  Heinrich 
III,  Stumpf  Acta  305,  S.  434:  sciat  se  compositnrnm  anri  purissimi  libras 
centom,  hostrae  camerae  medietatem ;    Heinrich  IV,  Chron.  Lanresh.  S.  420. 

>  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  169:  hobae  ad  cameram  no- 
stram  pertinentes;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  S.  38:  quod  ad  nostram  perti- 
net  cameram;  Otto  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  ad  cameram  regiam  ex- 
quisita;  Heinrich  II,  ebend.  S.  464:  ad  nostram  cameram  acquisitum;  und 
öfter,  S.  433.  435.  444,'  von  Gfitem  ad  nostram  cameram  pertinentia,  ^-- 
Petrus  Chrpn.  Cas.  IV,  104,  S.  816,  nennt  Monte  Cassino  camera  Romani 
imperii,  und  Cosm.  II,  12,  S.  74,  lässt  den  Herzog  von  Böhmen  zum  König 
sagen:  nostra  terra  tua  est  camera. 

^  Grüner  Coburg  S.  371:  quae  ad  cameram  senrierunt  praefatae  re- 
ginae. 

*  Cosm.  I,  38,  S.  61:  in  camera  ducis;  vgl.  II,  21,  S.  81;  III,  13, 
S.  107.  Pass.  Karoli  c.  5,  S.  621:  camera  enim  antiquorum  comitum  di- 
ctum est  Bruggense  oppidum  (vgl.  darüber  nachher).  Gall.  ehr.  Xlli,  S. 
404:  cum  ecclesia  Gorziensis  prima  camera  sit  Metensis  episcopi.  03.  v. 
Holl.  I,  S.  68:  ecciesiam  .  .  .  cum  omnibus  suis  appenditüs  et  censu  ad 
cameram*  episcopalem  pertinente.    Chron.  Lauresh.  S.  424:  ad  cameram  no« 
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Anfldrficke  die  sieb  jetzt  wie  früher  bald  in  Anschluss  an 
Römische  Verbältnisse  (fiscus;  aerarium;  scrinium),  bald 
nach  altgermaniscber  Weise  mit  dem  Begriff  des  Schatzes 
(thesaurns;  gazophylacium)  finden,  sind  ebenso  bei  ande- 
ren, zur  Anwendung  gekommen  ^ :  es  bedarf  einer  nähe- 
ren Bezeichnung,  wenn  die  Beziehung  auf  den  König  oder 
das  Reich  hervortreten  soll  ^  Nur  einzeln  wird  der  Staat 
(res  publica)  ausdrücklich  genannt  \  —  Am  weitesten  reicht 


stram  (des  Abts)  mons  totus  et  silva  pertinoit  (vgl.  Hanauer  Gonst.  S.  54: 
camerale  nemos  abbatis  est),  aber  auch:  ad  cameram  noslram  persolvat. 
In  anderm  Sinn  steht  Adam  III,  37,  S.  350:  adulatoribus ,  qai  ex  divcrsis 
terrarom  partibus  in' cameram  ejas  velud' ia  sentinam  fluxerant;    doch  wohl 

« 

mk  dem  Nebenbegriff,  dass  sie  sich  bei  ihm  zn  bereichera  sachten. 

1  Cosm.  III,  57,  S.  128:  in  fiscum  dacis;  Lacomblet  I,  268,  S.  173: 
ad  fiscom  nostrom  episcopale;  ÜB.  d.  L.  o.  d.  Enns  If,  3.  89:  ex  nostro 
fisco  (BischoQ;  Pass.  Tiem.  c.  5,  S.  55:  flscus  episcopalis;  vgl.  V.  Adalb. 
c.  10,  S.  133.  —  Pass.  Karoli  c.  6,  S.  622:  ad  partem  aerarii  comitis; 
Wipo  c.  10,  S.  266:  aerarinm  episcopi  despoliavit;  Triumph.  S.  Rem. 
II,  38,  S.  461:  aerarius  des  Klosters.  —  Ekkeh.  Sang.  c.  23  (S.  89): 
scrinia  ejus  palatio  addicta;  vgl.  c.  22  ond  öfter.  —  Cont.  Reg.  953,  S. 
62^:  omnes  ejns  (des  Herzogs)  thesanros  diripuit;  Widnk.  I,  26,  S.  429: 
seqne  cum  omnihus  thesauris  Uli  tradidit  (Herzog  Eberhard) ;  Chron.  S.  Hub. 
c.  23,  S.  58i:    der  thesaurns  H.  Gottfrieds  getheilt. 

'  Heinrich  H,  Act.  Pal.  V,  S.  181:  ex  fisco  nostro  regio;  und  so 
Qscus  regias  Acta  75,  S.  70;  Mon.  B.  IHf,  S.  150;  Remling  S.  53.  54. 
55;  Ekkeh.  Sang.  c.  16  (S.  85).  Otto  1,  Moser  12,  S.24:  fiscus  et  pars 
regia.  OB.  t.  Holl.  I,  S.  21:  fisci  regalis  proprietates,  und  fiscus  regalis 
auch  Acta  36,  S.  32;  Lamb.  1077,  S.  178.  Tr.  Ransfa.  37,  S.  247: 
suh  fisco  imperatoris.  —  Otto  Ili,  Bertholet  III,  S.  xii :  in  aerario  d.  impe- 
ratoris  augusti  ..  .  persohantur ;  lion.  B.  XXIX,  1,  S.  195:  in  aerarium 
regis  per^plvat;  Garm.  de  b.  Sax.  III,  9,  S.  65:  aeraria  regia  frangunt; 
Rudolf  G.  S.  Tmd.  I,  11,  S.  235:  imperatoris  aerarium.  —  Ann.  Altah. 
971,  S.  787:  regali  •  tbesauro ;  Lamb.  1066,  S.  172:  thesauros  regios  (the- 
saurns, thesauri  mit  Beziehung  auf  den  König  auch  Thietm.  V,  21,  S.  800; 
Garm.  de  b.  S.  nachher  &  220  N.  5;  Lamb.  1073,  S.  197;  vgl.  198; 
Bertb.  1073,  S*  276).  <—  Benzo  I,  1,  S.  600:  non  solum  apud  Romanum 
palatiam,  sed  etiam  Papiae  est  ccmstitutum  publicum  gazophylatinm. 

^    Otto  I,  Lappenberg  43,  S.  49:    regius  reipublicae   fiscus.  •—    res 


der  B^iff  des  Fiscus.  'ihm  g:ebSrig'  (fiscalis)  ist  gleich- 
bedealend  mit  'dem  KOuig  gehttrig' ' :  auch  die  recht  ei- 
gentlich staatlichen  Rechte,  die  der  Koni|^  Übt,  die  R^^a- 
lieo  wie  man  sagt,  werden  mit  Rücksicht  darauf  dass  sie 
Ginkommen  gewähren  'Fiscalien'  genannt  ^  Vor  allem 
aber  gehfirt  aller  Grundbesitz  zum  Eisens  ^  —  Dagegen  um- 
fasst  der  Schatz  zunächst  das  bewegliche  Gut:  Iheils  führt 
ihn  der  Kttnig  ebenso  wie  die  Reichsinsignien ,  die  wohl 
selbst  dazu  gerechnet  werden,  mit  sich  herum*;  theils  ist 
er  mit  den  einzelnen  Pfalzen  verbanden  ^  wo  es  sich  dann 
einmal  um  Geräth  and  Schmuck,  die  hier  aufbewahrt  werden, 
handelt,  ausserdem  um  Geld  welches  eingeliefert  nnd  ge- 
sammelt wird,  um  flir  die  Bedürfnisse  des  Königs  zur  Hand 
zu  sein^    Da  wird  den  Vorstehern  der  einzelnen  Pfalzen 

publica  wie  id  allerer  Zell  (VG.  IV,  S.  &)  «ncli  )Btzl  eimela  fOr  du  Offaal- 
Me  VenDOgeo;  z.  B.  V.  Mijoli  c  9,  S.  654:  rti  pablicie  dUipIditrii. 

'  Ollo  I ,  DutiTier  S.  339 :  nscalem  noilrae  domiDationis  temu. 
Heinrich  V,  Remling  S.  89:  in  lods  lisnlibas.  id  esl  ad  nlililatem  impen- 
toris  singnlariler  perline Dtibns.  Cbroa.  Eb«rsb.  S.  10;  Itscale  torvua.  Da- 
gegsD  stebt  mansna  flacalia  meial  in  adderm  Sinn;  a.  VG.  V  (RV.  1],  S.213. 

)  So  Ekkeb.  1121,  S.  257:  regali«  Tel  Sacalia;  1122,  S.  260;  i^. 
1119,  S.  255:  cuncia  regam  anüqaoTDm  llBcalii. 

"  OUo  11,  Sagitur  S.  183:  nt  baclenna  in  noslro  lisco  mansemnl; 
B&bmer  Frankf.  ÜB.  S.-  S:  in  nOBtmm  Bsana  dijndicalum  asl;  Henrich  [V, 
Hon.  B.  XXXI,  ),  S,  344:  qnaadam  noalri  jaris  proptielates  ad  Sacom  no- 
sunm  perlineatea.  Vgl.  über  Urii.  Hainrich  III.  Heiaemann  I,  111,  S.  114, 
nacbher.     Anch  das  einzelne  GdI  beisst  fartwlibrend  so. 

*  Lamb.  1073,  S.  197:  in  Harteabarc  se  conlolit  eoqne  sacnm  regnl 
insignia  et  tbesanrornm  inorum  qnaalam  in  ea  (repidatione  potnit  partem 
—nTBiit.     Berlb.   1073,  S.  276 :    issaaipto  featioanter  thesanro  sno. 

*  Ann.  Altab.  971,  S.  787:  Eiaalnm  eil  benorabile  templnni  (Ann. 
Id.:  palitinm)  in  Torenburo  aun  omni  regali  tbeaanro.  Cirm,  de  b.  S. 
,  10,  S.  66:   ThesanrOB  cultnsqns  novoa  «nroqne  rigeale«, 

Aorea  ma ,  dphos  ,   lancea  ,   insignia  regni 
Plnrima  diripinni ;   bei  ZenlBmng  der  Haizborg. 

*  Benzo  I,  1,  S.  600  fUut  in  der  Stelle  S.  219  N.  2  fort:  ut  b«b«at 
iDua  imperiaUg,   oode  laetiflcel  gnbtnitndoa  sab  »IIa. 
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me  die  Erhebung  der  hierhin  fliessenden  Einkünfte  auch 
die  Aufsicht  über  dieselben  obgelegen  haben.  Näheres 
aber  ist  wenig  bekannt.  Nur  ausnahmsweise  ist  jemand 
in  salcher  Stellung  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  wie 
Benno,  der  spätere  Bischof  von  Osnabrück,  der  zu  Goslar, 
der  bevorzugten  Pfalz  Heinrich  III,  eine  Thätigkeit  ent- 
faltete welche  sie  als  Verwaltung  des  königlichen  Hauses 
bezeichnen  liess  K  Sonst  scheint,  wo  yon  einem  Aufseher 
oder  Verwalter  des  königlichen  Hauses  (domus  regalis 
procurato^)  die  Rede  ist,  eben  der  Kämmerer  gemeint ^ 
dessen  Geschäfte,  Sorge  für  Geschenke,  für  das  Unter- 
kommen  am  Hofe,  hier  einschlagen,  dem  der  König  auch 
die  Reichsinsignien ,  wohl  als  Theil  des  Schatzes,  anver- 
traut. Und  auch  wo  ein  Schatzmeister,  Säckelmeister  (sa- 
cellarius)^  genannt  wird,  der  die  Kasse  führte,  die  tägli- 
chen Ausgaben  bestritt,  ist  wahrscheinlich  an  den  Käm- 
merer oder  einen  der  unter  ihm  stehenden  Beamten  zu 
denken^.  Alles  aber  was  Rechte  und  Pflichten  betrifil 
entzieht  sich  der  Kunde. 

Auch  an  den  Höfen  der  weltlichen  und  geistlichen 
Grossen  hat  der  Kämmerer  mit  finanziellen  Angelegen"» 
heiten  zu  thun^  Neben  ihm  war  in  den  geistlichen  Stif- 
tern der  Vicedominus  thätig,  zunächst  bei  der  Verwal- 
tung der  Güter  ^,  mit  der  sich  aber  ein  Einfluss  auf  die 
Leitung  und  Verwendung  der  Einkünfte  überhaupt  ergab. 

Hatte  derselbe  zahlreiche  Untergebene  welche  den 
einzelnen  Gütern  vorstanden  oder  andere  Einnahmen  er- 

^  regiae  domus  administratio;  VG.  VI  (RV.  II),  S.  302. 

>  Ebeod.  S.  263  N.  5. 

»  Ebead.  S.  263  N.  3. 

*  VG.  VU  (UV.  lU),  S.  311.  »    Ebead.  S.  312. 
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hoben ,  so  wird  ähnliches  bei  dem  Kttnig  der  Fall  gewe- 
sen sein.  Eigentliche  Finän^beamte  werden  aber  so  g«l 
wie  gar  nicht  erwähnt :  die  Bezeichnungen  welche  hier 
wie  früher  in  Betracht  kommen  (procurator,  exactor)' 
sind  ziemlich  unbestimmter  Bedeutang,  auf  Angestellte  ver- 
schiedener Art  anwendbar;  auch  qnaestor,  quaestionarius, 
was  einzeln  gebraucht  wird,  ist  nicht  der  Name  fttr  ein 
bestimmtes  Amt^ 

^  Bather  Praeloq.  I,  19,  S.  26:  procurator,  exactor,  qood  gastaldio 
asiuto  maltis,  Frandloquo  vero  major  dicitar  eloqoio,  sive  thelonearim  fei 
cnjuslibet  alterias  foQCtioois  minister.  Ueber  procurator  s.  vorher  S.  221 
und  in, anderer  Bedentnng  VG.  VII  (RV.  III),  S.  2.  5  N.  3.  36  N.  3.  322. 
Lamb.  1073,  S.  195,  sagt:  tarn  familiariom  .  .  .  quam  publicoram  ttego- 
ciornm  procuratores  institnebat.  —  Vom  exactor  heUst  es  LU  III,  S.  4S7 
(Dove  Z.  IV,  S.  161):  exactor  poblicns ,  idest  centurio  aut  sans  vicarius; 
vgl.  S.  484  c.  2.  3.  Cr  wird  öfter  in  den  Urkk.  genannt:  regius  exactor, 
Schannat  Worm.  S.  24;  Oronke  722,  S.  337;  publid  flsd  exactor,  Droiüce 
a.  a.  0.;  Miraeua  1,  S.  50;  piiblici  fisci  jaris  exactor,  Wenck  II,  S.  35; 
rei  pnblicae  exactor,  ebend.  III,  S.  32;  blos  exactor  neben  comes,  jadex 
and  tribanas,  Leuberll9].  L4irob.  1075,  S.  245:  regis  exactores.  Cr  er- 
scheint aoch  als  herrschaftlicher  Beamter,  Resch  II,  S.  396;  Zeass  S.  310; 
Stumpf  Acta  Mog.  S.  11  (neben  villicns  und  praeco);  KindÜnger  Hörigkeit 
S.  233;  Trad.  Fuld.  651,  S.  300:  hanc  traditionem  accepit  ipse  comes  et 
ipsius  vasallus  F.  ejusdem  loci  exactor,  also  wohl  so  viel  wie  Schultheiss. 
Glossen  erklären:  geltsuocho,  qai  exigit  reddere  tribata  regia;  DOtsBoho; 
scnldsöcho;  snacho;  werahsuacho,  GraffVI,  S.  86.  87;  aach  nöUneior, 
ebend.  U,  S.  843.  Für  den  Schergen  wird  man  ihn  nicht  mit  Grimm  RA. 
S.  766  hallen  dürfen.  —  In  einer  Urk.  Heinrich  I,  Kremer  Orr.  Nass. 
S.  63,  steht:  aliqnis  reipnblicae  nostrae  execntor.  —  In  einer  zweif.  Urk. 
Otto  II,  Lokeren  S.  47,  heisst  es :  extraneis  videiicet  et  domestids  nostramm 

■4 

rernm  adminislratoribas.  —  dispensator  wird  von  herrschafllichen  Beamten 
gebraucht;  St.  ÜB.  142,  S.  150:  d.  archiepiscopi ;  244,  S.  250:  judex 
regionis  et  dispensator  Gholonis  (eines  Weltlichen).  Das  Wort  steht  sonst 
gleichbedeutend  mit  oeconomus;  Dncange  II,  S.  881.  Cin  ganz  allge- 
meiner Ausdruck  ist  Gerhoh  Oe  aedif.  Dei  c.  43,  Pez  II,  2,  S.  388:  jndi- 
ces  et  in  saeculi  cansis  adionarU  qoi  in  evangelio  dicantnr  pnblicani  (in  der 
Ueherschrifl,  die  aber  wahrscheinlich  neu  ist:   praefectt  vectigalhim). 

'    Adam  III,  57,  S.  359:  dorius  a  qnaestöte  grävkti  sunt.  —  Cosmas 
II,  8,  S.  72:  der  Kaiser  fordert  vom  Herzog  töVi  Böhmen  was  er  in  Polen 
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Wie  ^  an  Einrichtüugeii  für  die  Leitung  der  Fi- 
nanzen gefehlt  hat,  so  irahrscheinlich  auch  an  umfassen- 
den Aufzeichnungen  Über  das  was  dem  König  an  Besi- 
tzungen und  Einkünften  zuistand  oder  durch  und  für  ihn 
zur  Verwendung  kam.  Nur  vereinzelte  Nachrichten  ha- 
ben isich  erhalten,  nichts  Was  darauf  hindeutet,  es  sei  ir- 
gend etwas  vorhanden  gewesen  das  sich  der  grossartigen 
Arbeit  vergleichen  liesse  welche  in  England  der  Zeitge- 
nosse der  Fränkischen  Könige  anfertigen  liess,  um  von 
dem  Besitzstand  und  den  Erträgnissen  seines  Reiches  si- 
chere Kenntnis  zu  erhalten,  oder  was  auch  nur  an  die 
Aufnahmen  sich  anschlösse  welche  Karl  d.  Gr.  hatte  vor- 
nehmen lassen  \  ' 

Für  eine  Berechnung  dessen  was  der  König  an  Ein- 
nahmen gehabt,  an  Ausgaben  bestritten,  fehlt  es  deshalb 
ganz  und  gar  an  den  nothwendigen  Grundlagen.  Eine  Ab- 
schätzung in  Geld  wäre  selbst  bei  näherer  Kenntnis  von 
Einzelheiten  unmöglich  ^  da  fortwährend  zahlreiche  Leistun- 
gen, wie  in  Naturalien  gemacht,  so  auch  verwandt  worden  sind. 

erbeotet  hat  per  quaesüonarios ;  IH,  34,  S.  119:  praecipit  qaaestionariis,  ut 
sint  parati  cum  suis  necessariis  ad  repeteodam  yiam  (anders  ist  die  Bedeu- 
tong  in  den  Stellen  V6.  IV,  S.  343  N.  3). 

^  Nnr  das  anter  Heinrich  11.  und  auf  seinen  Befehl  aufgestellte  Ver- 
zeichnis der  Güter  von  Präm  und  vielleicht  die  Sammlung  der  Traditionen 
von  Corvei  sind  hier  in  Anschlag  zu  bringen ;  Hirsch  UI,  S.  1 1 ;  Matthaei 
S.  67.  76;  wahrscheinlich  geschah  ähnliches  in  Sl  Maximin,  als  die  grosse 
Verleihung  an  Weltliche  erfolgte,  vorher  S.  129;  ebeod.  S.  77.  Benzo 
I,  1,  S.  600,  rechnet  zu  den  Pflichten  des  Königs:  provideat  sibi  rex  suis- 
qne  successoribus  invesUgandö  sepius  de  regalis  fisci  publicis  pensionibus. 

*  Eine  solche  hat  Gfr^rer,  Gregor  VII.  Bd.  I,  S.  547,*  nach  der  Stelle 
S.  224  N.  2  versucht.  Er  übersetzte  *habait  ad  dbum':  ^bezog',  berech- 
nete den  Werth  nach  jetzigen  Preisen  und  kam  so  auf  etwas  über  25000  fl. 
für  den  Tag,  9,300000  fl.  für  das  Jahr;  indem  er  die  Geldrenten  ebenso 
hoch  anschlug,  ei'gaben  sich  ihm  20  Millionen  als  Einnahme.  Die  Notiz 
der  Ann.  Patid.  kannte  er  noch  nicht. 
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Nur  über  die  Hofhaltung  in  der  Zeit  Otto  I.  haben 
sich  Nachrichten  erhalten,  deren  Herkunft  und  Zuverläs- 
sigkeit allerdings  zureifelhaft  ist,  die  aber  wohl  auf  alter 
Ueberlieferung  beruhen.  Nach  einer  ^  habe  der  König 
täglich  30  Pfund  Silber  fiir  seinen  Tisch  zu  yerwenden 
gehabt:  das  wären  ungefähr  10000  Pfund  im  Jahr.  Nach 
einer  andern  ^  wurden  täglich  1000  Schweine  und  Schafe, 
10  Fuder  Wein,  ebensoviel  Bier,  1000  Malter  Getreide, 
8  Ochsen  gebraucht,  ausserdem  was  an  Ferkeln,  Hühnern, 
Fischen,  Eiern,  Gemüse  u.  s.  w.  zur  Verwendung  kam. 
Soweit  es  sich  berechnen  lässt,  decken  sich  die  beiden 
Angaben  ziemlich  genau  ^  Vielleicht  ist  aber  an  der  er- 
sten Stelle  die  Einnahme  gemeint;  denn  es  heisst,  Otto 
habe  6  Pfund  davon  zu  Schenkungen  an  Magdeburg  und 
andere  Kirchen  verwandt. 

War  das  ein  Fünftel  der  ganzen  Summe,  so  kommen 
ähnliche  Vergabungen  später  vor.  Heinrich  UI.  hat  ein 
Neuntel  der  königlichen  Einkünfte  an  di^  Kirche  in  Gos- 
lar  geschenkt  \  und  erst  sein  Sohn,  der  das  als  dem  Vor- 

^  Ann.  Palid.  S.  62:  ad  cujus  meusam  cotidie  30  libre  argenti  per- 
tinebanl,  quibus  sex  ademtis  ecclesiam  Magdeburgensem  . .  .  fnndavit  aliasque 
quam  plures. 

'  Ann.  Saxo  968,  S.  622:  Iste  Imperator  singulis  diebus  habuit  bu- 
jusmodi  cibum,  sicut  scriptum  ioveuitur:  mille  porcos  et  oves,  10  carradas 
▼ini,  10  ceryisie,  frumenti  maltra  mille,  boves  8,  preter  pullos  et  porcellos, 
pisces,  ova,  legumina  aliaque  quam  plura. 

°  Nebmeu  wir  die  Karolingiscben  Preise  (Soetbeer  Forscbnugen  VI, 
S.  29  ff),  so  gebeo  1000  Schweiue  und  Schafe  (1000  zusammen  versteht, 
Gfrörer  wohl  mit  Recht)  ä  4  Deoarieu,  1000  Malter  Korn  ä  2  Deu.,  8  Rin- 
der ä  5  Solidi  (60  Den.)  6480  Den.  Der  Rest  von  den  7200  Den.  (=  30 
Pfund)  wird  auf  Wein  (2  carradae:=4  Mark,  nach  Urk.  v.  965,  Harenberg 
S«  619),  Bier,  Ferkel,  Hühner  u.  s.  w.  kommen. 

^  Heinemann  I,  141,  S.  114:  nonam  partem  omnium  bonorum  ad 
soum  fiscum  pertinentium.  Ich  kann  das  nicht  mit  Stumpf  Nr.  2635  und 
Nitzsch,  Minist.  S.  279,    auf   die  Einkünfte  des  königlichen  Gute»  ^Fiscus) 
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tbdl  mid  der  Ehre  des  Reiches  nachlheilig  erkamte,  m 
nit  Verleihung;  eines  Gutes  abgekauft;  eben  dieser  ein 
ander  Mal  ein  Neuntel  dessen  was  er  besass  an  K^ln 
zur  Vertheilung  unter  die  Kldster  der  Stadt  gegeben^, 
•hne  dass  aber  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall 
fiieh  mit  rechter  Sicherheit  ergiebt,  worauf  die  Berechnung 
der  Quote  sich  beziehen  sollte.  Noch  häufiger  «nd  jetzt 
wie  in  frfiiierer  Zeit^  die  Verleihungen  von  Zeh^iten  aus 
Einkauften  b«slinimler  königlicher  Güter,  wie  yon  Arnulf 
unter  Berufung  auf  Pi)^in  und  Karlmann  an  Wiirzbnrg  ^ 
oder  aus  Abgaben  welche  unter  yerschiedeneai  Titel  dem 
Ktaig  gezahlt  werden  mussten^. 

Einige  der  wichtigsten  Verwendungen  welche  der  Kö- 
nig von  srinen  Einkünften  machte,  Unterhalt  des  Hofes 
imd  Geschenke,   sind  eben  hiermit  bezeichnet.    Eine  an- 

za  Goslar  beziehen.  Das  halte  Heinrich  IV.  kaum  bezeichnen  können  als 
*regio  honori  et  commodo  detriinentom\  Zu  vergleichen  ist  anch  die  Schen- 
kung des  Herzogs  von  Böhmen  an  das  Kloster  Brewnow,  Boczek  I,  S.  103: 
jährlich  2500  Denarien  de  reditibos  nostri  ducatus. 

^  Lacomblet  I,  200,  S.  128:  nonam  pecuniae  nostrae  partem  nnde- 
cnnque  adquisitam  .  .  .  ut  ioter  omnia  ejusdem  sedis  monasteria  .  .  .  di- 
vidator.  Nitzsch  S.  280  will  die  Einkünfte  in  Köln  verstehen,  was  entschie- 
den gegen  den  Wortlaut  ist.  Lacomblet  ^alle  Reichs-Geldgefalle',  und  nimmt 
eine  jährliche  Vertheilung  an,  was  wenigstens  nicht  ausdrücklich  dasteht,  nur 
dass:  in  perpetunm  memoria  retineatur.  Das  wäre  anch  bei  einer  einmaligen 
Sdienknog  denkbar,  wie  es  am  meisten  den  Worten  entspricht  und  Böhmer, 
Reg.  Nr.  1763,  versteht. 

•    VG.  IV,  S.  104. 

s  Mon.  B.  XXVIII.  1,  S.  98:  dedmam  de  fiscis  dominids  -^  26  Na- 
men —  in  bis  fiscis  et  villis  dominicis  .  .  .  tarn  de  illa  decima  de  omni 
conlaboratn  quod  in  ipsis  fuerit  laboratum.  Vgl.  über  die  Stelle  Hirsch, 
Heinrich  II.  Bd.  U,  S.  49  N. 

«    So  Lamb.  Hist.  Hersf.  S.  141 :    decimas  etiam  tribatorum  regalium. 
d0nec  viveret  concessit;   wo  freilich  die  Bedeutung  von  tribota  regalia  nicht 
fliebfr  ist.    Zu  vergleichen  sind  hier  die  Verleihungen  von  Zehntel  des  Tri- 
buts ans  Slavischen  Provinzen,  von  denen  später  zu  sprechen  ist. 

15 
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iere  Nachricht  nennt  Herstellung  von  Kirchen  und  Ho- 
spitälern, Erbauung  von  Brücken  und  die  verschiedenen 
Zahlungen  welche  der  Kriegsdienst  erfordertet  Auch 
diese  fallen  unter  den  Begriff  der  Schenkungen  oder  Be- 
lohnungen für  Dienste  verschiedener  Art,  die  neben  den 
Verwendungen  Tur  die  täglichen  Bedürfnisse  als  .Ausgaben 
des  Königs  in  Betracht  kommen. 

Sind  die  vorher  angeflihrten  Zahlen  nicht  ganz  ohne 
Begründung,  so  beweisen  sie  mehr  als  alles  andere ,  wie 
weit  sich  der  Kreis  derer  erstreckte  welche  am  Hofe  Un- 
terhalt empfingen.  Und  doch  waren  die  Grossen  welche 
hier  zeitweise  sich  aufhielten,  zu  Reichs-  oder  Hoftagen 
entboten  waren,  regelmässig  nicht  einbegriffen,  sondern 
hatten  selbst  für  sich  und  ihre  Begleitung  zu  sorgen^:  nur 
einzelnen  ist,  und,  soviel  erhellt,  erst  in  späterer  Zeit,  ein 
für  alle  Mal  die  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  aus  könig- 
lichen Mitteln  gewährt  ^  Andere  erhielten  wohl  flir  den 
einzelnen  Fall  Verpflegung,  doch  auch  dann  eher  entwe- 
der durch  freiwillige  Leistung  dessen  bei  dem  die  Ver- 
sammlung gehalten  ward^  oder  infolge  königlichen  Be- 
fehls an  andere,  als  aus  dem  was  unmittelbar  zu  geböte 
stand  ^ 

Ueberhaupt  war  der  König  nur  theilweise  auf  die  ei- 

^  Benzo  I,  1,  S.  600:  Saum  est  denique  in  largiendo  nti  regia  ma^ 
gnificentia,  qaod  oon  fiel  sine  rerum  opolentia.  Pro  aecclesiis  igitor  ruioam 
minantibos  restaarandis  et  pontibus  fabricandis  et  xeDodochiis  reparandis  di- 
versisqne  osibns  regalis  miliciae  reconciliandis  ...  est  coQStitntam  pnblicom 
gazophylaüum  (vgl.  vorher  S.  219  N.  2j  S.  220  N.  6). 

»     VG.  VI  (RV.  II),  S.  345. 

»    Ebend.  *    Ebend.  S.  346. 

^  V.  Oadalr.  c.  21,  S.  407:  ejus  mansiones  cum  alio  neoessario  ser- 
vicio  cum  suis  fldelibus  usque  ad  fiaem  iilius  provinciae  cante  disposuit. 
V.  Bemw.  c.  19,  S.  767:  in  usum  sui  suoromque  cuncta  indigua  largiter 
ministrari  praecepit,  6  Wochen  lang  in  Italien. 
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genen  Güter  angewiesen.  Ein  anderer  und  nicht  der 
kleinste  Theil  der  Bedürfnisse  ward  von  solchen  aufge- 
bracht die  dazu  eine  bestimmte  Verpflichtung  hatten. 

Kommen  da  yornehmlich  die  geistlichen  Stifter,  Bis- 
thfimer  und  Abteien,  in  Betracht,  so  ist  das  nicht  auf  ein 
Recht  des  Königs  am  Kirchengut  zurückzuführen.  Son- 
dern zu  gründe  liegt  die  alte  Sitte,  dass  dem  KOnig,  wenn 
er  das  Reich  durchzog,  die  Mittel  des  Unterhalts  geboten 
werden  mussten^  Nur  zu  weiterer  Rechtfertigung  des 
Brauchs,  wie  er  nun  bestimmtere  Ausbildung  erhalten  hat, 
ist  auch  darauf  Bezug  genommen  dass  sich  königliche 
Güter  und  Rechte  in  den  Händen  derer  befanden  welche 
in  Anspruch  genommen  wurden^.  Auch  die  weltlichen 
Grossen  wurden  herangezogen':  ist  davon  weniger  die 
Rede,  so  liegt  der  Grund  zum  Theil  in  der  Beschaffenheit 
der  erhaltenen  Nachrichten  ^ ;    ausserdem  ist  in  Anschlag 

^  So  sagt  Liadpr.  1,  16  (S.  280):  dum  cibaria  ei  mulla  secnndum 
Fraocornm  coosnetudinem  ministraret  (der  Bischof  von  Metz  dem  Wido). 
Tgl.  die  Beschreibung  in  den  Quirinatia,  Arch.  f.  Oestr.  G.  VI,  S.  636: 

Rex  Latio  rediens  Heinricus  praevia  mitlens 

Summis  nuntia  ciaustri,  jussit  prandia  mitli 

Per  fluTii  valies  Eni,  quo  fert  via  calles, 

Si  coi  Norica  tellns  post  Latium  petitur  rns  .  .  . 

Piaustris  congrua  mandans  Uluc  miserat  abbas 

Serviciorum  xenia. 
Der  Vogt  verhindert  es;   darauf  werden  beide  in  Regensbnrg  verurtheilt. 

'  So  sagt  Landnlf  jun.  c.  3,  S.  22 :  quid  sentis  de  pontificibus  et 
sacerdotibus  regia  jura  possidentibns  et  regi  nulia  atimenta  prestantibns  ? 

>  Lamb.  1074,  S.  206,  sagt  allgemein:  Neque  ex  fiscis  regalibus 
qoicqnam  servidi  ei  exhibebatur,  neque  episcopi  aut  abbates  vel  aliae  publi- 
cae  dignitates  consueta  ei  obsequia  praebebanL  lieber  die  Bedeutung  von 
obseqnia  s.  später. 

«  Doch  fehlt  es  nicht  an  Beispielen.  Cont.  Reg.  931,  S.  617:  rex 
ab  Eberhardo  alibque  Franciae  comitibus  seu  episcopis  in  Franciam  vocatus, 
singillatim  ab  unoquoque  eorum  in  domibus  suis  vel  ecclesiarum  sedibus  re- 
gem decentibus  est  conviviis  et  muneribus  honoratns,   wo  das  *vocatus'  der 
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zu  bringen,  dass  es  vorzugsweise  die  grossen  Bischofs- 
sitze, daneben  einzelne  bedeutende  Klöster  waren,  in  de- 
nen die  Könige  eigene  Pfalzen  hatten  ^  wo  sie  sich  auf- 
zuhalten, die  hohen  Feste  zu  feiern,  die  Grossen  um  sich 
zu  versammeln  pflegten^. 

Weniger  als  einst  die  Karolinger  haben  die  Deut- 
schen Könige  an  bestimmten  Orten  längere  Zeit  hofge- 
halten. Es  scheint  auch  damit  zusammenzuhängen,  dass, 
wie  der  Wechsel  des  Aufenthalts  auf  der  einen  Seite  Ge- 
legenheit zur  Ausbeutung  des  Rechts  auf  Unterhalt  bot, 
so  dadurch  auch  die  Leistung  vertheilt  werden  sollte. 
Es  wird  als  Last  empfunden,  wenn  der  König  länger  in 
einer  Provinz  verweilte,  wie  es  unter  Heinrich  IV.  in  Sach- 
sen der  Fall  war^:  wird  dies  einmal  als  Küche  des  Kö- 
nigs bezeichnet^,  wie  man  sonst  von  Gütern  sprach  wel- 
che speciell  für  die  Küche  oder  den  Tisch  eines  Herrn 
bestimmt  waren  ^,  so  ist  damit  offenbar  nur  das  factische 
Verhältnis,  nicht  ein  besonderes  Recht  gemeint. 

Sache  doch  nicht  die  allgemeine  Bedeutung  nimmt.  Vgl.  Ann.  Altab.  1069, 
S.  820:  dux  Otto  cepit  eum  rogare,  domum  suam,  qnae  illius  civitatibns  in 
Yia  erat,  secam  adire,  promittens,  se  inibi  servitnram  stadiose.  Dem  gegen- 
über steht  Widak.  IIl,  14,  S.  453:  com  apparatns  paschalis  apad  Aqnas 
fieri  oporteret,  comperit,   quia  nichil  sibi  dignnm  ibi  paratnm  esset. 

1  S.  aber  die  Orte  der  Hof-  und  Reichstage  VG.  VI  (RV.  U),  S.  332 
ff.  und  vgl.  Matthaei  S.  36  ff.,  der  darauf  hingewiesen,  dass  fast  überall 
königliche  Pfalzen  nachweisbar  sind. 

'  So  faeisst  es  Widuk.  III,  13,  S.  453:  summus  pontifex  revocatus 
ubi  austeriorem  vitam  .  .  .'  ante  pascha  agebat,  snscepit  regem  Mogontiae, 
bi  ei  aliquandiu  ministrans;  Marian  1074,  S.  561:  servivit  regi  in  hoc 
pascha.  Der  Erzb.  von  Köln  schrieb  Heinrich  V,  Jaffa  III,  S.  392:  servi- 
tiumque  et  procnrationem  ei  offerremus  extra  urbem  in  qnacnmque  sua  curia. 

'  Lamb.  1073,  S.  197:  die  Sachsen  klagen,  quorum  regionibns  post 
initum  semel  principatum  numquam  excederet. 

^  Chron.  Petersh.  c.  31,  S.  646:  eo  qnod  ipsa  provinda  imperatoris 
coquina  esse  perhibetur. 

^    H.  Gottfried  von  Lothringen,  Miraeas  IV,  S.  199:  bunarium  terrae 
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Auch  sonst  sind  ähnliche  Klagen  über  die  Schwere 
der  Leistungen  erschollen  \  Schon  Rather  schreibt  unter 
Otto  I,  dass  die  Anwesenheit  des  Königs  alles  aufgezehrt 
habe  was  er  besessen^.  Der  Bischof  von  Eichstädt  er- 
schrak nicht  wenig,  da  er  erfuhr,  was  Heinrich  II.  als 
Dienst,  wie  man  sagte,  in  Anspruch  nahm^  Und  auch 
die  Art  der  Forderung  erschwerte  manchmal  noch  die 
Last^  I)och  gaben  manche  auch  freiwillig  mehr  alsnö- 
thig:  der  Erzbischof  von  Mailand  hat  Konrad  IL  mehr 
als  zwei  Monate  lang  in  reichlicher  Weise  den*Unterhalt 
geboten  ^ ;  der  Bischof  von  Bamberg  nicht  blos  dem  Kö- 
nig, auch  den  Theilnehmern  der  Versammlung,  welche  in 
seiner  Stadt  gehalten,  ihn  ganz  oder  theilweise  gewährt  ^ 

ad  coqoinam  meam  pertinens;  das  Yerz.  bei  Quix  43,  S.  30  (Böhmer  Fon- 
tes III,  &  397):     Iste  soot  cnrie  qoae  pertinent  ad  mensam  regis  Romani. 

^  Dabei  ist  freilich  oft  nicht  deatlich,  auf  weiche  Art  von  Dienst  es 
sich  bezieht,  indem  auch  Hof-  und  Heerdienst  gemeint  sein  kann.  V.  Durch. 
C.20,  S.844:  kann  einen  Bau  nicht  vollenden  regalis  crebrositate  serviminis. 
y.  Bard.  pr.  c.  5:  graviora  semper  illi  injnngebantnr  servitia.  Transl.  S. 
Celsi  c.  3,  S.  265 :  ob  mnitiplices  rei  publicae  exactiones  totiens  totiensqne  erat 
coactatus.  Lamb.  1063,  S.  167:  quod  reliquum  erat  crebra  servitiornm  re- 
galinm  exactione  nsqne  ad  feces  uitimas  exhaurire.  Berth.  1070,  S.  275: 
ein  Abt  legt  seine  Stelle  nieder,  regis  exacturam  et  praecepta  et  servitia  pati 
nolens.  Martene  Coli.  U,  S.  74:  Abt  verpfändet  ein  Gut,  necessitate  regii 
servitü  coactns. 

'  Rather  Apol.  2,  S.  501:  postqaam  .  .  .  omnia  de  (}nibns  habue- 
ram  victitare  .  .  .  ejus  obligorierat ,  non  dico  potentia,  nego  violentia,  sed 
certe  praesentia. 

'  Anon.  Hasenr.  c.  23,  S.  260:  Cni  cum  regius  legatus  singulatim 
quae  danda  essent  magnifice  enumeraret  tandemque  ad  immensam  vini  men- 
suram  ventum  esset,  weigert  sich  der  Bischof.  Das  'plenum  servitium'  heisst 
ein  archiepiscopo  cuilibet  nonnihil  formidaifdum. 

*  Ekkeh.  1124,  S.  262:   quod  ab  anlids  importunins  exigebatnr. 

*  Wipo  c.  14,  S.  265:  per  dnos  menses  et  amplins  regalem  victnm 
sumptuose  habnit. 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  346;  vgl.  auch  vorher  S.  226  N.  5  von  Bern- 
ward von  Hildesheim. 
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Ueberhaupt  ist  ein  Unterschied  zu  machen:  manches 
beruhte  auf  Sitte,  Gewohnheit,  trag  aber  immer  einen  ge- 
wissen freiwilligen  Charakter  an  sich;  anderes  ward  als 
Recht  in  Anspruch  genommen  und  war  im  einzelnen  nä- 
her festgesetzt^:  so  ist  von  einem  vor  Alters  bestimmten, 
nothwendigen,  auch  vollen  Dienst  die  Rede  K  Dieser  ward 
nicht  blos  wenn  der  König  einen  bestimmten  Ort  be- 
suchte und  hier  Aufnahme  fand  —  davon  ist  ausdrück- 
lich oder  durch  Herkommen  Befreiung  gegeben  ^  — ,  mit- 
unter wenn  er  die  Provinz  besuchte,  in  der  Nähe  vorüber 
zog  oder  seinen  Aufenthalt  nahm,  dann  aber  auch  regel- 
mässig zu  bestimmten  Zeiten,  an  bestimmte  Pfalzen  gelei- 
stet. So  nimmt  es  den  Charakter  einer  Abgabe  an,  und 
darauf  ist  später  zurückzukommen. 

Daneben  sind  dann  freilich  die  HOfe  im  eigenen  Be- 

^  So  unterscheidet  Lambert  1066,  S.  172:  consneta  regi  servitia  de- 
trectabaDt  .  .  .  qoae  abbates  coactitio  famniata  ministrabant;  vgl.  1077,  S. 
261:  neque  tarn  somptaosa  ut  prias  atqae  regiam  magnificeotiam  decoerat 
servitia  ei  exhibebant. 

*  Ekkeh.  1 124,  S.  262 :  preter  pablicam  atqne  constitntam  antiqai- 
tus  imperatoriae  majestati  .  .  .  servitiam.  Lamb.  1077,  S.  259:  praeter 
regalium  servitiorom  exactionem,  qaibas  necessario  ipse  et  soi  sustentandi 
essent;  Berth.  1077,  S.  290:  servitiam  necessarium  .  .  .  sumendum.  — 
Thietm.  VII,  41 ,  S.  854 :  abbate  H.  sibi  plenitns  ibidem  servienti.  Anon. 
Hasenr.  c.  23,  S.  260 :  nt  plennm  sibi  .  .  .  daret  servitiam.  Urk.  Lotbars, 
Polain  S.  20:  plenum  et  regale  servitiam  debere. 

8  So  in  dem  Fall  VG.  IV,  S.  12  N.  1  ,  wo  Matthaei  S.  35  aaf  das 
jtransire'  Gewicht  legt,  indem  er  ausfahrt,  dass  an  die  Stelle  der  Beherber- 
gung and  Verpflegung  ein  solches  servitiam  auf  dem  Wege  getreten  sei;  — 
nur  glaube  ich  nicht,  dass  man  es  als  allgemeine  Regel  ansehen  kann.  Ver- 
langt wurd  es  so  von  Tegernsee  (vorher  S.  227  N.  1)  und  Eichstadt,  wo  es 
heisst  (S.  229  N.  3) :  in  via  Ratisponensi  daret  servitium ;  Köln  bietet  es  so 
an,  während  der  König  Aufnahme  in  der  Stadt  verlangt,  vorher  S.  228  N.  2. 
Auf  Herkommen  mochte  es  beruhen,  dass  der  König  um  Erlaubnis  bat  Hil- 
desheim zu  besuchen,  VG.  VI  (RV.  II),  S.  246  N.  3.  Aber  auch  das  glaube 
ich  nicht  mit  Matthaei  als  Regel  ansehen  zu  dürfen. 
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sitz  des  Königs  in  Anspruch  genommen;  and  hier  finden 
sich  Angaben  über  die  Hohe  eines  königlichen  Dienstes  \ 
die  wahrscheinlich  ähnlich  auch  anderswo  gegolten  haben. 
In  Sachsen  werden  gerechnet^  30  grosse  Schweine,  4 
Kühe,  5  Frischlinge,  50  Htthner,  50  Eier,  90  Käse,  10 
Gänse,  10  Enten,  5  Fader  Bier,  5  Pfand  PfeiTer,  10  Pfand 
Wachs,  Wein,  wie  es  heisst,  'aas  seinem  Keller  Überall  in 
Sachsen'',  d.  h.  also  aas  den  Vorräthen,  nicht  dem  eige- 
nen Ertrag  des  Landes.  In  Rheinfranken  and  Baiern 
sind  es  40  Schweine,  7  Frischlinge,  4  Fader  Wein,  kein 
Bier,  das  Uebrige  ebenso.  Die  einzelnen  Höfe  hatten  sol- 
cher Dienste  einen  oder  mehrere  zu  leisten,  die  Sächsi- 
schen zusammen  40,  die  Fränkischen  über  80,  die  Bairi- 
schen  ungefähr  30  ^  Von  den  ersten  heisst  es  ausser- 
dem, dass  sie  so  viele  gäben  als  Dienste  im  Jahr  und 
ausserdem  40:  was  sich  vielleicht  auf  eine  grössere  Ver- 
pflichtung bezieht  die  bei  Anwesenheit  des  Königs  im 
Lande  eintrat.  Auch  Lombardiens  wird  erwähnt:  der 
Autor  kannte  aber  hier  die  Leistungen  nicht  ^ 

^  Qaix  a.  a.  0.  Mattbaei  S.  96  hat  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
das  Verzeichnis  in  die  Zeit  Heinrich  IV.  gehört.  Bedenklich  ist  nor  die  Be- 
zeichnung rex  Romanns,  auch  der  Ausdruck  curia  för  Königshof  wenigstens 
nicht  gewöhnlich.  Auffallend  auch,  dass  Schwaben  ganz  fehlt,  was  auf  die 
Staufische  Zeit  weisen  könnte,  wo  hier  zwischen  Königsgut  and  herzoglichem 
oder  Hausgut  wohl  nicht  unterschieden  ward. 

^    Item  notificamus  tamen  vobis,  quod  sit  regale  servitium  in  Saxonia. 

^    yinum  de  cellario  suo  ubique  Saxonie. 

*  Nach  Aufzfthlung  der  einzelnen  Höfe  in  Sachsen  heisst  es:  40  ser- 
vitia.  Iste  curie  tamen  de  Saxonia  dant  regi  tot  servitia  quot  sunt  dies  in 
anno  et  40  pl(us).  Dagegen  bei  Baiern:  iste  sunt  curie  de  Bawaria  dant 
26  regalia  senritia;  die  hier  vorhergehende  Aufzählung  bei  den  einzelnen  cu- 
rie ergiebt  aber  32.  Bei  Franken  fehlt  die  Summierung,  nach  den  einzel- 
nen Angaben  sind  es  85. 

^  Iste  sunt  curie  de  Lombardia,  tantum  dant  quod  nnllus  potest  enar- 
rare  nee  investigare,  nisi  prius  veniamas  in  Lombardiam. 
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la  Italic  bestand  die  Liebnmg  des  nog^imknimi 
Fodrttiti,  das  dem  König  und  seiner  BegleftniiK,  aneh  Atm 
Heere,  das  mit  ihm  zog,  einen  Theil  des  Unterhalts  ge- 
ifäbrte^ 

Verwandt  scheint  die  Abgabe  des  Kdnigf ntters ,  die 
in  einem  Deutschen  Kloster  vorkommt  ^:  wahrscheinlich 
eine  Leistung  die  an  die  Stelle  der  wirklichen  Verpflegung 
getreten  oder  als  Beitrag  zu  dieser  gezahlt  ist.  In  Strass- 
bnrg  bestand  noch  spater  die  allgemeine  Verpflichtung  den 
Pferden  des  Königs  Unterkommen  zu  sehaiFen^ 

So  ist  derselbe  kaum  in  die  Lage  gekommen,  andere 
Mittel  als  die  welche  entweder  der  eigene  Besitz  oder  die 
Leistungen  der  Ang^örigen  des  Reichs  gewährten  filr 
seine  Bedürfnisse  zu  verwenden :  als  etwas  ganz  ungewöhn- 
liches wird  es  hervorgehoben,  dass  Heinrich  IV.  einmal  in 
Sachsen  genöthigt  ward  sie  durch  Kauf  zu  bestreitend 

Um  so  mehr  nahmen  die  Geschenke  in  Anspruch, 
welche  der  König  fortwährend  machte  und  zumachen  ge- 
nöthigt war,  wenn  er  die  Würde  des  Königthums  and, 
muss  man  hinzufügen,  die  Macht  der  Herrschaft,  die  Er- 
gebenheit derer  welche  ihm  dienten  und  auf  deren  Hülfe 
er  angewiesen  war  aufrecht  erhalten  und  sichern  wollte. 

Diese  Geschenke  waren  freilich  noch  sehr  verschie- 
dener Art:  in  einzelnen  Fällen  wurden  sie  auch  durch 
solche  aufgewogen  welche  seiner  seils  der  König  empfing. 

1     S.  vorher  S.  169. 

>  Eberh.  Fuld.  45»  25,  S.  131 :  76  modii  dantnr  ad  knnigesphater. 
Haltans  und  Lexer  haben  kein  Beispiel. 

3  Strassb.  StR.  c.  92:  si  antem  Imperator  vel  rex  intrayennt,  eqni  sni 
nbiqae  hospitabuntnr. 

*  Lamb.  1066,  S.  172:  Nam  praeter  pauca  <iiiae  ex  reditibus  regalis 
fisci  vemebaot  vel  qnae  abbates  coactitio  fornolatu  mioistrabant,  cetiv'a  omnia 
in  cottidianos  asus  ejus  cottidianis  impenais  emebantor. 
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Das  181  nameatlich  der  Fall  in  dem  Verkehr  mit  frem- 
den Fürsten,  bei  Zasammenkiinften  oder  Gesandtschaften, 
wo  regelmässig  einAnstaasch  von  Geschenken  statthattet 
Und  nicht  om  geringfügige  Sachen  handelte  es  sich.  Gol- 
dene und  silberne  Geßlsse,  kostbare  Gewänder  empfing 
Knod  von  Dänemark  und  England,  da  er  mit  Konrad 
IL  zusammentraft  Als  Heinrieh  II.  und  Rotbert  von 
Frankreich  eine  Zusammenkunft  hatten,  soll  dieser,  ausser 
grossen  Beträgen  an  Gold ,  Silber  und  Edelsteinen ,  100 
Rosse  mit  Rüstungen,  Heinrich  dagegen  100  Pfund  Gold 
als  Geschenk  dargebracht,  beide  aber  es  abgelehnt  und 
nur  ein  einzelnes  Stück  angenommen  haben;  während 
dann  die  Begleiter  reichliche  Gaben  erhielten'.  Man- 
cherlei KostbaiiLeiten  schickte  Otto  I.  nach  (ionstantinopel 
und  empfing  reiche  Erwiederung,  als  die  Kaisertachter  zur 


^  Flodoard  923,  S.  271:  König  Heinrich  and  König  Botbert  se  in- 
vicem  pa?enint  .  .  .  datisqne  ab  alterotro  mnneribns;  927,  S.  377 :  der 
Westfranke  Heribert  mnneribna  Heioricnm  honorat  et  honoratur  ab  illo. 
Ebenso  Chroo. Yen.  S. 34:  Otto  III.  and  der  Herzog  von  Venedig;  Ademar 
ni,  41,  S.  134:  Heinrich  11.  and  Wilhelm  von  Aqaitanien;  Ann.  Altah, 
1043,  S.  798:  Heinrich  HI.  und  der  Herzog  von  Böhmen.  Nur  der  Ge- 
schenke die  der  Deutsche  König  gab  erwähnen  Flod.  947,  S.  394,  an  K. 
Ludwig  von  Frankreich;  Liadpr.  V,  12  (S.  330),  an  K.  Berengar  von  Ita- 
lien; Lamb.  978,  S.  65,  an  H.  Boleslaus  von  Polen. 

*  Epist  Kanati,  Orr.  Guelf.  ^U,  S.  165:  Maxime  autem  ab  impera- 
tore  donis  variis  et  muneribas  pretiosis  honoratas  snm  tam  in  vasis  aareis 
et  argenteis  quam  in  paK|i8  et  vestibos  valde  predosis. 

'  Rod.  Glab.  lU,  2,  S.  64;  vgl.  G.  Camer.  III,  37,  S.480:  Nee  so- 
lam  antem  Imperator  regem  pntabat  donandam,  verum  etiam  omnes  tam 
episcopos  qnam  abbates,  sed  et  majores  quosque  predosis  mnneribus  accu- 
mnlans,  nuUum  poene  indonalnm  reliquit.  Qnicumque  ergo  illuc  convenerant 
imperatoriam  magnificentiam  cognituri,  mirati  profecto  quae  viderant,  dicebant, 
se  plura  vidisse  quam  nunor  Aiisset.  Nnlium  enim  regem  aut  Persarum  aut 
Arahnm  kvic  conferre  audebo,  quamvis  eos  cunctis  gentibus  opibus  prfostare 
legissem. 
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Vermählnng  mit  dem  Sohn  nach  Italien  kam^  Aach 
später  bot  der  Verkehr  mit  dem  Griechischen  Reich  wie 
mit  andern  entfernten  König^en  zu  solchem  Austausch  Gele- 
genheit ^  Fortwährend  kamen  Gesandte  mit  Geschenken 
nach  Deutschland  und  wurden  ebenso  entlassen  ^ 

Dagegen  sind  Geschenke  an  übermächtige  Feinde, 
wie  sie  am  Anfang  der  Periode  den  Ungarn^,  vielleicht 
auch  den  Mähren  dargebracht  werden  mussten^  und  den 
Charakter  eines  Tributes  an  sich  trugen,  seit  den  Zeiten 
Heinrich  I.  nicht  wieder  vorgekommen.  Wenigstens  nur 
Grenzdistricte  haben  einzeln  sich  zu  einer  solchen  Lei- 
stung verstanden ,  um  räuberische  Einfklle  abzuwehren  ^ 

Reiche  Gaben  wurden  bei  der  Kaiserkrönung  dem 
Papst,  den  Gardinälen,  den  städtischen  Beamten  Roms 
dargebracht  l  Heinrich  IV.  musste  die  Römischen  Gro- 
ssen, als  es  galt  dem  von  ihm  erhobenen  Papst  den  Ein- 
gang in  die  Stadt  zu  verschaffen  und  die  Kaiserkrone  zu 

1    Uodpr.  VI,  6  (S.  336).    Bened.  c.  38,  S.  718. 

s  S.Z.  B.  Ann.  Erph.  1135,  S.  540;  Ann.  Saxo  1135,  S.  769. 
Geschenke  aus  Rassland  Lamb.  1075,  S.  219.  230. 

>  Ann.  Hersf.  945.  949,  S.  56;  973,  S.  62.  Ann.  Hild.  1034. 
1035.  1039  (S.  99.  100.  102). 

«  Widnk.  I,  32,  S.  431,  and  38,  S.  434,  spricht  von  manera,  I, 
39,  S.  435,  sagt  er  aber  anch  tributam,  and  so  nennt  Liadpr.  11,  5  (S. 
282)  die  Deutschen  tributarü;  vgl.  II,  24  (S.293),  anch  AnD.Palid.  S.  57. 

'  So  sagt  Thietm.  VI,  60,  S.  835:  Boemii  regnante  Zuetepalco  daoe 
qnondam  fuere  prindpes  nostri.  Hnic  a  nostris  parentibus  qnotannis  solvi- 
tur  census. 

^  Nach  Helm.  I,  26,  S.  31,  zahlten  die  Nordalbingier  dem  Slaven 
Cruto  einen  solchen  Zins,  nach  dem  Fragm.  Nienb.,  Anz.  d.  D.  Vorz.  1859, 
S.  363,  Leute  des  Klosters  Nienburg  im  Lande  Niemze  dem  Herzog  von 
Polen  und  primatibus  terre  jenseits  der  Oder. 

7  Ann.  Hild.  1111  (S.  113).  Ekkeh.  S.  245.  Petrus  Chron.  Gas. 
IV,  60,  S.  791.  --  Vgl.  auch  den  Brief  des  Bruno  von  Trier  an  Heinrich  V, 
WaUerich  II,  S.  110. 
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erlangen,  durch  bedeutende  Summen  gewinnen ^  die  er 
nur  mit  Mühe  in  Deutschland  aufbrachte.  Und  auch  die 
Deutschen  Fürsten  empfingen  bei  der  Erhebung  eines  neuen 
Königs  Geschenke :  so  bezeugt  esWidukind^  bei  der  Krö- 
nung Otto  I,  und  dass  es  später  nicht  anders  gewesen, 
dass  bei  den  Wahlen,  namentlich  wenn  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  der  Sohn  erhoben  ward,  auch  dies  eine  Rolle  ge- 
spielt, ist  wahrscheinlich  genug,  wenn  auch  in  dieser  Zeit 
von  einem  Bezahlen  der  Stimmen  noch  keine  Rede  ist. 
Und  es  fehlte  nicht  an  Gelegenheiten,  wo  sonst  diQ  Gro- 
ssen des  Reichs  sich  durch  Gaben  gewinnen  oder  für  gelei- 
stete Dienste  belohnen  liessen.  Als  Konrad  IL  nach  Italien, 
nachBurgund  kam,  suchte  er  sich  auch  dadurch  günstige 
Aufnahme  zu  verschalFen  ^ :  sein  Biograph  rühmt,  dass  er 
an  Freigebigkeit  nicht  seines  gleichen  gehabt  ^  Andere 
standen  darin  nicht  zurück;  Heinrich  IL  spendete  auf 
seinen  Reisen  besonders  den  Kirchen  und  Klöstern  reiche 
Gaben  ^;  die  Kaiserin  Adelheid  ward  angeklagt  in  from- 

*  Annalen  bei  Giesebrecht  lY,  S.  5t4:  ...  Romanos  prindpes  (so 
habe  ich  gelesen)  dam  hello  vincere  non  posset,  sibi  tandem  fideles  effece- 
rat.  Qnas  gazas  dam  Italis  retribnere  band  valeret  ex  suis  proprüs  opibus 
etc.  Vgl.  daza  Giesebrecht  III,  S.  549,  wo  er  diese  Stelle  noch  nicht  be- 
natzen konnte. 

'    Widnk.  II,  2,  S.  438:   Rex  aotem  post  faaec  uoumqnemqne  princi- 
pam  jnxta  magnificentiam  regalem  congruenti  sibi  maoere  honorans. 
»    Wipo  c.  7,  S.  263;  c.  30,  S.  270. 

*  Wipo  c.  6,  S.  262:  in  donariis  frequentibus,  quibus  eos  (milites) 
fortia  andere  coegit,  sui  similem  in  toto  mundo  non  posse  reperiri  aestima- 
verant;  ein  Beispiel  c.  13,  S.  265,  da  einem  Krieger  ein  Bein  abgehanen, 
ocreas  de  corio  factas  rex  alferri  praecipiens,  utramqne  nammis  jnssit  im- 
pleri. 

s  G.  Camer.  III,  38,  S.  481:  Praeterea  monasteriis  totins  civitatis, 
primnm  quidem  capitaneo,  deinde  ceteris  preciosa  munera  erogavit.  Dein 
vero  Mettis  perveniens,  per  singnla  monasteria  mnltas  opes  distribait  nnl- 
lamqae  bonum  aat  clericnm  aat  monacbnm  preteriit  indonatnm  .  .  .    Novis- 


mam  Eifer  das  Öffentliche  Gut  verg;eiidel  zu  heben  \  Wie 
selbst  bedeutende  Theile  der  königlichen  Einkünfte  ver- 
liehen worden,  ist  vorher  angeführt^.  Vor  allem  kom- 
men die  reichen  Schenkungen  von  Gütern  und  nutzbaren 
Rechten  in  Betracht,  welche  dem  königlichen  Einkommen 
Abbruch  thaten^  und  durch  die  verschiedenen  Arten  der 
Dienste  welche  die  geistlichen  Stifter  .leisteten  nicht  auf- 
gewogen wurden:  ihrer  ist  noch  wiederholt  in  anderm 
Zusammenhang  zu  gedenken.  Aber  daneben  wurden  auch 
baare  Summen  von  erheblichem  Betragt  und  Kostbarkei- 
ten verschiedener  Art  gegeben;  ftir  Herstellung  von  Kir- 
chen und  Klöstern^,  ftir  Bauten  oder  Begründung  neuer 
Beiträge  geleistet:  die  Dome  zu  Bambitrg^  «nd  Speier, 
die  Kirchen  zu  Goslar  sind  doch  weaentiioh  mit  den  Mit- 
teln errichtet  welche  Heinrich  H.  und  die  Könige  des  Frän- 
kischen Hauses  spendeten. 

Von  Heinrich  IV.  wird  die  Sorge  für  die  Armen  ge- 
rühmt: in  Jahren,  woMiswachs  und  Theuerung  herrschte, 

gime  yero  d.  Gerardo  (dem  Bischof)  .  .  .  attnim  plurimam  didragma?iU 
Vgl.  Ann.  Qaedl.  1021,  S.  87:  pluribus  auri  sericornmque  donariis  doteqae 
hereditaria  qaam  raaxime  banc  landabilem  basilicam  honoriAce  ditavit.  lieber 
seine  Geschenke  an  Basel  bei  der  Einweihung  des  Doms  s.  Trouiiiat  I,  S. 
142,  darunter  die  berühmte  goldene  Altartafel,  über  die  Wackeroagel  han- 
delt. Kl.  Schriften  Bd.  1. 

1  V.  MajoU  c.  9,  S.  654,  vorher  S.  219  N.  3.  Vgl.  Ann.  Qaedl.  999, 
S.  76,  wo  es  als  frommes  Werk  gerühmt  wird. 

»    S.  224  ff. 

^  Hierher  gehört  die  Aeossening  Heinrich  H.  an  Meinwerk,  V.  Meinw. 
c.  182,  S.  149:  qui  me  bonis  concessis  cnm  detrimento  regni  spoliare  non 
cessas. 

^    V.  Oudalr.  c.  21,  S.  407:  multis  libris  anri  episcopnm  donatnm. 

B  Ronrad  U.  gab  zur  Herstellang  des  Klosters  S.  Evre  in  Toul  libras 
15  et  anri  undas  4,  die  Kaiserin  libras  3  et  2  auri  undas;  ebensoviel 
aber  auch  Bischöfe,  Grafen  u.  a.,    Galm.  II,  S.  260. 

8    Vgl.  ti>et  die  Kosten  des  Baus  £bbo  V.  Ott.  I,  4,  S.  825. 
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sagt  sein  Biograph,  habe  er  viele  tausende  gespeist \  — 
Heinrich  V.  hat  Spielleate  und  Possenreisser  bei  seiner 
Hochzeit  reichlich  bedacht',  während,  wie  ein  geistlicher 
Schriftsteller  rühmt,  Heinrich  UI.  sie  mit  leeren  Händen 
abziehen  liess';  gerade  er  entging  aber  später  dem  Vpr- 
wnrf  nicht,  zu  sehr  auf  den  eigenen  Vortheil  bedacht  zn 
sein  \  Eine  'milde  Hand'  blieb  lange  wie  das  Lob  so  die 
Forderung  an  den  König  und  an  alle  höher  Gestellte. 
Auch  fehlte  es  am  Hofe  nicht  an  solchen  welche  allezeit 
gierig  nach  Vortheil  and  Gewinn  ihre  Hand  aasstreckten. 

Vor  allem  aber  kommen  später  diejenigen  in  Betracht 
welche  den  Heerdienst  leisteten,  sei  es  als  Vassallen  oder 
Ministerialen  oder  auch  ingemäss  staatlicher  Verpflich- 
tung: nicht  zafrieden  mit  der  Beihülfe  zur  Ausrüstung, 
die  auch  jene  wohl  empfingen,  oder  mit  dem  Antheil  an  der 
Beute,  der  allen  zufiel,  haben  sie  Geld  und  Gut  je  nach 
Rang  und  Bedeutung  welche  ihnen  zukamen  in  Anspruch 
genommen;  davon  und  wie  in  den  Zeiten  der  inneren 
Kriege  ihre  Hülfe  oft  genug  förmlich  erkauft  werden 
musste,  ist  früher  berichtet  worden  ^ 

Solchen  Ansprüchen  haben  die  Einkünfte  des  Deut- 
schen Königs  nicht  genügt,  zumal,  während  jene  wuchsen, 
diese  nur  Minderung  erfuhren  ^ 

1    Vita  c.  1,  S.  270. 

'  Ekkeh.  C  1114,  S.  248:  qoae  ipse  Imperator  ex  se  inDamerabili 
mnltitudim  jocalatorom  et  istrioDum  .  .  .  distribuit. 

*  Herim.  Ang.  1043,  S.  124:  in  vaDO  hystrionum  faTore  nibili  pen- 
dendo,  utile  cunctis  exemplam,  vacuos  eos  et  moerentes  dimitteDdo,  proposuit. 

«    Ebend.  1053,  S.  132. 

'  Oben  S.  164  ff.  Darauf  bezieht  es  sich,  wenn  es  Ann.  Saxo 
1077,  S.  ~712,  heisst:  regales  reditns  in  doomm  regnm  dimicationibus  ad- 
nichilati  erant. 

^  Lamb.  1075,  S.  280:  ingentibos  recentis  belli  expensis  aerarium 
regis  exhaustnm  faerat.     Benzo  I,  5,  S.  601 :    assiduis  petitionibus  militan- 
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So  sah  man  sich  zu  Anleihen  genöthigt.  Sehon 
Heinrich  III.  empfing  einmal  von  dem  Bischof  von  Worms 
20  Pfand  Gold  und  200  Pfand  Silber,  wofür  er  ein  6at 
verpfändetet  Selbst  die  Krone  des  Reichs  war  anter 
ihm  zam  Unterpfand  gegeben'.  Von  Heinrich IV.  ist  be- 
kannt, dass  er  von  verschiedenen  Stiftern  Geld  als  Dar- 
lehn erhalten';  and  ähnliches  ist  ohne  Zweifel  häaiiger 
vorgekommen. 

Gewiss  ist  so  begreiflich,  dass  die  Könige  ihrer  seits 
immer  mehr  auf  Geld  Gewicht  legten :  über  ihre  Habsacht, 
ihren  Geiz  wird  geklagt  ^  von  dem  anersättlichen  Rachen 
des  Fiscus  gesprochen  ^ 


tiam  fatigatur  .  .  .  si  non  habet  in  camera  quod  militibas  effandat.  So  hat 
Grrörer  wohl  Recht,  wenn  er  I,  S.  551  sagt:  'gewiss  ist  dass  die  Kron- 
einkönfle  nicht  ausreichten  ...  am  einstehendes  Soldbeer  von  80— 100000 
Mann  za  nnterbaiten'.     Daran  dachte  aber  freilich  aach  niemand. 

^  Schannat  Worm.  S.  54:  er  gab  das  Gut  mit  dem  Recht  des  Rfick- 
kaafs  für  sich  und  seine  Erben. 

'  Wenck  III,  S.  57:  giebt  Güter  pro  redimenda  corona  ab  Hervel- 
densi  aecclesia  nostrae  potestati  recepta.  Heisst  das,  dass  Hersfeld  die  Krone 
erst  anderswo  eingelöst,   oder  war  sie  an  Hersfeld  verpfändet? 

^  Mon.  R.  XI,  S.  160,  an  Altaich:  ituri  in  expeditionem  non  habui- 
mus  omnia  necessaria,  qae  a  dil.  abbate  ...  ex  bis  qae  habnit  Altab*  ec- 
clesia  in  aoro  et  argento  nobis  mutno  sunt  concessa;  nachher:  omnem  pe- 
cuniam,  quam  vel  in  aoro  vel  in  argento  .  .  .  abbas  nobis  prestitit.  Lep- 
sins  S.  223:  thesaurnm  quendam  a  S.  Petro  ...  in  Nianbarch  accepimns, 
quam  predio  eidem  loco  utili  Gdeliter  persolvendom  promtsimos ;  und  ebenso 
Stumpf  Acta  315,  S.  446.  Hierher  gehört  auch  ebend.  88,  S.  99,  wo 
Heinrich  IV.  ein  Gut  schenkt,  ut  calicem  novem  talenta  anri  ponderantem 
ecclesiae  s.  Petri  restitnant. 

*  Anselm  II,  34,  S.  208,  von  Heinrich  II:  aliqui  contendunt,  hunc 
orthodoxum  virum  contra  avaridam  minus  consnluisse.  Herim.  Aug.  1053, 
S.  132,  von  Heinrich  III:  panlatim  ad  quaestum  .  .  .  deficere  •  .  .  cansa- 
bantur.    Vgl.  Otto  Fris.  VII,  16,  S.  256,  von  Heinrich  V. 

s  Cod.  Udalr.  167,  S.  295:  regalb  fisd  os  insadabile,  unter  Hein- 
rich V. 
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An  maincherlei  Qaellen  des  Einkommens,  die  aasgebeu* 
tet  werden  konnten,  hat  es  im  Deutschen  Reich  nicht  ge- 
fehlt Nur  dass,  wie  schon  bemerkt,  sie  immer  nur  zum 
Theil  noch  dem  König  selbst  zu  geböte  standen.  Ist  nä- 
her auf  das  Einzelne  einzugehen,  so  sind  deshalb  auch  die 
verwandten  und  oft  in  unmittelbarem  Zusammenhang  oder 
in  einer  gewissen  Wechselwirkung  stehenden  Verhältnisse 
in  den  verschiedenen  Herrschaften  zu  berücksichtigen. 

Allem  voran  steht  fortwährend  der  Grundbesitz. 

In  wie  weitem  Umfang  auch  die  Fränkischen  Könige 
ihr  Gut  zu  Gunsten  von  Greistlichen  und  Weltlichen  ver- 
wandt, wie  sehr  namentlich  die  späteren  Karolinger  in 
den  inneren  Streitigkeiten,  um  Anhänger  zu  gewinnen 
oder  zu  behalten,  zu  Schenkungen  von  Land  oder  doch 
Verleihungen  zu  Beneficium  bewogen  waren,  und  wie 
fortwährend  auch  die  späteren  Könige  dem  Beispiel  ge- 
folgt sind  ^  und  später  die  neuen  Kämpfe  um  den  Thron 
auch  hier  wieder  ihren  verderblichen  Einfluss  äusserten': 
doch  fand  sich  immer  noch  ein  bedeutender  Grundbesitz 
in  den  Händen  des  Königs :  zahlreiche  Höfe  in  allen  Thei- 
len  des  Reichs,  auch  ganze  Landschaften  standen  zu  sei- 
ner Verfügung  und  mussten  fortwährend  bedeutende  Er- 
trägnisse gewähren.  Ward  der  Besitz  durch  neue  Ver- 
leihungen geschmälert,  so  fehlte  es  anderer  seits  nicht  an 
Gelegenheit  auch  zu  neuem  Erwerb. 

Dabei  kommt  aber  jetzt  die  Unterscheidung  von  Staats- 
gut oder  Königsgut  (Krongut)   und  Hausgut  in  Betracht. 


1     Vgl.  die  S.  236  N.  3  angeführte  Stelle. 

'  Berth.  1077,  S.  295:  die  Anhäoger  Rudolfs  verlangen,  ut  regnnm, 
qaod  nt  colligeretnr  miserabiliter  dissipatum  sascepit,  miserabilius  inter  eos 
disperliendam  ornnino  dissiparet. 
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Sowie  das  KöDigtham  nicht  mehr  als  einem  einzelnen  Ge- 
schlecht angebOrig  galt,  mnsste  sie  sich  geltend  machen. 
Blieb  dann  längere  Zeit  dasselbe  Hans  in  dem  Besitz  der 
Krone,  so  ist  wohl  die  Verschiedenheit  der  Besitztitel  mehr 
in  den  Hintergrund  getreten,  and  anch  sonst  ist  nicht  immer 
mit  voller  Schärfe  darauf  geachtet  worden.  Beides  wird 
von  den  Königen  als  Gut  ihi'es  Rechtes,  ihres  Eigenthums 
bezeichnet  ^ :  Heinrich  11.  nennt  Bamberg  so,  das  sein  Va- 
ter als  Geschenk  von  Otto  II.  erhalten^,  und  ein  Zeitge- 
nosse spricht  gleichwohl  von  ihm  als  königlichem  Ort'. 
Dieselben  Ausdrücke  sind  aber  von  alten  Reichshöfen  ge- 
braucht ^    Wohl  wird  mitunter  der  Charakter  des  Eigen- 

^  Dass  dies  gleichbedeatend ,  zeigen  z.  B.  zwei  Urkanden  Otto  I.  von 
demselben  Tage,  Mon.  fi.  XXVIII,  1,  S.  198:  qaoddam  juris  nostri  prediam; 
S.  199:  qacdam  proprietatis  nostre  predia,  beide  In  Baiern.  Mancbmal 
wechseln  beide  Ansdrücke,  z.  B.  Heinrich  II,  Cbron.  Lanr.  S.  404 ;  oder  m 
stehen  beide  zusammen;  Arnulf,  Marlene  Thes.  I,  S.  84:  res  juris  ac  pro- 
prietatis nostrae;  Otto  II,  Acta  18,  S.  14:  juris  et  proprietatis  nostrae  cur- 
tem.  Es  heisst  auch  res  nostri  proprii  juris,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  128; 
Böhmer  Acta  12,  S.  17;  Hiraeus  II,  S.  938;  Wyss  S.  31  und  öfter;  oder 
proprium  juris  nostri,  Böhmer  a.  a.  0.  27,  S.  29. 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  329.  331 :  Universum  nostri  juris  pra^ium, 
aber  S.  338:  paterne  hereditatis  locum.  —  res  proprietatis  nostrae  wird 
nat&rlich  sehr  häufig  von  Eigengut  gebraucht,  von  Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII, 
1,  S.  83:  hat  solche  geschenkt,  priusqnam  regium  nomen  aociperemns; 
ebenso  Heinrich  II,  ebend.  S.  312;  Konrad  II,  Acta  46,  S.  45:  res  pro- 
prietatis nostrae  pariter  et  am.  nostrae  conjugalis,  quas  ex  patemt  soeeee- 
sione  et  Providentia  favorabili  H.  dods  Alam.  sui  quondam  conthoraHs. 
Zweifelhafter  ist  Bemling  S.  26 :  nostri  juris  praedium,  sicut  ante  regni  no- 
stri primicias  voto  caritatis  promisimus,  da  es  sich  allenfalls  auch  auf  Kö- 
nigsgut beziehen  könnte,    das  er  für  den  Fall  der  Wahl  versprochen. 

^  V.  Bemw.  c.  41,  S.  776:  Bavanberg  regali  ioco,  qni  sibi  heredi- 
tario  jure  a  majoribus  suis  competebat. 

*  Lacomblet  I,  129,  S.  81,  Dortmund:  nostrae  proprietatis  locus;  131, 
S.  82,  Andernach:  nostrae  proprietatis  curtis;  132,  S.  82,  Tiel  n.  a.:  juris 
(nostri)  curtes;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  212:  nostri  juris  ecdesiam  in  For^ 
cheim;  S.  261,  Krems:   nostre  proprietatis  nrbs.    Ebenso  von  den  fcönigfi- 
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guts  bestimmter  hervorgehoben,  dasselbe  als  Erbgut  oder 
ähnlich  gekennzeichnet  ^  Doch  hat  Heinrich  III.  in  der- 
selben Weise  von  Reichsgut  gesprochen^:  ward  um  diese 
Zeit  wieder  mehr  ein  erbliches  Recht  auf  die  Krone  in 
Anspruch  genommen,  so  mochte  man  kein  Bedenken  tra- 
gen, es  auch  auf  das  Gut  auszudehnen  das  mit  derselben 
verbunden  war.  In  Urkunden  Heinrich  IV.  wird  dann 
aber  beides  in  bestimmterer  Unterscheidung  neben  einan- 
der genannt  ^  Und  auch  sonst  zeigt  man  sich  bemüht, 
die  Eigenschaft  eines  Gutes  als  eines  dem  Staat,  dem 
Reich  als  solchem  angehörigen  hervorzuheben:  mag  die 
Bezeichnung  'königlich  oder  kaiserlich'^  allein,  auch  'kö- 
nigliches Recht  oder  königliche  Gewalt'  ^  noch  dem  Zwei- 

chen  Abteien.  Vgl.  aach  Arnolf,  Chron.  Laar.  S.  379:  fiscnm  proprii  juris 
noetri;  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  344:  qnasdam  nostri  juris  pro- 
prielates  ad  fiscum  nostrom  pertinentes. 

*  Konrad  I,  Böhmer  7,  S.  13:  qnasdam  res  jnris  nostri  et  patemae 
hereditatis;  8,  S.  14:  qnasdam  res  propriae  hereditatis  nostrae.  Otto  I,  Z. 
d.  Harzver.  VI,  S.  528:  qoicqnid  proprietatis  et  hereditatis  in  rilla  B.  ha- 
bere risi  snmus;  Heinrich  III,  Remling  S.  37.  38:  quas  ex  aria  nostra  .  .  . 
jnre  hereditario  snscepimns.  Heinrich  IV,  Tronillat  I,  S.  205:  predium 
qnoddam  R.  hereditario  jnre  ex  parte  patris  nostri  imp.  H.  ad  nos  pertinens ; 
Stompf  Acta  68,  S.  71 :  cnrtim  que  nobis  hereditario  jure  contingere  de- 
buit,  hat  Agnes  zu  Precarium  gegeben. 

*  Harenberg  S.  672 :  Bruggbem  castrum  hereditatis  nostrae  (von  dem 
Otto  in.  sagt,  Lacomblet  I,  128,  S.  80:  quemdem  nostrae  proprietatis  lo- 
cum).  Vgl.  D&mge  S.  103,  Ton  Gut  in  Sachsen:  quäle  hereditario  jure  vi- 
demus  habere.  Heisst  es  Remling  S.  35  (ähnlich  S.  39):  quas  .  .  .  geni- 
tor  noster  .  .  .  ullo  modo  adquisivit  nobisque  hereditario  jure  reliquit,  so 
ist  die  Bedeutung  zweifelhaft. 

'  Remling  S.  53.  54.  55:  tam  propriis  hereditatibus  quam  rebus  ad 
reginm  fiscum  pertinentibus. 

*  Otto  I,  Lacomblet  I,  113,  S.  68:  locorum  regalium  prediis ;  zu  ver- 
gleichen mit  S.  240  N.  3.  Heinrich  IV,  PIstorins  III,  S.  746:  quicquid  in 
supradicto  loco  regio  jure  contrahente  (?)  habuimus.  Bestimmter  klingt 
Otto  I,  Heinemann  I,  40,  S.  31 :  civitates  regiae  vel  imperatoriae  proprietatis. 

^    Otto  I,  Mohr  44,  S.  66:    ecclesiae  ad  regii  juris  potestatem  aspi- 

16 
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fei  Raum  lassen:  wo  der  König  oder  Kaiser  als  solcher 
hervorgehoben  \  auf  den  Fiscns^  oder  die  Kammer  Bezug 


dentes;  W.  ÜB.  I,  184,  S.  213:  in  jas  regiom  noslrae  ditionis;  Waitmann 
774,  11,  S.  374:  renun  ad  jus  regiam  pertineDÜam.  Otto  111,  Mon.  B. 
XXYHI,  1,S.  253:  lods  ad  regiam  jus  aspicientibus ;  ygl.  Harenberg  S.  625. 
Heinrich  II,  Herrg.  S.  97:  cnrtem  regii  qoendam  jaris.  Konrad  II,  Mon. 
B,  XXIX,  1,  S.  12:  qai  ad  nostram  regale  jos  perünebant.  —  Otto  I,  La- 
comblet  1,  110,  S.  66:  res  nostri  imperatorii  juris;  Höfer  U,  S.  344:  prae- 
dio  Tel  fisco  nostri  imperatorii  jnris;  ebend.  S.  343:  qnicqnid  proprietatis 
in  lods  vel  castellis  ad  jas  regiam  sive  imperatorium  perlinere  videbator. 
Otto  III,  Acta  24,  S.  19:  ad  imperiale  jus  pertinentia.  Konrad  II,  Erhard 
114,  S.  89:  cnrtim  ...  ad  nostram  imperiale  jas  pertinentem.  —  Amnlf, 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  120:  qnandam  potentiae  regalis  causam;  ebend. 
XXYIII,  1,  S.  223:  nostrae  potestatis  praediam  (die  Ensbnrg).  Otto  I, 
Acta  6,  S.  5 :  omnibus  ad  regiam  potestatem  pertinentibus.  Otto  III,  Schau* 
nat  Worm.  S.  26:  ad  nostram  regalem  potestatem  Tisum  est  pertinere. 
Hdnrich  II,  Stampf  Acta  32,  S.  39 :  tale  predinm,  qaale  sab  regia  potestate 
Tisi  sumus  possidere.  —Ludwig  d.  K.,  Wartmann  343,  II,  S.  326:  habui- 
mus  proprio  ad  nostram  ditionem  pertinens.  Heinrich  III,  Stumpf  Acta  57, 
S.  61:  tale  praedium  quäle  nostrae  ditioni  .  .  .  visum  est  subjacere. 
—  Hdnrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  352 :  nostrae  dominationis  praediam.  — 
Hdnrich  III,  Acta  57,  S.  55:  ad  nostrum  regale  dominium  pertinet;  vgl. 
Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  164:  ad  nostrum  jus  et  dominium  perti- 
nentes.  In  den  meisten  Fällen  wird  hier  Reichsgut  gemeint  sein,  und  in 
einigen  ist  es  bestimmt  nachzuweisen.  Aber  Mon.  B.  XX VIII,  1,  S.  181, 
sagt  Otto  I.  von  einem  Gut,  das  Arnulf  seinem  Grossvater,  also  Herzog  Otto, 
geschenkt:  de  nostrae  regiae  potestatis  proprietate  fuit  excepta. 

^  Karl  III,  Ghron.  Lanr.  S.  376:  sicut  ad  imperatorem  pertinet. 
Ludwig  d.  K.,  Dronke  552,  S.  246:  quod  proprietas  regis  est.  MR.  ÜB. 
I,  306,  S.  358:  quoniam  bonum  erat  ipsius  imperatoris.  Hierher  gehört 
wohl  auch  Konrad  I,  Böhmer  1,  S.  7:  qnicquid  ...  ad  regiae  serenitatis 
auctoritatem  pertinere  ridetur;  Heinrich  II,  Pratje  Neues  und  Altes  I,  S.  9: 
res  ad  regale  negotium  pertinentes. 

>  Otto  I,  Lacomblet  I,  110,  S.66:  ad  fiscum  pertinentium;  MR.  ÜB. 
I,  229,  S.  285:  in  jus  et  proprietatem  nostri  publid  juris  aut  fisci.  Hein- 
rich II,  Act.  Pal.  V,  181:  Otto  II.  habe  Gut  geschenkt  ex  fisco  nostro  re- 
gio. Heinrich  III,  Stumpf  Acta  63,  S.  67:  curtem  unam  ad  fiscum  nostrum 
in  W.  pertinentem  (wo  fiscus  aber  auch  das  einzelne  Königsgut  bezdchnen 
kann,  wie  Otto  I,  Stampf  3,  S.  5 :  ex  fisco  nostro  Ingelenhdm).  —  Otto  I, 
Dovivier  S.  339:  fiscalem  nostrae  dominationis  terram.  —  So  unterscheidet 
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genommen,  besonders  aber  wo  das  Reich  ^  selbst  genannt 
wird,  ist  an  Krongut  zu  denken ;  nur  dass  sich  dieses  kei- 
neswegs immer  wirklich  in  den  Händen  des  Königs  befand. 
Ein  Schriftsteller  aus  dem  Anfang  der  Staofischen 
Zeit  stellt  den  Grandsatz  auf  ^,  dass  über  Reichsgut  der 
König  nur  mit  Zustimmung  der  Fürsten,  über  Eigengut 
flir  sich  allein  verfugen  könne.  Doch  ist  derselbe  nicht 
immer  beobachtet  worden.  Vielleicht  eher  ein  anderer 
der  in  einer  Urkunde  Otto  III.  ausgesprochen  ist':  was 
des  Reiches  sei,  dürfe  der  König  und  Kaiser  nur  seinen 
Dienern  und  den  Kirchen  übertragen;  insofern  als  der 
erste  Begriff  in  weiter  Ausdehnung  auf  alle  die  im  Dienst 

WeDiich,  Marlene  Thes.  I,  S.  224:  ea  quae  ad  se  pertinent  und  ea  qoae 
ad  fiscom  pertinent,  das  erste  heisst  auch  res  familiaris  des  Königs.  — 
lieber  camera  s.  yorber  S.  218  N.  2. 

*  Otto  I,  SchöpfBn  I,  S.  122:  juris  regni  nostri  qnasdam  cnrtes. 
Otto  II,  Heinemann  I,  50,  S.  39:  duas  cortes  regni  sni.  Otto  III,  Acta 
30,  S. 25:  terram  jaris  regni  nostri,  und:  terram  regni  nostri;  Mansi  XIX, 
S.  233:  ea  quae  regni  et  imperii  sunt.  Heinrich  II,  Gercken  VI,  S.  394: 
cortes  Tel  dntates  juris  regni  soi.  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  45: 
ex  rebus  regni.  Lotbar,  Walkenr.  ÜB.  4,  S.  6:  quia  de  regno  foit;  La- 
comblet  I,  156,  S.  97:  spedali  juris  proprietate  ad  regnum  non  pertinente; 
St.  ÜB.  149,  S.  154:  predium  .  . .  quod  a  fratribos  Bib.  mon.  et  ab  aliis 
comparavimus  .  .  .  quia  ad  regnum  pertinet.  Chron.  Goz^.  c.  9,  S.  144: 
yillam  quae  ad  regnum  pertinuit.  Brief  Heinrieb  IV,  Giesebrecht  III,  S.  1251 : 
ecciesiarum  bona  et  regni;  Heinrieb  V,  ebend.  S.  1254:  possessiones  reg^. 
Zweif.  Urk.  Heinrieb  III,  Mon.  B.  VII,  S.  90:  ad  regnum  qmnia  prime 
fbodationis  predia  translata  sunt.  Die  Ann.  S.  Disib.  1125,  S.  23,  stelkn 
sich  gegenüber:    potius  regiminis  subjacere  ditioni  quam  regis  proprietati. 

>  Gerhoh  De  aedif.  Dei  c.  10,  Pez  II,  2,  S.  279:  De  regni  autem 
facultate,  quae  est  res  publica,  non  debet  a  rege  fieri  donatio  privata.  Est 
enim  et  regibus  in  posterum  successuris  integre  conservanda  aut  communi- 
cato  principum  coosilio  donanda.  De  re  autem  privata  tam  a  regibus  quam 
a  ceteris  principibus  potest  fieri  donatio  pri?ata. 

'  Mansi  XiX,  S.  233,  aus  Chron.  Farf.:  Nam  cum  regibus  et  impe- 
ratoribus  ea  quae  regni  et  imperii  sunt  nisi  servientibus  dare  non  liceat  ex- 
ceptis  ecclesiis. 

16* 
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des  Königs  und  des  Reichs  standen  bezogen  vard.  Die 
Unterscheidung  gewann  besondere  Bedeutung,  als  nach 
dem  AnsHterbeu  des  Fränkischen  Hauses  es  sich  darum 
handelte,  was  von  dem  Gut  das  in  ihren  Händen  gewesen 
auf  die  Seitenverwandten  übergehen  könne,  was  dagegen 
dem  Reich  za  verbleiben  habe\ 

Wie  hier  Lothar,  so  haben  auch  frühere  Könige  wohl 
flir  Wahrung  und  Sicherung  des  Reichsguts  Sorge  getra- 
gen. Konrad  II,  der  erste  aus  neuem  Geschlecht,  liess 
auf  einem  Reichstag  zu'Regensbui^  untersnclien ,  was  in 
fiaiem  der  Krone  gehöre  ^.  Vielleicht  ist  ähnliches  an- 
derswo geschehen  und  entzieht  sich  nur  der  Kenntnis; 
es  konnte  aber  auch  in  Baiem  besonders  Anlass  dazu  ge- 
ben, dass  der  Vorgänger  Konrads  als  Herzog  von  Baiem 
zur  Herrschaft  kam,  er  und  sein  Geschlecht  hier  längere 
Zeit  gewaltet  hatten  und  so  leicht  die  Unterscheidong  von 
königlichem,  herzoglichem  und  privatem  Gut  mannigfach 
verwischt  sein  mochte.  Etwas  der  Art  scheint  in  Sach- 
sen onter  den  Ottonen  geschehen  zu  sein :  die  Forderun- 
gen welche  hier  Heinrich  IV.  erhob  beruhen  wahrschein- 
lich wenigstens  zum  Theil  auf  Ansprüchen  an  alte  Besi- 
tznngen  und  Rechte  des  Reichs',  die  in  Vergessenheit  ge- 
ralhen  waren. 
"^a  dem  Reichs-  oder  Königsgnt  gehören  auch  die 
-er  welche  unmittelbar  unter  dem  König  stehen,  ihm 
;eben  sind.  Ueber  die  eigentbümlicben  Verhältnisse 
ich  daraus  ergeben,  die  Beschränkungen  welche  eben 

S    Dacbher  S.  2S4. 

Mdcbelbeck  I,  S.  223 :   nt  possesrian»  el  predii  ioter  eandem  pta- 

s  U    qnie  Doiisaent  ad  aolian)  $m  imperii  jure  perÜDere,  codem  sa- 

ce  inlerrogali  Dianifcste  pronnnligreDl. 
DarOher  im  folgenden  Abschniu. 
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das  in  Anspruch  genommene  Eigenthnmsrecht  erfuhr  and 
erfahren  masste,  ebenso  über  die  Beziehungen  zu  ande- 
rem Kirchengut,  über  das  unter  Umständen  zu  Yerfugen 
nach  der  alten  Verbindung  zwischen  Reich  und  Kirche 
der  König  wohl  ein  Recht  behauptete,  ist  in  anderem  Zu- 
sammenhang ausführlich  gehandelt  worden  ^ ,  auf  einzelnes 
aber  was  damit  zusammenhängt  nachher  zurückzukommen. 
Ein  volles  Nutzungsrecht  hat  der  Natur  der  Sache  nach 
der  König  hier  nicht  gehabt,  wirkliches  Einkommen  doch 
nur  in  beschränktem  Masse  oder  unter  ausserordentlichen 
Umständen,  und  dann  nicht  ohne  schwerem  Tadel  sich 
auszusetzen ,  daraus  gebogen.  Dagegen  zur  Belohnung 
anderer,  namentlich  weltlicher  Grossen,  haben  freUich  die 
Kirchengüter  und  auch  ganze  Klöster  oft  genug  gedient. 

Der  Nutzung  des  Königs  entzogen  war  auch  alles 
was  als  Beneficium  an  Weltliche  gegeben,  und  was  jeden- 
falls einen  grossen  Theil  des  Reichs-  wie  des  Hausgutes 
umfasste. 

So  ward  unterschieden  was  für  den  eigenen  Gebrauch 
und  Dienst   des  Königs  vorbehalten  war^     Solche  Höfe 

1    VG.  VII  (RV.  V),  S.  189  flF. 

»  Vgl.  VG.  IV,  S.  120  N.  Ludwig  d.  K.,  Wyss  6,  S.  3:  qaicqwid 
in  eisdem  lods  nostri  jnris  atqne  possessionis  in  re  proprietatis  est  et  ad  no- 
stram  opos  instanti  tempore  pertinere  iddetnr.  Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII,  1, 
S.  124:  dominicalem  aream  nostram,  quae  nsque  hodie  ad  opus  nostmm 
ibi  pertinebat  Scbannat  Worm.  S.  1 1 :  usque  huc  specialiter  ad  nostmm 
opus  et  servitium  pertinuit.  Heinrich  11,  Sagittar  S.  254:  nostri  servitii 
et  regiae  proprietatis  loca.  Auch  Otto  II,  Höfer  II,  S.  354:  quaedam  sui 
juris  predia,  quae  .  .  <  suis  nsibus  privata  ilinc  pertinere  ?idebantur.  Zwei- 
felhaft ist  die  Bedeutung,  wenn  es  heisst,  Heinrich  IV,  Lacomblet  I,  207, 
S.  134:  quidquid  habuimus  ad  nostras  manus  et  proprietates;  vgl.  Hein- 
rich II,  Bresslau  25,  S.  37:  quäle  ...  ad  nostras  manus  legitime  per- 
ventum  est;  Ludwig  d.  D.,  Hist.  de  Metz  IV,  S.  39,  von  Gorze:  quia  ipsa 
aecclesia  in  nostris  manibus  habebatur. 
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werden  mitunter  in  alter  Weise  als  Herrenhöfe  bezeich- 
net^; oder  man  sagt  bestimmter,  dass  sie  fiir  die  Tafel 
des  Königs  bestimmt  waren  ^ :  ein  Verzeichnis  späterer  Zeit 
nennt  ihrer  20  in  Sachsen,  21  in  Lothringen  nnd  Rhein- 
franken, 12  in  Baiern  und  Ostfranken.  Doch  auch  sie 
sind  nicht  immer  dem  König  verblieben,  bald  ein  Theil 
der  Einkünfte  verschenkt  ^,  bald  der  Besitz  selbst  in  fremde 
Hände  gegeben^:  eine  wie  es  heisst  dem  Dienst  des  Kö- 
nigs bestimmte  Kirche  befindet  sich  anter  Heinrich  V.  im 
Beneficium  eines  Grafen  ^ 

Solchen  Veränsserungen  gegenüber  musste  jeder  Zu- 
wachs den  der  königliche  Besitz  erhielt  von  Bedeutung  sein. 

Einzeln  ist  von  einem  Erwerb  durch  Kauf  ^  häufiger 
schon  von  Tausch  die  Rede. 

»    S.  N.  3.  «    S.  vorher  S.  229  N. 

^  Karl  III.  giebt  an  die  Capelle  io  FraDkfuit,  Böhmer  Frankf.  ÜB. 
S.  6:  nonam  partem  de  omni  coDlaboratu,  videlicet  de  annona,  Tino,  M- 
skingis  et  argento  et  in  quibascumqne  rebus  fit,  ex  nostris  indominicatis 
villis,  qoarum  haec  sunt  nomina:  Franconofort,  Tribnrias,  Ingilenheim,  Grut- 
dnacha,  Lntra,  Gerinesheim,  Neristein  et  qnicquid  pertinet  ad  Wormada  et 
ex  partibos  Vosagi;  Otto  II,  S.  10,  fügt  Soeinheim  hinzu  (5  kehren  in  dem 
Verzeichnis  N.  2  wieder).  Heinrich  II,  Lacomblet  I,  143,  S.  89:  decimam 
ex  Walacre  et  Goslar  et  Tmtmanniae  reditibns  in  omni  re  que  regalibus 
nunc  nsqne  subjacebat  nsibns;  Heinrich  IV,  ebend.  194,  S.  125:  4  libras 
argenti,  2  ex  carte  Dortmund,  2  ex  carte  Tiele  provenientes  (Tiele  und 
Goslar  auch  in  dem  Verzeichnis).  Vgl.  Heinrich  III,  ebend.  173,  S.  108: 
debitum  quod  nostro  palatio  debebant  familie  in  Bartscheidt;  Heinrich  II, 
Höfer  I,  S.  160:  2  familias  ...  de  nnaqaaqae  nostra  regia  caite  quas  in 
Saxonia  et  Thoiingia  habere  Yidebamor.  lieber  andere  Verleihungen  die 
ähnlich  gedeutet  sind  s.  vorher  S.  224. 

^  Beispiele  sind  z.  Th.  die  S.  245  N.  2  angefahrten  Stellen.  Ueber 
die  in  dem  Verzeichnis  der  Tafelgüter  aafgefährten  Höfe  s.  Matthaei  S.  98. 

'^  Huillard-Br^holles  II,  1,  8.  305:  ecclesiam  ad  singularem  usnm 
servitii  nostfi  pertinentem.  Sonst  stellt  man  sich  gegenüber,  wie  es  Lacom- 
blet 1, 108,  S.  64,  heisst:  villaram,  sive  in  regis  dominium  sint  sivequibus- 
übet  personis  benefidentur. 

•    MR.  ÜB.  I,  270,  S.  326  (magno  pretio). 
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Vortheilhafter  aber  waren  Schenkungen,  die  wieder- 
holt vorgekommen  sind,  bei  denen  es  sich  aber  manchmal 
nur  nm  zeitweise  Uebertragnng  zum  Behuf  weiterer  Ver- 
leihung, namentlich  an  geistliche  Stifter,  handelte  h 

In  ziemlich  weitem  Umfang  ist  ein  Recht  des  Königs 
an  dem  Gut  Verstorbener  zur  Anwendung  gekommen.  In 
den  zahlreichen  Fällen,  wo  davon  Erwähnung  geschieht 
wird  aber  nicht  immer  der  Titel  genannt  unter  dem  es 
eintrat.  Mitunter  handelt  es  sich  um  erbloses  Gut^,  das 
nach  altem  Recht  dem  König  gehörte;  und  nur  als  An- 
wendung davon  erscheint  es,  wenn  das  Gut  eines  kinder- 
losen Bastards^  in  Anspruch  genommen  wird;  oder  wenn 
der  König  das  Erbe  von  Freigelassenen  empfängt  ^ 

1  Beispiele  sind  Moq.B.  XXVIII,  1,  S.  480.  509;  XXXI,  1,  S.  294. 
295;  XXIV,  S.  331;  Heinemann  I,  133,  S.  107;  Remling  S.  44. 

*  R.  Hermann,  Heinemann  I,  151,  S.  120:  predinm  qnod  Tb.  he- 
reditario  jnre  possedit  et ,  eo  sine  heredibus  defnncto ,  in  regiam  potestatem 
jnste  devenit.  Lotbar,  Harenberg  S.  704:  derelicta  nobis  a  liberis  B.  et 
alio  qnodam  H.  in  potestatem  regni,  beredibns  eomm  nnilis  snbsistentibns. 
Hierher  gehört  wohl  auch  Mohr  63,  S.  90,  wo  Otto  I.  schenkt  terram  que 
dicitnr  mortnorum  et  sine  heredibus  actenns  regni  nostri  (?)  pertinentem, 
wie  schon  Eichhorn  erklärt  hat.  Vgl.  Alb.  Stad.  1112,  S.  320:  Nam  com 
nnllns  de  ejus  sanguine  hereditatem  illam  mnlto  annorum  spado  sibi  vendi- 
caret,  in  jus  regio  potestatis  cessit.  Nicht  ganz  deutlich  ist  der  Fall  Chron. 
S.  Hub.  c.  58,  S.  597 :  Cunegundis ,  quae  fnerat  unica  6.  comitis,  ...  0. 
cnidam  Saxonico  nupsit;  inter  quos  inhonesto  divortio  eveniente  .  •  .  omne 
Patrimonium  Cunegundis  lege  palatina  devenit  in  manum  imperatoris;  doch 
scheint  es  nur  Folge  da?on  dass  sie  keinen  Erben  hatte,  nicht  Strafe  zu  sein» 

s  Erhard  I,  117,  S.  91:  quoddam  B.  comitis  predium  .  .  .  qnod 
ideo  hereditario  jure  in  nostram  potestatem  successit,  quia  idem  ipse  B.  co- 
mes  spurius  erat,  quod  yulgo  wanburtich  dicunt.  Vgl.  V.  Meinw.  c.  205, 
S.  155.  Haltaus,  Graff,  Grimm  RA.  S.  462.  475  N.,  haben  den  Ausdruck 
nicht.  Vgl.  Ober  den  Gegenstand  eine  eigene  Abhandlung  Ton  Bodmann ,  in 
Siebenkis  Beytr.  z.  D.  R.  VI,  S.  10  ff.,  der  es  auf  ein  besonderes  Schutz- 
recht des  Königs  zurückführen  will.  Es  wurde  aber  nur  wirksam,  wenn  der 
Wanbürtige  keine  Kinder  hatte. 

*  Heinrich  11,  Remling  S.  22:  quäle  manumissus  tenuit  atque  posse- 
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Als  in  Mainz  durch  eine  populäre  Bewegung  zahl- 
reiche Juden  erschlagen  waren,  verlangte  Heinrich  IV. 
wenigstens  einen  Theil  ihres  Gutes  fttr  sich  und  gerieth 
darüber  mit  dem  Erzbischof  in  Streit  ^  Es  scheint  auf 
das  Schutzrecht  zurückzuführen,  welches  der  König  den 
Juden  gegenüber  übte. 

Auch  der  Nachlass  verstorbener  Geistlicher  ist  ftir 
den  König  in  Anspruch  genommen  \  Doch  ist  nicht  ganz 
deutlich,  in  welchem  Umfang  und  unter  welchem  Titel  es 
geschah'.  Einmal  ist  nur  von  dem  Nachlass  fremder 
Priester  die  Rede,  der  dem  König  anheimgefallen  sei: 
das  Deutsche,  aber  sonst  nicht  bekannte  and  wenig  deut- 
liche Wort  'overmecke' wird  dafür  aus  Utrecht  angefUhrt^ 

(Ut  in  nosqae  hereditario  jure  hereditavit.  Vgl.  Otto  III,  Schannat  Worm. 
S.  32:  libeita  .  .  .  haboit  et  post  ejus  obitom  josto  legis  et  jndicom  jadi- 
cio  in  nostram  regiam  jus  redactom  est. 

^  Chron.  Sampetr.  1098,  S.  12:  pro  peconia  quam  Judei  interfedi 
reliqaerant.  Stobbe  bat,  soyiel  icb  sehe,  die  Stelle  nicht  berücksichtigt. 
Wiener,  Reg.  S.  3,  spricht  von  einer  Untersachnng  gegen  den  Erzbischof. 

>  Beispiele:  Otto  II,  Pbtorios  III,  S.  738:  Gut  eines  presbiter,  qnod 
lege  in  nostmm  jus  ac  ditionem  imperatoriam  redit.  Heinrich  II,  Wenck  II, 
S.  43:  qnod  hereditario  jnre  ab  A.  b.  m.  presbitero  nostre  regali  potestati 
snccessit.  Ronrad  II,  Stompf  Acta  46,  S.  51 :  praediom  eines  dericas,  qnod 
tarnen  ad  obitnm  snnm  ac  fiscnm  nostmm  respicere  legali  jare  ?idebatnr. 
Heinemann  I,  137,  S.  110:  predia  qnecamqne  L.  .  .  .  canonicus  habere 
visns  est  et  qnae  nobis  hereditario  jore  hereditavit;  vgl  139,  S.  112: 
qnaeqne  nobis  hereditario  jure  post  obitum  ejus  possidenda  reliqnit.  Un- 
deutlich ist  Otto  III,  Harenberg  Halberst.  S.  665 :  quandam  nostrae  proprie- 
tatis  portionem  quam  hereditario  jure  Hild.  abbatissa  inberedare  debet;  giebt 
es  auf  ihr  Bitten  an  ein  Kloster. 

'  Ueber  den  Gegenstand  handeln  unter  den  Neueren  Friedberg,  De 
flnium  S.  220  ff.;  Scheffer-Boichorst,  Streit  S.  192;  Ficker,  Eigenthum 
S.  100;  doch  ohne  TolUtftndige  Kenntnis  des  Materials.  Die  Monographie 
von  Philips  über  das  Regalienrecbt  in  Frankreich  geht  auf  die  Deutschen 
Verhältnisse  nicht  ein. 

*  Heinrich  II,  Heda  S.  97,  giebt  res  presbyterorum  advenarum  quas 
Theutisce  oTcrmecke  nominamus,  post  obitum  eorum  nostrae  ditioni  relictas; 
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Dage^n  verachtet  Heinrich  II.  zu  Gunsten  der  Kirche 
von  Verden  allgemein  auf  das  Recht  das  er  an  den  Gü- 
tern verstorbener  GlerilLer  habe,  jedoch  in  Ausdrücken 
die  weder  die  ganze.  Hinterlassenschaft  noch  alle,  nament- 
lich auch  die  höheren  Klassen  der  Geistlichkeit  einzu- 
schliessen  scheinen  ^  Dass  es  in  dieser  Zeit  auch  auf  das 
Erbe  von  Bischöfen  ausgedehnt  worden ,  auf  bewegliches 
Gut  das  sie  hinterliessen ,  oder  gar  auf  Grundbesitz  den 
sie  als  Angehörige .  reichbegüterter  Häuser  oft  in  bedeu- 
tendem Umfang  besassen^,  dafür  finden  sich  keine  genü- 
genden Belege.  Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  ist  da- 
von die  Rede  dass  der  König  den  Schatz  eines  verstor- 
benen Bischofs  in  Besitz  genommen ',  während  sonst  wohl 
mächtige  Weltliche  des  Stifts ,  der  Vogt ,  oder  wer  sonst 
dazu  die  Gewalt  besass,  sich  desselben  zu  bemächtigen 

Konrad  II.  bestätigt  es.  Stumpf  Acta  280,  S.  392.  Vgl.  Bodmann,  Best- 
haapt  S.  32. 

^  Hodenberg  II,  S.  26:  ot,  si  in  illo  episoopatu  panperes  clerici  sive 
in  monasterüs  snb  regnlari  districtione  degentes  siye  ecclesias  foris  procu- 
rantes  predia  et  mandpia  ernennt,  aedifida  constnixerint  Tel  aliam  soppel- 
lectilem  QoUegerint,  post  mortem  eomm  eadem  sancta  Fardensis  ecdesia  to- 
tum  hereditario  jure  possideat.  Qui,  quod  absil,  si  uxores  et  prolem  ba- 
bentes  predia  •  •  .  alienae  manni  fecerint  tradi,  so  soll  das  der  Kircbe  kd- 
nen  Abbmdi  tbnn;  et  qnidquid  de  bonis  eorum  ad  nostrnm  jus  dinosdtur 
pertinere  .  .  .  aeccledam  totum  proprium  permitümus  habere. 

*  Und  über  das  sie  oft  zu  Gunsten  ihrer  Kirche  yerfögten,  s.  V.  Bald. 
Leod.  c.  31,  S«  737. 

^  Ekkeh.  Sang.  c.  23  (S.  89),  von  Halto  von  Mainz,  da  er  auf  der 
Reise  gestorben:  scrinia  ejus  palatio  addicta,  wahrscheinlich  ans  späterer 
Anschanung,  wie  Meyer  v.  Knonau  mit  mir  annimmt.  Adam  III,  66,  S.  363 : 
Praeter  libros  atqne  sanctorum  reliquias  et  vestimenta  sacra  fere  nihil  inven- 
tom  est  in  tesauris  ejusdem  viri.  Qaae  tamen  omnia  rex  accipiens  nna  cum 
praeceptis  ecclesiae,  tulit  etiam  manum  s.  Jacobi  apostoli.  Eine  Stelle,  die 
Matthaei  S.  34  N.  2,  als  Spur  des  Spolienrechts  anführt,  enthält  das  nicht, 
sondern  die  Bestimmung,  dass  der  Nachlass  der  Aebtissin  und  der  Nonnen 
dem  Kloster,   nicht  den  Erben  zufallen  soll. 
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wiebte  ^;  in  Plandem  var  es  der  Graf  der  «cli  denffs«ii- 
lass  der  GeistUchen  aneignetet  Erst  Friedrick  1.  hat 
allgemein  ein  solches  Recht  auf  bewegliches  Gut  verstor- 
bener Bischöfe,  das  sogenannte  Spolienrecht,  in  Ansprach 
genommen',  in  Verbindung  mit  dem  Recht  den  Ertrag 
der  bischöflichen  Güter  während  der  Vacanz  eines  Stiftes 
zu  beziehen  (das  Regalienrecht) ;  doch  ist  die  Kirche  dem 
als  unbefugtem  Eingriff  wieder  und  wieder  mit  Verboten 
entgegengetreten. 

Nicht  wenige  Fälle  finden  sich,  wo  nach  dem  Tod 
weltlicher  Grossen  ihr  Gut  ganz  oder  theilweise  an  den 
König  fiel.  Mitunter  wird  es  auf  tlen  Willen  des  Ver- 
storbenen zurückgeführt^,  anderswo  aber  nimmt  es  der 
König  als  ein  Recht  in  Ansprach  ^  Und  wiederholt  ist 
von  ein^m  königlichen  (oder  kaiserlichen),  auch  von  ei- 
nem Recht  des  Reichs  die  Rede,  infolge  dessen  ein  Erbe 
empfangen  wird  ^ ;  oder  es  wird  allgemein  auf  Gesetz  zu- 

1    S.  darüber  ForschuDgen  XIII,  S.  497. 

*  Lamb.  Gen.  c.  3,  SS.  IX,  S.  310:  morientes  clericos  6xbereditabat, 
mittens  exactores,  qoi  post  eomm  obitnm  familias  ab  eomm  domibos  pelle- 
bant. 

^  Otto  IV,  Lacomblet  I,  562,  S.  392:  Pretefea  consnetodinem  minus 
decentem,  quam  Fridericns  Imperator  contra  justiciam  indaxerat,  scUicet  qood. 
decedentibos  principibns,  ecclesiastids  videlicet  personis,  qnemadmodam  ar- 
chiepiscopis,  episcopis,  'abbatibos,  abbatissis  et  prepositis,  eomm  soppellecti- 
lem  sibi  violenter  nsarpa?it,  penitns  abholemus.  Ueber  die  Einwendungen 
Fickers  gegen  diese  Stelle  und  die  Ansicht  Ton  einem  früheren  Vorhanden- 
sein des  Spolienrechts  s.  die  Abhandlung  in  den  Forschungen  a.  a.  0.  S 
494  ff. 

*  Herim.  Aug.  1046,  S.  125,  von  Markgraf  Ekkehard:  praediorum 
suorum  regem  reliquit  heredem. 

'  Gas.  Petersh.  I,  44,  S.  637:  omnia  qnae  fuerant  B.  duds  sibi  in 
hereditatem  yendicayerat.    Zwei  andere  Beispiele  S.  251  N.  2. 

^  Konrad  II,  Lacomblet  I,  161,  S.  99:  nobis  regali  jure  hereditavit. 
Heinrich  III,  Höfer  II,  S.  170:  regali  et  hereditario  jure  hereditavit.  — 
Konrad  II,  Lacomblet  I,  166,  S.  103:  nos  imperial!  jure  hereditavit.    Jaff6 
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riiokgeflihrt  ^  Dabm  ist  mitunter  auch  auf  etn  Urtheil 
Bezug  genommen ,  durch  welches  der  Anspruch  des  K9- 
nigs  entschieden  oder  anerkannt  sei^  Worauf  aber  je- 
nes Recht  beruhte  und  ein  solches  Urtheil  sich  stutzte,  ist 
nicht  deutlich.  Offenbar  handelt  es  sich  nicht  etwa  um 
Beneficialgut  ^ ;  dass  der  Verstorbene  ohne  Erben  gewesen, 
wird  wenigstens  nur  in  einzelnen  Fällen  angedeutet^; 
auch  von  einer  Verurtheilung  oder  einem  Verfall  des  Gu- 
tes wegen  Verschuldung  kann  hier  nicht  die  Rede  sein. 

S.  27:  prediis  nobis  imperiali  jnre  hereditatis;  Heinemann  I,  109,  S.  86: 
nos  imperiali  et  hereditario  jnre  bereditavit.  —  Heinricb  III,  Arcb.  d.  Nie- 
ders.  Ver.  1841,  S.  150:  qood  in  nostram  potestatem  hereditario  regni 
jure  cessit.  Vgl.  Konrad  II,  Hodenberg  II,  S.  27:  quod  nobis  legaliter  pu- 
blica hereditate  (fehlt  ein  Wort  wie  'ob?enit'). 

^  Ausser  der  letzten  Stelle  voriger  Note  Otto  II,  Heinemann  I,  64, 
S.  50:  praedium  qnod  Thietmari  fuit  antea  et  nos  post  mortem  ejusdem 
viri  secundnm  legem  inheredare  debuit;  Pistorius  III,  S.  738:  quod  lege 
in  nostram  jus  ac  ditionem  imperatoriam  redit.  Heinrich  II,  Scbaten  I,  S. 
292 :  predium  qnale  legaliter  et  capitulariter  ...  R.  ad  nostras  manns  im- 
periales bereditavit;  vgl.  V.  Meinw.  c.  143,  S.  136. 

*  Heinrich  III,  Heineccius  S.  59:  in  nostram  imperiale  dominium  eo 
defnncto  legali  jadicio  jusle  devenerunt ;  Ladewig  Rell.  VII,  S.  442 :  prediam 
qaale  H.  pater  illius  (eines  clericas)  schabinorum  jadicio  nos  adbereditavit. 
Vgl.  Heinrich  II,  Remling  S.  22:  nosque  jodiciario  jure  hereditarit;  Hein- 
rich IV,  ebend.  S.  59:  lege  et  judidario  jure;  —  Heinrich  U,  Mon.  B. 
XXVIII,  1,  S.  420:  quod  nostrae  regiae  potestati  secondam  jodicam  jadidam 
et  manifestationem  legaliter  snccessit.  —  Aach  bei  der  liberta,  yorher 
S.  248  N.  —  Thietm.  VI,  12,  S.  809,  nach  dem  Tode  des  Grafen 
Esico:  omne  aatem  prediam  sibi  juditio  retinait.  Ekkeh.  1112,  S.  246, 
Heinrich  V.  will  die  Göter  des  Grafen  Udalrich  ad  jus  regni  attrahere,  and 
davon  sagt  die  Urk.,  Gaden  I,  S.  392:  nos  quoque,  ad  quos  allodia  so- 
pradicti  Ulrid  commani  jadicio  prindpnm  nostrorom  devenerunt.  —  Zwei- 
feUiaft  sind  Fälle  wie  Otto  I,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  17:  quicquid  in  pu- 
blico  mallo  cum  jaramento  eornodem  populorum  hereditario  jure  nobis  in 
proprietatem  dictum  est,  da  'hereditario  jure'  heissen  kann  'nach  Erbrecht', 
aber  auch  'zu  Erbrecht,  als  Erbgut';  s.  Forschungen  XIII,  S.  501. 

^  praedia  bezdchnet  gerade  im  Gegensatz  dazu  die  Allodien;  VG.  VI 
(RV.ni),  S.  4. 

^    So  war  es  bei  Udalrich  von  Weimar. 
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'Allerdings  aber  spielt  diese  eine  bedeutende  Rolle. 
Wer  'rechtlos'  starb,  begangene  Schuld  nicht  gesühnt,  des* 
sen  Gut  war  dem  König  verfallend  Bei  Incest,  Raab 
und  andern  Verbrechen  ward  zur  Strafe  oder  neben  an- 
derer Strafe  das  Gnt  eingezogen  ^ 

Vor  allem  aber  war  es  die  Untreue  gegen^  den  Kö- 
nig, die  ofTene  Auflehnung,  überhaupt  alles  was  als  Maje- 
stätsverbrechen galt,  was  die  Gonfiscation  des  Gutes  nach 
sich  zog:  wer  als  Feind  des  Königs  oder  des  Reichs  er- 
klärt, der  hatte  nicht  blos  seine  Beneficien,  auch  sein  Erb- 
gut verwirkt.  Und  hat  der  König  auch  oft  genug  Gnade 
walten,  wenigstens  gegen  hohe  Bussezahl nn^en  diese  ein- 
treten lassen  und  die  Gonfiscation  rückgängig  gemacht, 
immer  ist  sie  in  weitem  Umfang  zur  Anwendung  gekom- 
men und  hat  grossen  Besitz,  ganze  Gütermassen  zu  sei- 
ner Verfügung  gestellt. 

Unter  Arnulf,  um  nur  einzelne  Beispiele  anzuführen, 
sind  die  Markgrafen  Wilhelm  und  Engelscalk',  der  Bi- 

1  Hdorich  II,  MR.  ÜB.  i,  295,  S.  345:  qnod  post  obitom  E.  viri 
ex  legis  jore  et  lege  ad  nostras  regales  et  imperiales  manos  devenit.  Hein- 
rich III,  MoQ.  B.  XXIX,  1,  S.  118:  qnod  in  nostram  imperialem  potestatem 
ex  H.,  qui  fnit  exlex,  qnod  ynlgariter  didtnr  elosb,  de?enit.  Anch  Hein- 
rich II,  Ussermann  Bamb.  S.  29,  gehört  wohl  hierher:  qnod  nobis  heredita- 
rio  jnre  ex  parte  cujasdam  6.  sine  lege  defancti  snccessit,  wo  ich  For- 
schungen Xlll,  S.  500  ohne  Grund  *sine  berede'  lesen  wollte.  —  Von  einer 
sofortigen  Gonfiscation  ist  die  Rede  Otto  I,  Kremer  Orr.  Nass.  S.  77 :  qnia  hi 
videlicet,  qai  idem  praediom  habnernnt  antea,  judicio  omnium  primatnm  Fnin- 
comm  non  legitimi  esse  probati  sunt,  sicqne  fisco  nostro  legaliter  addictom; 
s.  S.  74  (MR.  ÜB.  ],  227,  S.  283):  qui  illud  hactenos  possidere  visi  sunt 
exheredes  et  inlegales  sunt  adjudicati. 

>  YG.  VI  (RV.  11),  S.  496  ff.  In  dem  Fall  des  Incestes  heisst  es 
Heinrich  HI,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  124:  itle  Otto  infelix  Deo  et  s.  ecciesiae 
pro  incesto  ad  satisfactionem  inobediens  .  .  .  traditos  est  satanae  in  interi- 
tum  carnis.  Et  ob  hoc  secundum  legem  Ba?ariomm  in  nostro  coUoqnio  dif- 
finitnm  est,  omnia  ad  fiscum  pertinere  quae  idem  Otto  potuit  habere. 

*    ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  H,  S.  39. 
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schof  Arnold  von  TouP,  unter  Ludwig  d.  K.  die  Baben- 
berg^er  Adalbert  und  Heinrichs  unter  Otto  I.  die  Grafen 
6untram^  Ernst ^  Konrad  und  Eberhard^,  unter  Otto  IL 
Graf  Ascuin^,  unter  Konrad  II.  der  Herzog  Ernst  und 
seine  Anhänger^,  unter  Heinrich  III.  Herzog  Konrad ^ 
unter  Heinrich  IV.  Markgraf  Ekbert »  und  Herzog  Weif ^^ 
ihres  Gutes  verlustig  gegangen.  Es  mag  hervorgehoben 
werden,  dass  weder  unter  Konrad  I.  noch  unter  Heinrich 
I.  sich  Beispiele  nachweisen  lassen  ^S  was  aber  bei  dem 
verschiedenen  Charakter  der  beiden  Regierungen  auf  ver- 
schiedenen Gründen  beruhen  wird.  Sind  in  der  späte- 
ren Zeit  die  Gonfiscationen  seltener ,  §o  haben  dafür  die 
Grossen  des  Reichs,  um  die  Gnade  wiederzuerlangen 
oder  härterer  Behandlung  zu  entgehen,  oft  beträchtliche 
Theile  auch  ihres  Grundbesitzes  dem  Könige  darbringen 
müssen  ^K 

Häufig  aber  ist  confisciertes  Gut  wieder  zu  Schenkun- 
gen an  geistliche  Stifter  ^',  auch  wahrscheinlich  zu  Beloh- 
nungen anderer  die  dem  König  treu  zur  Seite  gestanden 


1  Calmet  II,  S.  158.                   >    Mod.  B.  XXVIII,  1,  S.  129. 

>  Herrg.  S.  76.  78;  vgl.  S.  97.    Schöpflin  I,  S.  114.    Bresslaa  9, 
S.  12. 

*  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  187. 

>  Vorher  S.  252  N.  1.     Apdere  Beispiele  Franklin,    Forschnngen  IV, 
S.  474  flf. 

*  Resch  S.  633. 

^  Wipo  c.  25,  S.  268:   eommque  res  publicari  jassit. 

^  Herim.  1053,  S.   133:   possessionibns  suis  ab  imperatore  privatos 

est  eas  quasi  legaliter  adqairente.    Anderes  Franklin  S.  505  ff. 

»  ürkk.  4,  S.  10.  13. 

10  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  203;  vgl.  S.  201. 

"  Jahrb.  Heinrich  I,  S.  116. 

"  VG.  VI  (RV.  n),  S.  466  N.  5. 

1^  Fast  alle  angefahrten  Urkunden  bezieben  sich  auf  solche  Verleihun- 
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verwandt  worden,  so  dass  der  Gewinn  geschmälert  ward 
der  sich  hier  ergeben  konnte.  Dennoch  wird  er  nicht  ganz 
unbedeutend  gewesen  sein.  Dass  er  nicht  dem  Kflnig 
and  seinem  Hause  persönlich  zufallen  sollte,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache  ^ ;  doch  ist  es  nflthig  befunden  den  Grund- 
satz' fKrmlich  anerkennen  zu  lassen ,  als  es  sich  um  An- 
sprüche des  Reichs  gegen  die  Staufer  als  Erben  der  Frän- 
kischen Könige  handelte*. 

Anderen  und  noch  grUsseren  Besitz  brachten  Erobe- 
rungen, wie  sie  namentlich  gegen  die  Östlichen  Nachbarn 
gemacht  worden  sind.  OfTenbar  ward  dem  KOnig  an  dem 
Grand  und  Boden  der  Marken  ond  anderer  ihnen  gleich- 
gestellter Landschaften  mit  undentscher  BerttlkeruDg  ein 


gsD.     Tgl.  Otlo  Frii.  Cbron.  VF,  20,  S.  238:    terra   ipein«   in    Gscam  re- 

dacU,  parüm  ■  rege  int«r  ecclesj»g  iÜtub,  pulim  heredibus  ejus  ...  relicla. 

■     Die  Anidrficke   deren   sich   die  Viknodeii   bedienen  sind    sehr  T«r- 

schieden  aod  drackea  es  bald  mehr    b*ld   weniger   besümtnt   kde.      Neben 

'Qscare,  conOscare,  publicare',  heisst  es  «nch,  AmnlF,  Warlmaaa  II,  S.277: 

ia  regiem  potesUlen  redigere  precepimnei    Otlo  I,    Mon.  fi.  XSVIII,  t,  S. 

1,S7:  nobif  noelneqae  potettBli  .  .  .  public«  jadinu  est;  Hü.  HB.  I,  226, 

S.  282;    in   pablicDm    regnl    fei  imperii   Dostii  jus  et  flscam  gdjadicalDm; 

Herrg.  S.  76:  publice  in  jus  r^nm  est  dijndicaia;  S.  76:  nobis  in  regiom 

rediraqne  leoit  leslitDram;  Otto  II,  Stumpf  Acts  224,  S.316:  flseo  et  ra- 

pe  majeslalis  nostre  polestali  .  .  .  adjndicita ;  Heinrich  11,  Hon.  B.  XXVIII, 

1,  S.  464:    ad    noslram   camersoi   acquisUum;    Herrg.  S.  97:  in   regtlem 

mnniSceDliaai  el  poteslalein  legaliter  dijndicata  est;  Ufi.  t.  S.  Mich.  Lön.  9, 

igale  nostrum  jus  .  .  .  deienil;  Konrad  II,  Acta  43,  S.  42:   ad 

lale  jus  Bcqnisita  sanl-,    Heinrich  III,  Man.  B.  XXIX,  1,  S.  74: 

regaU  jns  et  potestslem  deienil;    USi  S.  32:   Ib  imperiale  Jds 

;  .  .  .  deienit;  Heinrich  IV,  Acta  64,  S.  61:   «d  regale  jns  jn- 

re  .  .  .  tiscata  est. 

n.  S.  Disib.  1125,  S.  23:  Rege  apnd  Radasponam  in  conteata 
aqnirente,  praedia  jodido  protcriptomm  i  rege,  si  jusle  foriraclo- 
cBla  Inerint  yel  pro  bis  qoae  regao  aitinent  commnlata ,  ntnim 
(Lacke)  ret  proprietati  regia:  judicalDm,  polina  regiminis  subji- 
quam  re^  pwpriet«tl    Vgl.  Ann.  Sun  1127,  S.  766. 
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Eigenthomsrecht  eingeräamt  Ganze  Gaue  ^  oder  grössere 
Landstriche^  oder  Güter,  frei  nach  Wahl  der  Empfänger', 
werden  hier  verschenkt,  zahlreiche  andere  Vergabungen 
an  Weltliche  und  Geistliche  vorgenommen^:  eine  weitere 
Ausdehnung  der  Grenze  gab  dazu  neue  Gelegenheit,  wie 
sich  zeigt,  da  Heinrich  III.  den  König  von  Ungarn  zur 
Abtretung  des  Landes  bis  zur  Leitha  nöthigte,  das  zuerst 
als  besondere  Mark  eingerichtet,  später  mit  der  Ostmark 
vereinigt  ward:  sogleich  sind  hier  grössere  Verleihungen 
vorgenommen  ^ 


^  Otto  I,  Heioemana  I,  24,  S.  18:  qaod  nos  omnem  regionem  Seri- 
munt  niincopataiD  filio  noslro  Undolfo  in  proprietatem  donavinnis;  Erath  28, 
S.  21 :  terram  Sclavinicam  Siasnli  nancnpatam  com  orbibos  ac  vids  ad  il- 
lam  terram  jnre  pertineotibas ;  Otto  111,  ebend.  38,  S.  28:  die  provincia  Gera. 

*  Otto  II,  Heinemaim  1,  51,  S.  40:  tan  tarn  terrae  proprietatis  no- 
strae  qnantam  —  Grenzen  —  drcamqnaqoe  infra  ipsum  ambitum  concludi- 
tnr;  Stonipf  Acta  32,  S.  39:  qnale  sab  regia  potestate  vis!  sumos  pos- 
sidere  inter  ...  et  insoper  dedimus  sibi  20  hobas  inter  Gh.  et  M.  eligen- 
das,  obicnnque  sua  desiderat  optatio.  Heinrieb  II,  Hormayr  II,  S.  224: 
qoidquid  habemns  inter  fluenta  ...  in  pago  Soana.  Heinrich  HI,  ebend. 
58,  S.  62:    30  regaies  mansos  in  circuitn  dnorum  flaminnm. 

^  Konrad  II,  Stumpf  Acta  45,  S.  51 :  ubicomque  ipse  A.  elegit  inter 
floenta  predicta  mansos  regaies  50.    Vgl.  N.  vorher. 

*  In  Oesterreich  Mon.  B.  VI,  S.  157-160;  IX,  S.497;  :|I,  S.  141. 
143.  156;  XXIX,  1,  S.  12.  37.  45.  125.  173;  XXXI,  1,  S.  384;  in 
anderer  Mark,  ebend.  XXIX,  1,  S.  58;  XXXI,  1,  S.  341;   in  Krain  XXIX, 

I,  S.  58;  XXXI,  1,  S.  220.  274;  in  Istrien  XXXI,  1,  S.  345.  Za  ver- 
gleichen sind  die  zahlreichen  Schenkungen  besonders  Otto  I.  an  Magdebnrg, 
Merseburg,  Naumburg  in  den  Slawischen  Gauen,  von  ganzen  Burgwardien; 
Sagittar  S.  230;    Leuber  1619;   Riedel  XVH,  S.  422;    Höfer  I,  S.  534; 

II,  S.  147;   Lepsius  S.  218.  219. 

'  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  104:  decimum  mausum  rectam- 
que  fmctnum  dedmationem.  totius  regionis  in  finibus  Ungarorum  gladio  ab 
hostibns  adqnisitae.  Die  grossen  Schenkungen  an  den  Markgrafen  Siegfried, 
erst  100  Hufen,  dann  15  und  20  areae,  230  Hufen  und  andere  verzeichnet 
Thausing,  Forschungen  IV,  S.  361.  —  Vgl.  auch  Heinrich  IV,  Mon.  B. 
XXIX,  1,  S.  139:  ex  predio  qaod  Salomon  rex  Ungarorum  nostrae  poteetati 
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Innerhalb  der  Grenzen  des  Reichs  stand  das  unbe- 
baute Land  zur  Verfügung  des  Königs^:  ein  Fiirstenge- 
richt  hat  in  Alamannien  den  Grundsatz  ausdrücklich  an- 
erkannt ^  Und  darauf  beziehen  sich  umfassende  Schen- 
kungen an  Bergen  und  Wäldern  welche  der  König  vor- 
nahm ^  oder  Rechte  welche  er  hier  ertheilte.  Wenn  auch 
manchmal  ohne  seine  Zustimmung  Land  gerodet  und  in 
Eigengut  verwandelt  ist^,  so  erklärt  es  sich  daraus,  dass 
der  Befugnis  des  Königs  an  herrenlosem  Lande  wohl  ein 

subjngavit;  Heinrich  III,  ebend.  S.  129:    Gut  cam  omni  ntilitate  quae  con- 
tra Boemos  qaoqaomodo  haberi  et  conqoiri  poterit. 

^    Heinrich  H,  Acta  41,  S.  39:    qoandam    silvam   inviam  et  incnitam 
et  ob  hoc  nostrae  proprietati  depntatam.    Zweifelhaft  ist  Zeerleder  I,  S.  41 : 
desertom   juris  nostri  regni  (Stumpf  Nr.  3121;  Hidber  1585,  f,  S.  460). 
Hierher  gehören  wohl  die  Versus  de  Vicelino  129  ff.,  S.  163: 
Et  quas  incultas  sibi  possnnt  addere  yillas, 
Quas  quariter  (?)  funis  ampleclitur  imperialis; 
wo  dieser  Ausdruck  aber  wenig  yerständlich  ist. 

*  Herrg.  S.  135:  qui  omnes  concordi  censuere  judicio,  eam  Tastita- 
tem  cujuslibet  (so  zu  lesen)  inyiae  heremi  nostrae  imperiali  cedere  pote- 
stati,  Tidelicet  eam  cuilibet  placnerit  redigendi.  Hier  ist  schwerlich  mit  Be- 
seler,  Neubruch  S.  17,  anzunehmen,  dass  das  Urtheit  nur  fQr  Alamannien 
Bedeutung  gehabt;  das  vorhergehende  *sicut  docet  lex  AUemannorum'  bezieht 
sich  nicht  unmittelbar  hierauf,  sondern  auf  die  Verurtheilung  des  Grafen  Bu- 
dolf,  der  si^h  gegen  das  Kloster  vergangen.  Und  ebenso  in  der  bestätigen- 
den Urkunde  Konrad  HI,  ebend.  S.  170. 

'  Heinrich  H,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  421:  portionem  sihae  quae 
vocatur  Nortwalt.  Falsche  Urk.  Ronrad  H,  Eccard  Hist.  gen.  S.  313:  partem 
vastae  solitudinis  Loibae  nostrae  dominationi  snbjacendam  ■  (wenn  auch  un- 
echt, doch  für  die  dauernde  Rechtsanschauung  beweisend).  Vgl.  Lauenstein 
S.  118,  wo  Heinrich  IV.  bei  der  Schenkung  von  Werla  ausnimmt:  sylvam 
quae  dicitur  Harz  cum  forestali  jure.  —  Heinrich  V,  Würdtwein  Mon.  IV, 
S.  340:  jus  regni  qnod  habebamus  in  silva  Wi  in  bonis  ecclesie  de  Bibra, 
scheint  ein  Recht  noch  an  den  Wäldern  des  Klosters  anzudeuten. 

^  Beseler  S.  18  fuhrt  dafür  an  die  Urk.  Otto  H,  Mon.  B.  XXVHI,  1, 
S.  227,  wo  von  dem  B.  Wolfgang  erzählt  wird:  in  terra  quondam  Avaro- 
rum  .  .  .  locum  quendam  esse,  quem  per  multa  annorum  curricula  deser- 
tum  ipse  de  Bawaria  missis  colonis  incoli  fecit.     Doch  ist  hier  gerade  von 
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allgemeines  Natzaiig;8recht  der  Anwohner  gegenüberstand, 
auch  die  Grenzen  der  Marken  an  den  grossen  Bergwal- 
dangen  unbestimmt  verliefen  und  erst  alUnählich  durch 
Ertheilung  von  Forstrecht  und  Wildbann  hier  festere 
Rechtsverhältnisse  zur  Anerkennung  kamen. 

Es  war  ein  altes  Recht  der  Könige  \  Waldungen  un- 
ter ihren,  Bann  zu  stellen,  zu  forsten^,  wie  man  sagte, 
oder  das  Forstrecht',  den  Wildbann,  wie  in  dieser  Zeit 
der  Ausdruck  üblich  ward^,   zu  ertheilen.     Zunächst  zu 

Markgebiet  die  Rede,  wo  gewiss  dem  König  die  Verfügung  aber  den  Gmnd 
und  Boden  zustand;  und  dass  es  ohne  Erlaubnis  des  Königs  geschehen, 
wird  nicht  gesagt.  Von  den  älteren  Urkunden  Karl  d.  Gr.,  die  Beseler  her- 
beizieht, spricht  wenigstens  die  eine,  wo  der  Kaiser  einen  Bifanc  bestätigt, 
auch  eher  für  ein  solches  Recht  desselben  als  für  das  Gegentheil. 

*    VG.  IV,  S.  109  ff. 

'  Heinrich  II,  Stumpf  Acta  267,  S.  375 :  silvam  .  .  .  banno  nostro 
imperiali  constringere  et,  ut  ristid  dicunt,  forestare.  Schon  Otto  HI,  Mon.  B. 
XXVllI,  1,  S.  285:  silva  forestata,  aber  auch  fera  forestata;  derselbe  W.  ÜB. 

I,  195,  S.  228:  inforestare;  und  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  97: 
genus  feramm  .  .  .  inforestatnm.  forestare  auch  MR.  ÜB.  1,  298,  S.  347 ; 
Dronke  731,  S.  344;  Wenck  HI,  S.  46;  Sinnacher  II,  S.  392;  Erhard  I, 
116,  S.  96;  Pistorius  III,  S.  735. 

^  Jos  forestense,  Otto  I,  Stumpf  Acta  208,  S.  297;  Heinrich  II, 
Grandidier  S.  211;  —  jus  forestale,  Heinrich  IV,  Lauenstein  S.  118;  ^ 
jus  forestariom,  Baldoin  v.  Salzburg,  Eichhorn  Beytr.  S.  178.  —  animalia 
forestensia,  Böhmer  Acta  S.  25  N.  1  (in  pago  forestense.  Heda  S.  83,  ist 
falsche  Lesart  für  'in  pago  Tbrente',  Stumpf  Acto  208,  S.  297). 

^  Das  Deutsche  Wort  findet  sich  zuerst,  wenn  die  Urk.  echt,  Hein- 
rich II,  Dronke  760,  S.  368.      Aber   bannum  super  feras  steht  schon  Otto 

II,  LacombletI,  114,  S.  69;  bannum  agrestium  ferarum,  Heinrich  II, 
Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  310;  vgl.  S.  453;  XXXI,  1,  S.  297.  —  wilt- 
bau  wird  häufig  seU  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  144.  182.  184. 
190;  XXXI,  1,  S.  363;  Dronke  760,  S.  367;  Grandidier  II,  S.  116;  vgl. 
Lothar,  Walkenr.  ÜB.  2,  S.  4:  jus  nostrnm  quod  wiltban  dicitur.  Andere 
gleichbedeutende  Ausdrücke  sind:  bannum  venationis,  Heinrich  II,  Benoit  S. 
24 ;  bannum  n.  bestiamm,  Heinrich  11,  Miraeus  I,  S.  53 :  bannum  cervorum 
etc,  Heiorich  IV,  Hodenberg  Verd.  U,  S.  32  (vgl.  Konrad  11,  Stumpf  AcU  38, 
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ihren  Gunsten  ist  es:  gesclielien ,  s&  dass  Ui]ien<  niui  die 
ausseliiiessliclie  Nutzung;  Yorbelialten  ward.  Und  m  die- 
sem Sinn  kommt  da«  Recht  hier  in  Beteacht.  Doch  Imr 
ben  die  KOnige  es  wenig  von  dieser  Seite  ausgebeutet!: 
nie  ist  von  Verhältnissen  wie  in  England  die  Bede ,  im 
das  Forstrecht  eine  Quelle  wichtiger  Erträgnisse  für  den 
König,  aber  auch  mannigfacher  uad^  schwerer  Bedrückun- 
gen für  die  Angehörigen  des  Reichs  geworden  ist. 

Das  Recht  hat  seine  besondere  Bedeutung  durch  die 
Uebertragung  und  Verleihung  an  andere  ertangt:  balA 
in  der  Weise  dass  der  König  Thcile  seiner  Forsten  ^  oder 
Güter  mit  Forsten  ^  vergabte,  balcl  so  dass  er  das  gleiche 
Recht  neu  ertheilte,  mitunter  nur  auf  den  eigenen  Besi* 
tzungen  des  Empfängers  ^  aber  auch  in  weiterem  Umiang, 

S.  44:  forestum  cervornm  cervarumqiie,  wo  in  der  entsprechenden  älteren 
Urk.,  Hodenberg  II,  S.  19,  steht:  venacionem  cervornm);  bannnm  silvarum, 
Heinrich  H,  Chron.  Laur.  S.  404;  oder  es  wird  mehr  umschrieben:  jns  et 
potestatem  legitimi  banni  snper  venatione  et  foresto,  Heinrich  HI',  Mon.  B. 
XXVIII,  1,S.  97;  auch  nur  allgemein  von  dem  königlichen  Bann  gesprochen. 

^  Von  solchen  königlichen  Forsten  spricht  Otto  IH,  Mon.  B.  XXVIII, 
1,  S.  285:  nostri  juris  publicnm  forestum;  Heinricji  H,  ebend.  S.  310: 
feras  illas  quae  in  aliis  dominicalibns  forestis  in  banno  sunt  positae;  vgl. 
aber  Heinrich  IV,  Kuchenbecker  Anal.  Hass.  XH,  S.  317,  fär  Hersfeid:  sin- 
gulare atque  dominicale  forestum  faciendi. 

^  Heinrich  H,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  273:  unum  miliarium  infra  fo- 
restem. 

^  z.  B.  Arnulf,  M.  B.  XXXI,  1,  S.  118:  cum  .  .  .  forestis  omtiibas- 
que  forestariis  et  venatoribus;  Otto  I,  ebend.  XXVIH,  1,  S.  171:  cum  fo- 
resto et  forestariis  atque  venatione  necnon  et  nostro  regio  banno;  ähnlich 
S.  182.  287.  295;  XXXI,  1,  S.  243.  Steht  blos  *cnm  forestis',  so  mag 
es  manchmal  nur  *WaId'  bedeuten,  me  Stieglitz,  Wald  und  Jagd'  S:  48,  an- 
nimmt, und  wie  es  in  einigen  Fällen  N.  4  der  Fall  ist;  aber  allgemein  gilt 
das  keineswegs.  Sehr  bestimmt  wird  der  Gegensatz  hervorgehoben ,  Konrad 
II,  Mon.  B.  XXXI,  t,  S.  305:  silvam  .  .  .  abhinc  sub  forestis  nomine  per- 
petualiter  permanenda. 

«  Otto  n,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  292:  in  illa  propria  marca  mona- 
steril.     Heinrich  II,  Miraeus  I,  S.  53:    super   eorum  proprias  siivas.    Kon- 
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in  grdsseren  Districteii,  in  ganzes  Ganen^,  und  mtclul 
bl#s  in  Wäldern,  aach  auf  FeMern  ^  oder  doch  ohne  Be- 
schränkung auf  einen  oder  den  andern  Theil  des  Lan* 
des,  wo  dann  die  Grenzen  des  Umfangs  oder  Bifangs^ 
Yße  man  niluiiter  sagte,  genau  angegeben  werden.  Da 
e»  sich  dabd  wesentlich  um  die  Jagd  handelt,  so  ist  es» 
eine  Ertheilung  des  Jagdrechis  auch  auf  fremdem  Grund 
und  Boden  welche  stattfindet:  ein  Verhältnis  das  noch 
deutlicher  hervortritt,  wenn  ein  einzelnes  Gut  ausgenom- 
men^ oder  umgekehrt  Land  ohne  Wildbann  oder  Jagd 
gegeben  wird^     Haben  die  Karolingischen  Könige  einer 

rad  II,  Pistoruis  lil,  S.  735:  qaoddam  forestium,  sui  sdlicet  juris,  forestari 
faoeremns.  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  142:  super  quoddam  propriae 
suae  eociesiae  forestum  wiltpannum  dedimus;  S.  184:  wiltbannum  ...  su- 
per praediis  aecclesiae  suae;  Fickler  S.  20,  für  Graf  Eberhard :  infra  predium 
snnm.     Lothar,  Walkenr.  ÜB.  2,  S.  4:    auf  aUen  BesitzuDgen. 

^  Otto  in,  Hodenberg  II,  S.  19:  per  totnm  pagum  Stnrmum;  Mon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  285:  in  pagis  Mnlegowi  et  Bangowi.  Heinrich  U,  Mon. 
B.  XXXI,  1,  S.  297:  in  3  Grafschaften.  Heinrich  ÜI,  Schultes  Hist.  Schrif- 
ten S.  346:  in  2  Gauen.  Heinrich  IV,  Hodenberg  II,  S.  32:  in  4  Gauen; 
ähnlich  Lappenherg  87,  S.  86;  88,  S.  88;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  363. 

'  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  285:  in  omnibus  sihis  sive  cam- 
pis  (die  dazu  gehören).  Heinrich  11,  Wenck  III,  S.  46:  in  locis  et  silvis 
et  in  campis  in  ambitu  subscripto« 

^  Karl  111,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  97 :  terminos  banni  inclusione  ve- 
titofi.  Otto  111,  G.  Camer.  I,  108 ,  S.  448 :  in  bivangio  predioU  foresti. 
Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1 ,  S.  453 :  in  sil,vis  et  subscripto  ambitu, 
nachher:  in  eodem  bivangio.  Von  Einzäunung  ist  die  Bede  Otto  I,  W.UB. 
184,  S.  214  (zweif.,  aber  Otto  H,  ebend.  189,  S.  220,  echt):  forestis 
dnctis  dnabus  cum  consueta  dnctionis  districta. 

^  Otto  HI,  Günther  I,  S.  89,  für  2  Brüder  innerhalb  angegebener 
Grenzen,  excepto  solummodo  .  .  .  Ch.  ducis  praedio.  Erzb.  Eberhard  von 
Trier,  MB,  ÜB.  1,  353,  S.  410,  erkennt  an,  dass  er  in  den  Dörfern  von 
St.  Mathias  nihil  juris  in  banno  venatico  habe. 

»  So  schon  VG.  IV,  S.  111  N.  2.  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  190:  100 
Hufen,  ezceptis  voiationibns  et  wiltbanno.  Heinrich  IV,  Lappenberg  88,  S. 
88:    hüs   tantum   venationibns  exceptis   quas  nos  aut  praedecessores  nostri 
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solchen  Anwendung  des  ForstrechVs^  gewisse  Schranken 
gezogen  S  so  hat  man  später  sich  daran  wenig  gehalten, 
namentlich  zu  Gunsten  geistlicher  Stifter  ihm  die  weiteste 
Ausdehnung  gegeben  ^.  Daraus  ist  dann  wohl  die  Nöthi- 
gung  erwachsen,  die  Zustimmung  derer  einzuholen  welche 
so  eine  Beschränkung  der  Befugnisse  erfuhren  die  sie 
als  Anwohner  in  dem  Gemeinwalde  hatten;  wie  es  seit 
den  Zeiten  der  Ottonen  geschehen  ist^ 

Das   Recht  einmal  in    den  Händen   eines  Privaten 
konnte    auch   weiter  übertragen  werden^;  möglich   dass 

.  .  .  aecclesiis  vel  priDcipibiis  .  .  .  contalimus.  Graf  einem  Bischof:  totam 
asum,  excepUs  feris  et  evulsione  (Rodung?);  vgl.  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  403, 
wo  der  Abt  gegen  den  Vogt  das  Recht  in  suis  silvis  behält,  exoeptis  feris  bannitis. 
~  Stieglitz  S.  73  verkennt  dies,  hebt  aber  hervor,  dass  regelmissig  seit  den 
Ottonen  Jagd  als  Zubehör  von  Grand  und  Boden  genannt  zo  werden  pflegt» 

*  VG.  IV,  S.  112. 

^  Heinrich  II,  Dronke  731,  S.  344;  sagt  aber  nicht,  vrie  Stieglitz 
versteht,  dass  alle  unmittelbaren  Reichsabteien  Forstrecht  gehabt,  sondern 
giebt  nur  dem  kl<anen  Fulda  dieselben  Rechte  wie  sie  sonst  ertheilt.  Ande- 
rer seits  kann  man  nicht  mit  Berg,  Gesch.  d.  D.  Walder  S.  284,  sagen,  dass 
von  königlichen  Verleihungen  wenig  Zeugnisse  vorlägen.  Bei  geisüicben 
Stiftern  sind  sie  häufig  genug,  und  för  Weltliche  fehlen  sie  ohne  Zweifel  nur 
deshalb,  weil  Oberhaupt  so  wenig  Urkunden  fär  solche  erhalten  sind. 

'  Die  von  Montag,  Stieglitz  u.  a.  angeföhrte  Urk.  Karl  d.  Gr.  für  Os- 
nabrnck  ist  falsch.  In  einer  Urk.  Otto  I,  Dronke  688,  S.  321,  ist  von  ei- 
ner solchen  Zustimmung  nicht  die  Rede,  obschon  es  ausdröcklich  hdsst:  in 
qua  prins  erat  communis  omninm  dvium  venatio.  So  ist  das  erste  Beispiel 
von  Otlo  II;  VG.  VI  (RV.  II),  S.500.—  In  einer  Urk.  Heinrich  II,  Wenck 
III,  S.  46,  wird  der  Zustimmung  der  Bischöfe  von  Bamberg  nnd  Warzbmiig 
und  des  Abts  von  Fnlda  gedacht,  dann  aber  Sicherheit  gegeben  de  ceteris 
conterminalibns  et  omnibus  drcumsedentibus.  Niach  einer  andern,  Mon.  B. 
XXVIII,  1,  S.  310,  wird  es  besonderer  Vereinbarung  überlassen:  sive  omninm 
illorum  hominum  terras  qni  in  praesenti  vel  in  futuro  hnjusmodi  rem  cum 
eo  oollaudabunt  —  Montag  I,  S.  312  nennt  es  wohl  nicht  eben  treffend 
'Bescheidenheit  in  der  Rechtsausübung'. 

*  Moser  33,  S.  56  (v.  J.  1085)  überträgt  eine  nobilis  femina  einen 
fforestum  m  bis  tribus  silvis  in  .  .  .;  omni  venatione  qoae  sub  banno 
usnaH  ad  foreatum  depntatur,  wie  es  heisst  nsuiK  more,  aber  sonst  fast  mit 
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später  auch  einzelne  sich  selbst  ein  solches  beigelegt  ha- 
ben, das  zur  Geltung  aber  der  Anerkennung  des  Königs 
bedurfte  S  oder  das  nicht  unter  dem  gleichen  Schutze 
stand  ^  Mitunter  ist  es  zu  Theilungen  gekommen,  gleich 
durch  die  Art  der  Verleihung  oder  auf  andere  Weiset 
Wer  es  besass  konnte  aber  auch  darauf  verzichten,  den 
Wald,  wie  es  heisst,  frei  machen^. 

Das  Recht  um  das  es  sich  handelt  bezog  sich  immer 
zunächst  und  hauptsächlich  auf  die  Jagd.    Hier  aber  sind 

denselben  Ansdräcken  wie  Heinrich  II,  ebend.  18,  S.  31.  Lappenberg  155, 
S.  142,  schenken  die  Gründer  eines  Klosters  2  Silvas  liberas  qnae  vorst 
dienntar,  pisdnam  lUieram. 

^  Ans  dieser  Periode  käme  nur  in  Betracht  Heinrich  V,  fär  Zütphen, 
Bondam  S.  161,  wenn  die  Urk.  echt,  was  sehr  zweifelhaft  erscheint  (Stumpf 
Nr.  3023;  Ficker  UL.  II,  S.  189):  omnimodam  justitiam  in  M.  et  bannnm 
ferarum  ex  utraqne  ripa  Yslae  confirmamus,  qnod  totum  praedecessores  ejus 
et  ipse  ex  proprietate  sua  et  non  ex  dono  regali  habet,  nee  nos  inridemus. 

'  Für  eine  geringere  Busse,  um  die  es  sich  dann  handelt,  finde  ich 
nur  ein  Beispiel  in  der  falschen  Urk.  Chrodegangs  ffir  Gorze,  Sauerland  Imm. 
S.  134:  qnartam  partem  silvae  .  .  .  cum  banno  et  omni  rectitndine  ad  sil- 
vam  pertinente.  Si  quis  bannnm  infregerit,  dabit  ad  curtem  5  sol.  et  «d- 
Tocato  30  denarios  (ebenso  vorher:  quia  villam  cum  toto  banno  tradimus, 
quioumque  bannum  fregerit,  sive  in  agro  sive  in  villa,  persolvat  ad  curtem 
5  sol.  et  advocato  30  sol.).  Dagegen  ist  der  bannus  usualis  in  der  Stelle 
S.265  N.  4,  und  in  der  falschen  Urk.  für  Osnabrück,  ebend.  N.  3,  nicht, 
wie  Hontag  I,S.  304  meint,  dieser  geringere,  sondern  eben  der  Königsbann; 
für  dn  allgemeines  Recht  der  Dynasten,  wie  er  annimmt  und  Stieglitz  S.  52. 
105  ff.  wiederholt ,  fehlt  jeder  Beweis. 

'  Nach  Urk.  Heinrich  IV.  für  Strassburg,  Grandidier  II,  S.  116,  soll 
der  Bischof  zwei  Drittel,  der  Graf  ein  Drittel  haben  totius  utilitatis  uUo  modo 
inde  provenientis.  Vgl.  Lappenberg  88,  S.  88,  wo  der  Graf  den  Forst  der 
Grafschaft  erhielt,  bis  tantnm  venationibus  exceptis,  welche  'ecclesüs  vel  prin- 
cipibns*  gegeben.  Nach  Lacomblet  IV,  S.  764  war  eine  forestis  communis 
d.  regi  Henrico  et  H.  palatino  comiti. 

«  Enb.  Egilbert  von  Trier,  MR.  ÜB.  I,  401,  S.  457:  silvam  S.  Bla- 
rie  qnidem  propriam,  sed  nostro  forestario,  ut  dicebatur,  juri  obnoziam,  ab 
hac  forestali  lege  ddnoeps  liberam  fado  et  absolutam,  ut  nullus  legatus  pn- 
blicus  vel  magister  forestarius  eam  mvadere  presumat. 
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g^enanere  Bestifflmangeii  getroffen,  gewisse  Thicre  fiär  ge- 
forstet erklärt  \  unter  den  Bann  gestellt  ^ :  Hirsche,  wäde 
Schweine,  Rehe^  mitunter  auch  Bieber  und  Bären  S  ein- 
mal in  Erinnerung,  wie  es  scheint,  alter  Zustände,  der  Elch 
und  Scelch^,  einmal  auch  Rebhühner^;  keineswegs  aber 
alle  jagdbaren  Thiere:  niemand  soll  mit  Hunden,  Bogen 
und  Pfeil,  oder  mit  Gruben,  Schlingen  oder  was  es  sonst 
mxk  mag  jenen  nachstellen  ^  oder  wie  es  auch  heisst,  nur 

1    S.  vorher  S.  257  N.  2. 

^  Konrad  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  305:  feras  tales  hncusque  banno 
circumseptas ;  Heinrich  III,  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  403:  ezceptis  feris  baoniUs. 

^  Otto  III,  Günther  I,  S.  89:  cervnm  vel  cenam,  aprnm  vel  apram 
ant  hinnulum  sen  aliam  bestiam  qaae  ad  nostrum  bannum  p^rtineat.  Hein- 
rich III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  90,  ebenso  allgemein:  qnodlibet  genas  fera- 
rum  sub  bann!  lege  jnre  publicandnm.  Dieser  Ausdruck  erlaubt  aber  nicht, 
wie  Stieglitz  S.  71  f.  will,  an  alle  jagdbaren  Thiere  zu  denken;  uiemals  werden 
in  königlichen  Urkunden  Hasen  genannt,  offenbar  weil  es  keine  eigentlichen 
Waldthiere  sind;  vgl.  Konrad  II,  Lepsius  S.  193:  alicujus  silvatid  generis 
bestias  agitare.  Die  Aufzählungen  stimmen  meist  mit  der  Otto  III.  überein ; 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  297;  Hodenberg  II,  S.  82. 

^  Heinrich  II,  Grandidier  I,  S.  211:  cervum  vel  cervam,  ursum  aut 
ursam,  aprum  vel  lefam,  capreos  vel  capreas;  Trouillat  I,  S.  145:  de  ge- 
nere  cervorum  sive  capreolarum  aut  aprorum  aut  ursomm  aut  fibromm  .  .  . 
marem  sen  feminam,  aut  saltem  aviculam  inquietare  qnae  dicitur  parix  (?} 
sive  capere.  Dagegen  waren  später  Bären  wie  Wölfe  und  Füchse  ausgenom- 
men, Sachsensp.  IT,  61. —  Weiter  geht  die  S.  260  N.  4  erwähnte  Urk.  eines 
Privaten:  in  porcis  videlicet  silvalicis,  cervis,  capreolis,  castoribus,  leporibus, 
piscibus  omnique  venatiöne.  Von  aves  und  pisces  spricht  die  falsche  Urk. 
für  Osnabrück,  Moser  S.  4. 

^  Heda  S.  83  (Stumpf  Acta  208,  S.  297):  cervos,  ursos  aut  apros, 
bestias  insuper  quae  elo  et  scelo  (elc  et  scelc)  [Teutonica]  appellantnr  lingua. 

ö    N.  4. 

'  Sehr  vollständig  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  86:  cervos  aut 
apros,  capreolas  canibus  venari,  arcu  sagittaqne  figere,  piagis,  laqueis,  pedi- 
ds  se»  quolibet  venatoriae  ingenio  capere  vel  dedpere.  Vgl.  Koiirad  II, 
Erhard  I,  116,  S.  90:  potestatem  habeat  venandi,  sagittandi,  retia  aut  la- 
queos  ponendi  aut  ullo  togenio  feras  dedpiendi. 
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in  solcher  Absicht  den  Wald  betreten  K  Einzeln  wird  um- 
gekehrt dem  Berechtigten  gestattet,  das  Wild  auch  über 
die  Grenze  des  Fori^s  hinans  zu  verfolgen  ^.  —  Mitunter 
ist  ausserdem  des  Fischfangs  gedacht';  aber  auch  wenn 
es  nicht  geschieht,  scheint  es  dass  er  einbegriffen  war^ 
Dazu  kommen  mitunter  andere  Nutzungen  des  Waldes  ^ 
namentlich  das  wichtige  Reckt  der  Rodung^. 

^  Otto  I,  Moser  13,  S.  25:  ut  nullus  contumatiae  deditus  nerans  pre- 
libatum,  nostro  videlicet  banne  munitum  .  .  .  studio  venandi  ant  aliquod  ha- 
jnsiBodi  Degotiam  peragendi  praesumat  intrare. 

'  Lacomblet  I,  127,  S^  79:  et  si  cervus  et  cerva  de  bis  effdgiat  fo- 
restis,  eos  in  alias  Silvas  seqni  sit  licentia.     Vgl.  Stieglitz  S.  72. 

3  So  z.  B.  Arnnlf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  131;  Otto  II,  Lacomblet  I, 
114,  S.  169;  Heinrich  II,  W.  ÜB.  I,  217,  S.  256;  Dronke  760,  S.  368; 
Gfaron.  Lanr.  S.  404;  Konrad  TI,  Mon.  fi.  XI,  S.  146;  vgl.  S.  140. 

^  Ärna^f,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  131  ,  verbietet:  ant  venadonem  exer- 
cere  sen  aligoam  infestacionis  calumniam  ingerere  ant  ligQum  caedere  vel 
fenom  secare  seu  aliquo  pastu  perfnii  seu  ulio  nsu  omnino  potiri.  Otto  III, 
Mon.  B.  XXVIfl,  1,  S.  292,  bestätigt,  dass  niemand  dürfe  sine  consensn 
epncopi  .  .  .  porcos  saginare,  feras  silvaticas  venatn  capere  vel  arbores  ab- 
sddere  ant  -oil&m  injnriam  facere  (wobei  der  Ausdruck  ^Forst^  nicht  ge- 
braucht vrird;  ebenso  nicht  Otto  II,  Mon.  ß.  XXXI,  1,  S.  202,  wo  das 
Recht  gegeben  wird,  quicquid  in  ipsa  marca  enutrire  aut  saginare  vel  venatu 
inquirel^e  homines  eorum  potuerint).  Pusch  und  Fröhlich  II,  S.  276:  H. 
von  Kfirnthen  schenkt  saltum  qui  vorst  vulgo  dicitur  cum  omni  usu 
quem  habet,  venationibns,  melle,  peilibus  martonum.  Besonders  hervorgeho- 
ben wird  das  Recht  arbores  nutriendi,  Heinrich  II,  Kucbenbecker  Anal. 
Hass.  XII,  S.  317.  Anderswo  werden  aber  auch  solche  Nutzungen  ausge- 
schlossen; Trad.  Teg.  S.  10,  da  ein  Gut  gegeben  pro  veuatione  silvestrium 
ferarum:  Näm  de  usu  arbormn  et  feni  atque  captura  volucrum  necnon  exa- 
minum  apinm  et  ceteris  ntilitatibus  .  .  .  nihil  depactus  est.  —  Eine  ganz 
singulare  Bestimmung  ist  Trad.  S.  Pauli  3,  S.  6:  ein  Gut  mit  allem  Zube- 
hör, sola  duntaxat  castorum  venatione  excepta,  ne  qua  liberorum  meorum 
.  .  .  loco  sancto  suboriatur  invidia. 

»  Kt>Tarad  VI,  Mon.  B.  XI,  S.  146  (vgl.  S.  140):  novalia  faciendi, 
piscandi  atit  vllo  ingetiio  feras  decipiendi ;  Heinrich  II ,  fienoit  S.  24 :  stir- 
pandi  aut  venandi  seu  aliquid  operis  exercendi.  Auch  in  der  falschen  Urk^ 
für  Oskiabräek,  Moser  S.  5:  vel  silvam  exstirpaudi,  was  in  den  echten  Urkk, 
fehlt  (nicht  ausgefallen  ist,  wie  Stieglitz  S.  80  meint). 
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Diese  Befagnisse  sind  unter  den  königlichen  Bhnn 
gestellt ^  d.h.  ihre  Verletzung  wird  mit  der  Bannbasse 
bestraft  ^ :  der  Bann  heisst  der  gesetzliche  ^  oder  mit  Rück- 
sicht auf  das  was  anter  ihm  verstanden  war  der  gewöhn- 
liche^. Aber  auch  unter  den  BegriiT  des  königlichen 
Schatzes  und  Friedens  ist  diese  Verleihung  gebracht^: 
man  spricht  Yon  denThieren  als  solchen  die  den  Frieden 
haben. 

Mit  der  Aufrechthaltung  des  gegebenen  Rechtes  wa- 
ren die  Förster  beauftragt,  welche  mitunter  als  ein  Zube- 
hör des  Waldes  erscheinen  >  mit  demselben  geschenkt, 
übertragen  werden^.  Sie  stehen  unter  einem  Forstmeister, 

^  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  85:  com  baooi  nostri  anctoriUte 
distrinximus ;  Ronrad  II,  Erhard  I,  116,  S.  90:  baoni  nostri  districtn  dr- 
cumvallaTimas ;  Heinrich  IV,  Lappenberg  98,  S.  94:  cnm  nostro  regali  banno 
et  districtu. 

>  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  191,  S.  253:  bannnm  nostmm  soWere;  OttoH, 
Mon.  B.  XXVII 1,  1,  S.  217:  reginm  bannnm  persolvat;  S.  311:  baonnm 
hujnsmodi  culpa  nostro  debitum  fisco  .  .  .  dominica  estimatione  persoWat 
(heisst  das,  dass  der  Betrag  noch  nach  den  Umstanden  abgeschätzt  werden 
soll,  also  wechseln  kann?);  Otto  III,  W.  ÜB.  I,  195,  S.  229:  qnem  regio 
fisco  solvere  debnit  reginm  bannnm  et  pacem  .  .  .  persoI?at;  Heimich  II, 
Chron.  Lanr.  S.  404:  sciat  se  ipsi  abbati  compositnrum  imperialem  ban- 
nnm; Heinrich  IV,  Schalen  I,  S.  384:  et  debita  pro  oormpto  banno  nostro 
pecnnia,  scilicet  60  sol.,  de  singniis  feris  persolvat.  So  noch  Sachsensp.  II, 
61.    Ueber  andere  Strafen  späterer  Zeit  s.  Stieglitz  S.  64. 

3  Heinrich  II,  W.  ÜB.  I,  217,  S.  256:  legali  banno  forestum  fed- 
mns;  Heinrich  IV,  FicklerS.  20:  bannnm  legitimum  foresti.  Vgl.  Ronrad  II, 
Erhard  I,  116,  S.  90:  qnae  merito  sub  jnre  banni  contineatnr;  MR.  ÜB.  I, 
252,  S.  308:  secnndum  universalem  legem  forestL 

*    S.  264  N.  4. 

6  N.  2;  vgl.  VG.  VI  (RV.  II>,  S.  452  N.  3.  —  Otto  II,  AcU  13, 
S.  10,  heisst  es:  Qnalescnnqne  venationum  spedes,  in  his  modo  sint  ter- 
minis,  vel  nutriantnr  sen  ex  magna  procedant  silva  qnae  M.  didtnr,  nt  «nt 
nostra  imperiali  pace  secnrae. 

^  Arnnlf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  118:  cum  .  .  .  forestis  omnibasqne 
forestariis  et   venatoribus,    quomm  princeps  F.  vocatnr.      Otto  I,  Mon.  B. 
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der  auch  For8fg;raf  heisst  oder  mit  anderen  Namen  be- 
zeichnet wird^;  das  Amt  wird  auch  als  Lehn  behandelt'. 
Mitunter  wählen  aber  die  Bauern^.  Ihre  Verpflichtungen 
sind  wohl  näher  geregelt^,  gegen  UebergrifTe  die  sie  sich 
erlaubten  Bestimmungen  getroiTen^  Zu  den  Befugnissen 
die  sie  in  Anspruch  nahmen  gehörte  besonders  die  Füt- 

XXVIII,  ],  S.  171:  locnm  .  .  .  cam  foresti«  et  forestarüs  atque  venatione 
necnoD  et  oostro  regio  banno;  vgl.  S.  18.  St.  ÜB.  95,  S.  112:  saltuari- 
bus  qui  vorstere  dicuntar.  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  U,  S.  89:  nemorarii;  vgl. 
S.  124,  wo  aueh  venatores,  was  gleichbedeutend  zq  sein  scheint. 

^  MB,  ÜB.  I,  252,  S.  309 :  magister  forestarius,  m.  venatorum,  auch 
comes  forestarias.  Dem  letzten  Aasdruck  entspricht  hoUgreve«  Moser  49,  S. 
73  (v.  J.  1118).  Einen  sindicus  forestarius  nennt  Heinrich  III,  Sloet  I, 
S.  158;  einen  advocatos  forestarius  s.  N.  5, —  Ein  solcher  wird  ausgeschlos- 
sen ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  124:  Venatores  igitur  ad  monasterium  ser- 
vientes  nullius  potestas  nisi  soUus  abbatis  super  eos  sit. 

'  Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  13:  schenkt  dem  C.  von  Hagen  ob 
magnam  et  studiosam  fidelissimi  serviminis  sui  devodonem  et  exhibitionem 
...  7  Mausen  ...  in  regio  foresto  nostro  ...  in  banno  foresti  nostri 
predicü,  quem  idem  C.  a  manu  nostra  tenet  (das  'quem'  scheint  sich  auf 
'bannnm'  zu  beziehen). 

'  So  nach  der  falschen  Urk.  Chrodegangs^^fär  Gorze,  Sanerlaud  Imm. 
S.  153.     Sie  zahlen  jährlich  etwas  *ad  curtem'. 

^  So  Grandidier  II,  S.  200  ff.;  Scböpflin  I,  S.  225,  das  jus  custo- 
dum  nemoris  item  forestariorum  für  Maurm&nster. 

^  Nach  einer  Urk.  MR.  ÜB.  I,  252,  S.  308,  machten  die  venatores 
von  Trier  secnndum  universalem  legem  foresti  Ansprüche  auf  die  Abgabe 
medena  von  Neubruch  in  den  Wäldern  des  Domcapitels;  was  der  Erzbischof 
aufgab.  Anderer  Art  ist  eine  Bestimmung  Heinrich  V.  für  das  Kloster  Re- 
miremont,  Calm.  II,  S.  70:  Praedpimus,  ne  in  Vosago  sit  advocatus  fore- 
starius nee  aliquis  minister  nisi  de  familia  ecclesiae.  In  singulis  curtibus  fo- 
restarii  plures  non  sint,  quam  de  antiquo  jure  debent  esse.  Probationem 
autem  eorum  injustam,  quae  mala  consuetudine  inoleverat^  interdidmus,  ita 
tarnen  si  forestarius  legitimum  probamentum  ostenderit,  illi  cui  imponit,  si 
devictus  fnerit,  bannnm  emendet.  Si  vero  probamentum  illud  suum  esse 
negaverit,  Tel  si  sine  legitimo  probamento  a  forestario  accusatns  fnerit,  cum 
'  idoneis  testibns  sacramento  se  excuset  de  medietate  forestariture ,  quae  ad 
usus  sanctimonialium  pertinet;  nee  dedma  nee  aliqua  pars  nee  servitinm  ab 
aliquo  subripiatnr. 
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terung  von  Hunden  and  Falken  auf  den  Höfen  abhängi- 
ger Ceute^.  Vielleicht  dass  auch  eine  aof  das  Recht  am 
Walde  bezügliche  Gerichtsbarkeit  dem  Forstgrafen  ^  zustehen 
konnte.  Bei  dem  König  erscheint  einmal  kein  geringo'er 
als  ein  Herzog  als  Inhaber  dieser  Würde. 

Mitunter  ist  über  einen  Theil  der  Jagd  besonders  ver- 
fiigt,  auch  in  der  Form  eines  Zehnten  ^  Von  einem  Recht 
speciell  aufBieber  und  Marder  ist  in  Kärnthen  die  Rede  ^ 
—  Anderer  seits  sind   die  verschiedenen  Nutzungsrechte 

'  B.  T.  Lattich,  Martene  Coli.  I,  S.  709:  Venatores  suos  (des  Gra- 
fen welcher  Vogt)  sen  canes  eornra,  ancipitres  snos  et  qnoslibet  officiales, 
clientes,  forestarios  ab  impetratioDe  messis  .  .  .  placnit  ei  omnino  exclndere. 
Papst  Honorins  für  Saalfeld,  Thnr.  sacra  S.  698 :  ut  in  bonis  monasterii  se- 
candnm  consnetndinem  provindae  illius  neqne  canes  pascentnr  neqne  stipen- 
dia  yen^toribns  dentnr.  Vgl.  Mir.  S.  Maxim,  c.  14,  S.  232.  Hierher  ge- 
hört anch  die  procuratio  bannita  falchonnm  in  den  Urkk.  für  Cur,  W.  ÜB. 
I,  184.  189,  S.  214.  220. 

'  Das  ergiebt  sich  wohl  aus  der  Urk.  Lothars,  Lacomblet  I,  308,  S. 
201:  qnod  dves  regiae  villae  nostrae  Doisburch  vocatae  colram  nobis  pro- 
baverunt  et  jndicio  obtinuernnt  coram  duce  Wairavano  magistro  forest!  eidem 
villae  adjacentis;  obscbon  dies  Gericht  am  Hof  abgehalten  ist. 

^  Otto  I,  Heinemann  3,  S.  3,  schenkt  decimam  partem  ...  ex  omni 
venatione.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  48,  S.  25:  decimas  venationum  et  cudendo- 
rum  arborum;  ähnlich  S.  11.  (Dagegen  geht  decimae  foresti,  ÜB.  d.  L.  ob 
d.  E.  n,  S.  51,  vielleicht  auf  anderes;  vgl.  Heinrich  lI,.Wenck  I,  S.280: 
in  Silva  omnem  decimationem  sive  ex  porcorum  precio  sive  ex  novalibns  sive 
qnidquid  inde  utilitatis  ex  quolibet  usu  provenire  potent).  —  Nach  Chron. 
S.  Hob.  c.  58,  S.  597 ,  hatte  das  Kloster  omnes  primitias  singnlarum  fera- 
mm  annnae  venationis  totios  silvae  Arduennensis.  Dem  Kloster  Garsten  war 
die  Benutzung  der  Forsten  des  Markgrafen  verliehen,  excepta  venatione.  Pro 
venatione  antem  talestatutum  committamus,  ut  de  qualibet  feraqnein  eisdem 
capitur  semper  dexter  armns  Ulis  pro  sua  juris  portione  assignetur;  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  E.  n,  S.  159.  Zwölf  Hirsche  erhält  die  Aebtissin  von  Elten,  La- 
comblet I,  127,  S.  79. 

^  St.  ÜB.  95,  S.  112:  castoribus  et  martonibus  (nicht  'marconibus*, 
wie  Fez  VI,  S.  285,  liest;  vgl.  Ducange  IV,  S.  286);  nachher:  castorum 
venationibns.  Pusch  und  Fröhlich  II,  ^  273 :  pellibus  martonum.  Trad.  S. 
PauU  3,  S.  6 ,  s.  S.  263  N.  4. 
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d«8  Waldes  besonders  Gegenstand  der  Verfdgung  gewe- 
sen: trocknes  HolzS  Holzschlag,  Schweinemast^;  wofür 
mitunter  ein  Zins  gezahlt  werden  masste,  der  als  Forst- 
recht bezeichnet  ist  ^ ;  das  Recht  selbst  wird  auch  als  Bann 
aufgefasst^.  —  Ueber  Einkttnfte  aus  einem  Wald  der  der 
heilige  hiess  yerfügt  einmal  Otto  IIP. 

Wie  die  Fischerei  zum  Forst-  oder  Wildbann  gerech- 
net oder  mit  den  Yorhergenannten  Nutzungen  verbunden 

^  Dies  nnr  OUo  II.  für  die  Capelle  in  Frankfart,  Böhmer  ÜB.  S.  9: 
arida  et  infructaosa  Kgna  in  noBito  foresto  Trieicb. 

>  So  Otto  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  235;  Mon.  B.  IV,  S.  294;  ÜB. 
d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  160.  Vgl.  Davivier  S.  404:  Gr.  Baldoin  scheokt 
dem  Kloster  St.  Ghislain  in  quadam  possessione  jnris  nostri,  scilicet  in  silva 
B.,  dedmam  quercum  et  dedmum  denarinm  de  pasnagio  et  indsionem  ligno- 
mm  ad  omnes  ecdesiae  nsus  infra  ambitnm  monasterii  tarn  in  fomeutis  ig- 
ninm  quam  in  structura  edifidomm,  libertatem  qaoqne  piscandi  in  flnmine  H. 

'  Mon.  B.  rv,  S.  294 :  ut  in  nostro  foresto  sibi  contiguo  recipere  de- 
beant  sine  exactione  juris  qnod  forstredit  didtor  omnia  ligna  que  ad  edifi- 
candnm  neoessaria  habnernnt  vei  cremandum.  Vgl.  S.  408:  ut  nullus  ejus- 
dem  silve  procoratomm  ab  eis  exigat  uilum  predum;  XXIX,  2,  S.  64,  wo 
der  Markgraf  erl&sst  censnm  de  silva;  Trad.  Ebersb.  53,  S.  26:  qui  propter 
secanda  ligna  in  ipso  foresto  avenae  modinm  quem  dicant  hartmntto  solvebant. 

^  Calm. V,  S.  163,  Stephan  von  Metz:  banno  insuper  nostro  in  aquis, 
in  nemoribus,  in  pascais  tibi  tuisque  snccessoribus  uti  concedimns,  tali  Tide- 
licet  tenore,  qnatenus  fratres  tai  .  .  .  soos  proprios  piscatores  ad  libitum  in 
aquis  oostris  habeant  et  ligna  de  nemoribus  nostris  ad  ignem,  ad  aediQeinm, 
postremo  ad  omnem  usnm  pariter  toliaot  et  pascois  nostris  ipsorum  animalia 
quemadmodom  nostra  .  .  .  utantur.  Vgl.  falsche  Urk.  Otto  I,  Schöpfliu  I, 
S.  117  {Stumpf  Nr.  370):  tertiam  partem  banni  Stivagiensis  in  terris,  pra- 
tis,  sylvis,  aquis  et  totius  banni  quorumlibet  animalinm  pasturis;  qui  bannus 
continetnr  bis  confiniis  .  .  .  dedmationem  qooqoe  totios  banni  frugum  qnam 
animalinm.  Jeantin  I,  S.  68:  forestam  .  .  .  cum  integro  banno  .  .  .  cum 
reditibus  snis,  id  est  croada  et  suffosa,  quas  debeot  soWere  qnicnmque  de 
adjacentibus  exinde  volnerint  focariam  de  mortua  silva  habere  et  plaustra  ad 
aratra  saa,  stabola  etiam  facere. 

^  Bresslan  19,  S.  29:  Gftter  welche  ihm  und  der  Adelheid  gehören 
cum  .  .  .  reditibns  qui  de  sacro  nemore  .  .  .  persoivi  dinoscnntur.  Es 
scheint  der  Name  des  Waldes  zu  sein.  Vgl.  übrigens  Friedrich  I,  Würdtw, 
N.  S.  IX,  S.  3€'2:   utantur  pascuis  in  saora  sylva. 
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ifrird,  so  spricht  man  auch  besonders  von  einem  Bann  der  Fi- 
scherei oder  des  Wasserst  Aach  dieser  erscheint  mitunter 
als  königliches  Recht ^,  ohne  dass  sich  sagen  Hesse,  in 
welchem  Umfang  es  der  Fall  war.  Sowohl  im  Besitz  des 
Königs  wie  in  den  Händen  anderer  ist  es  manchmal  aber 
nur  der  Ansprach  auf  einen  Theil  des  Ertrags,  aaf  die 
Natzang  bestimmter  Tage^  aaf  einen  Zehnten  oder  sonst 
eine  Abgabe  ^     Die  Fischereien  hatten  auch  wieder  ihre 

^  Heinrich  II,  Acta  46,  S.  45:  bannum  pUcationis  domintcae;  Hein- 
rich IV,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  90:  -bannns  piscatioms;  Gall.  ehr.  XUI, 
S.  486:  piscationem  totius  aqnae  et  banni;  S.  495:  piscaturam  M.  banna« 
lern  eis  fecenint,  in  Mosella  commnnem  et  aequalem  secum  piscationem  fe- 
cernnt ;  Jeantin  S.  68 :  piscatara  bannali.  —  Chron.  Laor.  S.  434 :  baono 
aqnanun  in  C.  despoliati  samns;  Grandidier  II,  S.  198:  2  partes  telonei  et 
banni  in  aqna  que  didtur  G.  cnm  piscatoribus^  (MR.  ÜB.  I,  244,  S.  299, 
sind  areae  pinres  com  banno  in  Mosella  Mühlen). 

'  Otto  I,  Mon,  B.  XXVIII,  1,  S.  184:  piscationibus  proat  ante  regali 
potestate  in  panno  erant.  In  andern  Stellen  ist  eine  piscatio  im  Besitz  des 
Königs.  Arnnlf,  Wilmans  S.  211:  giebt  piscationem  in  M.  et  in  Yictnis  lo- 
cis,  qnae  ad  nostrum  jus  pertinet,  atque  Universum  beneficium  quod  N.  ejus 
provisor  habnit  una  cum  omnibns  mansis  et  familiis  quae  ad  ipsam  piscatio- 
nem proTidendam  et  ad  predicti  N.  beneficium  pertinebant.  Otto  I,  OB.  v. 
HoU.  1,  S.  22 :  piscationem  .  .  .  qnam  ad  nostrum  regale  jus  habere  videba- 
mur;  S.  23:  piscationem  quam  ad  nostram  regalitatem  babuimus;  W.  ÜB. 
I,  180,  S.  209:  quandam  piscationem  ad  regiam  potestatem  pertinentem. 
Heinrich  HI,  Harenberg  S.  672  (zweif.,  Stumpf  Nr.  2143;  SteindorffI,  S.378): 
decimas,  pascua,  piscationes  in  singoiis  praedictis  lods  una  cnm  juribus  cete- 
ris  regaiibus;  Heinrich  IV,  Acta  64,  S.  60:  piscationem  quam  ad  suam  re- 
galitatem habuernnt  pertinentem.    Da  gehört  sie  eben  zu  seinen  Gütern« 

^  Otto  III,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  12:  omnem  piscationem  quae  ad 
nostrum  regium  jus  pertinet  in  flumine  Moynis  vocato  a  quibuscumque  pisca- 
toribus  nostris  sive  aliis  in  6.  feria,  h.  e.  die  Veneris,  per  totam  noctem  et 
diem  illum;  die  Fischer  sollen  die  Fische  liefern,  sicut  antea  soliti  foerant 
ad  regiam  servitutem  praesentare.  Otto  II,  Lacomblet  I,  115,  S.  70:  the- 
lonei  de  piscatione  in  pago  Salon  et  in  ilnvio  Ysla  quod  yulgari  nomine  ha- 
bedol  dicitur;  in  Urk.  Otto  III,  127,  S.  79:  hachdol;  Lothars,  306,  S.  202: 
catertol;   die  erste  Hälfte  des  Wortes  überall  gleich  dunkel. 

^  Heinemann  I,  47,  S.  36  (zweif.);  Margr.  Tbietmar  und  sein  Bru- 
der geben  piscium  etiam  dedmationem  in  Milda  et  ceteranim  ibidem  discor- 
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Vorsteher,  die  Beneficien  besitzen  konnten  and  danif  sammt 
demselben  mit  ihnen  verbanden  waren  ^  Mancherlei  aach 
verwickeitere  Besitz-  und  Rechtsverhältnisse  sind  auf  diese 
Weise  im  Lauf  der  Zeit  entstanden,  die  sich  schwer  voll- 
ständig übersehen  lassen. 

Einmal  ist  mit  dem  Forstrecht  auch  das  Recht  auf 
Steinbrüche  innerhalb  des  Waldes  in  Verbindung  gebracht, 
so  aber  dass  darüber  gestritten  ward ,  ob  es  von  jenem 
abhänge  oder  mit  dem  Eigenthum  an  Grund  und  Boden 
gegeben  seil  —  In  andern  Fällen  wird  die  Befugnis 
Mühlsteine  für  eigenen  Gebrauch  zu  fertigen  besonders 
verliehen  l 

Dass  dem  König  ein  Recht  an  den  Schätzen  des  Bo- 
dens zustehe,  ist  eine  Auffassung  die  sich  in  dieser  Zeit 
allmählich  Bahn  gebrochen  hat^:    die  ersten  Spuren  ge- 

rentiam  aquarum,  quam  potestaüve  detinuerunt.  Gerbert  N.  S.  36,  S.  54: 
decimam  de  piscationibus.  Joannis  II,  S.  460:  decimam  piscationis  oecoon 
de  animalibos  tarn  volatilibus  quam  qoadrupedibns.  Scbaonat  Vind.  1,  S. 
114:  decimam  piscationis  de  stagno  a  piscatoribus ;  vgl.  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E. 
II,  S.  125:   dedma  stagni  ejusdem  foresUs. 

»     S.  268  N.  2.  . 

^  In  der  S.  266  N.  2  angeführteD  Urk.  beisst  es,  dass  die  Bürger 
▼OD  Doisbarg  erwiesen,  se  debere  eisque  Hbere  iicere  ...  in  prefato  foresto, 
cujus  fundas  ad  ipsam  villam  pertinet,  effodere  seu  fraugere  tantum  de  Japidi- 
bos  qaantoffl  indiguerint  vel  volnerint  ad  domos  et  alia  usui  eorum  necessa> 
ria  in  vilia  eadem  et  in  banno  ilio  edifficanda;    ohne  Abgabe. 

B  Ludwig  d.  K.,  Wartmann  740,  II,  S.  344:  ut  omni  anno  potesta-» 
tem  habeant  molares  lapides  ibidem  incidere.  Resch  II,  S.  672:  ut  pote- 
statem  habeat  cum  bominibus  qni  [in]  T.  praedium  possident  molares  lapi'^ 
des  laborandos,  qui  ad  sni  usum  in  hoc  loco  sufQciant. 

^  Vgl.  Hüllmann,  Ursprung  der  Regalien  S.  62  ff.,  der  es  erst  in  die 
Zeit  Heinrich  IV.  setzt,  und  ohne  bestimmten  Anhalt  auf  eine  Nachahmung 
Römischer  Kaiser  zurückfuhrt.  Eher  dürfte  mit  Montag  I,  S.  301  an  den 
Zehnten  der  L.  3  Cod.  de  metallariis  (XI,  6)  zu  denken  sein.  Die  Urk. 
Lothars  für  Richenberg,  wo  ein  solches  Zehntrecht  erscheint,  hat  Ficker 
UL.  I,  S.  321  sehr  entschieden  v^theidigt. 
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hen  bis  auf  die  Zeit  HeiDrich  IL  zarttck  \  Doch  schent 
"auch  hieF  nicht  das  voHe  Eigeiithum ,  nur  ein  Thei}  des 
Ertrages,  eine  Abgabe,  mitunler  in  der  Form  eines  Zehn- 
ten, in  Anspruch  genommen  zu  sein :  darauf  hat  dann  der 
König  verzichtet,  den  Eigenthtimern  von  Grund  und  Bo- 
den das  volle  Nutzungsrecht,  geistlichen  Stiftern  dies 
manchmal  au€h>  in   weiterem  Umfang  verliehen.     Wird 

^     In  Betracht   kommen  Heinrich    II.   für  Basel,    Trouillat  I,  S.  161: 
qnasdam  venas  et  fossiones  argenti  ...   in  pago  Brisicbgowe  atque  in  lods 
—  8  Namen  —  aliisqne  inibi  locis  inTentas  et  sitas,  qaicquid  iode  nostrum 
jus  attingit  cum    omni  ntilitate  que  nllo    modo   inde  proTenire   queat;   spä- 
ter öfter  hestätigt,  von  Innocenz  U,  S. 274,  in  der  Form:  canctas  ...  ar- 
genti fodinas,    sive  sint  invente  sive  inveaiantar.     Derselbe  für  Gr.  Wilhelm 
und  seine  Mntter,  St.  ÜB.  38,  S.  46:  et  omnes  fodine  cujusconque  metalli 
et  saline  que  in  bonis  suis  reperientnr  nsibns  eorum  subjaceant,    universam 
quoque   jus   ad    imperium  spectans    eis  remisimus  et  ea  proprietati  ipsorom 
imperiali  dementia  assignavimus.  —     Später  sind  Heinrich  V.  f&r  Si^nrg, 
Lacomblet  I,  294,  S.  193 :  si  quid  metalli  vel  pecnniae  in  ullo  possessionum 
ipsorum  fundo  sive  loco  tellus  querentihns  exposnerit  ex  bis  qnae  avaro  simi 
multa  nobis  abscondit,  juris  ipsornm .  sit,  nee  molestus  quisqnam  sit  Ulis  pro 
jure  regio,  qnia  quod  ad  nos  attinet  damus ;    Lothar  für  Gurk,  Arch.  f.  Gest. 
G.  Xlil,  S.  381 :     Omnes    qnoqne    fodinas  cujusconque  metalli  sive  salinis, 
que  in  prediis  ecclesie  reperientur,  usibns  ejus  anctoritate  nostra  regia  snb- 
jacere   praestitimus ;    derselbe    fär    Richenberg,   Heineccius  S.  132  (S.  269 
N.  4):     Adidmus    preterea,   si    succedente    tempore   in    sylvis,   montibus, 
campis  sive  lods  aliis  eidem  ecclesiae  appropriantibus   mineram  aliquam  cu- 
juscnmque  etiam  metalli  reperiri  contigerit,    proprietatem  illias  totam,   nullo 
etiam  homioi  dedmandam,  ipsi  ecclesiae  R.  .  .  .  regali  munifioentia  iiberali- 
ter  elargimur;  Konrad  III,  för  Corvei,  Erhard  273,  II,  S.  57:     Venas  me- 
talli, videlicet  auri,  argenti,  cupri,  plumbi  et  stanni,  et  omnem  pecuniam  dve 
rüdem  sive  formatam,   quae  intra  montem  Eresbnrch,   qui  Corbejensi  eccle- 
siae jure  proprietario  pertinere  noscitur,  latet,  tibi  et  per  te  Corb.  ecdeaiae 
concedimus  .  .  . ,    ut  liceat  tibi  et  successoribus  tuis  absque  ullius  persooae 
contradictione  in  eodem  monte  fodere,  omne  metallum,  quod  inventum  füerit, 
emere  et  conflare  tuisque  et  fratrnm  tuorum  usibns  licenter  aptare;  dedmas 
minae   argenti   auch  V.  Ger.  Tüll.   c.  21,  S.  503.      Erzb.  Konrad  v.  Salz- 
burg, Koch'Sternfeld,  Salzb.  und  Berchtesg.  II,  S.  12:   sicut  ecclesia  noatra 
auctoritate  imperiatium  privilegiomm  inter  fluvios  Säle  et  Salzaha  et  in  alös 
lods  episcopii  utilitatem  auri  et  salis  tenet. 
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von  dem  König;  schon  früher  dafi  Recht  auf  Erze  mit  ei- 
nem Gut  übertragen^  oder  in  anderem  Fall  zurückbe- 
halten',  so  ist  nicht  deutlich,  ob  es  da  als  Theil  des 
Eigenthums  anzusehen,  oder  ob  an  ein  öiFentliches  Recht, 
Regale  im  späteren  Sinn,  zu  denken  ist.  Jedenfalls  be- 
finden ^h  vielfach  Gruben  und  Oefen ',  einzeln  auch  Ab- 
gaben von  der  Gewinnung  von  Metallen  ^  im  Privatbesitz, 
sei  es  von  geistlichen  Stiftern  oder  von  anderen,  ohne 
dass  eine  Verleihung  oder  Genehmigung  seitens  des  Kö- 
nigs nachzuweisen  oder  wahrscheinlich  wäre.  —  Im  kö- 
niglichen Eigenthum  waren  die  Bergwerke  des  Harzes 
welche  Silber^  Kupfer  und  Blei  lieferten  ^  und  deren  Be- 
deutung wie  für  die  Einnahmen  des  Königs,  so  auch  ftir 
die  Verbreitung   des  Silbers   in  dieser  Zeit  nicht  gering 

^  Otto  I,  Lenber  1597:  in  foveis  in  qoibas  solebaot  fodere  operimen- 
tum  ferri.  Vgl.  Heinrich  II,  Hdfer  Z.  I,  S.  158:  nna  cum  ioventi  ibidem 
argenti  utilitate. 

*    Otto  II,    Hareoberg  S.  1626:    excepto  auro  coccino. 

'  Solche  Stellen  sind:  Trad.  Juv.  Odalb.  S.  132:  flatum  ferri  qaod 
aroz  (Erz)  didtur  fodere  sine  censn  quantomcumque  unosquisqae  de  famulis 
domns  Del  potuisset;  St.  ÜB.  95,  S.  112:  saiino  et  rudere  quod  ariz  did- 
tur; vgl.  S.  198;  Pass.  Tiem.  c.  5,  S.  55,  von  einem  fiscus  episcopalis: 
nullius  idonee  rei  materiam  in  venis  montium  negaret;  Eichborn  Beytr.  II, 
S.  104:  cum  salinis  et  fodinis  cnjuslibet  metalli;  Scbw.  UR.  1539, 1,  S.  433: 
omnes  sc.  venas  fern  ibidem  sitas  cum  mandpüs ;  Heinemann  I,  2,  S.  2  (zweif.) : 
ecclesiam  cum  .  .  .  metallis;  Chron.  Merseb.  c.  3,  S.  172:  G.  nbi  effoditor 
aumm;  Calm.  V,  S.  134:  si  argentum  de  montibns  elidtor,  si  roontes  in 
banno  S.  Deodati  f^erint,  argentum  qood  ad  dilionem  ejus  et  suorum  perti- 
nebit  (im  Gegensatz  zum  Herzog). —  Abgaben  in  Metall:  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  227:  3  boubas  ad  A,  solventes  femim;  Dnvivier  S.  362:  duo  qui  sol- 
vnnt  ferrofosuras. 

^  Trad.  Fuld.  664,  S.  308:  quicqnid  ei  in  partem  cedebat  in  V.  üb 
femim  conflatur.  Chron.  I^aur.  S.  427:  De  monte  antem  ubi  argentum  fo- 
ditnr  1  marca. 

'^  Ann.  Saxo  1009,  S.  660:  venas  metalioram  argenti,  cnpri  seu 
plumbi  ibidem  reperit.  Ann.  Palid.  S.  64  sagen:  venas  auri  et  argenti. 
Vgl.  den  Excurs  zu  den  Jahrb.  Heinridi  I,  S.  235. 
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gewesen  sein  kann.  —  Auch  von  Goldimschereien ,  die 
sich  einzeln  finden,  scheint  eine  Abgabe  für  den  König 
erhoben  zu  sein^ 

Salz  wird  mitunter  den  Metallen  gleichgestellt  ^  Die 
Könige  geben  das  Recht  zur  Gewinnung  desselben ;  Hein- 
rich IV.  zugleich  das  ihm  zukommende  Drittel  einem  Klo- 
ster ^  Es  sind  das  Anfänge  eines  Anspruchs  an  neu  er- 
schlossene Reichthtimer  des  Bodens  auch  dieser  Art^. 
Weit  überwiegend  aber  sind  die  Zeugnisse,  dass  Salzquel- 
len oder  Salzpfannen  mit  allen  zur  Gewinnung  gehörigen 
Einrichtungen  sich,  wie  im  Besitz  des  Königs  oder  Rei- 
ches, auch  in  dem  geistlicher  Stifter  oder  anderer  Priva- 
ter befinden  ^  und  über  sie  wie  über  andere  Güter  verfügt 

^  Otto  1,  MoD.  B.  XXVIII,  1,  8.  ^75:  cortem  .  .  •  cam  omnibos 
censibas  id  saiioa  et  extra  salinaoi  drca  flavios  Sala  et  Salzaba  vo€atos  in 
aoro  et  aale  et  pecoribus;  wo  wobl  an  GoMwAscherei  za  denken;  vgl.  VG, 
IV,  S.  108  N.  6. 

>     So  in  den  Stellen  S.  270  N.  1. 

^  Posern -Kiett  Münzen  S«  361:  dem  Pfahgrafen  Friedrich  in  Iogo 
haereditatis  suae  Saiza  dicto  .  .  .  coctaram  sali»  ibi  fleri  concessimna  ter- 
tiamque  partem  salia  qae  nos  altigit  ...  in  propriam  dedimna.  Vgl.  aber 
diese  Urk.  fiöhlao,  De  regalinm  notione  S.  10.  Verschieden  ist  doch  wohl, 
wenn  Heinrich  II,  St.  Ufi.  38,  S.  45,  schenkt  terdam  partem  saline  nostra 
in  valle  Ademnntense. 

«  Eine  Urk.  die  fiöblan  Nr.  34  dafür  anführt  ist  falsch,  Stampf  Nr. 
1994. 

B  Solche  Stellen  hat  fiöhlau  gesammelt.  Ich  trage  die  nach  welche 
ich  nicht  bei  ihm  gefunden  and  stelle  sie  nach  Landschaften  zusammen,  die 
königlichen  in  der  folgenden  Note.  Trad.  Juv.  Odalb.  S.  132 :  locom  patel* 
lariom  nnom  .  .  .  quem  A.  habuit  in  benefidom;  Trad.  S.  Petri  Sal.  110, 
S.  46:  loca  doarum  patellarum  ad  G.  et  duos  chamarsidili  (das  Wort  finde 
ich  weder  beiGraff  noch  bei  Schmeller) ;  264,8  164:  bina  inlegra  octonaria 
et  dimidium  in  salinario  fönte  qae  hallarido  appellantur  more  2  ahtdl  et 
terdom  dimidium;  ausserdem  106.  107.  147.  189.  198.  284.  307.  311. 
325.  351.  364.  410.  454:  locus  pateliae,  1.  patellaris,  patellaria,  aquae, 
auch  bestimmto  Brochthdle;  ÜB.  d  L.  ob  d.  E.  II,  8.  151 :  loca  patellaria 
»  •  •  in  cadomiis,   in  loda  salinariis;  S.  178:  patellam  in  H.  com  nno  cor- 
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wird  ^ ;  doch  geschieht  dies  von  Seiten  des  Königs  in  spä- 
terer Zeit   seltener  als   früher,   so   dass  man  vielleicht 

tili  ...  et  6  curUbas  in  silyestribns  aochea  vnlgo  nominatis,  de  quibns 
ligaa  persolvantur  ad  ipsam  patellam;  St.  ÜB.  77,  S.  86:  in  loco  nbi  sal 
JDgiter  coqnitor  sartaginem  anam  «  .  .  snas  sartagioes  in  Yilla  Ralle  .  .  . 
cum  sois  apparitibos ,  qoas  J.  comitissa  .  .  .  contnlit;  91,  S.  106:  totam 
jus  saune  et  ejns  focariorum  .  .  .  tres  sartagines  apnd  Halle;  122,  S.  138: 
sartaginem  ooam,  in  der  alten  Uebersetznng:  ain  saltzpfann;  vgl.  169,  S. 
166.  167;  178,  S.  182;  Trad.  S.  Emm.  21,  Pez  S.  93:  locam  unins 
patellae  qnalem  .  .  .  habere  dinoscebatnr  infra  salinam  Bawariensem ,  quam 
vnlgo  Gomprovindales  Hai  solent  nuncnpare;  Trad.  Garst.  25,  S.  135:  sar- 
taginem salis,  quam  hereditario  jure  possidebat  ad  Bawaricum  Hall,  quam  B. 
habebat;  Pez  VI,  S.  117:  partem  fontis  vivida  scatnrigine  salem  scatnrientis ; 
Mon.  B.  11,  S.  281:  Hec  sunt  jura  salis  Cbiemensium  apud  Halle;  —  Acta 
Pal.  VI,  269:  fontem  unum  salsugini  atque  sali  aptissimnm  (H.  Otto);  — 
Lenckfeld  Halb.  S.  701:  unum  panstal  in  quo  coquitur  sal;  Ant.  nnmm. 
Halb.  S.  54:  3  pansthalia;  Riedel  XVII,  S.  428:  unum  panstale  et  dimi- 
dinm  (?gl.  Ann.  Saxo  996,  S.  641 ,  wo  von  dem  Bischof  fossae  saiinariae 
erworben  werden) ;  —  Heinemann  I,  1 00,  S.  78 :  cum  .  .  .  aquis  salsis  et 
insalsis;    Magd.  Reg.  1197,  S.  477. 

^  Ludwig  d.  D.,  Wilmans  S.  84:  Guter  cum  saiinariis  (Bohl.  11). 
Arnulf,  ebend.  S.  216:  sextam  partem  salinarum  (B.  12).  Zventib.,  Mar- 
tene  Thes.  I,  S.  55:  patellam  unam.  Otto  I,  Sloet  92,  S.  87:  salictum 
juxta  dictam  civitatem  Tiele  sitom;  Riedel  XVI,  S.  422:  Giviconstein  cum 
salngine  ejus  (in  der  Bestätigung  Otto  11:  salina  sua)  .  .  .  aquis  salsis  et 
insnlsis  (B.  20^  24);  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  184:  et  in  salina  curtUia 
cum  patellis  patellarumque  lods;  S.  196:  quandam  nostri  jnris  salinam  quod 
vulgo  Hai  vocant  . .  .  cum  sartaginibus  locisque  sartaginum ,  locis  onustariis, 
witewendin,  censalibus  et  cum  omnibus  jure  legaliterque  ad  hanc  predictam 
salinam  respidentibus  (an  die  Herzogin  Judith,  B.  21 ;  über  diese  Schenkung 
verf&gt  dann  mit  denselben  Worten  die  Königin  Knnegunde,  B.  31).  Otto  H, 
H.  B.  XXVIH,  1,  S.  230:  curtem  Fillac  .  ,  .  cum  .  .  .  salinamm  fontibns 
(B.  25).  Otto  III,  Wenck  Hl,  S.  38:  cum  lods  patellarum  in  quibus  sal 
effidtur  apud  Franconhus.  (Heinrich  II,  W.  DB.  I,  205,  S.241:  cum  fönte 
salis,  B.27,  ist  unecht;  Stumpf  Nr.  1412).  Heinrich  II,  St.  ÜB.  34,  S.41 : 
cum  patellis  .  .  .  patellarüsque  lods  (B.  28;  zweif.  nach  Meiller  Reg.  S. 
433);  SS.  XVI,  S.  201:  areas  duas  et  panstel  duas;  Mon.  B.  XXVÜI,  1, 
S.  374:  in  Reichenhall  .  .  .  cum  patellarum  lods  quae  vulgariter  pfansteti 
▼ocantur  (B.  29).  Konrad  H,  St.  ÜB.  44,  S.  53:  100  Hufen  cum  nsu  sa- 
lis; auch  die  Stelle  S.  272  N.  3.  Heinrich  IV,  Guden  1,  S.  24:  Gut  .  . . 
tum  salinamm  fontibns  (B.  35). 
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schliessen  darf,  es  sei  allmählich  grösseres  Gewicht  auf 
den  Besitz  von  Salzwerken  gelegt.  Das  Recht  auf  eine 
Abgabe  von  Salz  findet  sich  als  königliches  Recht  in  Lü- 
neburgs ausserdem  im  Bisthum  Metz^  und  einzeln  an- 
derswo^; der  Zehnte  in  Salzburg^;  besondere  Zahlungen 
an  den  sogenannten  Hallgrafen  in  Halle  an  der  Saale  ^; 
von  alledem  verschieden  Leistungen,  zu  welchen  die  in 
den  Salinen  arbeitenden  Knechte  verpflichtet  sein  konnten^. 

^     Olto  1,  ÜB.  V.  S.  Mich.  Lud.  1,S.  1  :  ipsam  telonium  qai  ex  salinis  emitnr. 

^  Calm.  V,  S.  164:  B.  Stephan  erlässt,  qnicquid  etiam  salis  seu  pe- 
CDoiae  seu  cujuscunque  rei  propter  sedes  salioarias,  quae  ecciesia  haec  apad 
Vicum  possidet,  pontiGcali  fisco  aDnaatim  solvebatur  vel  sallim  poscebatur. 
Gall.  ehr.  XIII,  S.  403:  omnes  redditus  sive  quaestus  quos  habemos  apnd 
Marsal  de  sessis  seu  patellis  quae  pertinent  ad  alodium  qnod  nominatar  H. 
«  .  .  Praeterea  coocedimus  eis,  ut,  quoV  sesses  vel  ses^ones  in  praedicto  alo-» 
dio  construere  voluerint,  tot  .  .  .  construant,  de  quibus  omnes  redditus  sive 
quaestus  eis  coDcedimus.  H.  de  Metz  IV,  S.  HS:  4  sedes  ad  salem  facien- 
dum  quas  vulgariter  ses  appeliant  .  .  .  reditam  qui  de  sedibus  Ulis  ad  nos 
pertinebat,  scilicet  de  unaquaque  sede  2  sol.  et  4  modios  salis.  Hein- 
rich IV,  Calm.  II,  S.  330:  sessum  quem  redemit  et  alinm  indominicatum 
cum  2  ineis  (Kesseln). 

^  St.  (JB.  123^,  S.  139:  pro  salina  solvente  per  singnlas  hebdoma- 
tas  modinm  salis  et  dimidium ;  da  der  Ertrag  nicht  gemeint  sein  kann. 

^     V.  Conr.  Salzb.  c.  21,  S.  75:  decimae  salis. 

6  Magd.  Reg.  1145,  S.  477  (v.  J.  1145):  Erzb.  Friedrich  von  Mag- 
deburg bestätigt  den  Besitz  einer  Salzsoole  und  *erläs8t  mit  Zustimmung  des 
Salzgrafön  Meinfried  allen  ihm  davon  zustehenden  Zins,  dergestalt  dass  hin- 
fort der  Salzgraf  keinerlei  Gerechtsame  und  Zoll,  seien  es  Emtepfennige  (in 
denarüs  messium),  sei  es  Mägdesalz  (in  sale  puellarum  qnod  vulgo  magath- 
salz  vocatnr),  noch  ii'gend  eine  Bede  davon  fordern  solP  (die  Urk.  verdiente 
sehr  vollständig  gedruckt  zu  werden).  Es  scheint  mir  zweifelhaft,  ob  der 
Hallensis  prefectus,  wie  er  in  den  mitgetheilten  Unterschriften  beisst,  dem 
Hallgrafen  in  Reichenhall,  VG.  VlI  (RV.  V),  S.  54,  zu  vergleichen,  oder 
ob  der  Name  local  zu  fassen  ist.  —  Die  Abgabe  von  Salz  unter  dem  Namen 
*Steinpfennig'  in  Spei  er,  s.  S.  279  N.  5,  erscheint  als  Steuer,  Acdse,  beim 
Verkauf,  nicht  bei  der  Production.  Ebenso  Angsb.  StR.  V,  3,  S.  204:  et 
de  quolibet  modio,  in  quibus  est  sal,  dimidiam  denariatam  habebit  ad  ser« 
vidum  advocatns. 

^    Von  solchen  ist  die  Rede  in  einer  Aufzeichnung  für  das  Kloster  Ad" 


Eines  Rechtes  kut  den  Patf d  (Schatz) ''  lAtA  auch  nur 
InVerbindang  mit  einem  Gut  gedacht  \  einmal  neben  dem 
Strandrecht  und  so  dass  ein  geistliches  Stift  von  beidem 
den  Zehnten  zogl  Aber  die  Strenge  des  alten  Rechts^ 
heisst  es  ^  forderte  hier,  dass  Sachen  und  Personen,  wel- 
che SchiifbruCh  erlitten  in  die  Gewalt  des  Kdnigs  fielen. 
Einen  allgemeinen  Schutz  dagegen  hat  Otto  I.  den  Ve- 
netianem  gegeben  ^ 

Mtihlen,   Brauereien  und  Bäckereien^    sind  in  die- 

moDt,  St.  ÜB.  93,  S.  108,  die  aber  gewiss  viel  jünger  ist  als  d.  J.  1000: 
JDS  saline  a  T.  archiepiscopo  traditum  nobis  dicitur,  hoc  est  servi  admini- 
strantes  ignem  patellis  et  omnes  bovum  minatores  in  festivitatibus  ova  celle- 
rario  dare  debent,  et  nnnsquisqne  eorum  saccum  unum  per  annum  (et)  car- 
nes  cervoram  captomm  ad  coqninam  deferre. 

'  DnviYier  S.  528:  Gut  cum  .  .  .  theloaeo  et  invento,  cum  decimis 
et  iütegritate  sna.  Vgl.  Galm.  11,  S.  297:  Si  inventio  pecuniaris  facta  foe- 
rit  qnae  vnlgo  fortnna  dicitur.  Graf  Batduin  von  Mons,  Miraeus  I,  S.  268: 
ab  omni  seculari  lege  vel  consuetndine  liberum,  banno  scilicet,  latrone,  in- 
ventione,  furto,  foro,  foratico  (sowohl  für 'feratico'  zu  lesen),  teloneo.  Das- 
selbe bedeutet  wohl  repertura,  ebend.'I,  S.  93;  II,  S.  39;  wo  Marlene  Coli. 
I,  S.  710,  an  der  ersten  Stelle  'raptura'  liest,  Ducange  V,  S.  204  ^ruptura' 
yermuthet  wird. 

'  Güterverzeiehnis  von  Utrecht,  OB.  ▼.  Holt.  1,  S.  24 :  Decima  quoque 
navinm  que  illuc  procellarum  impetu  feruntnr  ac  inventiones  ad  S.  Martinum 
pertinet,   qnia  ibi  thtilonenm  non  est. 

'  Alb.  Stad.  1112,  S.  320:  naufragium  passe  sunt  et  secnndum  prisci 
juris  rigorem  tam  homines  quam  res  regie  ditioni  sunt  mancipati. 

^  Leibniz  Ann.  III,  S.  449:  neqne  aliquam  navem  ipsornm  Venetico- 
mm  periclitadtem  in  aliqua  nostri  imperii  parte  praedare  seu  hominibus  nau> 
fragium  fadentibus  aliquam  moiestiam  inferre  praesamat;  was  in  den  älteren 
Privilegien  fehlt. 

*  MR.  ÜB.  I,  244,  S.  299  (v.  J.  973):  areae  plures  cum  banno  in 
Mosella;  dass  es  Möfalen  sind,  zeigt  249,  S.  306:  de  molendinis  sub  banno 
viilae  in  Mosella  positis  .  .  .  bannusque  cum  terra  salica  atque  tfaeloneo  ad 
cnriam  pertineat.  H.  de  Metz  IV,  S.  104:  molendinum  .  .  .  cum  banno  a 
postica  castri  nsque  ad  lapides  qui  sunt  in  flumine  sub  aula  comitis  ex  utra- 
que  fluminis  ripa.  Calm.  II,  S.  336:  molendinum  infra  curtem  cum  banno. 
Gall.  ehr.  XHI,  S.  553:    molendina    4    cum   banno  ipsius  villae.    Martene 
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ser  Zeit  manchmal  mit  Rechten  ausgestattet,  die  sie,  na- 
mentlich in  Lothringen,  als  mit  dem  Bann  versehen,  bann- 
massig  (bannalis)  bezeichnen  lassen.  Bei  Mühlen  bezieht 
es  sich  bald  auf  das  Recht  zur  Benatzung  eines  Gewäs- 
sers S  bald  aber  auch  auf  ein  exclusives  Recht,  an  dem 
bestimmten  Ort  namentlich  Malz  zu  mahlen^.  Nicht 
weniger  Gewicht .  ist  auf  das  Recht  des  Brauens ,  Grat 
oder  Gruyt,  wie  es  genannt  wird,  gelegt^.    Mitunter  er- 

Coli.  I,  S.  710:  molendina  sdis  maDsionariis  bannalia.  —  Märten^  ColK  I, 
S.  710:  cambas  bannales.  Chron.  S.  Hub.  c.  23,  S.  582:  bannalem  cam- 
bam  (cambae  neben  molina  aaf  einem  Gut,  LL.  I,  S.  178).  Ueber  die 
Leistungen  einer  Mühle  und  camba  s.  G.  Gembl.  c.  12 ,  S.  529.  — 
furnus  indominicatns ,  fornus  bannalis,  bannalis  ofUdDa  fnrni,  in  Loth- 
ringischen Urkunden,  Calm.  [1,  S.  273.  330  (fnrnam  cum  manso  in  mercato 
quem  idem  aedificavit) ;  Chron.  S.  Hub.  c.  67 ,  S.  601 ;  c.  23,  S.  581 . 
Es  existiert  eine  eigene  Abhandlung  von  Stryck,  De  jure  fumorum,  Francof. 
1677.  Nach  Gaesarius  zum  Reg.  Prüm.,  MR.  DB.  1,  S.  144  N.  5,  bezeich- 
nete camba  *bahcbns  et  bmbus';  vgl.  S.  148:  ovenhus  et  bruns. 

^  So  behauptet  der  Abt  von  St.  Peter  zu  Gent  das  Recht,  dass  nie- 
mand infra  miliare  nnum  a  Gandensi  oppido  drcumqnaqne  molendinam  a- 
({naticum  posset  de  novo  construere,  Van  Lokeren  250,  S.  148. 

'  Heinrich  V,  Stumpf  Acta  90,  S.  101 :  2  Mühlen,  que  sola  ex  anti- 
qno  usu  et  imperiali  banno  brasium  molare  debent. 

>  Otto  HL  an  Utrecht,  OB.  v.  Holl.  I,  S.  45 :  negotium  generale  fer- 
mentatae  cervisiae,  qnod  vulgo  grwt  nuncupatur.  Vgl.  Anno  v.  Köln,  Rre- 
mer  Akad.  Beitr.  11,  S.  205:  omne  jus  quod  de  fermento  cervisie,  quod 
fermentum  vnigariter  dicitur  gmyt,  debet  vel  potest  acdpi  in  oppido  N. .  . ., 
ita  quod  sine  ejus  licentia  nnllns  possit  ibidem  cervisiam  fermentare.  — 
B.  Theoderich  von  Metz  gab  an  St.  Trond,  SS.  X,  S.  325:  scmtam  ejus- 
dem  oppidi  [hoc  est  potestatem  ponere  et  deponere  illum  qui  materiam  fa- 
ceret,  unde  levarentur  cerevisiae  et  de  singnlis  cerevisiis  que  brasdarentor  in 
oppido  nostro  6  picarios  ad  opus  fratmm  suscipere],  quod  ad  servitiam  suom 
et  antecessorum  suomm  attinebat;  die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  dem 
Text  bei  Piot  15,  S.  20,  und  sind  wahrscheinlich  ein  Zusatz  des  Rodulf, 
der  die  Urk.  in  die  G.  S.  Trud.  aufnahm ;  vgl.  auch  S.  446.  447 ;  Wauters 
Üb.  S.  17:  B.  Stephan  bestätigt  St.  Trond  censum  sdlicet  grutte.  —  Der 
Ausdruck  cerevisiale  fermentum  auch  Lacombiet  I,  274,  S.  177.  —  Das- 
selbe bedeutet  aber  auch  matera,  matten,  materia  (wofür  unrichtig  in  den 
Ausgaben  maceria  steht,  me  Caipentier,  Dacange  IV,  S.174  geieigt,  vgl.  Le 
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theilt  der  König  solche  Befugnisse;  anderswo  stehen  sie 
dem  Grafen  za^,  werden  aber  vielfach  auch  an  andere 
verliehen.  Von  einer  Verbindung  mit  bestimmtem  Grund- 
besitz ist  hier  nicht  die  Rede.  Das  Bannrecht  konnte 
auch  abgelöst  werden,  oder  zeigte  sich  darin  dass  von 
jedem  der  ftir  sich  das  Recht  übte  eine  Abgabe  gezahlt 
ward  l  Vielleicht  ist  auch  die  Malhure,  welche  einmal  in 
Westfalen  vorkommt  und  aufweiche  der  König  verzichtet  ^ 

Glay  ZQ  Bliraens  S.  14;  und  wie  wieder  Steindorlf,  Jahrb.  Heinrich  IH,  Bd. 
I,  S.  527,  ändern  will);  OUo  III,  fiorgnet  Cart  de  Fosses  S.  4,  neben 
Markt,  Münze:  et  materiam  cervise;  Miraens  I,  S.  73.  75.  660.  661;  Le 
Glay  Gloss.  S.  13.  31;  Sigeb.  V.  Wigb.  c  11,  S.  512;  vgl.  513.  Und 
das  heisst  Urk.  t.  1070,  VG.  VII  (RV.  111),  S.  421:  Polenta  cerfisiae 
qnae  Tnlgo  maire. 

^  Miraens  I,  S.  268:  graniam  cambarom  in  no?o  borge  factarum  Tel 
fodendamin  .  .  .  tertiam  partem  reditnam  ad  comitatnm  pertinentem. 

'  So  beim  firaoen  in  der  Stelle  S.  276  N.  2  fflrSt.  Trond;  Rechte  des 
Grafen  von  Namur,  VG.VII  (RV.  III),  S.  421:  Quicomqae  in  villa  fornacem, 
super  quam  cerevisiam  parare  velit,  fecerit,  anteqnam  mittat  in  fornace  ignem, 
dabit  ministeriali  comitis  5  solidos  (das  erste  Mal  oder  jedes  Mal?);  au- 
sserdem eine  jährliche  Abgabe  derer  qni  cervisiam  parant  et  vendont.  In 
St.  Omer  zahlten  die  einzelnen  Häuser  (mansiones)  de  brotban  den.  12  et 
de  bjrban  den.  12,  Wamkönig  Fl.  RG.  1,  S.  29  c  19,  wohl  fnr  das  Recht 
des  Backens  und  Bnnens  als  Ablösung  eines  Bannrechtes.  Und  dahin  gehören 
wohl  auch  die  panes  qni  dicnntnr  bernbrot,  die  in  Strassburg  der  Bischof 
erhielt,  SlR.  c.  55.  Abgaben  von  Brot  in  Dinant  VG.  VII  (RV.  Hl),  S.  422, 
auch  von  denen  qui  super  fenestras  solent  panem  vendere,  was  fenestragiom 
heisst.  —  bannus  wird  dann  gleichbedeutend  mit  census ;  wenigstens  scheint 
der  pannus  gallinamm,  den  ein  Graf  als  Vogteirecht  anfgiebt,  Martene  Coli. 
I,  S.  709,  nichts  anderes  zu  sein,  als  was  sonst  als  census  gallinamm,  gal- 
linaginm  vorkommt ;   Ducange  HI,  S.  466 ;   Lang,  Steuerverf.  S.  83. 

'  Otto  I,  Seibertz  S.  1 1 :  quidquid  malhure  in  Gisili  marca  habuimus 
in  quibnscanqoe  rebus  nostre  regie  potestati  subjaceret.  Haltaus  S.  1299 
mmmt  nach  Sagittar  S.  91 :  censum  qui  Saionice  mal  vocatur ,  ein  Wort 
*mar  in  der  Bedeutung  von  Zins  an,  das  auch  in  watmal  vorkommen  soll; 
doch  ist  dies  zweifelhaft,  und  in  der  angefahrten  Stelle  kann  mal  die  Be- 
zeichnung eines  besonderen  census  sein.  Lang,  Steuerverf.  S.  65,  denkt  an 
Leibzins  der  Malmänner,  was  gewiss  nicht  richtig  ist,  s.  VG.  V  (RV.  I), 
S.  286.    Malgeld  kommt  später  in  dem  hier  angenommenen  Sinn  öfter  vor ; 
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als  Mahlsteuer  aufzufassen,  wie  eine  solche  Abgabe  sofust  ^ 
sich  findet. 

Auch  Weinlese  und  Weinverkauf  sind  mancher  Or- 
ten unter  ein  Bannrecht  gestellt,  d.  h.  jene  an  bestimmte 
Tage  und  Ordnungen  gebunden  S  dieser  wenigstens  fttr 
gewisse  Zeit,  an  einzelnen  Tagen  nur  den  Berechtigten 
erlaubt^  oder  andern  doch  nur  gc^en  eine  Abgabe  ge- 
stattet^; man  spricht  wie  von  Bannwein  von  einer  Bann^ 

Lexer  S.  2018.  --  Eine  Urk.  Papst  Honorias  If,  SS.  X,  S.  490  N.,  bestfttigt 
St.  Vanoe  u.  a.  tbeloneum  cum  pogillo  framenti;  pagillum  auch  Laur.  Leod. 
c.  9,  S.  496,  was  Dacange  VI,  S.  507  auf  eine  Abgabe  beim  Mahlen  oder 
Messen  bezieht ;  es  wird  auch  ans  einem  Necrol.  Tnll.  angefahrt.  —  Abgabe  an 
eine  Mühle,  qnod  Tolgo  dicitur  asthelblinc,  in  der  falschen  Urk.  Chrodegangs, 
Sauerland  Imm.  S.  153.  —  Der  modius  regis,  VG.  IV,  S.  98  N. ,  der  auch 
in  dieser  Periode  vorkommt  (s.  nnten),    ist  hiervon  verschieden. 

^  Heinrich  III,  Call.  ehr.  XIII,  S.  398:  nt  in  quocumque  banno 
canonici  vineas  habent  sine  licentia  vindemient,  quia  omnes  pariter  a  mona- 
sterio  et  nisi  per  licentiam  egredi  non  debent  ideoqne  bannos  ut  alii  obser- 
vare  non  possnnt.  Heinrich  IV,  MR.  (JB.  I,  406,  S.  465 :  super  bannum  et 
Jicentiam  de  vineis  colligendis  .  .  .  nullam  potestatem  advocatns  habebit. 
Vgl.  dazu  die  Urk.  Udos  von  Toni,  Urkk.  S.  5  c.  2. 

*  H.  de  Metz  IV,  S.  101:  Abbas  sunm  habebit  bannum  vendeodi  vi- 
num  per  menses  duos  requirere  quemcnmque  voloerit,  excepto  JuHo  et  Au- 
guste. Dümge  60,  S.  112:  Statuimns  etiam,  ut  tribus  vidbns  in  anno  per 
14  dies  mercalores  vinnm  et  alias  res  non  vendant,  donec  res  abbatis  ve- 
nundentur;  et  si  qui  violatores  inventi  fnerint,  imperiale  bannum  persolvere 
cogantnr.  Schöpflrn  I,  S.  225:  A  feste  s.  Stephani  indpit  bannns  vini  us- 
que  dum  novum  mustum  bibitur  latiter :  qoisquis  mediam  carradam  vini  ven- 
diderit,  6  den.  inde  persolvere  debet,  sive  intra  marcham  vel  extra  creverit, 
aut  dilationem  petat.  Indpiente  autem  Augusto  ministeriales  abbates  perd- 
pere  debent,  ne  aliqnis  in  tota  marcha  vinum  venale  habeat  nisi  suo  per- 
missu.  H.  de  Metz  IV,  S.  99:  Quodenscumque  vero  per  bannum  tenditur 
vinum  in  nrbe  sive  extra  urbem,  tradimus  licentiam  abbati  .  .  .  habendi  vi- 
num Tenate  per  bannum  in  curte  S.  Vincentü  omnibus  inculpatis  tam  ven- 
dentibus  quam  ementibus.  MR.  ÜB.  II,  S.  433 :  In  feste  s.  Johaunis  .  .  . 
bannns  vini  noster  est.  Si  quis  vinum  nostrum  emere  neglexerit,  domum 
dmittetur,  et  denarii  nobis  solvenlur.    Spätere  SteUenKraut<srundriss$li8. 

^  Das  scheint  der  bannus  de  vino  zu  sein,  den  nach  dem  Strassb. 
StR.  c.  55  der  Bisdiof  erfa&lt.  Vgl.  Grandidier  II,  S.  291:  bahttam  di- 
midiam  ad  vendendum  vinum  und  die  folgenden  Noten. 
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sc'*^>nke^  Heinrich  V.  hebt  in  Speier  zn  Gunsten  der 
I^^mwohnerschaft  ein  solches  Recht  auf  ^.  In  andern  Fäl- 
len ist  die  Befugnis  ^um  Bier-  oder  Weinschank  beson- 
ders Terliehen  ^ ;  oder  es  wird  ein  Marktgeld  vom  Verkauf 
won  Wein  erhoben^.  Etwas  ähnliches  kommt  auch  in 
Speier  unter  dem  Namen  Ohmpfennig  vor,  wie  es  scheint 
als  Abgabe  für  den  Wein  der  in  den  Handel  kam:  der 
Bischof  erhielt  das  Recht,  die  Erlaubnis  zum  Verkauf  an 
JEremde  und  zur  Ausfuhr   durch  Einheimische  zu  gebend 

^  Heinrich  V,  Remling  S.  89 ,  Dumge  S.  30 :  nollus  praefectos  vinnm 
<[uod  appellant  banwin  praesnmat  vendere.  MR.  ÜB.  I,  514)  S.  570  (v.  J, 
1140):  tres  amas  banoilis  vini;  vgl.  11,  S.  405.  Vgl.  Maarer,  Stadtv.  1, 
S.  81.  Haltaas  S.  89;  Grimm  I,  S.  1189,  der  den  Ausdruck  aus  späta- 
ren  Weisthümem  nachweist.  —   Calm.  II,  S.  187:    bannalem  tabernam, 

^     So  verstehe  ich  die  Urk.  N.  1. 

^  Caim.  III,  S.  76:  dux  tarnen  concessit  fratribns  sine  banni  respon« 
sione  tabernam  vini  propriam,  d.  h.  wohi  eine  solche  die  gegen  ein  bestehen* 
des  fiannrecht  war.  Vgl.  Grandidier  H,  S.  185.  194.  263;  Wurdtw.  N.  S. 
V,  S.  381;  Trad.  S.  Georgii  62.  77.  93,  S.  211.  215.  218.  —  Auch 
Augsb.  StR.  V,  3,  S.  204:  bannoram  tabemariorum  duae  partes  episcopo, 
lerda  autem  pars  advocato  ed(.  Der  tabemarius  hat  hier  die  Anfertigung 
und  den  Verkauf  von  Bier;  fl,  2,  S.  205;  vgl.  VI,  8:  Episcopus  taber- 
nam suam  3  talentis  reget,  et  qui  eam  habet  singulis  annis  ei  (ribuat  30 
soL  et  in  unaqnaqne  septimana  umam  cervisiae.  Frensdorff,  St.  Chr.  Augsb. 
I,  S.  XX,  spricht  also  mit  Unrecht  hier  von  Weinschenke. 

^  Hugo  Flav.  S.  363:  der  Bischof  giebt  decimam  foratici  nostrae  ci- 
vitatis de  vino;  foraticum  vini  auch  in  der  S.  278  N.  angeführten  Urk.  Papst 
HoDorius  11;  foratnria  vini  Laur.  Leod.  c.  9,  S.  496.  Schon  im  Cap.  de 
villi8c.62,  $.185:  quid  de  illis  qui  ?inum  solvunt.  Vgl.  nachher  S.  285  N.  4 
—  Undeutlich  ist  was  ^winscatte'  in  der  Frekenhorster  Heberolle,  Friedlän- 
ider  S.  40,  bedeutet;  ob  Steuer  far  die  Weinfahrt,  S.  51.  56,  zum  Einkauf 
des  Weins;  vgl.  Massmann  bei  Dorow  II,  S.  93. 

B  H.  Konrad,  Remling  S.  12  (v.  J.  946;  ob  echt?  jedenfalls  alt): 
fialisque  denarium  qui  alias  dicitur  steinfenuinc  atque  pro  re  denarinm,  hoc 
est  fUchtifenninc,  ast  namque  vini  denarium,  qui  Theutonica  locutione  amfen- 
ninc,  quae  tarnen  non  ex  habitatoribus  illius  civitatis,  sed  ab  extraneis  et  de 
aliena  patria  venientibus  diligenter  sunt '  acquirencia  .  .  .  ut  quicquid  nego« 
ciatores,   qui  aliunde  ex  diversis  lods  Qucüvagando  advenerint  navesque  suas 
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Daneben  erscheint  der  Steinpfennig  als  Abgabe  von 
Salz,  der  Pflichtpfennig  als  ähnliche  Leistung  von  ande- 
ren Gegenständen.  In  Speier  und  in  Bingen  wird  auch 
ein  Bannpfennig  erwähnt,  dort  neben  dem  Schutzpfennig 
und  einer  Abgabe  an  Pfeifer  welche  Schiffe  zu  entrichten 
haben  ^:  eine  Zahlung  entweder  für  die  Erlaubnis  zum 
Verkehr  unter  dem  Schutz  des  Bannes  oder  als  Busse  fUr 
Verletzung  des  durch  den  Bann  geschützten  Verkehrs^. 
Wird  in  Worms  der  Pfennigbann  genannt^,  so  scheint 
das  Recht  auf  solche  Abgaben  überhaupt  gemeint  zu  sein : 
und  dies  gilt  zunächst  als  ein  königliches,  das  nur  durch 
Verleihung  auf  andere  übergeht 

Auch  der  Bann  des  Fleischmarkts  ist  von  dem  Kö- 
nig verliehen  ^ :  und  dasselbe  bedeutet  es,  wenn  ein  solcher 
Markt,  ein  Öffentlicher  Fleischmarkt  mit  den  daraus  flie- 

CDm  vinifero  pondere  vel  aliqua  cansa  ooerare  Tolaerint,  ant  incolae  dvitatis 
lacrandi  graiia  similiter  exire  temptaveriiit,  a  nallo  alio  licenda  e$t  requirenda 
nisi  a  solo  pontifice  illiusqoe  ministris.  Haltaus  kennt  die  Urk.  und  auch 
sonst  die  Namen  nicht. 

^  Heinrich  V,  Remling  S.  89:  nummos  qui  vnlgo  banpfenning  cum 
illis  quos  appellarunt  Schutzpfenning,  piper  qaoque  quod  de  navibus  exactum 
est  eis  dimittimus.  —  Otto  UI,  Coden  I,  S.  13:  et  banno  snb  territorio 
eJQsdem  civitatis  et  in  locis  contiguis,  dehinc  eo  banno  quod  ^igariter  ban* 
penuinck  dicitur,  in  bestimmtem  Umkreis. 

^  Allgemein  als  Strafgeld  kann  man  es  nicht  mit  Lehmann  fassen,  wie 
Haltaus  will,  der  aber  in  der  Urk.  Otto  HI.  für  Mainz  eine  andere  Bedeu- 
tung findet,  wieder  eine  verschiedene  für  einen  später  in  Mäblhausen  ?or- 
kommenden  banpfenning.  Lexer  I,  S.  123  führt  nur  die  Erklftrung  Oberlins 
von  banphenninc  und  banschillinc  ^Abgabe  der  Gewerbe  an  den  Richter'  an. 

^  Otto  11,  Schannat  Worm.  S.  23:  et  alias  utilitates  omnes  quae  in- 
fra  ant  extra  urbem  pr.  in  dominicum  fiscum  redigi  aliquo  modo  potoerant 
in  banno  quod  penningban  vulgariter  dicunt,  aut  ceteris  solncionibus ,  h.  e. 
fredo,  vectigalibus  sive  ullis  justiciis  legalibus,  vadiis  vel  custilibus  (?).  Halt- 
aus S.  1477  kennt  nur  diese  Stelle;  weder  Graff  noch  Lexer  führen  es  auf. 

^  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVill,  1,  S.  418:  insuper  etiam  bannom 
macelli  in  proprietate  ejnsdem  monasterU  facti  cum  omni  telotdo. 
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ssenden  Einkünften  gegeben  ward  \  Dann  handelt  es  sich 
aber  offenbar  nicht  nm  ein  ausschliessliches  Recht  zum 
Verkauf  überhaupt,  sondern  um  den  Ort  wo  derselbe  statt- 
finden soll;  um  den  Zins  der  Buden  welche  die  Fleischer 
innehatten. 

Was  vereinzelt  vorkommt,  hat  wahrscheinlich  weitere 
Verbreitung  gehabt,  wenn  auch  nichts  der  Zeit  fremder 
war  als  allgemeine  durchgehende  Ordnungen.  Im  Frän- 
kischen Reich  lässt  sich  kaum  einzelnes  der  Art  nachwei- 
sen. Namentlich  von  solchen  Bannrechten  ^  ist  nirgends 
die  Rede.  Neuere  Entdeckungen  haben  gezeigt,  dass  ge- 
wisse Beschränkungen  der  Gewerbe  auch  der  Römischen 
Zeit  nicht  fremd  gewesen  sind^;  aber  nur  unter  ganz  be- 
sonderen Umständen  und  bei  ganz  anderen  Gewerben  waren 
sie  eingeführt :  dass  sie  in  Lothringen  und  am  Rhein,  wo  sie 
besonders  hervortreten,  von  Alters  her  bestanden  und  unter 
allem  Wechsel  der  Dinge  sich  erhalten  hätten,  ist  in  kei- 
ner Weise  wahrscheinlich.    Ebensowenig  aber  lassen  sie 


^  OUo  I,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  215,  an  Formbach:  quoddam  ma€- 
cellam  in  U.  sitnm  .  .  .  ut  qaicqnid  ntilitatis  ...  de  hoc  habere  possint 
.  .  .  teneant.  (Die  Urk.  ebend.  S.  205,  Zahn  I,  S.  34,  nach  der  Otto 
dem  B.  ?on  Freising  das  jus  macelli  in  einem  District  in  Italien  übertragen 
haben  soll,  ist  sehr  zweifelhaft;  Stumpf  Nr.  507;  Ficker  UL.  II,  S.  184). 
Otto  II,  Pistorius  III,  S.  738:  monetam  maceiiumqne  publicum  ibi  construi  liceret 
. . .  telonenm  et  quicquid  hactenus  ad  nostram  potestatem  pertinere  Tidebatnr 
(bestätigt  Heinrich  IV,  Erhard  I,  150,  S.  117);  Seibertz  I,  S.  12:  Tel  qnic- 
quid  ex  macello  in  loco  M.  peracto  (?)  jure  adqniri  potest.  —  Vgl.  Leges 
Bnrchardi  c.  32:  in  macello  publico;  Lacomblet  I,  123,  S.  75,  wo  der  Erz- 
bischof schenkt  macellum  omne.  Ein  locus  macellorum  in  Strassburg  wird 
erwähnt  Strobel  Elsass  I,  S.  381  N ,  ein  locus  macellarioruro  in  Urk.  Konrad 
III,  Wärdtwein  N.  S.  IX,  S.  249,  der  aber  einen  Ort  vor  der  Stadt  versteht. 

'     Lexer  giebt  das  Wort  I,  S.  123  mit  Berufung  auf  Oberlin. 

^  Lex  metalli  Vispascensis ;  Bmns  Z.  f.  RG.  XIII,  S.  375.  —  Eher 
können  die  Marktabgaben  mit  Römischen  Einrichtungen  zusammenhängen. 
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sich  nur  auf  die  Anwendung  herrschaftlicher  Gewalt  über 
abhängige,  hörige  Leute  zurückfahren  ^ ;  mag  einzelnes  im 
Lauf  der  Zeit  so  entstanden  sein  ^ ,  in  andern  Fällen  er- 
scheinen der  König  oder  die  Grafen  als  die  welchen  zu- 
nächst das  Recht  zusteht,  welche  es  auf  andere  übertra- 
gen oder  zu  Gunsten  einzelner  aufgebend  Worauf  das- 
selbe beruht,  ist  aber  nicht  deutlich. 

In  mancher  Beziehung  verwandt  ist  das  Marktrecht, 
dessen  Ertheilung  in  Verbindung  auf  der  einen  Seite  mit 
der  Verleihung  eines  besonderen  Schutzes  und  Friedens, 
auf  der  andern  Seite  mit  dem  Recht  zur  Erhebung  be- 
stimmter Abgaben  recht  eigentlich  als  königliches  Recht 
erscheint:  auch  der  Königsbann  findet  hier  ein  Gebiet 
weiterer  Anwendung.  Ist  davon  in  anderem  Zusammenhang 
die  Rede  gewesen  ^,  als  es  sich  darum  handelte  zu  zeigen, 
welchen  Einfluss  dies  auf  die  besondere  Ausbildung  der 
Handelsplätze,  der  Städte,  gehabt,  so  ist  hier  nur  von 
dem  zu  sprechen  was  sich  auf  Einnahmen  bezieht  welche 
fttr  die  Berechtigten  damit  verbunden  waren. 

Einmal  handelt  es  es  sich  um  die  Bannbusse  welche 
auf  die  Verletzung  des  Friedens  gesetzt  war:  der  Markt 
selbst  stand  unter  dem  Bann,   und  heisst  ein  gebannter  ^ 

1  So  Manrer,  Fronhöfe  III,  S.  64  ff.  Eichhorn,  PR.  $  161,  sagt  all- 
gemein, sie  seien  vermöge  der  öffentlichen  Gewalt  oder  der  Vogte!  einge- 
führt. Unsere  Rechtsgeschichten  übergehen  diese  Frage  ganz.  An  eine  Ein- 
führung zur  Förderung  des  Gewerbebetriebs  ist  hier  gar  nicht  zu  denken. 

'  Ich  bemerke,  dass  in  dem  Capit.  de  villis  sich  nichts  findet,  was 
hiermit  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte,  als  etwa  die  Abgabe  von 
denen  welche  Wein  verkaufen  (oben  S.  279  N.  4),  die  aber  auch  auf  ganz 
andern  Gründen  beruhen  kann. 

8    S.  276  N.  2.  3;  S.  279  N.  1 ;   S.  280  N.  4i  S.  281  N.  1. 

*     VG.  VII  (RV.  lU),  S,  378  ff.  «     a.  a.  0.  S.  380. 


Dänät"s(;hliesst  sich  der  Ertrag  den  die  Gerichtsbarkeit 
in  Marktsachen  gewähren  mochte  ^ :  derselbe  ist  wohl  den 
Kaoflenten  oder  Bewohnern  der  Stadt  selber  zugestanden. 
Dagegen  haben  diese  an  den  Herrn  der  Stadt  eine  Ab- 
gabe zu  zahlen,  die  recht  eigentlich  auf  das  Recht  zum 
Handel  bezogen  wird^  und  verschieden  ist  von  einem 
Zins  zu  dem  sie  persönlich  oder  ihr  Grundbesitz  verpflich- 
tet sein  mochten,  die  aber  im  Lauf  der  Zeit  wohl  in 
Abgang  kam. 

Anderes  war  von  denen  zu  entrichten  die  den  Markt 
benutzten.  Es  erscheint  auch  hier  als  Regel,  dass  solche 
Abgaben  zunächst  dem  König  zustehen,  der  dann  aber  r 
über  sie  zu  Gunsten  derer  verfugt  die  das  Marktrecht  er- 
halten ' :  nur  ein  Theil  wird  mitunter  zurückbehalten,  oder 
überhaupt  blos  eine  Quote  übertragend 

1    a.  a,  0.  S.  390, 

'  fi.  Burchard  von  Halberstadt,  Halb.  (JB.  1,  S.  1 :  mercatoribus  Hal> 
Terestidensibns  inibi  sedeotibns  et  episcopis  pr.  sedis  rectum  censum  pro 
mer^torio  nsn  solventibus.  Heinrich  H.  für  Merseburg  schenkt  curtilia  der 
negotiatores.  Auch  Posern  -  Rlett  Münzen  S.  366 :  mercatum  .  .  .  thelo- 
netnu^üe  ex  integro  et  qaicquid  ibi  qnondam  ad  regalem  nsum  pertinere 
videhatur  in  wadiis  aut  freda  solntioneque  negociaria,  möchte  ich  hierauf  be- 
ziehen; nicht  auf  die  Abgaben  fremder  Kauflente  die  den  Marlit  besuchen, 
da  diese  zum  thelonenm  gehören. 

^  Neugart  I,  S.  593:  et  quaecumque  de  ipso  mercato  in  vectigalibus 
.  .  .  vel  in  quibnslibet  exigenda  sunt.  Otto  I,  Chron.  Laur.  S.  392 :  quicquid 
in  thelonei  lueris  vel  alia  aliqua  utilitate  exinde  proventurnm  esse  videtur; 
Lappenberg  43,  S.  48:  totumque  quod  inde  regius  rei  publicae  fiscus  obti- 
nere  poterit;  Otto  H,  Lacomblet  1,118,  S.  72:  quicquid  in  eodem  foro  .  .  . 
ad  jus  nostrum  pertinet;  Wauters  Envir.  I,  S.  213  N:  quidquid  ab  eodem 
mercato  L.  in  teloneis  vel  alicujus  mercemonii  negociatione  adquisitnm  fuerit. 
Otto  HI,  Hodenb.  Verd.  n,  S.  19:  theolonenm  quod  ad  nostrum  regale  jus  a 
praefato  mercato  .  .  .  aspicere  visum  est;  Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.266:  thelo- 
neum  antem  nos  exinde  respidentem ;  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  quod  vide- 
Ucet  tam  nostro  quam  antecessorum  nostrorum  servitio  constabat  deservisse. 
Heibiich  II,  Posern-Kletl  S.  366:  mercatum,  monetam  tbeloneumque  ex  in^ 


284 

Es  wird  auch  über  die  Einkünfte  allein  v^rftigt^; 
und  wenn  der  Theil  eines  Marktes,  die  Hälfte  oder  was 
es  sein  mochte',  mitunter  auch  wenn  derselbe  ganz  ge- 
geben wird,  so  handelt  es  sich  wesentlich  hierum.  Der 
Markt  erscheint  dann  vollständig  als  Gegenstand  des 
Eigenthums:    wie  allein  ftir  sich^,    so    kann   er  auch 


tegro  .  .  .  (vorige  Note)  sen  justiciis  legalibns  seu  ceteris  utensilibnsqne  pu- 
blice exactores  in  regam  ntilitatem  poscere  solebant.  Aefanlich,  wenn  auch 
nicht  so  ausfahrlicb,  Mohr  49,  S.  71;  53,  S.  76;  Tronillat  I,  S.  144;  W. 
ÜB.  I,  210,  S.  248;  Grandidier  I,  S.  197;  Chron.  Laar.  S.  403;  AcU 
36,  S.  32;  Ledderhose  II,  S.  288;  Pratje  Altes  und  Neoes  I,  S.  21.  — 
üebertragnng  einer  Quote  Zventibnicb,  MR.  ÜB.  I,  147,  S.  212:  mercatam 
habentar  ...  da e  partes  telooei  .  .  .  tradite  ...  in  eonim  jare  .  .  .  con- 
sistant.    Etwas  verschieden  sind  die  Beispiele  der  folgenden  N. 

^  Otto  I,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  389,  bestätigt  S.  Arnnlf  censum  et  de 
mercato  annnali  in  festivitate  S.  Amolpbi.  Dagegen  ist  Sagittar  I,  S.  105: 
teloneum  vero  de  mercatn  qnod  ibi  fieri  concessimns ,  in  qnibnscnmque  re- 
bus Tel  mercimoniis  accipiendom,  prael.  ecclesiae  .  .  .  offerimns,  wohl  schon 
allgemeine  Ertheilang  des  Marktrechts.  Anders,  wenn  Otto  II,  Martene  Coli. 
I,  S.  532,  der  Herzogin  Beatrix  den  Marktzoll  zu  Viset  ad  tempus  gegeben; 
oder  bei  Verleihungen  von  Quoten,  wie  Otto  I,  ÜB.  v.  S.  Mich.  Lun.  4,  S.  5 : 
quintam  partem  tocios  telonei  ad  nostrum  jus  pertinentem  de  mercato  .  .  . 
in  Uunibnrch ;  Heinrich  III,  Acta  56,  S.  54 :  tertiam  partem  de  theloneo 
civitatis  quod  exigitor  a  negotiatoribos  in  annnis  et  cottidianis  mercatis; 
oder  nur  bestimmter  Summen,  wie  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  71,  S.  75, 
an  Hildesheim:  libras  4  singolis  annis  de  foro  Goslariensi;  Chron.  Laur.  S. 
427 :  De  mercato  20  marcae.  Dasselbe  geschieht  später  von  solchen  die  im 
Besitz  eines  Marktrechts  waren,  z.  B.  Erzb.  Sigewin  von  Köln,  Ennen  I,  32, 
S.  492:  thelonenm  de  mercatn  omni  quarta  feria  <tocius  anni  et  qnicqnid 
utilitatis  inde  predicta  feria  evenire  potent;  ein  Weltlicher  giebt,  Calm.  II, 
S.  273,  de  mercato  Castro  suo  adjacente  .  .  .  decimum  denarium,  scilicet 
de  theloneo,  de  justitia  et  de  omni  alio  redditu. 

'  Konrad  II,  Acta  36,  S.  32:  schenkt  medietatem  mercati  ejusdem 
loci.  Cod.  Hirs.  S.  32 :  H.  Berthold  dimidium  mercatnm  in  concambio  pro 
predio  in  W.  dedit;  vgl.  S.  69.  85.  Grandidier  II,  S.  291:  mercati  quar- 
tam  partem.  < 

°  Konrad  I,  Böhmer  Acta  1 9,  S.  23 :  mercatum  ...  in  proprietatem 
possidendum  jure  perpetao  donavimus.    Otto  III,  Chron.  Laur.  S.  399:    in 
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als  Zubehör  eines  Guts  gegeben  werden^;  der  Besitzer 
kann  ihn  vererben^,  weiter  übertragend 

Die  Abgaben  welche  vorkommen  sind  noch  verschie- 
dener Art^.  Einmal  zahlen  die  Kaufleate  welche  den 
Markt  besuchen  entweder  für  das  Recht  des  Handelns 
oder  für  den  Platz  auf  dem  Markt  den  sie  einnehmen: 
ein  Budengeld,  oder  wie  man  es  bezeichnen  mochte;  es 
heisst,  dass  das  Recht  darauf  mit  dem  königlichen  Privi- 

propriam  U-adidimns;  ebenso  S.  418;  Hormayr  Arch.  11,  S.  225;  Mon.  fi. 
XXIX,  1,  S.  44:  in  proprium  jus  donamus;  Chron.  Laur.  S.  403:  de  no- 
stro  dominio  in  eorum  domiDium  et  potestatem  omnino  transfnndimns;  Mon. 
fi»  XXIX,  1,  S.  49:  qnoddam  mercatum  in  loco  Gh.  .  .  .  iocaepimos.  Qao 
facto  hoc  ipsum  mercatum  .  .  .  contectali'nostrae  ...  in  proprium  tradi- 
dimus. 

^  Otto  I,  Lacomblet  I,  108,  S.  64:  vilia  cum  mercato  suo.  Otto  II, 
fiöfer  Z.  II,  S.  349:  dvitatem  cum  theloneo  et  mercato  sen  moneta.  Otto 
III,  Mon.  fi.  XXXI,  1,  S.  243:  mercatum  et  bannum  prescripte  curlis  et 
foresti.  Konrad  II,  Erhard  1,  114,  S.  89;  curtem  C.  .  .  .  cum  banno  et 
mercato  etiam  quod  apod  eandem  curtem  solet  haben.  Andere  Beispiele 
Lepsin«  S.  219;  Fickler  S.  33;  Adelb.  V.  Heinrid  II.  c.  19,  S.  304; 
Nienb.  Fragm.,  Anz.  f.  K.  d.  D.  V.  1859,  S.  361. 

'  Infolge  davon  verfügen  B.  Otto  von  Strassburg  und  sdne  Brüder, 
Söhne  des  Friedrich  von  Buren,  gemdnschafllich  über  ein  forum  legitimum, 
Grandidier  11,  S.  163.  Vgl.  Erhard  198,  II,  S.  4:  Abt  Erkenbert  erwirbt 
a  quadam  matrona  nobili  et  ejus  sorore  castrum  J.  cum  mercatu. 

'  Falle  wo  geistliche  oder  weltliche  Grosse  über  Mftrkte  verfügen  sind 
zahlrdch  genug,  aber  meist  nicht  deutlich,  ob  das  Marktrecht  dann  ausdrück- 
lich von  dem  König  gegeben  oder  auch  ohne  das  ein  Markt  errichtet  war, 
wie  es  später  geschah,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  389.  Wolf  Eichsfeld  S.  7: 
Richardis,  die  Wittwe  des  Markgrafen  Rudolf,  hat  Güter  in  L.,  forum,  mone- 
tarn  zur  Erbauung  dnes  Klosters  gegeben.  Arch.  f.  Oest  G.  XII,  S.  192: 
H.  von  Kdrothen  schenkt  mercatum  Judenpurch;  vgl.  S.  197.  Auch  die 
FitUe  N.  2. 

^  Abgaben  auf  oder  von  Märkten  heissen  foraticum,  foraturia,  oben 
S.  279  N.  4;  foralia  Chron.  S.  Hub.  c.  5,  S.  572,  mit  Beziehung  auf  eine 
Verldhung  Heinrich  III.  und  die  Urk.B.  Heinrichs  von  Lütlich,  Martene  Coli. 
I,  S.  518;  foragia  Gislebert  S.  597;  foreosis  pensio  S.  287  N.  4.  —  In 
Cambrai  kommt  gavalum  (gabeile)  als  Name  einer  Marktabgabe  vor ;  SS.  VII, 
S.  497  N.    Vgl  Ducange  lU,  S.  494. 
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legium  verbunden  war^  Solche  Plätze  konnten  Terkanft, 
verpfändet  werden;  bei  Uebergang  durch  Erbe  ward  eine 
sogenannte  Vorhure  bezahlt  \  Davon  verschieden  ist  eine 
Abgabe  für  das  Lagern  der  Waare^.  Aber  auch  allge- 
mein für  das  Recht  den  Markt  zu  besuchen  hatten  einmal 
die  Bewohner  eines  Dorfs  jährlich  eine  bestimmte  Summe 
zu  entrichtend  —    Dazu  kommt  aber   die  Abgabe   von 

^  Abt  von  Corvei,  Erhard  I,  184,  S.  142:  nt  singnlis  annis  de  sin- 
gnlis  macellis  vel  locis  in  qoibus  cnm  merdmoniis  consistunt  mercatores  4 
nnmmi  kamerae  nostrae  persoWaolur  .  .  .  sicnl  mos  est  et  consuetndo  in 
omnibus  lods  in  qnibns  mercatas  regio  priviiegio  finnati  sunt.  Abt  Wibald, 
Marlene  II,  S.  1 08 :  qui  vero  carnes  ant  panem  seo  cerfisiam  vendent  nobis 
12  denarios  et  venditor  Tini  5  sol.,  ultra  qnos  nobis  credere  non  babebunt: 
Abgaben  die  sieb  mit  der  Ablösung  der  Bannrechte  berAhren.  Ebenso  in 
Dinant,  und  hier  auch:  Mercenarius  cnjnscumque  generis,  si  in  die  stallnm 
in  fomm  posnerit,  nocte  pro  staiio  obolum  soivit,  VG.  VII  (RV.  TU),  S.  422 ; 
(sUllum  auch  Gart,  de  Lo  I,  S.  7;  7,  S.  12;  9,  S.  13;  vgl.  Ducange  V, 
S.  351).  Hugo  Fla V.  S.  477 :  censita  erat  terra  pro  mercato  eorum  ...  ad 
tuendum  usum  censnalitatis  suae,    handelt   es   sich  um  Fleischbuden. 

'  Die  erste  Stelle  N.  1  ßihrt  fort:  Qnod  ne  forte  grave  sit  alicui  eo- 
rum qoi  haec  solvunt,  damns  illis  potestatem,  ut  eadem  loci  (loca  ?)  vendant 
et  pro  vadimonio  ut  libuerit  ponant,  ut  ante  consneverant.  Gomes  . . .  acdpiat 
qnod  ab  illis  dicitnr  vorhure,  ubi  locus  hereditario  jure  vacuatns  fuerit.  Halt- 
aus und  Lexer  haben  das  Wort  nicht.  Dagegen  findet  sich  in  einer  zweif. 
Urk.  angeblich  d.  10.  Jahrb.,  Eberh.  Fold.  37,  S.  68:  Et  omnia  quae  ipsi 
nominant  forabura  dnas  partes  accipiat  abbas  et  terdam  partem  der  Graf,  in 
Friesiand ;  und  vorehnre  als  Grundzins  in  einer  Magdeburger  Urk.  (v.  J.  1 146) 
Magd.  Reg.  S.  483.  Die  Abgabe  an  der  ersten  Stelle  vergleicht  sich  dem 
Ehrschatz;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  277. 

^  Voss  Lobbes  II,  S.  444:  nt  amodo  sicut  antiquitas  noctnrna  sive 
diurna  diverticnia  commeantium  negotiatomm  cum  depositione  et  impositione 
jsarcinarum  eornndem  Laubiis  habeatis;  offenbar  als  nutzbares  Recht. 

^  Hist.  de  Metz  IV,  S.  97  (v.  J.  1075):  ex  antiqua  consnetudine  so- 
Hti  sunt  solvere  3  den.  ministris  nostris  (des  Bischofs)  .  .  .  non  pro  qao- 
Übet  debito  censn,  sed  pro  theloneo  mercati  T>f.  villae,  quatinus  propter  quo- 
rumdam  morem  libere  uterentnr  foro  ejnsdem  villae  .  .  .  illos  3  jam  dictos 
nummos  pro  theloneo  mercati,  non  pro  censn  alodii  debere  persolvi;  die 
Zahlung  wird  aber  von  dem  Abt  von  St  Arnalf  abgelöst.  —  Ein  ähnlicher 
Zins  scheint  es  gewesen  zu  sein,  von  dem  es  heisst,  Dovivier  S.  515:  cen- 
sus  qui  thelonium  vocatnr  .  .  .  sdlicet  de  nnaqnaque    domu  totius  castri  A 


Rauf  and  Verkauf,  welche  fortwährend  anter  den  Begriff 
des  Zolls  fällt,  wie  er  auch  in  dieser  Zeit  festgehalten  ist. 

Denn  im  wesentlichen  dauern  die  alten  Verhältnisse 
fort.  Allgemeine  gesetzliche  Bestimmungen  sind  so  wenig 
hier  wie  auf  anderen  Gebieten  getroffen.  Nur  das  Leben,  der 
zunehmende  Verkehr,  auch  misbräuchliche  Gewohnheit  und 
Willkür  haben  manche  Veränderung  erzeugt;  einzelnes 
aber  was  jetzt  zuerst  hervortritt  kann  auch  in  früherer 
Zeit  seinen  Ursprung  haben. 

Der  Grundsatz  Karolingischer  Ge^setze,  dass  nur  der 
Kaufmann  Zoll  zu  entrichten  hat  \  ist  unter  Konrad  III.  aus- 
drücklich als  geltendes  Recht  anerkannt  l  Und  auch  an- 
derswo ist  darauf  Rücksicht  genommen.  Eigene  Sachen 
in  eigenen  oder  geroietheten  Schiffen  geführt  waren  in 
Speier  zollfrei  ^  Ebenso  in  Strassburg  was  fttr  eigenen 
Gebrauch  bestimmt  oder  durch  eigene  Arbeit  gefertigt 
war^    Doch  erstreckt  sich  das  keineswegs  allgemein  auf 

4  Qummos  singulis  annis  in  naliv.  Oomini.  Vgl.  auch  Calm.  II],  S.  6: 
B.  Hermann  von  Metz  stellt  einen  Markt  wieder  her  gegen  Abgabe  von  10 
soL,  qnoram  qnidem  5  dantnr  pro  restitutione  nummoniiD  qui  sibi  confe- 
rnntor  de  privatis  mercatis  8  diemm ;  ebend.  S.  7  andere  Abgaben  an  Vogt, 
Schöffen.  Ein  solches  Recht  des  Vogtes  auch  Calm.  II,  S.  243,  wo  die  Her> 
20gin  Hadewidis  schenkt  redditns  annnalis  fori  excepto  jnre  advocati. 

'  So  bestätigt  anch  Konrad  I.  das  Privileg  Ludwig  d.  D.  für  Würz- 
burg, Böhmer  Acta  34,  S.  35:  thelonei  debitum,  qood  ad  enndem  locum 
W.  dictum  debet  persolvi  a  cunctis  qui  cum  mercatns  sui  merdmonio  ab  uni- 
versis  provinciis  et  civitatibus  illuc  conveniunt. 

*  Acta  91,  S.  85:  in  presentia  nostri  adjudicatum  est,  quod  thelO' 
neum  a  nullo  exigi  debet  nisi  a  mercatoribus  qui  causa  negotiandi  vadunt  et 
redennt. 

'  Heinrich  V,  Remling  S.  89:  ut  nihil  exigatur  ab  hiis  qui  res  pro« 
prias  propriis  sive  conductis  navibus  transvehunt. 

*  Strassb.  StR.  c.  52,  S.  61 :  Quicumque  de  familia  ecclesie  hujus.vir 
▼el  mulier  vendiderit  in  hac  civitate  res  quas  vel  manibns  suis  fec^rit  vel 
que  creverint  ei,  non  dabit  thelonium.  Et  si  qui4  emerit  ad  ppq«  suipi, 
quod  grada  Inai  vendere  noluerit,  similiter  theloneum  non  dab^t,.     Vg|,,dj|T^ 
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alle  Handwerker,  namentlich  nicht  auf  fremde  die  einen 
Markt  besuchen,  and  die  eine  Urkunde  Otto  I.  ausdrück- 
lich als  zollpflichtig  auffuhrt  ^  von  deren  Marktabgaben 
auch  sonst  die  Regel  ist.  —  In  Toul  hatte  von  Salz  nur 
der  fremde  Kaufmann  eine  Abgabe  zu  entrichten,  nicht 
ein  Angehöriger  der  Stadt  ^. 

Nach  dem  Strassburger  Stadtrecht  war  auch  der 
Kaufmann  nur  dann  verpflichtet,  wenn  er  wirklich  Waare 
umsetzte,  kaufte  oder  verkaufte^.  Und  dem  entspricht, 
wenn  in  alter  Weise  der  Zoll  bei  Kauf  und  Verkauf  in 
Frage  kommt  ^.    Anderswo  aber  heisst  es^  dass  die  Kauf- 

mil  die  Urk.  B.  Burcbards,  Wördtwein  N.  S.  IX,  S.  345  (v.  J.  1143),  wo 
dem  Kloster  Schwarzach  erlassen  wird:  theloneam  quod  exigebatnr  (so  ist 
za  lesen)  ab  bominibns  suis  victnalia  fratrom  monacbomai  atqoe  sna  pro- 
pria  per  dvitatem  Argentinam  transvehenlibns ,  ila  videlicet,  nt  noUns  mini- 
strorom  saonim  .  .  .  theloneam  atque  aliquam  exactionem  donent  thelonea- 
rio  seu  alicui  exactori  de  civitale  nee  de  vino  nee  de  qnalibet  frage  nee  qai- 
baslibet  rebns  sibi  natis  vel,  nbi  jus  sive  mercatara  arbana,  conqoisitis,  in 
domesUcis  asibns  insnmendis;  si  forte  vero  quisqnam  praefatornm  per  mer- 
catorae  negoUationem  se  dedocere  et  aageri  voluerit,  per  hanc  manafirmita- 
tem  forensem  pensionem  bnjus  nostre  civitatis  atqae  juris  evadere  non  valebit. 

^  Otto  I,  Scbannat  Worm.  S.  18:  qaanticunque  negotiatores  vel  arti- 
fices  sen  et  Frisones  apud  W.  urbem  advenissent.  -Aach  die  Stelle  des 
Strassb.  StR.  vor.  N.  spricht  ausdrucklieb  nur  von  den  Angehörigen  der  Kirche. 

*  Urkk.  S.  14  c.  6:  Si  extraneus  apemerit  tonnam  suam  ad  sal  ven- 
dendnm,  minister  comitis  accipiet  mannm  plenam  salis.  Si  autem  civis  ape« 
ruerit  tonnam  suam,  nihil  inde  accipiet  comes. 

^  c.  51,  S.  62:  Quicumque  mercator  transierit  in  hanc  civitatem  cum 
floumis  suis,  si  nichil  vendiderit  vel  emerit,  nullum  theloneam  dabit. 

^  S.  die  Stelle  S.  287  N.  4.  Auch  sonst  in  den  Zollfreiheiten; 
Heinrich  IV,  Ledebur  Arch.  XIII,  S.  145:  vendendi  et  emendi  vel  quolibet 
modo  commutandi  sine  theloneo  perpetuam  libertatem  habeant;  Sloet  I,  277, 
S.  270 :  si  mercatores  R.  .  .  .  venerint,  venderent  libere  et  emerent  et  nul- 
lum theloneum  darent;  Wauters  Envir.  I,  S.  482:  sive  emant  sive  vendant, 
nnllam  teloneom  persolvant.  In  zwei  Urkk.  Otto  I.  für  Cur  heisst  es,  Mohr 
49,  S.  7 1 :  teloneum  ab  .  .  .  undique  confluentibus  emptoribus  atque  de 
omni  negotio;  53,  S.  76:  theloneum  vero  omoe  quocumque  modo  a  ne- 
^otiatoribus  exigatur  in  ipso  loco ;  was  sich  offenbar  ergänzt.  —  Die  Abgabe 
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feilte  za  zahlen  haben,  wenn  sie  kommen  oder  gehen S 
wo  dann  an  die  Abgaben  für  das  allgemeine  Recht  des 
Handelns  oder  für  das  Passieren  der  Zollstätte  gedacht 
werden  muss. 

Der  Marktzoll  betrag  in  Strassburg  wie  in  ZUcioh 
iVs  Procent  des  Umsatzes^;  dort  war  frei  was  unter  5 
Solidi  blieb  ^.  Ist  einmal  von  einem  Zehnten  des  Kaufs 
«nd  Verkaufs  die  Rede^,  so  scheint  an  ein  Zehntel  d^r 
hierfür  erhobenen  Abgabe,  nicht  an  den  hohen  Betrag  von 
10  Prpcent  gedacht  werden  zu  müssen.  Pagegen  Ut 
dnmal  allerdings  ein  Zehnter  von  allen  zu  Markt  ge- 
brachten Lebensmitteln  und  einzeln  auch  von  andern  Ar- 
tikeln gegeben  ^  Bestimmte  Summen  gelten  bei  Pferden, 
Mauleseln  und  Eseln ^  Als  Gegenstände  die  vornehmlieh 
bei  einem  Marktzoll  in  Betracht  kommen  werden  sonst  in 
Worms  dunkele  wollene  Gewänder  ^ ,  in  Strassburg  >Koh* 

beisst  in  Romanischen  Gßgenden  Tenda,  Mem.  de  la  Soisse  Rom.  V|I,  S.  7; 
Ducange  VI,  S.  759. 

^  Otto  Ilf.ßorgnet  Cart.  de  Fosses  S. ,4:  sed  nepe  eando  peqqe  re- 
deando  mercatores  ad  ipaum  locum  negotii  properantes  thelpnei  constitutio- 
nem  contempnere  presamant.  Otto  IIl,  CbappaTÜie  I,  S.  211:  feijtibns  et 
reditibns  ipsius  loci.    Vgl.  unten  8.  293  N.  2. 

*  Strassb.  StR.  c.  54:  De  qoinqne  solidis  (=  60  Den.)  nummom 
dabit,  de  talento  qualnor.  Aach  in  Zürich  von  1  Pf.  =  240  Den.  .4;  s. 
VG.  IV,  S.  58.     Ebenso  später  in  Passaa,  Falke,  Zollwesen  S.  141. 

'     Ebenso  spater  in  Bern  und  Freiburg  im  UechUand,    Falke  S.  142. 

^    Otto  I,  Heinemann  I,  4,  S.  4 :  venundationis  adquisitionisque  decitqam. 

'  St.  ÜB.  118,  S.  133:  cunctam  decimam  omnium  victualium  quae 
derernntur  in  urbe  Friesacb.  Vgl.  S.  295  die  Abgabe  der  Schwertfeger  in  der 
Coblenzer  Zolh'olle;   Ton  Holz  auf  der  Mosel  S.  298  N.  1. 

^  Strassb.  StR.  a.  a.  0.:  de  equo  quatuor,  de  mulo,  quatuor,  de 
asino  denarinm.  In  Freiburg  später  Maulesel  16,  Esel  8  Den.,  Stadtrodel 
c.  12,  S.  29. 

^  Heiniich  V,  Bresslau  82,  S.  126:  de  nigris  et  grossb  laneis  pan- 
nb  theloneum  constitutum,  cujus  tbelonei  mensura  de  singulis  pannis  in  di- 
mldio  constat  depario. 

19 
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len  und  Hani'S  anderswo  ausser  Thieren  Kleider,  Eisen 
und  andere  Metalle^,  oder  Salz,  Eisen,  Fässer ^  ausser* 
dem  aber  noch  verschiedenartige  Gegenstände^,  nament- 
lich auch  Sklaven  genannt  ^  Die  Abgabe  bestand  mitunter 
in  einem  Theil  der  Waare  selbst,  namentlich  von  Salz, 
Getreide,  Brod  und  Bier^ 

Auf  das  Messen  des  Getreides  besonders  bezieht  sich 
eine  Abgabe  ^  die  vielleicht  auch  gemeint  ist  wo  von  dem 

^  Slrassb.  SlB.  c.  55 :  TheloDeom  de  carbonibns  et  de  canapo  tbelo- 
nearios  non  accipit,  qnod  episcopi  hucnsqne  snmpsernnt. 

*  Lotbar,  Calm.  V,  S.  476,  fär  8t.  Jobann  za  Lattich:  qnidqaid  n- 
delicet  ex  coemption«  ammalium  vel  ex  omni  genere  tarn  vestiam  quam  ferri 
et  metallornm  vel  ex  reditu  naviam  vel  ex  omniam  coinmercio  Tectigalinm 
vel  ex  jnre  forali  vel  ex  districto  jndiciali  possit  provenire.  Dies  bestfttigt 
Otto  Uf  Marlene  Coli.  I,  S.  532,  als  telonenm  anniversariDin  de  foro  io 
Viesato  anDnatim  agendo  .  .  .  quod  .  .  .  dox  de  camera  nostra  tennerat  et 
episcopo  placitaverat,  et  quod  quaelibet  judiciaria  potestas  nostro  permissn 
▼ei  districto  comitis  L.  de  jure  praedii  possidebat. 

"  Erzb.  Lupoid  von  Mainz  f&r  Markt  io  Nörten,  Gnden  I,  S.  21  (t. 
J.  1055):  ejusdem  mercati  censnm  omni  anno  qni  mee  administrabatnr 
mense  eorum  dilectioni  sie  divisi,  ut,  com  modinm  episcopale  in  acdpiendo 
precessisset  sale,  denariis,  ferro,  doliis  aliisqne  quibos  nsus  bnmanus  arri- 
det,  fratrum  modins  in  susdpiendo  sale,  denariis,  ferro,  doliis  ceterisqne  qui- 
bos superior  mensnra  componderari  posset,  subsequeretur. .  Was  ich  Obrigens 
im  einzelnen  nicht  Terstebe. 

*  Vgl.  über  Zürich  VG.  IV,  S.  58;  über  Dinant  VG.  VII  (RV.  Ill), 
S.  421;  aus  späterer  Zeit  Freiburg  a.' a.  0. 

^  OB.  van  Holl.  I,  S.  59:  omne  tbelonenm,  sive  ea  qnae  de  manci^ 
piis  et  de  equis  et  de  navibus  accipitur.  Coblenzer  Zollrolle,  MR.  ÜB.  I,  409, 
S.  468:   De  Sclavo  emücio  4  den. 

«  So  in  Tool,  S.  288  N.  2;  in  Dinant,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  422. 
So  könnte  man  auch  den  Ausdruck  *modius'  in  N.  3  verstehen,  der  aber 
nur  auf  Salz  passen  würde,  lieber  Getreide  nachher  S.  297;  über  Brod 
und  Bier  oben  S.277  N.2;  S.  279  N.  3.  Auch  von  Pfeffer,  S.  280  N.  1. 
Anderes  Falke  S.  141. 

7  Rechte  des  Grafen  zu  Dinant,  VG.VII  (RV.  Ill),  S.  421:  De  uno- 
quoque  modio  cujuscumque  segetis ,  byemalis  vel  estive  vel  farine ,  qne  ven- 
dilnr  in  villa,  dat  quantum  haurire  potest  utraque  manu  sine  malo  ingeoio. 
Heinrich  IV.  für  Kloster  in  Besan^on,  Stumpf  Acta  72,  S.  96:  tertiam  etiam 
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RönigsscheiTel  die  Rede  ist  \  Und  aach  der  Wolfscheifel, 
der  einmal  im  Nordgau  erwähnt  ward^  lässt  sich  hierauf 
beziehen. 

Wo  Kaufleute  zu  SchiiTe  kamen  ^  ward  ausdrücklich 
der  Handel  auch  auf  diesen  besteuert,  dem  auf  dem  Markt 
gleichgestellt';  in  andern  Fällen  bei  Uebergang  der  Waare 
von  einem  Schiif  auf  das  andere  die  feste  Abgabe  von  4 
Denarien  erhoben  ^ 

Ebenso  viel  zahlten  die  Dnisburger  nach  altem  Recht 
zu  Mainz,  wenn  sie  in  den  Hafen  einfuhren,  und  noch 
einmal  wenn  sie  das  Schilf  wieder  leer  wegführten;  wenn 
sie  es  aber  befrachteten,  nur  einen  Denar  von  der  La- 
dung ^     In  Speier  erliess  Heinrich  V.  eine  Abgabe  von 

partem  redditus  mensurae,  qoo  (lies:  qua)  Tenduntur  annonae.  Vielleicht  ge- 
hört hierher  auch  in  der  Urk.  für  den  Vogt  von  St.  Amand  VG.  VII  (RV. 
III),  S.  424:  Similiter  statntum  est  de  modiariis,  qaod  nichil  habeant  ei- 
cepto  furto.    Vorher  ist  vom  Zoll  die  Rede. 

1  Böhmer  Acta  12,  S.  17  und  19,  S.  23,  beide  för  Weilbnrg:  nee- 
non  in  omni  comitatu  tertiam  partem  modiorum  regis  .  .  .  terciam  partem 
modiorum  regis  in  eodem  pago  vel  comitatu.  Haltaus  S.  114  giebt  keine 
Erklärung.  Vgl.  die  Stelle  für  Worms  VG,  IV,  S.  98  N.  5.  —  Das  jus 
modiorum  de  advocatia  quam  habet  comes  Siboto  de  Ghimise,  Mon.  B.  VII, 
S.  495,  ist  eine  Abgabe  in  modii. 

*  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  180:  der  König  erlässt  den 
Bauern  eines  Guts,  das  er  schenkt,  mensuram  quam  wolfscefel  vocant.  Ich 
finde  das  Wort  nirgends  erklärt  oder  auch  nur  angeführt. 

'  Lacomblet  I,  300,  S.  197:  Sive  igitur  navalis  sit  negotiatio  sive 
per  dvitatem  forensi  exerceatnr  commertio  —  hier  Zollfreiheil  in  beiden 
Fällen. 

*  Strassb.  StR.  c.  50,  S.  61 :  Si  quis  de  navi  una  in  alteram  navim 
mercaturas  suas  transposueril,  de  utraque  navi  dabil  4  denarios. 

^  Lacomblet  I,  382,  S.  264:  mercatores  illi  testimonio  seniomm  et 
idoneornm  civitatis  nostrae  burgensium  .  .  .  coroprobaverunt ,  quod  ad  por- 
tum  civitatis  nostrae  applicantes  secundum  jus  primitivum  et  legittimnm  4 
nummos  ad  thelonenm  de  navi  deberent  persolvere,  et  si  forte  ibi  naves 
suas  onerarenl,  de  uninscujusque  navis  onere  unum  tantum  nummnm  ad 
theloneum  esse  persolvendum.     Si  autem  navim  vacuam    deferrent,   4  dena« 
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Schiffen  die  in  PfelTer  bestand  ^  Sie  ist  wahrscheinlich 
da  erhoben  wo  die  Schiffe  anlegten  ^  ihre  Waaren  lösch- 
ten oder  einladen:  der  Besitz  einer  solchen  Lädestätte, 
wie  man  es  auch  nannte,  war  von  finanzieller  Bedeutung  ^ 

Erscheint  der  Einheimische  in  manchen  dieser  Be- 
stimmungen Yor  dem  Fremden  begünstigt,  so  ist  mitunter 
auch  der  Verkehr  mit  diesem  einer  besonderen  Abgabe 
unterworfen,  welche,  wie  es  scheint,  als  'hansa'  bezeich- 
net, in  dieser  Zeit  aber  nur  in  Flandern  erwähnt  wird^. 

Alles  fällt  unter  den  Begriff  des  Zolls  (teloneum)  im 
weiteren  Sinn  ^    Das  Deutsche  Wort  wird  aber  zuerst  von 

rios  theloneario  exinde  persoWereiit.  'onus'  ist  wohl  von  der  ganzen  La- 
dung des  Schiffes  zn  verstehen;  es  soll,  wie  es  scheint,  die  Ansfnhr  begün- 
stigt werden. 

^  Remling  S.  89:  piper  qnoqoe  qnod  de  navibns  exactam  est  eis  di- 
mittimns.    Es  kann  sich  vielleicht  anf  den  Handel  aas  den  Schiffen  beriehen. 

'  Schiffe  mit  Salz  zahlten  in  Dinant  2  denarios  pro  stabilimento  lit- 
toris;  VG.  VII  (RV.  ill),  S.  421. 

'  Trad.  sup.  mon.  Ratisb.  19,  S.  167:  excepta  navali  statione  quam 
mstid  ladastat  dicunt,  hanc  sibi  eidemqoe  altari  tradidit  fore  communem. 
Otto  II,  Miraeus  I,  S.  50 :  telonia  ant  reditns  de  statione  navinm. 

^  Urk.  fdr  St.  Omer  v.  J.  1127,  c.  6,  Wamkönig  I,  S.  28:  Qois- 
^nis  eomm  ad  terram  imperatoris  pro  negotiatione  saa  perrexerit,  a  nomine 
meomm  hansam  persolvere  oogatur.  Lappenberg,  U.  G.  S.  xix  N.,  bemerkt 
mit  Recht,  dass  es  sich  nicht  auf  Abgaben  ans  Reich  beziehen  kann;  aber 
ebensowenig  doch  auf  solche  in  der  Stadt  selbst,  sondern  offenbar  in  Flan- 
dern überhaupt,  auf  dem  Wege,  beim  Passieren  der  Grenze  oder  sonst.  Auch 
in  Lübeck  bezieht  sich  die  Abgabe  später  auf  den  Handel  von  Fremden  in 
der  Stadt  oder  der  Lübecker  auswärts;  ebenso  hat  der  sog.  Hansegraf  in 
Regensburg  es  mit  den  Märkten  im  Ausland  zu  thun;  vgl.  VG.  V  (RV.  I), 
S.  367  N.  3.  In  einer  Urk.  R.  Philipps  von  Frankreich  v.  J.  1201  (Pauli 
in  den  Geschichtsblättern  II,  S.  20}  kann  ^omnes  hansas  tarn  de  villa  quam  de 
aqua'  alle  Handelsabgaben,  nicht  *die  gemeinsamen  Abgaben  einer  Corpora- 
tion' bezeichnen,  lieber  ein  'jus  quod  banse  dicitnr,  de  quo  nobis  soivunt 
annuam  pensionem,  cujus  autoritate  indicant  questiones  pecuniarias  quales- 
cunque',  und  die  Hansegrafschafl  zu  Dortmund  in  Urkk.  d.  13.  Jahrb.  s. 
Wilmans,  Addit.  S.  88. 

*    Vgl.  VG.  IV,  S.  55.    Die  beiden  Hanptarten  neben  einander  Dnnod 
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der  Zahlung;  gebraucht,  welche  nicht  an  den  Verkehr  selbst 
gebunden,  sondern  dann  zu  entrichten  war,  wenn  eine 
bestimmte  Stätte  mit  einem  Waarentransport  zu  Schiff 
oder  Lande  berührt  ward  \  Nur  in  einzelnen  Gegenden 
und  in  besonderer  Beziehung  auf  den  Handel  mit  Salz 
wird  von  Mauth  (muta)  gesprochen  \ 

Ein  eigentlicher  Ein-  und  Ausfuhrzoll  für  das  Reich 
war  unbekannt ;  ist  von  einem  Böhmischen  Zoll  die  Rede, 
so  bleibt  es  ungewiss,  welche  Bedeutung  derselbe  hatte'; 

Bes.  S.  46:  De  tbeloneo  dvitatU  qaod  exigitar  a  mercatoribas  transennti« 
bas  et  in  annuis  mercatis  et  qnotidianis. 

^  Heinrich  IV,  Bresslau  80,  S.  123:  Teioneum  siqoidem  quod  in 
Teotonica  lingoa  interpretatom  est  zol,  quod  in  omnibos  lods  regiae  pote- 
stati  assignatis  .  .  .  solvere  praetereantes  debiti  erant  .  .  .  ne  nlterins  8ol-> 
vant  zol,  remisimus  .  •  .  finnationem  super  praefati  zoi  remissione  factam. 
In  Glossen  wird  es  für  teioneum  und  vectigal  gebraucht,  Graff  V,  S.  659. 
Die  beiden  Worte  stehen  manchmal  neben  einander;  Otto  I,  Meibom  I,  S« 
742:  a  vectigali  et  telonio;  Heinrich  II,  Moser  18,  S.  31:  teioneum  sen 
▼ectigal;  Konrad  II,  Jaffö  S,  28:  ab  omni  Tectigaiium  et  thelonei  inqnisi- 
tione;  auch  üß.  d.  L.  ob  d.  E.  U,  S.  159;  Grandidier  I,  S.  197;  Miraens 
I,  8.  89.  Als  gleichbedeutend  in  der  Const.  de  regalibus,  LL.  II,  S.  111: 
vectigaha  qne  Tulgo  dicnntur  tholonea.  Nur  vectigalia  Konrad  I,  Böhmer 
Acu  29,  S.  30;  Otto  I,  Gercken  V,  S.  65.  Dagegen  Häufung  der  Aus- 
drficke  Lothar,  Polain  S.  19:  nuUum  thelonenm,  nnllum  pontaticum,  nollnm 
trandtnm  vel  exitnm,  nnllum  deniqne  publicum  terra  aqnaqne  vectigal  ant 
pensionem. 

*  VG.  IV,  S.  54.  —  Später  Otto  I,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.  175: 
cnrtem  Salzpurchhof  .  .  .  cum  omnibns  censibus  in  salina  et  extra  salinam 
...  in  auro  et  sale  et  pecoribus  cum  teloneis  dnobus  qui  Tulgo  mutta  vo- 
cantur.  Otto  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  231:  predium  cum  ipsa  mutä,  exi- 
tibns  et  redditibus.  St.  ÜB.  95,  S.  111:  mercatum  J.  cum  usu  qui  muta 
didtnr,  thelono  et  preterenntium  merce;  vgl.  99,  S.  117.  —  In  allgemei- 
nem Sinn  wohl  Urk.  für  Trient,  Bonelli  11,  S.  380  (v.  J.  1112):  de  omni 
muta  per  totum  epischopatum  Tridenti. 

>  Heinrich  U,  für  Kloster  in  Passan,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  418: 
partem  thelonei  quam  in  eadem  videmur  dvitate  habere  cum  toto  tamen 
Boemiensi  tbeloneo  ejusque  utilitate;  d.  h.  doch  wohl  Zoll  von  Böhmen  die 
nach  Passau  kamen,  —  B.  Theoderich  von' Naumburg,  Schöttgen  etKreyssig 
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an  einen  Grenzzoll  wird  kaum  za  denken  sein.  Von 
Kaufleuten  die  jenseits  der  Elbe  handelten  bezog  der  Kö- 
nig ZoIP;  aber  wo  und  wofür  er  gezahlt  ward,  ist  nicht 
tiberliefert.  Bei  Zollstätten  an  den  Klausen  die  nach  Ita- 
lien  führten^  und  an  der  Brücke  bei  Gbiavenna^  kommt 
zunächst  in  Betracht,  dass  es  wichtige  Handelsstrassen 
waren  welche  hier  liefen.  Eine  bedeutende  Rolle  spielen 
ausserdem  die  Flusszölle,  die  vornehmlich  Schiflszölle  wa- 
ren^, von  den  SchitTen  als  solchen  für  ganze  Ladungen 
entrichtet.  Aber  auch  sonst,  an  den  verschiedensten  Or- 
ten, bald  von  den  Fahrzeugen,  bald  von  den  Waaren'\ 
musste  Zoll  entrichtet  werden. 

II,  S.  418,  bestfttigl  eine  Schenkung  der  Gräfin  Berlba  cum  .  .  .  teloneo 
Bohemico  15  libras  auDualim  solvente.  Diese  Beitha  war  Tochter  einer 
Böhmischen  Mutter;  sie  schenkt,  S.  419,  in  Zwickau  dimidium  theloneum. 
Der  Charakter  jenes  Böhmischen  Zolls  bleibt  im  Dunkeln. 

^  Otto  II,  Cod.  Sax.  I,  11 ,  S.  16  (Stumpf  Nr.  835;  Ficker  UL.  I, 
S.  199):  proveptus  in  teloneo  quod  ad  fiscum  nostrum  pertinuerat  .  .  . 
nbicunque  manus  negotiatorum  ultra  Aibiam  huc  ilincque  se  diverterit. 

'  Konrad  II.  an  Sehen,  Hormayr  Beytr.  I,  14,  S.  44:  clusas  sitas 
in  loco  S.  .  .  .  cum  theloneo  et  cum  omni  ntilitate  quae  uUo  mode  inde 
provenire  (so  zu  lesen)  poterit.  Vgl.  den  Brief  K.  Knuds  von  Dänemark 
unten. 

'  Otto  II,  Mohr  68,  S.  97 :  omne  telonenm  de  ponte  Glavenasco  qni 
factns  est  super  fluvium  Maira  nuncnpatum,  sicut  regio  et  imperiali  jure 
coDSuetudo  fuit  a  negotiatoribus  hucusqne  dari.    Vgl.  nachher  über  Brückenzoll. 

^  MB.  ÜB.  I,  469,  S.  '528:  navale  thelonenm  quod  .  .  .  familia  de 
navium  suarum  transvectione  ante  castellum  nostrae  hereditatis  quod  R.  di- 
dtur  persolvere  deheret;  vgl.  490,  S.  546.  Neogart  II,  S.  23:  teloneis 
de  navibus  per  Bhenum  discurrentibus.  OB.  v.  Holl.  I,  S.  59,  vorher  S.  290 
N.  5.  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  228:  quandam  partem  de  censu  navium  Pata- 
viae.  Nagel  Orr.  S.  274:  navali  censu.  Heinrich  III,  Galt.  ehr.  XIII,  8.497: 
teloneis  navalibus  (bestätigt  von  Heinrich  IV,  H.  de  Metz  IV,  S.  95).  Auch 
Heinrich  V,  Bresslau  82,  S.  126:  super  theloneum  navium,  bezeichnet  wohl 
dasselbe. 

'  Eine  sehr  vollständige  Aufzählung  giebt  namentlich  Otto  I,  Gercken 
II,  S.  35:    omnem    teloneum   iofra  confinium  aquarum  que  vocantur  Orae 
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,  Einzelne  Nachrichten  welche  zu  geböte  stehen  zeigM 
wie  mannigfach  verschiedene  Verhältnisse  da  Berückridn 
tigung  gefunden  haben. 

Eine  ausflihrliche  Zollrolle  ist  für  Goblenz  aus  der 
Zeit  Heinrich  IV.  erhalten  ^ :  durch  Ausspruch  von  Schöf- 
fen ward  das  alte  Recht  ermittelt  und  von  dem  Erzbi^ 
schof  von  Trier ,  dem  der  Zoll  gehörte ,  und  dem  König 
bestätigt  Theils  handelt  es  sich  um  Abgaben  welche 
Handwerker  leisten  und  die  sich  offenbar  auf  den  Markt- 
verkehr beziehen^:  Bäcker  alle  Sonntag  ein  Brod  oder  alle 
vierzehn  Tage  einen  Obolus  (V2  Denar) ;  Schuster  des  Orts  an 
vier  Terminen  zusammen  8  Den.,  wofür  sie  einen  Theil 
dessen  erhalten  was  fremde ,  die  nur  mit  besonderer  Er- 
laubnis ihre  Waare  feilhalten  dürfen,  entrichten  ^  Schwert- 
feger  die  zu  Markt  kommen  haben  je  das  zehnte  Schwert 
zu  liefern.    Von  Waaren  werden  Sklaven^,  Falken,  Ku- 


et  Bode  nsqae  ad  terminum  qui  DomiDatar  Friderici  dandom,  cam  omnibtis 
usoris  Tel  fractibos  qnoqao  modo  vel  a  navigio  advectis  vel  plaostris  Tel 
carruds  Tel  quibnscunque  Tehicolis  adductis,  sive  ab  eqnilibus  Tel  peditibus 
Tel  cojnscanqtie  modi  aut  conditionis  boniiDibQS  sapeirenientibas,  allatis  mer- 
cibas  Bcqnirendis  Tel  acdpiendis,  seo  quicqnid  hacteaus  utilitatis  exinde  ad 
nostrum  pabUcom  jus  pertinere  Tidebatur;  Tgl.  ebend.  S.  38;  V,  S.  65; 
ne  ab  aliquo  coganlar  Tectigalia  persoWere  urbibus,  pontibas,  aqois,  tüs  et 
ioTÜs;  Otto  III,  Mon.  B.  VI,  S.  115:  ubicunque  eoram  naTes  siTe  carri 
Tel  saamarii  adveneriat,  absque  thelonei  exacüone  pertranseant ;  ChapeaTÜle 
I,  S.  21 1 :  ia  telonio  tarn  in  oavibna  et  ponte  quam  foro  et  Ticis. 

^  MR.  ÜB.  I,  409,  S.  467.  Etwas  abweicheode,  wahrscheiolicb  äl- 
tere Fassung  (A)  Arch.  f.  Tat.  G.  V,  S.  375.  Falke  S.  139  folgt  der  Aus- 
gabe TOD  Hontheim  und  giebt  die  Ortsnamen  zum  Theil  ganz  entstellt. 

^     Dies  fehlt  in  A. 

^  Oabitur  autem  eis  census  sutorum  aliunde  Tenieutiam  a  festivitate  s. 
Mariae  usque  ad  festiTitatem  s.  Martini.  Vorher:  Sutores  aliunde  Tenientes 
non  audebunt  ibi  calceos  Tendere  absque  licentia  thelonearii  Tel  ipsius  ministri. 

^  S.  290  N.  5.  Der  Text  sagt:  Judei  pro  unoquoque  s. ;  legt  also 
nur  diesen  den  Sklavenhandel  bei. 
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pfif  hirtatgMiobed  r  hiet  fttr  ehii»  Z^tMtter  \  dwt  tOr  je- 
d€to  elnzelheii  sind  4  Den.  zu  entrichten.  Sonst  mri 
nach  Saumrossen  and  Schiffen  gesteaert:  flir  jene  aaeb 
jedesmal  4  Den.^,  für  Schiffe  aber  von  den  Bewoh- 
nern verschiedener  Orte  und  Gebiete  ganz  verschieden: 
die  ans  Hay,  Dinant;  Namnr  und  dem  ganzen  Moseige** 
biet  haben  einen  ehernen  Kessel,  zwei  Becher  und  Wein 
zu  geben,  die  aus  Lüttich  zwei  Ziegenfelle,  ebenfalls  zwei 
Becher  und  Wein,  die  Flanderer^  und  Antwerpener  ein 
Bocicsfell,  einen  Käse  und  Wein,  andere  nur  Käse,  die 
vom  Niederrhein  Lachs  oder  Heringe,  die  von  Duisburg 
und  Neuss  Wachs  und  Wein,  aber  die  aus  Köln,  Mainz» 
Bingen  und  andern  Rheinstädten,  dann  Gonstanz,  Zürich« 
Würzburg,  Regensburg  4  —  6  Den.,  dazu  Wein,  ein- 
zeln Wachs.  Hier  handelt  es  sich  offenbar  um  Abgaben 
ohne  Rücksicht  auf  Handelsgeschäfte  von  denen  welche  nur 
die  Rheinfahrt  benutzten :  gerade  in  Goblenz  werden  Fluss- 
und  Marktzoll  auch  sonst  neben  einander  erwähnt^. 

Auf  der  Elbe  hat  Lothar  zu  Gunsten  Magdeburgs 
den  Zoll  an  drei  Stätten  herabgesetzt  ^ :  zu  Elley,  Mellin- 
gen  und  Angermünde:  an  jenem  Ort  sollten  in  Zukunft 
von  den  ^rOssten  Fahrzeugen  3  Solidi  (36  Den.),  von 
mittleren,  deren  zwei  zusammengebunden,  je  IVs  Sol. 
(18  Den.),  von  kleineren  1  Sol.  (12  Den.),  von  Kähnen 
Vs  Sol.  (6  Den.)  gezahlt  werden,  in  Meilingen  18,  11 

»  So  auch  in  Freibnrg,  a.  a.  0. ;  Dinaot  VG.  VII  (RV.  III),  S.  421 ; 
später  in  Köln,  Falke  S.  141. 

'    De  nnoqnoqne  somario  dantur  4  den.:    fehlt  in  A. 

^    De  regno  Baldewini. 

*  MR.  ÜB.  1,  324,  S.  378:  thelonenm  qnod  a  pertFansenntibas  na- 
Tigio  nniversis  et  in  foro  Gonflnentiae  sohitnr.  Aebnlich  in  der  Zollliste  des 
Freibnrger  Stadtrodels  S.  30. 

B    Heinemann  I,  237,  S.  180. 
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(12?),  6,  3,  und  Yon  ganz  kleinen  Kähnisn  2  Den.,  in 
Angermünde  aber  6,  3,  4  (?),  1,  Vs  Sol. 

Die  Zollabgaben  zu  Utrecht  sind  durch  Heinrich  V, 
auf  Klage  der  Bürger,  dass  die  Kaufleute  ^reiche  die  Stadt 
besuchten  durch  schwere  Erhebungen  bedrückt  würden, 
nach  Ermittelung  alter  Gewohnheit  und  billiger  Rücksicht, 
festgesetzt  worden  ^  Auch  hier  wird  theils  nach  der  Her- 
kunft der  Handeltreibenden  theils  nach  den  Waaren  ge- 
steuert. Für  Getreide  macht  es  einen  Unterschied,  je 
nachdem  es  von  oberhalb  oder  unterhalb  Duisburg  kommt: 
ein  Theil  der  Abgabe  scheint  persönlich,  ein  anderer 
nach  dem  Betrag  der  Waare  bestimmt^.  Wein  zahlt  6 
Den.  per  Fass;  von  10  und  mehr  wird  eins  freigegeben, 
was  'vuUewin'  heisst^  Nehmen  die  Verkäufer  für  den 
Ertrag  Heringe  und  ist  der  Zoll  für  diese  grösser,  so  tritt 
derselbe  an  die  Stelle:  der  Umsatz  wird  also  nur  einmal 
besteuert.  Erz  zahlt  V^  Den.  pr.  Last^  Friesen  welche 
Salz,  also  Seesalz,  bringen  geben  einen  Theil  der  Waare 
und  1  Den.^;  die  vom  Osterland  sind  aber  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Gegenstand  des  Handels  zu  24  Den.  ange- 
setzt, alle  die  aus  Sachsen  kommen  zu  17;  doch  wird 
regelmässig  ein  Theil,  1 — 4  Den.,  wie  es  heisst  zurück- 
gegeben oder  erlassen.  Von  Dänen  zahlten  die  Schiff- 
meister,  d.  h.  also   wohl  pr.  Schiff,  4   Den.;  Norman- 

1    Urkk.  S.  28. 

'  Qui  desnpra  Dosburg  [veniu]nt  annoDam  afferentes,  deot  octo  de- 
Darios, sed  octavus  eis  reddatur,  de  [plecte]  doos  et  aoam  pro  modio ;  qui 
antem  a  locis  infra  Oasburg  constilntis  veoeriat,  dent  Septem  deoarios,  et 
septimos  eis  reddatnr,    de  plecte  dnos  et  uduio  pro  modio. 

'  Si  decem  vasa  vel  plura  haboerint,  anius  vasis  Iheloneum  remitta- 
tor  eis  qood  vulgo  vüilewin  dicilm'. 

^     Es  venale  afferentes  fertonem  .de  quolibet  last  solrant. 

^    Fresones  sal  afferentes  nnam  lop  salis  et  nanm  denarium  solvant. 
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tten  —  wahrscheinlich  sind  Bewohner  der  Normandie  ge- 
meint'— sind  gänzlich  frei.  Betrügerische  Verletzungen 
dieser  ZoIIordnnng  sind  mit  hoher  Geldbasse,  3  Pfund 
Silber ,   belegt. 

Auf  der  Mosel  findet  sich  eine  Abgabe  von  Holz, 
das  zu  Schiffe  —  oder  in  Flössen  —  geführt  ward  in  der 
Gestalt  eines  Zehnten  ^ ;  auf  der  Maas  theils  in  Geld,  theils 
in  Stücken,   je  nachdem  es  Bau-  oder  Brennholz  war^ 

Zeigt  sich  dergestalt  in  einzelnen  Ansätzen  wohl  eine 
gewisse  Gleichartigkeit,  so  überwiegt  doch  die  Verschie- 
denheit durchaus:  Zufälligkeiten  aller  Art  haben  ohne 
Zweifel  auf  die  einzelnen  Bestimmungen  Einfluss  geübt; 
hie  und  da  mögen  Interessen  des  Handels,  Wunsch  die 
Ein-  oder  Ausfuhr  zu  begünstigen,  mitgewirkt  haben;  von 
allgemeineren ,  höheren  Gesichtspunkten  aber  ist  bei  den 
getroffenen  Einrichtungen  nichts  zu  erkennen. 

Von  den  zahlreichen  besonderen  Abgaben  die  früher 
unter  dem  Begriff  des  Zolls  zusammengefasst  wurden  oder 
neben  demselben  vorkamen  werden  in  dieser  Zeit  nur 
noch  einzelne  erwähnt  ^  Brückengeld,  Fährgeld  ^  dann  ein 
Trag-  oder  Lastgeld. 

1  B.  Gerard  von  Toal,  Calm.  II,  S.  239,  giebt  dem  Kloster  S.  Man- 
sueti:  decimationem  omuiom  ligaorum  quae  per  Mosellam  vehonlur  navibns. 
Dies  Wort  wird  wohl  auch  von  Fiösseo  verstandeD  werdeu  könneo. 

>  So  in  Dinant  VG.  VII  (RV.  111),  S.  422:  Quecnmqae  honera  li- 
gnomm  fert  Mosa  in  loco  iilo  ad  edificiam  pertinentia ,  pro  honere  sohlt  2 
denarios;    si  ad  ignem,  dat  duo  de  majoribas  lignis  ad  oflicinam  comitis. 

^  Längere  Aufzählungen,  mh  sie  sich  einzeln  finden,  sind  Wiederho- 
lungen Rarolingischer  Urkunden;  so  Otto  I,  Lacomblet  I,  101,  S.  57;  Otto 
111,  121,  S.  74;  vgl.  41,  S.  20.  In  einer  Urk.  Otto  II,  Lokeren  S.  47: 
pontalico  vel  rotatico;  Heinrich  I.  für  Toul,  Kremer  Orr.  Nass.  S.  62:  ve- 
ctigal  quod  vulgo  dicitur  rotaticnm.  Vgl.  S.293  N.  1  und  in  der  Gonst.  de 
regalibus,    LL.  II,  S.  111:  ripatica  nach  portus. 

^    Dass  portaticus  dies  bedeutet  und  weder  Hafen-  noch  Thorgeld  (VG. 
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Eine  besondere  Bedeatung  haben  die  beid#ii  enteo, 
die ,  wie  sie  sieb  anf  gleiche  Grundlage  stützen  ^  and  das 
eine  die  Stelle  des  andern  vertritt,  auch  unter  einem  ge- 
meinschaftlichen Namen  (pedagia)  zusammengefasst  wer- 
den \  Sie  müssen  keinen  unbedeutenden  Ertrag  gegeben 
haben,  wurden  aber  deshalb  auch  oft  als  drückend  em- 
pfunden.     So  wird   das  Recht  zur  Erhebung  wohl  abge- 


II,  S.  605),  zeigt  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Moo.  B.  XXVIII,  1,  S.  137:  portu  et 
portalico.  Denn  portus  bezeichnet  Fähre,  Fäbrstelle,  wie  richtig  Grimm,  in 
den  Ann.  d.  V.  f.  Nass.  Alt.  X,  S.  391,  bemerkt;  s.  Cod.  Hirs.  S.  44: 
portam  navalem,  id  est  var,  qoi  persoivit  8  sol.;  Trad.  Beichersb.  54,  S. 
303 :  portura  in  utraque  parte  ripe  Yni  fluminis,  diu  peshurphar  (?)  vulgariter 
dictum,  et  ipsum  nautam  C.  nomine  et  5  den.  censnm ;  Mon.  B.  XXVIII,  2, 
S.  214:  contuli  presignatnm  portnm  fluminis  Eni  cum  omni  ntilitate  sna, 
excepto  qnod  hü  qui  gratia  orationis  vaduot  gratis  transducantur  (bestätigt 
Heinrich  V,  ebend.  XXIX,  1,  S.  227).  So  auch  Ludwig  d.  D.,  Chron.  Laur. 
S.  368:  et  ad  portum  Wormaliam  dvitatem  absque  ullo  teloneo  pervenire 
et  necessitates  eorum  peragere;  H.  de  Metz  iV,  S.  34  (v.  J.  864):  supra 
fluTinm  Mosellae  in  regio  qui  dicitor  porto;  Lacomblet  I,  273,  S.  153: 
omne  jns  thelonei  quod  habes  de  portu  Mosellae  qui  prejacet  curti;  Mon.  B. 
XIV,  S.  196:  osum  qui  in  portu  M.  a  navigantibns  adquiri  poteat;  VIII,  S. 
381:  pontem  ac  portum  apud  S.;  Bied  J,  S.  158:  cum  portu  qai  W.  die- 
Ins  est;  Herrg.  S.  81:  portnm  Bivanum,  navigium  cum  naulo;  Otto  II, 
W&rdtw.  N.  S.  III,  S.  410:  ant  trajectos  ant  portus;  nur  trajeeUs,  Ludwig 
d.  D. ,  Wilmans  S.  1 55.  —  Lastgeld  scheint  gemeint  Heinrich  V,  Grandidier 
n,  S.  250:  naflnm  theloneum,  portaticnm,  pontaticum,  gestaticum  (hat 
Dncange  nicht). 

^  Glossar  bei  Ducange  V,  S.  169:  pedagia  dicuntnr  qnae  dantnr  a 
transeuntibus  in  locum  constitutum  a  principe.  So  steht  Ludewig  Bell.  X, 
S.  142:  theloneorum  et  pedagiornm  exactionibns ;  spedeli  von  Brückengeidf 
Le  Glay  Gloss.  S.  35  (v.  J.  1121):  tres  pontes  habentur,  super  quos  usque 
ad  dies  nostros  ex  antiquis  temporibus  assumebatnr  pedagium  .  .  .  hoc  quo- 
que  pedagium  de  feodo  nostro  erat.  Vgl.  G.  Camer.  abbr.  c.  13,  S.  566: 
pedagium  redemit,  von  einem  Thorgeld.  —  In  ähnlichem  Sinn  steht  trän- 
Situs;    Marlene  Coli.  II,  S.  107:    nullum    thelonium  aut  transitum;    Lothar 

III,  Polain  S.  19,  vorher  S.  293  N.  1;  vgl.  S.  18:  thelonea,  pontatica, 
itus  vel  reditus  et  omnia  prorsus  publica  et  regia  vectigalia.  —  Es  'gilt  be- 
sonders von  Fähren,  S.  302  N.  1.  2.    Vgl.  trajectus  in  der  N.  vorher. 
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kauft,  abgelöst :  in  Gambrai  durch  einen  Bfirger  der  Stadt  ^ ; 
mitunter  aber  auch  freii^illig  angegeben,  wie  in  Wels, 
Yfo  WUrzburg  das  Recht  hatte,  von  dem  Bischof  Embrico  ^ 
In  Passau  löste  der  Bischof  das  Recht  eines  Klosters  auf 
die  Fähre  und  liess  eine  Brücke  über  die  Enns  bauen, 
welche  abgabenfrei  sein  solltet  In  einem  andern  Fall 
verzichtete  ein  Kloster  auf  sein  Fährrecht,  um  den  Bau 
einer  steinernen  Brücke  zu  ermöglichen,  nur  unter  Vorbe- 
halt Kr  den  Fall  dass  diese  wieder  zerstört  werden  würdet 
Eine  neue  Brücke  that  einer  bestehenden  Abbruch:  des- 
halb rechtfertigte  sich  Tegernsee  bei  Freising  wegen  ei- 
nes Baus  und  machte  geltend,  dass  die  welche  dem  Bis- 
thum  gehörten  zwei  Meilen  entfernt  seien  ^ 

Auf  den  grossen  Strömen,  Rhein,  Donau,  Weser,  Elbe, 
Main^  sind  in  dieser  Periode  keine  Brückenbauten  ver- 

^  Le  Glay  Gloss.  S.  35 :  mnllotieos  plurima  peccata  perpetrabantor,  et 
a  pauperibDs  transeantibas  malte  lacrime  extorqnebaotor  .  .  .  deshalb  die 
pedagia  abgekauft,  nee  Dummi,  nee  oboli,  nee  aTena ,  qoe  ibi  pro  consneta- 
dine  a  transeontibos  exigebatur,  nee  ea  prorsos  que  in  pedagio  continentor 
aliqno  modo  requirentar.    • 

*  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  172:  pontem  in  Wels,  qui  eeclesiae  et 
episcopo  Herbipolensi  censoalis  extiterat,  omnibos  tarn  negotiatoribns  quam 
Tiatoribos  de  longe  sen  prope  Tenientibus  ad  transeundnm  liberam  reddidit* 

*  Mon.  B.  XXVJII,  2,  Sj  221  (am  d.  J.  1143):  nicbil  nobis  Tide- 
bator  otilius,  quam  Patavie  ad  portom  Eni  flaminis,  cajas  Tehementia  iJlic 
plarimos  horoioes  com  rebus  simol  et  personis  suis  audiviroos  et  vidimns  pe- 
riclitare,  pontem  transponeremus.  Com  itaqae  de  predicli  flominis  porta 
•  .  .  vectigalia  navigü  persolverentar ,  giebt  er,  jore  conpensadone  nafali, 
eine  Kirche,  et  tanc  demom  pontem  omnibns  liberam,  amnibos  in  evnm 
sine  censu  transmeabile  constraximus. 

^  Miraeiis  I,  S.  267 :  das  Kloster  Wanlcoart  hatte  za  Dinant  navem 
nnam  magnam  quam  bargam  Tocant  ad  opus  transeantinm. 

*  Meichelbeck  1,  2,  S.  510:  der  Ban  unternommen,  nostrae  qnamvis 
non  magnam  inopiae  ad  sublevationem ;  geleugnet,  eondem  Testri  fore  telpnei 
dtminutionem  .  .  .  cum  plus  2  distet  miliariis  ab  utrisque  pontibus  creditis 
irestrse  dominationis  teloneariis. 
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sucht  Zahlreicher  linden  sie  sich  nur  in  Lothriigen  and 
südlich  der  Donau,  wo  Werke  Römischer  Zd(  als  Aaluilt 
oder  Vorbild  dienten. 

In  einzelnen  Fällen,  auf  besonders  iriclrt)((ai  Striaen 
verfugt  der  König  über  den  BrtickenzoU  \  Meist  ist  er 
in  den  Händen  anderer^:  es  scheint  dass  dW  Bau  ohne 
weiteres  das  Recht  zur  Erhebung  gab.  Wie'  in  Passau 
der  Bischof  auf  diese  verzichtete,  so  verlifeh  derselbe 
in  Augsburg  die  Brücke  über  den  Lech  samtit  den  Zoll 
an  das  Kloster  St.  Afra';  eine  erhal^ne  Aufzeichnung, 
die  wohl  späterer  Zeit  angehört,  deren  Sätze ^ aber  ohne 
Zweifel  auf  älterer  Festsetzung  beruhen,  Ki«bt^ Avskunft 
über  die  Art  der  Erhebung:  alle  Arten  Waaren,  auch 
Vieh,  das  die  Brücke  passiert,  werden  besteuert,  einzelne 
Ausnahmen  aber  im  Interesse  der  städtischen  Bevölkerung 
gemacht. 

Auch  das  Recht  auf  Fähren  und  deren  Ertrag  stand 
mitunter  dem  König  zu,  vielleicht  nur  weil  sie  auf  seinem 
Grund  und  Boden  belegen  waren:  so  verleiht  er  zu  Frank- 
furt ihren  Ertrag  an  die  Gapelle  ^     Auch  sonst  sind  sie 

^    So  anf  der  Strasse  nach  Italien;  oben  S.  294. 

*  Mon.  B.  XIV,  S.  409:  Markgraf  Dietpold  giebt  einem  Kloster  pon* 
tem  sicnt  ipse  possederat.  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  11,  S.  174:  Zwei  Personen 
kaufen  eine  Brocke  von  einem  Grafen  nnd  schenken  sie  an  Salzburg.  Jean- 
'  tin  I,  S.  68:  Gräfin  schenkt  Gnt  cum  .  .  .  rectitudine  pontis  super  flnvium 
M.  siti.  Lappenberg  138,  S.  129:  Das  Kloster  Rastede  hat  in  Bardewich 
censum  de  ponte. 

>    Mon.  B.  XXII,  S.  5  flf. 

^  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  14:  telonenm  vel  naulnm  quod  .  .  .  Lo- 
tarius  imperator  Frankenvorde  .  .  .  donavit.  Vgl.  Otto  III,  Guden  I,  S.  13: 
utilitatibns  in  . .  .  naulo  ab  utrisque  fluTÜs  .  . .  accipiendo;  Heinrich  III, 
Lauenstein  S.  1 9 :  utilitatibns  ...  in  naalo  et  navigio ;  Ounod  Bes.  S.  42 : 
cum  naulo  quod  exigitur  si  qnando  fluvius  intumescit;  Heinrich  V,  Fickler 
S.  45:    cum  •  .  .  naulis,  theloneis;   z.  Th.  nur  Best&tigungen. 
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mit  GruncHiesitz  verbandeD*   oder   unterliegen   doch   der 
Verfügung  von  Privaten*. 

Später  ist  aber  ein  allgemeines  Hoheitsrecht  über 
Flüsse  Ton  dem  König  in  Anspruch  genommen,  unter  Lo- 
thar durch  Ausspruch  des  Fürstengerichts  ausdrücklich 
anerkannt  ^; /^in  Anwendung  davon  wiederholt  das  Recht 
freier  SchiiTihrt  bestätigt  ^  Auf  der  Saar  ward  die  Breite 
der  freizulassenden  Wasserstrasse  einmal  auf  24  Fuss  be- 
stimmt ^  Auch  gegen  Sperrungen  der  Flüsse  und  Wege, 
die  zu  willkürlichen  Erhebungen  benutzt  wurden,  ist  ein- 
geschritten ^ 

^  Mon^B.  XXIX,  1,  S.  10:  villam  .  .  .  com  .  .  .  Uransita  flofninis 
Trunc.  ^ 

*  MR.  Uß.  I,  244,  S.  299:  einem  Kloster  gehört  fractns  etiam  de 
transiln  navis  proveniens ;  Calm.  III,  S.  35 :  »navali  transitn  et  reditn ,  qui 
ibi  inter  monasterium  et  civitatem  decurrit.  —  Bodmann  I,  S.  97:  Graf 
yerpflindet  nanlum  in  W.;  Berth.  Zvif.  c.  4,  S.  99:  tertiana  quoqne  par- 
tem  ex  nanlo  per  Rheni  fluminis  navigalionem  ibidem  institnto ;  Mon.  Bli- 
denst.  S.  13  c.  10:  exposait  D.  comes  .  .  .  cnfiam  in  G.  et  nanlum  in 
Waldaffa.  Dasselbe  bedeutet  Trad.  Juv.  Odalb.  4,  S.  128:  vadom  Einhe- 
riacense  legitimnm  in  praedicto  flnmine,  nbi  optime  vore  valnisset,  cnm  nanta 
et  navibus  bene  paratum;  Mnchar  IV,  S.  328:  vadnm  snper  Anisnm;  Han- 
siz  G.  S.  II,  S.933:  com  vado  et  piscatione;  —  Lacomblet  I,  153,  S.  95: 
cnm  .  .  .  nayi  transYectoria  in  Reno;  Gall.  ehr.  XIII,  S.  384:  jus  Mosellam 
(Mosellaniae?)  navis. 

'  MR.  (JB.  I,  472,  S.  530:  libera  potestate  uti  navium  cnrsn  et  re- 
cur$u  per  alveum  fluminis  quod  dicitur  Sare  jodiciario  jure  principnm  suae 
imperiali  annotatum  dominalioni,  sed  rectorum  in  curia  et  emulorum  perßdia 
frequenter  inpeditum. 

^  Oito  II,  Dronke  720,  S.  335 :  befiehlt  nach  Untersnchung,  dass  auf 
der  Fulda  die  von  Hersfeld  gelegten  Reussen  zu  beseitigen  und  ein  Weg  für 
zwei  Schiffe  freizuhalten,  wie  es  schon  unter  Otto  I.  geschehen.  Konrad  II. 
für  Werden,  Jaff6  S.  28:  viam  navigio  concessimus  —  auf  der  Ruhr  — , 
ut  .  .  .  clausnlis  nee  ullo  impediente  causa  liberam  habeat  potestatem  na«» 
vigandi. 

^  Lotbar  in  der  Urk.  N.  3:  ad  terminandam  et  dilatandam  marcam 
sen  navalem  viam'  in  alveo  supradicti  fluminis  24  pedam  latitudinis. 

*  Otto  I,  Gercken  I,  65 :  ne  aliquis  nostrae  invidiae  causa  pontes  de* 
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Das  Recht  auf  Zölle  and  Terwandte  Abgaben  haftet 
nicht  allgemein  dem  Grundbesitz  als  solchem  an,  sondern 
ist  seinem  Ursprung  nach  ein  öffentliches,  ein  königliches  ^ 

Als  wichtige  Zollstätten  des  Reichs  werden  unter 
Otto  IL  noch  Mainz,  Köln,  Tiele,  Bardewic  genannt  ^  an* 
ter  Heinrich  IV.  nur  die  Königshöfe  Boppard,  Hammer- 
stein, Dortmand,  Goslar,  Engern  and  Nürnberg  ^ 

Mit  einer  gewissen  Vorliebe  sind  f^ste  Plätze  als  Zoll- 
Stätten  benatzt  ^     Und  ihre  Zahl   hat  sich  im  Lauf  der 

stniere  ant  aliqaod  impedimenlum  in  viis  facere  yelit ;  Mon.  B.  XXXI,  J ,  S. 
210:  a  onllo  hominom  theloDeom  reddere  coDstringantnr ,  yiis  obclusis  ali- 
qoatenus  praeoccupentur.  Darauf  beziehe  ich  auch  Koorad  I.  für  Marbach, 
Böhmer  Acta  16,  S.  20:  theloneam  joxla  antiquas  antecessoram  nostrornm 
concessiones  ab  eis  yel  eomm  homiaibns  .  .  .  neque  in  orbe  neqne  in  via 
neqne  ad  pontes  sea  aliqaas  strictoras  acdpialur  vel  queratnr.  Aehnlich  in 
den  BesUltigiingen  Otto  11,  Schöpflin  S.  129;  Otto  111,  Martene  Thes.  1,  S. 
101;  dagegen  steht  in  der  Heinrich  11,  ebend.  S.  143,  aod  Konrad  11, 
fronillat  1,  S.  159:  sea  aliqnae  strictorae,  was  yon  Dncange  VI,  S.  390 
schwerlich  richtig  von  einer  Abgabe  yerstanden  wird ;  wie  Miraeus  1,  S.  350 : 
praecinctnras  et  telonea  in  omni  regno  suo  nobis  clementer  indolsit  (Du- 
cange  Y,  S.  394  hat  nur  diese  Stelle). 

^  So  in  der  Aufzählung  der  Regalien,  Urk.  P.  Paschalis,  LL.  11,  S, 
67:  telooenm,  mercatum;  Goost.  de  regalibus  S.  111:  portus,  ripatica,  vec- 
tigalia  quae  Yulgo  dicuntur  tholonea;  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  Vll,  S.  7: 
Regalia  vero  sunt  strate,  pedagia,  yende  etc.  Vgl.  Ludewig  Rell.  X,  S.  142: 
et  quia  tribntum  cesaris  est.  Vgl.  Heinrich  11,  St.  (JB.  38,  S.  46:  nniver« 
sum  quoque  jus  ad  imperium  respectans. 

*  Gercken  Y,  S.  65  (Sloet  1,  S.  103).  In  einer  andern  Urk.  des« 
selben,  Wördtw.  N.  S.  III,  S.  410,  werden  ohne  Zweifel  aus  älterer  Vorlage 
wiederholt:     Qnantovicus,  Dorestato  atque  Clusas. 

^  Bresslsau  81,  S.  124:  in  omnibus  locis  imperiali  potestati  assigna- 
tis,  siquidem,  und  nuo  die  7  Orte. 

^  Otto  1,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  tbeloneum  .  .  .  solvere  nee  in  ca« 
stellis  nee  in  yillis;  Otto  II,  Würdtw.  N.  S.  Hl,  S.410:  per  ciritates  et  vi« 
cos  vel  castella;  Lokeren  S.  46:  per  diversa  mnnicipia,  oppida  sea  castella 
vel  loca  qnelihet  regni  nostri;  vgl.  Dnrivier  S.  358;  Heinrich  V,  Grandidier 
1,  S.  250:  per  quaecumque  castella,  portus  vel  qnelihet  loca;  Ludewig  Rell. 
X,  S.  42:  in  qnalibet  civitate,  in  quolibet  oppido,  rico,  castello,  municipio. 
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Zeit  nur  immer  vermehrt.  Zölle  sind  auch  vielfach  in 
privaten  Händen,  bald  mit  Märkten,  bald  mit  Grundbesitz  ^ 
verbanden,  bald  durch  ausdrückliche  Verleihung^,  bald 
auf  anderen  Wegen  dahin  gelangt. 

Mit  freigebiger  Hand  haben  die  Könige  über  das 
Zollrecht  verfügt^:  wie  sie  es  mit  Gütern  und  Märkten 
geben,  so  auch  einzeln  für  Bich:  bestehende  Zölle  zu  Be- 
neficium^  oder  zu  Eigen  ^;  damit  verbunden  häufig  ein 
Recht  auf  den  Bann  ^  mag  das  die  Zwangsgewalt  zur  Er- 

^  Otto  I,  OB.  V.  Holl.  1, 9. 23 :  leloneum  qooqoe  jaste  ad  eaDcJem  villam 
pertioens.  Sehr  hfiofig  sind  es  eben  die  Könige  Ttfn  welchen  Land  cnm  — 
teloneis,  teloneo,  wie  mit  anderem  Zabebör,  geschenkt  wird:  Zrentibnicb, 
TromllatI,  S.  126;  Ludwig  d.  K.,  Bonqoet  IX,  S.  376;  Heinrich  I,  Men.  B. 
XXVIll,  1,  S.  159;  Kremer  Orr.  Nass.  S.  64;  Heinrich  II,  Neagartll,  S.  23 ; 
MR.  ÜB.  I,  293,  S.344;  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.348;  Heine- 
mann  I,  140,  S.  113;  bei  grösseren  Landgebielen  Hormayr  Arch.  II,  S.224. 
226.  Seltener  Yon  anderen,  Miraeas  I,  S.  73;  Nagel  Orr.  S.  274.  Vgl. 
Miraens  III,  S.  299,  wo  der  domtnns  villae  Walcoriensis  tertiam  partem  te- 
lonii  de  eadem  villa  Walcor.  giebt.     Vgl.  vorher  8.  284  von  Marktzöllen. 

*  Otto  III,  Schannat  Worm.  S.  27:  visns  est  regia  et  imperiali  parle 
tennisse;  Erzb.  Poppo,  MR.  ÜB.  I,  318,  S.  372:  teneotes  imperiali  conces- 
sione. 

'    Vgl.  im  allgemeinen  die  ZnsammenstellQog  bei  Falke  S.  26  ff. 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  21  N.  5. 

'  Otto  I,  Seibertz  I,  S.  12:  omne  theloniom  ...  in  proprium  con« 
cedimus;  Gercken  IV,  S.  354:  telonenm  omne  qnod  in  Magedeburg  consti-^ 
tutum  est  yel  constitnetur  in  propriom  damns;  ygl.  III,  S.  35;  Meib.  I,  S. 
742;  6.  Camer.  I,  77,  S.  430:  concedimus  .  .  .  omne  telonenm  .  .  .,  eo 
fidelicet  tenore,  nt  novem  partes  episcoporum  osibns  depntentar,  dedma  Tero 
pars  ad  nsns  fratrnm  .  .  .  proficiat.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  221: 
giebt  an  Passau  qnandam  partem  thelonei  in  Patavia  civilate  .  .  .  cum  tali 
lege  et  integritate,  quali  enm  Ad.  episcopus  in  beneflciam  et  B.  postmodum 
nepos  noster  in  propriom  habere  videbatur  ...  in  proprium.  Otto  III, 
Stumpf  Acta  238,  S.  335:  A.  comiti  dedimus  in  proprium  portionem  thelo- 
nei, monete  et  census,  quam  ipse  nostro  consensu  in  villa  qne  didtnr  M.  ad 
regium  jus  legaliter  respicientem  hactenus  in  beneficium  tenuit. 

*  Otto  I,  W.  IIB.  I,  184,  S.  214:  integri  census  et  banni  de  ponte; 
Tgl.  Otto  ill,  Mohr  70,  S.  100:  bannita  disüictione  pontis.    Otto  II,  Wenck 
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hebung  selbst  oder  ein  Ansprach  auf  Bussen  die  hier  ver- 
wirkt werden  konnten  bedeuten.  Anderswo  wird  zur  Ver- 
legung der  Zollplätze,  zur  Theilung  eines  Zolls  die  Zu- 
stimmung gegeben^;  ausserdem  häufig  Ton  Zöllen  die  in 
ihren  Händen  geblieben  ein  Theil  des  Ertrags,  ein  Zehn- 
tel oder  mehr  Terliehen^ 

Nicht  wenige  Zölle  waren  mit  den  Grafschaften  ver- 
bunden: wie  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  überhaupt  und 
vor  allem  die  welche  Einkommen  gewährten  den  Grafen 
zustanden,  so  war  es  auch  bei  Völlen,  Marktzöllen  und 
andern,  der  FalP;  sie  werden  zu  seinem  Amt^  seinem 


II,  S.  34:  bannoiD  qaoque  et  teloninm  in  W.  Otto  IH,  6.  Camer.  1, 112, 
8.450:  CDm  .  .  .  thelooeo,  baano  et  totias  publicae  rei  ministeriis ;  Schan- 
natWorm.  S.  27:  tarn  in  baonis  quam  toletU  .  .  .  omnes  cujascanque  ae- 
gotiatioDis  utilitates,  toletis  videlicet  et  bannis  siye  ex  ipsa  arbe  vel  de  sub- 
nrbio  villae  [vel  adjac]enlis  confinio  proYenientes.  Ronrad  11,  Qnix  22,  S. 
15:  teloneum  Tr.  et  bannam  eis  concedo.  Vgl.  Aber  Märkte  V6.  VII  (RV. 
III),  S.  380.  Sollte  hier  bei  bannus  mitnnter  auch  an  die  sog*  Bann- 
rechte (oben  S.  281)  zn  denken  sein? 

^  Otto  II,  OB.  T.  Holt.  I;  S.  34:  et  ejnsdem  Trajeclensis  ecciesiae 
episcopus  potestatem  habeat,  ntram  illad  teloninm  totum  yelit  in  Trajecto 
snmere  yel  totam  in  Asneda,  Tel  partem  ejus  in  Tr.,  partem  in  A. 

*  Zum  Theil  gehören  die  Fälle  in  S.  304  N.  5  hierher,  lieber  Marktzölle 
s.  Yorher  S.  284N.  1.2.  Andere  Beispiele  sind:  Konrad  I,  Böhmer  Acta  29, 
S.  30 :  de  nostro  jure  decimam  partem  vectigalinm,  id  est  de  ministerio  zol- 
lenarii;  Otto  I,  Acta  11,  S.  9:  decimam  partem  totins  telonei  ad  nostmm 
jns  pertinentis  in  Bardewic;  Otto  111,  Schannat  Worm.  S.  27 :  nachdem 
früher  zwei  Theile  des  Zolls  gegeben,  terlia,  nt  omnibus  illius  provindae 
optimatibus  notom  est,  regio  et  imperiali  fisco  fnit  reservata;  dieses  Drittel 
jetzt  auch  gegeben  (die  Urk.  Ton  Moritz  S.  203  jf.  angefochten);  ebend. 
S.  19:  ähnlich  in  Castro  Lobodunburg;  Heinrich  II,  DuYiyier  S.  372:  di- 
midiam  partem  telonei;  Konrad  II,  OB.  t.  Holl.  I,  S.  50:  dimidium  telo- 
neum census  in  F.;  vgl.  B. Ansfried  von  Utrecht,  Sloet  I,  S.  132;  —  Kon- 
rad III,  Lacomblet  I,  326,  S.  217:  giebt  dem  Abt  von  Bnrtscheid  3  libras 
de  thelonio  Aquensis  lod,   wo  sie  bisher  nur  2  gehabt. 

»    VG    VII  (RV.  HI),  S.  28  ff. 

*  OB.  V.  Holl.  I,  S.  59 :  Graf  Dietrich  cum  legitima  conjnge  sna 
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Beneficinm  ^  gerechnet.  So  kamen  sie  in  ireitem  Umfang 
an  die  Fürsten  des  Reichs',  die  ihrer  seits  meiev  über 
dieselben  TerfÜgten  ^,  auch  die  Abgaben  erhöhten  und  das 
Recht  das  sie  empfangen  in  jeder  Weise  ausbeuteten:  die 
vorhandenen  zu  Vermehren ,  neue  zu  entrichten ,  wo  es 
Vortheil  versprach,  haben  sie  kein  Bedenken  getragen. 

Und'  auch  ändere  Motive  machten  sich  geltend.    Da  Adel- 

■  ■     * 

bert  von  Mainz  sich  feindlich  gegen  Heinrich  V.  erhoben, 
wurden  die  Kaufleute  der  königlichen  Stadt  Duisburg,  die 
einen  bedenteliden  Rheinhandel  führte,  mit  einem  dru- 
ckenden Zoll  in  seiner  i^tädt 'belegt  ^  Wenig  ist  gegen 
solche  Willkür  geschehen,  an  Aufrechthaltung  dessen  was 
die  Karolingischen  Gesetze^  verfugten  kaum  gedacht; 
wenigstens  nur  in  einzelnen  Fällen  eingeschritten  ^    Auch 

tradideront  ...  in  A.  omae  tholoneum  sive  ea  qnae  de  mancipüs  et  de 
eqnis  et  de  nanbiu  accipitor,  qoia  illa  ad  ministerium  pertinent. 

»    VG.  a.  a.  0.  S.  29  N.  5. 

'  Ein  allgemeines  Recht  von  Mainz  und  Köln  scheint  anerkannt  zn 
werden,  Otto  II,  Ennen  I,  15,  S.  469:  nt  reliquarnm  Magontiensis  et  Colo- 
niensis  presnlts  pleno  jnre  possideant. 

*  B.  y.  Lattich,  Miraens  I,  S.  468:  giebt  der  Kirche  zn  Hny  thelo- 
nenm  de  HaTelange.  Erzb.  Poppo  yon  Trier,  MR.  ÜB.  I,  318,  8.372,  giebt 
der  Kirche  St.  Simeon  den  Zoll  zn  Coblenz,  hoc  tantom  excepto  qnod  hico- 
nomns  episcopi  in  festo  b.  nati?.  domine  nostre  acdpiet  medietatero  thelo- 
nei  per  nnnm  diem  integrum  et  dnos  dimidios.  Calm.  111,  8.  82:  der  Graf 
von  Toni  schenkt  einen  Zoll.  —  Wegen  Freiheiten  und  Einkönlten  aus  den 
Zöllen  nachher  S.  311. 

^  Erzb.  TOR  Mainz,  Lacomblet  I,  382,  8.  264:  Acddit  aulem,  quod 
tempore  werrae,  qnae  habita  est  inter  predecessorem  nostmm  b.  m.  Adel- 
bertnm  seniorem  et  Henricnm  imperatorem  predicli  pagi  negotiatores  non 
ob  snam  cnlpam,  sed  propter  domni  sni,  yidelicet  regis,  invidiam  apod  ci?i- 
tatem  nostram  yim  paterentur,  adeo  nt  theloneum  contra  jns  et  preter  soli- 
tom  ab  ipsis  immoderatnm  exigeretur.  Haec  exactio  et  jnris  eorum  diminu- 
tio  nsqne  ad  tempore  nostra  dnrabat. 

»    VG.  IV,  S.  47. 

*  S.  vorher  8.  297  wegen  Utrecht.  In  Mainz  dauerte  der  nach  N.4 
eingef&hrte  Misbrauch  bis  in  die  Zeit  Friedrich  I. 
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die  Kirche  erliess  Verbote  reffen  neue,ZMe^y  die  aber 
offenbar  wenig  fruchteten.     Am  Anfang  der  Staufischen 


Ij'i   .       .j.  1»^     n"K   ,'r- >vj     r  '.(,? 


Periode  heisst  es^,  dass  zum  nicht  geringen  Bedruck  der 
Kaufleute  der  Main  von  Bamberg  bis  Mainz  mit  neuen 
Zöllen  bedeckt  sei.     Und  nicht  anders  wird  es  in  ande- 

•^\     '»    i'r'     :t..}»"l       .:;>lo       •.  >,i.   ^j      i* 

ren  Gegenden  und  auch  schon  vorher  gewesen  sein. 
Dem    gegenüber   mussten ,  die  Freiheiten  welche  er- 

tneilt  wurden  besondere  Bedeutung   haben;    und   damit 

,    .    _  *  •''      M,..ii.j>iij      ij    iD'i;,      ho      iHir,. 

sind  die  Könige  und  die  Fürsten  nicht  sparsam  gewesen. 

indem  jene  sie  für.  den  ganzen  Umfang,  des  Reichs  ge- 
Währen",  nehmen  sie  offenbar  das  Recht  in  Anspruch, 
auch  über  solche  zu  verfügen  die  sich  in  anderen  Hän- 
den befanden^    Dasselbe'iist  der  Fall,  wenn  Freiheit  fttr 


^    Conc.  Later.  1122,   Mansi  XXI,  S.  304:    Si  qais  .  .  .  mercatores 
noYis  teloneis  et  pedaticorum'exacäooibiis  kolest2d>e  liebUteHt,''tlcinec'^tis-  * 
fecerit,  commonione  careat  christianaJ'    "   "  '    "    ""  "    '  ''  '  ' 

*  Das  zeigt  die  Urk.  Friedrich  I,  LL.  11,  8*  104:  maxima  ci?iam  ac 
negociatornm  qnerimonia  nobis  occurrit,  pro  eo'  qnod'a  Biibenberc  nsqne 
Magontiam  in  fluvio  Mago'  Dova  et  inconsneta  oibnique  rationis'  carebtla  the- 
lonea  per  plurima  loca  a  mercatoribos  exigere'titar  eadämqtie  occasioti«  fre- 
qaentias  expoliarentnr  mercatores.  '     > 

"  Lndwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  132:  per  omnes  flnes  regni 
nostri.  Otto  I,  Acta  12,  S.  9:  qnocumqae  terramm  per  nostra  regna; 
Chron.  Lanr.  S.  391:  in  omni  imperii  nostri  ditione.  6tto  III,  DutitierS. 
356:  per  singala  imperii  sui  loca;  Lappenberg  50,  S,  57:  in  nostri  regni 
finibus;  Heinrich  II,  Cart.  de  St.  Bertin  S.  c:  qnocnmque  terramm  regni 
nostri.  Heinrich  lY,  Remling  S.  66:  intra  ambitnm  regni  nostri.  Heinrich 
V,  Grandidier  II,  S.  250:  per  nniversnm  regnam  imperinmqne  nostmm. 
Dagegen  macht  Konrad  II.  für  Asti,  Mon.  Patr.  I,  S.  513,  die  Ansnahme: 
praeter  (so  ist  zu  lesen  oder  ^propter'  zu  verstehen)  thelonia  per  regnnm 
nostmm  imperialiter  statuta  qnae  etiam  caeteri  nostri  imperii  mercatores  jure 
legali  hactenns  solvebant. 

*  Otto  I,  Acta  12,  S.  10:  nnsquam  tbeloneo  coastringantnr  nee  illnd 
solvere  a  qooquam  cogantnr;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  210:  a  nnllo  hominnm 
Ihelonenm  reddere  conslringantur.  Athnlich  sonst.  Otto  II,  Mon.  B.  VI,  S. 
155:    nbicnmqne   eoram    naves  sive  carri  vel  saamarii   advenerint,'  absqae 
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ein  grösseres  Gebiet  \  auf  Flüssen  wie  Rhein,  Main  oder 
MoseP  gegeben  wird.  Aber  es  geschieht  auch  fUr  einen 
einzelnen  Zoll'. 

Es  sind  besonders  die  geistlichen  Stifter,  welche  jetzt 
wie  früher  solche  Freiheiten  empfangen,  für  die  Schiffe 
oder  Leute  welche  sie  zum  Einkauf  von  Waaren,  oder 
auch  zum  Verkauf  ihrer  Producte  aussandten  ^  —  die  sich 
dann  wohl  durch  die  Urkunde  wie  einen  Pass  legitimie- 
ren mussten^  — ,  bald  wieder  allgemein,  bald  in  be- 
schränkterem Umfang  flir  einzelne  Fahrzeuge  ^  oderWaa- 

tiieloDei   exactione   pertranseant;    dagegen  Wärdtw.  N.  S.  HI,  S.  410  nur: 
nullnm  telonenm  qoisqaam  rei  pnblicae  adroinistrator  ab  eis  exigei'et;    Hein- 
rich V,  Graudidier  II,  S.  250:   nnllos  jndex  pnblicns  ant  exactor. 
1    Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  210:    in  drei  Gaaen. 

*  Otto  I.  mr  Trier,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  juxta  Renum  et'^Mo- 
sellam  flavios  tarn  ds  qnam  dtra.  Ronrad  II.  fär  Bleidenstadt,  Stumpf 
Acta  42,  S.  48:  cnm  immnnitate  a  theloneo  in  alyeis  Reni  et  Meni. 

'  YG.  IV,  56  N.  4.  Otto  II,  Wyss  34,  S.  34;  vgl.  35:  Einsiedeln 
zn  Zürich.  Vgl.  Heinrich  lY.  für  Worms,  Bresslan  82,  S.  122,  wie  es 
heisst:  in  omnibnsiocis  regiae  potestati  assigoaüs,  wo  dann  die  7  oben 
S.  303  anigeföhrten  genannt  werden. 

*  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  132:  libere  negotiis  inser- 
▼ant,  ita  ridelicet  nt  nulli  debitnm  teloneum  persoWant.  Otto  I,  MR.  ÜB.  I, 
234,  S.  291 :  ubicunqne  nayes  .  .  .  vel  homines  eomm  pervenerint;  Mon. 
B.  XXXI,  1,  S.  210:  homines  illornm  servitio  incnmbentes  vel  plaustrorum 
vehiculis  vinnm  fratrum  deferentes  vel  cujuslibet  necessarii  commodo  hac  via 
transenntes;  Acta  12,  S.  10:  homines  illorum  pro  necessitate  yel  utiHtate 
ab  eis  fuerint  transmissi.  Otto  II,  Wyss  34,  S.  36:  homines  illornm  ne- 
cesaaria  servitia  profidentes,  mercimonio  quolibet  in  hac  ciritate  negolianles; 
Lokeren  S.  47 :  negotium  suum  liceat  exercere.  Otto  III,  Acta  29,  S.  24 : 
a  quocumque  negotio.  Schon  diese  Ausdrücke  können  sich  z.  Tb.  ebenso- 
wohl auf  Verkauf  als  Einkauf  beziehen;  bestimmter  scheint  jener  gemeint, 
wenn  es  heisst  Cbron.  Laur.  S.  391 :  nee  ex  rebus  monasterii. 

^  Lokeren  S.  47:  quelibet  imperii  nostri  loca  euntibus  et  reyertenti* 
bus  hac  nostre  prescriptionis  auctoritate  munitis. 

*  Eigenthumlich  ist  Ludwig  d.  K.  an  Cur,  Mohr  28,  S.  45:  navem 
in  lacu  Rivano  post  quatuor  dominicas  naves  in  qninlo  loco  absque  teloneo 
et  censn  omni  tempore  carcandam;  ygl.  die  Bestätigung  Otto  I,  52,  S.  57: 


309 

ren^  Aber  auch  die  Beirohner  oder  Kaufleute  einer 
Stadt  haben  jetzt  Freiheiten  ähnlicher  Art  erhalten :  Pas- 
saa^,  Mag^debarg',  Halberstadt  ^ ,  Speier  ^,  besonders  die 
Juden  dieser  Stadt  ^,  ebenso  sie  und  andere  Beirohner 
Yon  Worms ^.  Auf  andern  Grundsätzen  beruht  es,  wenn 
den  Umwohnern  Utrechts,  welche  zur  Befestigung  der  Stadt 
verpflichtet  waren,  hier  bei  dem  Besuch  des  Marktes  die 
Abgaben  erlassen  sind^  Aber  auch  die  Normannen 
waren  hier' zollfrei  ^  man  sieht  nicht  weshalb.  Eine  sehr 
umfassende  Begünstigung  erwirkte  König  Knud  Ton  Eng- 
land ^^  da  er  mit  Konrad  II.  und  Rudolf  von  Burgund  in 

qutntam  locnm  absque  teloneo  et  censn  semper  obtinere  precipimos  et  ad* 
venientibus  operanda.  • 

1    VG.  IV,  S.  56. 

>  Arouir,  Mon.  B.  XXVIIT,  1,  S.  121:  negotiatores  in  aqais  et  in  ar- 
vis  sine  teloneo  nbiqae  pergant.  Otto  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  227  (zweif.; 
docb  nach  Stumpf  Nr.  685  echt):  ut  prescripte  civitatis  possessores  amodo 
nnllum  thelonenm  per  omnes  aqua»  sursnm  neqne  deorsnm  persoUere  co- 
gantnr.  \ 

>  Otto  II,  Gercken  V,  S.  65  (Sloet  I,  S.  103). 

*  Heinrich  fV,  Schmidt  Halb.  ÜB.  3,  S.  2,  f&r  qaodcumqne  merca- 
tum  nostra  yel  antecessornm  nostromm  auctoritate  constitntam  yel  consti* 
tnendam;  was  nicht  blos  Mftrkte  im  Besitz  des  Königs  sind. 

^    Heinrich  V,  Remling  S.  89:    liberos  ab  omni  tbeloneo  qnod  in  d- 
Yitate  hactenus   dari   solebat.    Spftterer  Znsatz  ist:  Volnmus  eciam,  ut  nnl- 
Ins  civium  eorundem  alicni  exactioni  extra  dvitatem  facere  (?)  de  rebns  suis 
^mobilibus  vel  immobilibns  subjaceat. 

*  Heinrich  IV,  Remling  S.  66:  nnllns  ab  eb  telonlnm  exigat  yel  ali- 
qnam  exactionem  publicam  yel  privatam  repetat. 

7    Heinrieh  IV,   Bresslan  82,  S.  122. 

^  Heinrich  V,  OB.  t.  HoH.  I,  S.  73 :  omnes  etiam  qni  Trajectensem  d- 
vitatem  manire  debent  yallo  ab  omnimodo  theloneo  liberos  esse  concedimns, 
qnandocnnqne  dvitatem  cansa .  mercandi  adierint. 

»    Vorher  S.  298. 

^^  Rnnds  Brief,  Orr.  Guelf.  II,  S.  165:  er  habe  gebeten,  dass  sei- 
nen Unterthanen  concederetur  lex  aeqnior  et  pax  secarior  in  viam  Romam 
adentadi,  et  ne  tot  clansnris  per  viam  arcerentnr  et  propter  injustum  telo- 
njnm   fatijsarentur.      Annuitqne  postnlaUs  Imperator  et  Rodulphns  rex,   qoi 
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Rom  zasammentrai:  alle  Angeiitfrig^  seines  Reichs  me 
über  die  Alpen  zögen  V  mchf  blös^'Pngiime,  aä^K'^Kaüf-'' 
leiite,  soAienWon  den  Abgaben 'frei  sein  die  hii^r  an  den' 
Pässen  erhöben  wurden.  —  Flir  die  Wallfahrer  war  es 
ein  altes  Rechts  das  aber' nicht  immer  geachtet  h\:  YÖh' 
Otto  I.  wird  erzänlt^,  dass  während  der  Belägerang  Ton 

Rom  er  zu  Börgo  S.  Donmb  Ton  Kaufleuten,  abgesehen 

. .  •    ,  '.    ,j.    » 

Ton  dem  was  diese  beim  Umsatz  Ton  Waaren  zu  leisten 
hatten,  und  auch  vonPilgrimen  einen  besonderen  Zoll  ver- 
langte,  Ton  jeder  Person  und' jedem  Stück  Vieh  einen  De- 
nar. Papst  Victor  II.  klagte  bei  der  Kaiserin  Agnes ', 
dass  ihre  Beamten  die  Pilgrime  mit  schweren  Forderun* 
gen  bedrückten,  Ton  jedem  Pferd  und  je  zwei*  Fussgän- 
gern  drei  Goldsojidi.  —  Freiheiten  für  einzelne  Klassen  der 
Bevölkerung  oder  die  Bewohner  eines  Ortes  werden  sonst 
in  diieser  Zeit  nicht  erwähnt^:  sie  waren  Überflüssig,  so- 


maxime  ipsarom  claosnraniiD  dominator,  cunctiqae  priocipes  edictis  firmaye- 
rnnt,  nt  homines  mei  tarn  mercatores  ^am  alii  orandi  gratia  viatores  absqae 
omni  angaria  clansnrarnm  et  telonearionim  flrma  pace  Romam  eant  et  re- 
deant.  Der  Ansdrnck  *tot  clansuris'  macht  es  zweifelhaft,  ob  blos  an  die 
Alpenpftsse  zu  denken,  wie  nach  dem  Folgenden  allerdings  der  Fall  scheint. 

1    VG.  IV,  S.  54. 

..■•'•  .  .  • 

*  Ang.  Urk.  Leo  YIII,  FIoss  S.  151:  Insnper  censnm  tam  capitis 
hominis  quam  jnmenti  Bnrgo  S.  Doninini  constituit  proprie  cnrie  sneqne  mi- 
lide,  nt,  quicnmqne  peregre  inde  profidscens,  sive  qnasi  oraüonis  siye  nego- 
cii  cansa,  nnnm  tantnm  Papiensem  persolvat  denarium  pro  capite  cnjnscnn- 
qne  hominis  yel  jnmenti,  exceptis  egenis  et  clandis,  negotiatores  yero  jnxta 
modnm  negocii  censnm  persohant.    Jedenfalls  eine  alte  Nachricht. 

f    Heumann  Imperatr.  S.  188:    nt  ab  oratoribas  et  visitatoribus  s.  et 

gl.  sepnlchri  ejns  facias  cessare  gravissimnm   et  importabile  tribntnm,  qnod 

• .      '      '  ' 

iis  imponitnr  a  tnis  ofifidalibas.  Ut  enim  alia  qbae  nbivis  locorum  imperS 
toi  patiuutnr  taceamus,  in  dnobns  tantnm  locis  adeo  angariantur,  nt  pro  sin- 
gnlis  eqnis  tres  anrei  et  ex  biois  pedilibus  totidem  tollantiir;  behielten  die 
Pferde  znräck  n.  s.  w. 

^  Wie  später  z.  B.  im  Freiburger  Stadtrodel,  wo  es  c.  14  heisst: 
Monachns  seu  clericus,  vel  minbterialis  domini  non  dabunt   theloneum;   vor- 
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l&mif  der  Grundsatz  galt  dass  nur  die  Kauflente  Zoll,  zu 
entrichten. hatten,  und  kamen  wohl  erst  auf.  als  die  Be- 
wohner  der  Marktorte  oder  Städte  allgemein  als  Handel- 
treibend)?  galten. 

Der  ^Könjg  h^t  wie  das  Zollrecht  auch  die  Zollfrei- . 
heit  mit  seinem  Bann  bestärkt  ^ 

Auch  die  verschiedenen  Inhaber  von  Zollrechten  und 
Zollstätten  haben  ähnliche  Freiheiten  ertheilt,  weltliche 
Fürsten  für  den  ganzen  Umfang  ihres  Gebietes'  wie  für 
einzelne  Zölle  ^    Ebenso  ist  Ton  ihnen  überTheile,  Quo- 

hergeht  c.  13:  Melius  tbelopenm  dahit  qnilibet  in  hac  dvitate,  wo  das  *me« 
lins'  verderbt  za  sein  scheint. 

^  Heinrich  V,  Grandidi^  H^  S.25p:  imperiali  banno  libere  secureqae 
discnrrant  et  nnllos  etc. 

*  So  Theoderich  von  Holland,  Schönemann  Dipl.  S,  106:  homines 
eJQsdem  ecclesiae  in  toto  comitata  nostro  sine  theloneo  esse.  H.  Gottfried 
Yon  Lothringen,  Wanters  Env.  I,  S.482  (v.J.  1128):  ut  in  tota  terra  mea 
.  .  .  nnllom  telonium  persoWant;  S.  374  N.  (v.  J.  1130):  Jiberam  ab 
omni  telonio  in  Bmscella  et  in  omni  patria  mea;  Miraeus  I,  S.  90:  in 
omni  loco  juris  mei.  Graf  y.  AJost,  ebend.  S.  89 :  in  omni  loco  dominatio- 
nis  nostrae.  Hugo  dominus  castri  de  Belmont,  Gall.  ehr.  XIU,  &  486:  re- 
laxationem  thelonei  in  omnibns  locis  et  nsibus.  Markgr.  von  Steier,  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  159:  ut  in  omni  terra  nostra  libere  in  yenditionibus 
et  emptionibns  et  omnibus  negotiationibns  sui^  exerceant  negotiationes,  ita 
sane  ut,  quocum(lue  ierint,  qnecumque  duxerint,  nee  vectigal  nee  thelonemn 
inde  persohant. 

^  Erzb.  Adelbert  von  Majnz  fär  Hasnngen  zu  Fritzlar,  Stumpf  Acta 
Mog.  S.  11.  Erzb.  Friedrich  von  Köln,  Lacomblipt  I,  300,  S.  697,  für 
omnes  negotiatores  in  villa  Sigebergensi.  B.  Stephan  yon  Metz  für  St.  Trond, 
Wanters  Lib.  S.  15:  omnes  qui  de  parrochia  sunt  ejnsdem  rille  a  prede- 
cessorum  nostronim  tempore  liberos  fuisse  a  theloneo  quod  nostri  juris  est 
et  Metensis  ecclesie»  B.  Udo  Yon  Naumburg,  Schwanz  Mem.  Leisn.  S.  187. 
Erzb.  Konrad  von  Sa];^burg,  Meiller  Reg.  Salisb.  124,  S.  21:  erwirkt  fiir 
die  servi  seiner  ll^ircbe  von  Gr.  Gebhard  von  Bnrghausen  apnd  eandem  ur- 
bem  B.  liberum  tra;^8it^m  per  Salzam,  so  dass  nichts  gezahlt  wird  de  nari- 
bus  transeuntium  sive  propria  sive  dominorum  suorum  bona  ferentium,  vvohl 
aber  von  den  Waaren.  Pfalzgraf  Wilhelm ,  MR.  UR.  I,  469,  S.  528,  er- 
lässt  dem  Kloster  St,  Eucharii  navale  theloneum  quod  .  •  ,  de  navium  sua- 
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teh  ^  oder  bestimmte  Summen  ^  von  dem  Einkommen  ver- 
fttgt;  wobei  Theilangen  nach  Wochen  und  Tagen  der  Er- 
hebung vorkommen '. 

Die  Erhebung  hatten  die  Zöllner^:  königliche  oder  fürst- 
liche, herrschaftliche^  Beamte,  je  nachdem  der  Zoll  sich 
in  der  Hand  des  einen  oder  andern  befand.  Sie  haben, 
wie  es  scheint  nicht  selten  den  Ertrag  in  Pacht  gehabt, 
ein  Bestimmtes  gezahlt  und  dafür  die  Einkünfte  gezogen  % 
wie  das  im  Alterthum  so   häufig  war.     In  Augsburg  er- 

rom  transvectioDe  ante  castellum  nostrae  hereditatis  qaod  Kucbema  dicilnr 
persohere  deberet;  ders.  fär  Springersbach ,  490 ,  S.  546:  thelonenm  in 
Castro  meo  C.  eis  remisi,  ut,  qnicqnid  naves  eornm  deferunt  vel  affernnt, 
quod  utilitatibus  vel  necessitatibns  eornm  competat.  .Gr.  Albert  von  Namur, 
Miraeus  I,  S.  267.  Gr.  von  Zähringen,  Freiburger  StR.  c.  5 :  Omnibns  mer- 
catoribns  telonenm  condono. 

^  B.  von  Cambrai,  Miriieas  I,  S.  55 :  de  ipso  novo  Castro  medietaa 
telonei.  Erzb.  Hngo  von  Besan^on,  Dnnod  I,  S.  47 :  tertiam  partem  de  the- 
loneo  civitatis.  Dominas  villae  Walcoriensis  Vsf  ^'  ^*  ^^^  ^*  ^  •  Castellanns 
Camer.,  Le  Glay  Dict.  S.  30 :  partem  etiam  telonei  Dnacensis  qnam  tenebam. 
—  In  Böhmen  ein  Zehnter:  Boczek  I,  S.  123 :  dedmam  thelonei  qnod  brod 
vnlgo  appellatar  in  flomine  W.;  S.  103:  in  omnibus  tbeloneis  per  Boemiam 
constitutis  frnctns  dedme  septimanae;  S.  115:  dedmam  septimanam  telonei. 
^-  Anf  anderem  Grande,  Erbrecht,  beruht  es  wohl,  wenn  die  comellssa  E. 
sagt,  Miraens  ü,  S.  814:  particeps  eram  telonei  Yalentianensis. 

*  Erzb.  Hermann  von  Köln,  Lacomblet  T,  179,  S.  111:  de  thelonio 
dvitatis  Yeronae  libr.  1  et  de  Zalpego  itemm  de  thelonio  libr.  1.  Erzb. 
Rutbard  von  Mainz,  Dreyhaapt  I,  S.  721:  de  theloneo  17  marcas  denariomm. 

"  Miraeös  I,  S.  814:  thelonium  illins  hebdomadae  quae  me  prima 
contmgebat  in  qaadragesima ;  vgl.  S.  820.  Andere  Beispiele  N.  1  und  vor- 
her S.  284  N.  1. 

^    ZoUenarius  in  der  Urk.  Konrad  I,  oben  S.  305  N.  2. 

>  So  Martene  Coli.  II,  S.  48;  Wyss  S.  29;  Schannat  Worm.  S.  69, 
Lacomblet  I,  300,  S.  197,  nnd  öfter.  Das  Recht  der  Ernennung  gab  zn> 
gldch  mit  dem  Zoll  Erzb.  Poppo  von  Trier,  MR.  ÜB.  I,  318,  S.  372. 

*  So  beisst  es  in  einer  Urk.  B.  Ansfrieds  von  Utrecht,  Falke  Corb. 
S.  425 :  dimidium  censns  telonearii.  Zweifelhafter  ist,  ob  auch  thelonei  cen- 
sus  so  zu  verstehen,  wie  ihn  B.  Thietmar  von  Verden  an  das  Kloster  Ulles- 
husen  (Uelzen)  giebt;  Z.  f.  N.  Sachs.  1852,  S.  28. 
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hielt  der  Bischof  im  ganzen  sechs  Pfand  Silber  and  ein]g;e 
Leistungen  bei  besonderen  Gelegenheiten  ^  Daraaf  be- 
zieht sich  dann  die  Bestimmung  Heinrich  V.  fttr  Worms, 
dass  kein  Bürger  gezwungen  werden  soll  bei  denSchiiTs- 
Zöllen  das  Amt  zu  übernehmen:  damit  es  aber  nicht  aus 
Furcht  vor  Schaden  gemieden  und  so  auch  eine  dem  Kö- 
nig Torbehaltene  Leistung  gefährdet  werde,  verband  er 
mit  demselben  den  Zoll  von  Tuchen  ^  Der  Zöllner  hatte 
dergestalt  ein  unmittelbares  Interesse  auch  an  den  Zoll- 
freiheiten, und  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  ist  seine 
Zustimmung  eingeholt  ^ 

In  Strassburg  hatte  er  zugleich  die  Aufsicht  über 
Mass  und  Gewicht :  ihm  stand  es  zu,  die  Masse  flir  Salz, 
Wein,  Oel,  Korn  durch  Einbrennen  als  richtig  zu  bewäh- 
rend Anderswo  gehört  das  zu  den  Rechten  des  Grafen^, 
und  es  scheint  dass  eine  Abgabe  damit  verbunden  war. 
In  Toul  hat  der  Bischof  seinen  Beamten  die  Anfertigung 

>  Augsb.  StR.  HI,  8,  S.  203:  De  tbeloneo  6  tolentA  dabantar 
episcopo,  et  qoodens  Angostae  balneaverit  2  dngula,  et  ad  mandatam  yestiri 
debent  12  paaperes,  et  capellario  11  den.  Vgl.  Frensdorff  St.  Chr.  I,  S. 
XX,  der  an  eine  Abgabe  des  Zöllners  denkt,  wfthrend  Falke  S.  86  es  von 
der  Gemeinde  leisten  Iftsst. 

'  Bresslan  82,  S.  126:  Est  et  aliad,  quod  simili  juris  nostri  potenüa 
eisdem  nrbanis  nostris  remitto,  boc  sciiicet  nt  nollns  a  magistratibas  nrbis 
invitos  saper  tbeloneum  navtam  constitnatar.  Sed  ne  servitiam  inde  nobts 
debitnm  ?ilescat,  dam  nnosqnisqqe  hOc  oifidnm  timore  damni  redpere  non 
aadeat,  tradimas  in  snbpiementnm  ad  hoc  offidam  de  nigris  et  grossis  la- 
neis  pannis  tbeloneum  coostitatum,  cujus  tbelonei  mensnra  de  singnlis  pan- 
nis  in  dimidio  constat  denario. 

^  Lacomblet  I,  300,  S.  697:  W.  tunc  Col.  thelonearins,  qni  et  tunc 
presens  fqit  et  hoc  fieri  expetüt.  Wördtw.  N.  S.  IX,  S.  346:  consentiente 
G.  tone  äieolenario. 

^    Strassb.  StR.  c.  56.  57. 

B  YG  VH  (RV.  III),  S.  421,  in  Dinant:  Omniam  polnom  mensnre, 
Yini,  medonis  et  cervisie,  ipsins  sunt,  ist  doch  wohl  hieraof  za  beziehen. 
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Torbehalleii';  aber  ?on  den  Bussen  die  durch  falsches 
Mass  verwirkt  wurden  erhielt  der  Graf  ein  Drittel  ^ ;  wäh- 
rend Sachen  die  sich  darauf  beziehen  anderswo  ganz  dem. 
Vogt  zugewiesen  sind  \    Das  Mass  selbst  war  örtlich  ver- 
schieden ^. 

In  Strassburg  erhielt  aber  einige  der  MarktzOUe  auch 
der  Burggraf,  andere  theilte  er  mit  dem  Zöllner  ^  Die- 
sem lag  in  der  Neustadt,  jenem  in  der  Altstadt  die  Un- 
terhaltung der  Brücken  ob^ 

Wie  fUr  verschiedene  Zollerhebungen  manchmal  be- 
sondere Beamte  angestellt  waren  ^,  so  haben  namentlich 
die  Brücken  eigene  Aufseher  gehabt,  die  auch  als  Mei- 
ster bezeichnet  werdend    In  Gambrai   war  das  Amt  ein 

-  ^  Urkk.  S.  6  c.  9:  Mensuras  quascumqne  faciet  villicus  et  scabinei 
absqne  comite.  Sed  si  aliqna  earum  faerit  falsata  inveota,  de  jastitia  acdpiet 
comes  tertiam  parlem  et  episcopus  duas,  consilio  Tillici  et  scabinorum.  Vgl. 
22  c.  5:  forensis  potestas  nullam  jus  nisi  ...  in  falsis  mensuris;  Calm. 
III,  S.  115:  ut  nnlli  hominum  de  ponderibas  .  .  .  responderent.  —  Ver- 
schieden sind  jedenfalls  die  Abgaben  vom  Messen,  oben  S.  290. 

>    Oben  S.  65  N. 

8  G.  S.  Trud.  XII,  6,  S.  307  und  Marlene  Coli.  IV,  S.  1175  wird 
eine  Leodiensis  mensara  erwähnt;  Miraeus  II,  S.  960:  6  modios  avenae  ad 
mensuram  Bmxellensem ;  MiU  ÜB.  I,  332,  S.  386:  amas  yini  ad  justissi- 
mam  mensnram  Treviroittm  a'pud  eos  tone  temporis  rectissime  currentem 
(daneben  eine  ama  yini  qne  dicitnr  Pippini);  514,  S.  570:  daostralis  men- 
sarae  modium  Tel  Treverensis  dimidium.  Eine  regalis  ?irga  Lappenberg  129, 
S.  122.     lieber  Gewicht  s.  nachher  S.  333. 

*  Str.  StR.  c.  47 :  Item  ad  jus  bnrcgravii  spectat  qaedam  thelonea  ac- 
cipere,  ut  gladiornm  qui  vaginis  incinsi  portantur  in  foro  venales.  Aliorum 
autem  qui  in  navibus  de  Colonia  Tel  undecupque  portantur  tbelonenm  acd- 
piet theionearius.  48:  Item  olei,  nucum,  pomorum,  undecanqne  addncta 
fuerint  et  Tendita  pro  nnmmis,  tbeloneum  acdpiet  bnrcgraTios.  Si  ?ero  pro 
sale  Tel  Tino  vel  frnmento  Tel  quocunque  alio  precio  Tendita  fuerint ,  tbelo- 
neum diTJdel  burcgraTius  cum  theloneario.  Die  letzte  Bestimmung  hat  Falke 
S.  85  misTerstanden. 

'^    Ebend.  c.  58.     Ebenso  spater  in  Freibnrg,  Stadtrodd  c.  11,  S.  29. 

•  So  offenbar  in  Worms  nach  S,  313.  '    S,  31^  N.  2. 
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Lebn  d^s  Bischofs  ^  Dagegen  sollte  er  in  Wels  von  den 
BSrgetä  geirählt  werden,  und  der  Bischof  Ton  Würzbarg, 
de'in^hi^r  die  Brücke  gehörte,  bestimm^,  als  er  den  Zoll 
aafhdb,'  die  Befagoisse,  mit  Beziehung  auf  ein  Besitzthum 
das  mit  derselben  verbunden  war,  in  der  Weise  dass  jener 
selbst  gewisse  gerichtliche  Befugnisse  empfing  l  Der  Bischof 
Ton  Passau  übertrug  die  Sorge  flir  eine  Brüclie  und  ein 
daneben  gebautes  Hospital  einem  Geistlichen  und  verfügte, 
dass  stets  ein  wackerer  und  getreuer  Mann  dazu  genom- 
men werden  solle:  fttr  diesen  wie  fttr  die  Unterhaltung 
der  Brücke  wurden  bestimmte  Einkünfte  ausgesetzt  \  Die 
grosse  Wichtigkeit  welche  solche  Anlagen  hatten  tritt 
hierin  deutlich  hervor. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  dem  Zollrecht  hat 
das  Geleitsrecht^:  die  Befugnis,  von  Reisenden  für  den 
Schutz  dessen  sie  genossen  eine  Abgabe  zu  fordern;  wo- 

^  Le  Glay  GIoss.  S.  35  (y.  J.  1121):  Hoc  qaoqoe  p«daginm  de 
Dostro  feodo  erat,  illodqne  teoebat  qaidam  miles,  homo  noster,  nomine  F, 
per  hereditatem  uiorift  sue  H.  filiommqne  snornm. 

>  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  172  (y.  J.  1128;  vgl.  oben  S.  300): 
quem  senior  pars  dviam  in  Wels  in  magistrom  ejosdem  pontis  et  rectorem 
elegerint,  idemqoe  rector  ad?ocatas  sit  et  judex  super  universos  redditns  S. 
Egidii,  quod  ponti  dinoscitor  attinere,  nee  omnino  liceat  alicui  jadici  pro* 
vinciali  sen  praeconibus  in  praejndicium  pontinarii  jus  a  nobis  institntnm  .  .  . 
iofriogere  .  .  .  si  magister  pontis  ardaa  negotia  tractare  in  praedio  S.  Egi- 
dii babuerit,  quae  per  se  diifinire  neqniverit,  jodicem  civitatis  et  cum  eo  4 
dveüs  meüores  assnmat,  qui  boc  negotinm  nna  cum  eo  perducant  ad  effectnm. 

'  Mon.  B.  XXYIII,  2,  S.  222:  decernentes,  viro  uni  strenno  dumlaxat 
et  fideli  coram  et  provisionem  ulriusqne,  pontis  videlicet  ac  bospitalis,  sem- 
per  conmitti  debere,  sicnt  et  nos  a  principio  facientes  U.  sacerdoti  coidam 
.  .  .  ntrumqoe  etiam  opus  fideliter  promovendnm  ut  (?)  cum  predicto  reditn 
credidimos. 

«  Zoll  und  Geleite  zusammen  Lexer  I,  S.  809.  Bei  Graff  11,  S.  188 
das  Dentscbe  Wort  ffir  dncatus  nur  einmal. 
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bei  aaf  den  Schatz  darch  beiraffiiete  Begleitang  mitanter 
ein  besonderes  Gewicht  gelej^t  ward.  Als  Recht  von  fi- 
nanzieller und  allgemein  hoheitlicher  Bedeutung  findet  es 
sich  in  dieser  Zeit  vorzugsweise  in  Lothringen  S  und  zwar 
so  dass  die  Uebung  auf  der  einen,  die  Befreiung  auf 
der  andern  Seite  als  Vortheil  gilt,  also  die  Ausbeu- 
tung der  damit  verbundenen  Abgabe  als  die  Hauptsache 
erscheint.  Später  wird  es  alsAusfluss  oder  Zeichen  her- 
zoglicher Gewalt  in  Anspruch  genommen  l  In  Augsburg 
gehört  es  aber  zu  den  alten  Rechten  des  Bischofs  ^.  Der 
Bairische  Pfalzgraf  soll  dasselbe  bis  nach  Italien  hinein 
geübt  haben  ^.  Ob  es  auf  königlicher  Verleihung  beruht 
oder  in  dem  Amt  enthalten  war,  ist  nicht  deutlich.  Viel- 
leicht hängt  es  hiermit  zusammen,  wenn  in  einzelnen  Fäl- 
len die  Königsstrasse,  der  Königsweg,  als  ein  besonderes 
Recht  oder  Besitzthum  erwähnt  wird  ^  —  Einen  noch  an- 

'  Dnvivier  S.  498:  der  dominus  Avesnensis  gewftbrt  einem  Abt  nod 
seiner  Kirche,  ut  de  quibnslibet  et  in  tota  terra  saa  condoctum  fadat  .  .  . 
Concessil  etiam,  nt  ?ecture  sive  res  ecclesie  per  totam  terram  snam  libere 
et  absque  omni  gnionagio  pertranseant  et  nt  serrientes  et  mercennarii  ejus 
Avesnis  nallnm  tbelonenm  persolvanU  (Gnionagiiim ,  wionagium,  goidagiom 
etc.  häufig  in  Französischen  Urlik.,  Ducange  HI,  S.589  ff).  Calm.  V,  S.138: 
H.  Simon  befreit  St.  Di6  ab  omni  conductn  et  receptacnlis  (VerpOichtong  inr 
Beherbergung).  Vgl.  Lanr.  Vird.  c.  35,  S.  515:  H.  in  condacta  domini 
sui  comitis  R.  infra  ejiiscopium  viantes  negotiatores  Hoyensis  noienter  opibus 
magnis  exspoliavit. 

*  Gislebert  S.  572:  der  Herzog  von  Lothringen  will  sein  herzogUcfaes 
Recht  in  der  Grafschaft  Los  damit  begründen,  qnia  per  comitatum  illnm  ns- 
que  Mosam  fluvium  condnctnm  habebat.  Es  wird  dem  entgegengehalteo, 
dass  er  es  yertragsmässig  erworben. 

'  Angsb.  SlR.  III,  10,  S.  203:  Episcopns  ducatum  ingredientibus 
egredientibnsque  dabit. 

«    Cosmas  II,  29,  S.  86;  49,  S.  100;  III,  2,  S.  103. 

^  B.  Ton  Lattich  für  Brogne,  Martene  Coli.  I,  S.  710  (v.  J.  1131), 
bestätigt:  pirgum  regiuro,  fora,  telonea;  und  ebenso  in  der  falschen  Urk. 
Heinrich  L  fär    das  Kloster,  Miraeus  IJ,  S.  39.     Vgl«  Über  die  Bedeutung 
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deren  Charakter  aber  hat  es,  wenn  der  Kaiser  den  Ve- 
netianern  allgemein  das  Privilegium  giebt  sicher  und  nn- 
verletzt  das  ganze  Reich  zu  durchziehen  \  oder  wenn  den 
Freiburgern  von  dem  Herrn  der  Stadt  ein  für  alle  Mal 
freies  Geleit  innerhalb  seines  Gebiets  gewährt  wirdl 
Ebenso  konnte  es  für  einen  einzelnen  Fall  von  dem  Kö- 
nig oder  sonst  einem  Mächtigen  zugesichert  werden,  wo 
von  keiner  Zahlung  die  Rede  war^ 

In  dem  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  Markt-  und 
Zollrecht  steht  weiter  das  Mlinzrecht.  Noch  viel  mehr 
als  früher  ist  das  jetzt,  der  Fall,  und  schon  dadurch  sind 

Dacange  V,  S.  265.  204.  —  Die  Yie  publice,  strate  werden  za  den  Regalien 
gerechnet  Const.  de  reg.,  LL.  II,  S.  111,  nnd  oben  S.  303  N.  1  *  aber  Hei- 
neccios  S.  131  steht:  publica  via  qnae  de  Goslaria  ducit  Hildenesheim,  quae 
jnre  patrimonii  ad  eam  pertinet. 

^  Otto  II,  LL  II,  S.  36:  nt  liberi  et  secnri  absqne  ulla  iaesione  per 
totom  sanm  imperinm  habireot  .  .  .  ut  majores  et  minores  illius  Venetiae 
popnü  patriae  per  snum  imperinm,  orientem  versus,  meridiem,  occidentem 
et  septentrionem,  übere  et  secnre  ambulent.  Dasselbe  meint  das  Chron.  Ven. 
S.  20,  wo  es  von  Otto  III.  sagt:  imposuit  aediclum,  quo  nbicumque  in  suo 
imperio  perventi  Venetici  forent,  inlesi  et  sine  aliqno  imposilo  gravamine  de- 
gere  debnissent.  Es  ist  aber  auch  schon  in  den  ftlteren  Verträgen  enthal* 
ten;  VG.  IV,  S.  51  N.;  vgl.  Otto  I,  Stumpf  AcU  11,  S.  14. 

*  Gaupp  II,  S.  24:  Quicunqne  burgensis  fuerit,  si  resedere  voluerit, 
remm  et  corporis  usque  in  medium  Rennm  et  per  totum  sne  jnris  solutio- 
nis ambitum  securum  debet  habere  ducatum,  ipso  domino  concedente. 

'  Greg.  VII,  Reg.  IV,  23,  S.  276:  quia  defuerunt  qui  nos  secundnm 
quod  dispositnm  erat  conducerent,  .  .  .  qnatenus  viam  nobb  illuc  secdre 
transeundi  aperiant  et  adjutorium  atque  ducatum  per  tales  personas,  de  qui- 
bus  vos  bene  conflditis,  praebeanl ;  epist.  20,  S.  545 :  si  ducatum  eo  tem- 
pore in  loco  quo  constitutum  erat  ex  vestra  parte  babnissemus.  Vgl.  Lamb. 
1077,  S.  257:  ducatum  ei  praebente  Mathilda.  Heinridi  V.  bittet  den  Va- 
ter, Cod.  Udalr.  94,  S.  183:  ut  favor  vester  apud  H.  .  .  .  tutam  viam 
mihi  ceterisqne  qui  mecum  profectnri  sunt  cante  provideat.  Noch  etwas 
verschieden  ist,  wenn  Otto  von  Nordheim  erklärt,  Lamb.  1070,  S.  177:  si 
sibi  tnto  venire,  si  tuto  causam  dicere  liceret,  paratnm  se  coram  venire. 
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bedeutende  Veränderangen  in  dieser  Zeit  herbeigeführt, 
wie  sie  aach  nach  anderen  Seiten  hin  entgegentreten, 
ohne  dass  doch  von  gesetzlicher  Regelung  oder  gleich- 
massiger  Uebung  die  Rede  sein  kann.  Was  die  Urkun- 
den und  die  erhaltenen  Münzen  ergeben  lässt  immer 
nur  mangelhaft  den  Anlass  und  die  Art  der  eingetretenen 
Umwandelnng  erkennend 

War  durch  die  ersten  Karolinger  der  vorher  herr- 
schenden Verwirrung  im  Fränkischen  Reich  ein  Ende  ge- 
macht und  wie  Überhaupt  eine  neue  Ordnung  im  Miinz- 
wesen  begrändet,  so  namentlich  das  staatliche  Recht  zur 
Geltung  gebracht,  so  dass  nur  an  einzelnen  Statten  und 
nur  im  Namen  des  Königs  gemünzt  werden  sollte,  so  be- 
ginnen schon  unter  den  späteren  Königen  des  Hauses  die 
Privilegien  zu  Gunsten  geistlicher  Stifter,  welche  im  Lauf 
der  Zeit  eine  immer  weitere  Ausdehnung  erhielten,  und 
bald  haben  auch  weltliche  Grosse  das  Recht  der  Prägung 
geübt,  und  eine  neue  grosse  Zersplitterung  ist  die  noth- 
wendige  Folge  gewesen. 

Zunächst  ward  ein  Münzrecht  zu  Gunsten  eines  Markts 
oder  mit  dem  Marktrecht  zugleich  verliehen:  es  diente, 
die  für  den  Verkehr  nothwendige  Münze  sich  mit  Leich- 
tigkeit verschaiTen  zu  können  ^     Damit  war  aber  regel- 

^  Ueber  die  MöDzen  giebt  jetzt  die  umfassende  Arbeit  von  DaDoenberg, 
Die  Deotscben  Mänzen  der  Sächstschen  und  Fränkischen  Kaiserzeit,  1876, 
den  erwünschten  zuverlässigen  Anfschluss.  Diese  Darstellung  war  Tor  dem 
Erscheinen  des  Buchs  entworfen,  hat  es  aber  jetzt  überall  dankbar  benutzt. 
Für  eine  Mönzgeschichte,  die  der  Verf.  nicht  geben  wollte,  war  ihm  das  ur- 
kundliche Material  zu  wenig  bekannt ;  und  auch  bei  Müller  macht  sich  dieser 
Mangel  geltend.  Leider  hat  Soetbeer  seine  so  yerdienstlichen  Untersuchungen 
nicht  über  diese  Zeit  ausgedehnt. 

*  Vgl.  Soetbeer,  Forschungen  VI,  S.  31  ff.  Seiner  Auseinanderse- 
tzung   gegenüber   hat  Sickel   seine  früherea  Zweifel  gegen  die  Ec|itbeit  der 
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massig  die  Schenkung  auch  des  Ertrags  den  die  Prägang 
gewährte  verbanden  ^ :  dieser  ward  dem  Marktzoll  gleich- 
gestellt, auch  wohl  geradezu  mit  unter  dem  Namen  Zoll 
(telonium)  begriffen  K  Die  Veränderung  bestand  hier  zu- 
nächst nur  darin ,  dass  der  Munzer  was  er  frfiher  dem 
König  oder  seinem  Stellvertreter  zu  leisten  hatte  nun  an 
das  beliehene  Stift  abtrug.     Es  ist  das  was  später  als 

ältesten  VG.  IV,  S.  82  angefübrlen  Mönzverieihuogen  (Beiträge  11,  $.30.31) 
fallen  lassen,  Acta  11,  S.  347.. 

^  Soetbeer  S.  31  hat  Unrecht,  wenn  er  von  den  ältesten  Privilegien 
sagt:  *der  directe  finanzielle  Vortbeil  aus  der  Mönze  wird  auch  nicht  (von 
dem  Empfänger)  beansprucht*.  Gerade  diesen  giebt  der  König.  Ludwig  d. 
Fr.  fär  Corvei,  Wilmans  S.  40:  qnatenns  cum  omni  [injtegritate  .  .  .  locus 
ipse  sanetitatis  omne  hide  reditum  nostrae  auctoritatis  publicum  possideat  et 
utilitatibns  mönasterii  perpetuis  temporibus  multiplicatum  nostmm  hoc  largi- 
tatis  donum  profidat.  Ludwig  d.  D.  für  Worms,  Schannat  S.  8:  mooelam 
et  modium  regis  .  .  .  donarous,  omne  teloneum  et  vectigal  .  .  .  eonflrma- 
mus;  fOr  Strassburg,  Grandidier  S.  258:  quatenns  pro  mercedis  nostrae 
augmento  utilitati  ipsius  ecclesiae  deserriat.  Lothar  für  Prfim,  MR.  ÜB.  I, 
96,  S.  100:  mercatum  et  monetam  ad  utilitatem  ejusdem  loci  ßeri  non  de- 
dignaremus  .  .  .  nulla  pars  publica  inde  teloneum  vel  aliquam  exactionem 
exigat,  sed  in  utilitatibns  ejusdem  loci  .  .  .  perseveret.  Vgl.  Arnulf  für 
Osnabräck,  Wilmans  S.  253;  Ludwig  d.  K.  ffir  Gorvei,  ebend.  S.  266, 
wo  Heloneum*  sich  auf  die  Mfinze  mit  bezieht. 

'  Otto  I,  OB.  V.  Holl.  I,  S.  23:  licentiam  dedimus  monetam  faciendi, 
et  ut  nuUus  comes  neqne  alia  persona  judidaria  licentiam  habeat  teloneum 
Tel  aliud  quodlibet  debitum  sive  quaesitum  ex  ipsa  moneta  exigendi.  Otto  H, 
MB.  ÜB.  I,  242,  S.  298 :  percussuram  propriam  monetae  theloniumque  ejus- 
dem monetae ;  Ludewig  Bell.  VII,  S.  459 :  publica  moneta  et  theloneum  inde 
persoWendum.  Otto  III,  Hodenberg  Verd.  II,  S.  19:  bannum  ac  theloneum 
quod  ad  nostrum  regale  jus  ad  prefato  mercato  et  moneta  aspicere  visum  est. 
Hdnrich  11,  Cod.  Udalr.  6,  S.  26:  monelas  cum  thelonds  integre.  Statt 
dessen  hdsst  es  anderswo:  Otto  I,  Neugart  I,  S.  593:  quaecunque  de  ipso 
mercato  in  vectigalibus  et  percbssura  nomismatis  vel  in  quibuslibet  debitis 
exigenda  sunt;  Sagittar  S.  1 04 :  omnesque  ex  eadem  moneta  reditus  vel  nti- 
litatea:  Moser  12,  S.  24:  monetam  et  mercatum  .  .  .  quicquid  flscus  et 
pars  regia  inde  obtinere  poterit  •  .  .  vel  in  moneta  Tel  in  theloneo  aut  m 
quatibet  exactione  publica;  Otto  III,  ChapeaTille  I,  S.  211:  quicquid  regalis 
jus  fisd  exigere  poterat  in  moneta  etc. 
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Schla^schatz  bezeichnet  wird  \  Auf  diese  Weise  konnte 
es  auch  geschehen,  dass  Theile,  Quoten,  einer  Münze, 
d.  b.  eben  ihres  Ertrags,  verliehen  wurden^. 

Die  Verbindung  des  Mtinzrechts  in  diesem  Sinn  mit 
dem  Marktrecht  war  eine  so  regelmässige,  dass  es  durch- 
aus als  Ausnahme  erscheint,  wenn  beides  nicht  zusam- 
men gegeben,  die  Münze  einzeln  ausdrücklich  vorbehal- 
ten^ oder  erst  später  nachträglich  hinzugefügt  wird^:  sie 
gilt  als  Zubehör  des  Marktes^,  oder  es  erscheint  dieser 
auch  umgekehrt  als  der  Münze  verbunden. 

^    Strassb.  StR.  Deutscher  Text  c.  79;  Haitaos  S.  1632. 

*  Otto  III,  Stnmpf  AcU  238,  S.  335:  portionem  telonii,  monete  et 
censos,  quam  ipse  nostro  conseoso  ...  ad  regium  jus  reBpicieatem  hactenus 
in  benefidum  tennit.  Heinrich  11,  Duvivier  S.  372 :  dimidiam  pariem  teiond, 
monetae  et  totins  dehiti  quod  inde  ad  nostrum  jus  respidt;  ebend.  S.  502: 
dedmam  telonei,  dedmam  monetae;  vgl.  B.  Lietbert,  Le  Glay  Gloss.  S.  13. 
—  So  auch  in  den  Hftnden  anderer:  Erzb.  Heribert  von  Köln,  Lacomblet  I, 
137,  S.  85:  dnas  partes  monetae  et  duas  partes  tbelonei;  B.  Ansfried  von 
Utrecht,  Falke  Corb.  S. 425:  dimidium  ,  .  .  monetae;  Cod.  Hirs.  S. 69: 
Schwester  des  Pfalzgrafen  Gottfried  schenkt  dimidiam  monetam. 

^  Konrad  II.  für  Andlan,  Grandidier  Alsace  I,  S.  197:  mercatnm  sive 
emporium  .  .  .  ezcepta  moneta;  ebenso  für  Sulzburg,  Trouitlat  I,  S.  144. 

*  Hdnrich  IV,  Gbron.  Laur.  S.  418:  bestätigt  den  Markt,  und  mone- 
tam in  praefato  loco  W.  ad  utüitatem  ejusdem  monasterii  in  L.  in  proprium 
tradidimus. 

^  Otto  111,  Dämge  S.  93:  mercatnm  construendnm  cum  omnibus  ap- 
penditiis  quae  ad  hoc  pertinent,  id  est  moneta,  teloneo  etc.;  S.  97:  merca- 
tnm cum  moneta,  theloneo  ac  totius  pubiicae  rei  banno;  vgl.  MB.  ÜB.  I, 
263,S.320;  Ludewig  Bell.  VII,  S  438.  Konrad  II,  Lappenberg  68,  S.69: 
mercatnm  .  .  .  cum  theloneo,  nomismalibus  necnon  omnibus  utUitatibus 
ad  mercatnm  pertinentibus ;  vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310.  Hein- 
rich 111,  Lauenstein  S.  109:  mercatnm  ,  .  .  com  thelooio  et  moneta  .  .  . 
et  omnibus  utilitatibus  et  jusüdis  quae  ad  forum  legitimum  videntur  perti- 
nere.  Leo  IX,  Calm.  II,  S.  299:  mercatnm  illius  curiae  cum  banno  et 
moneta.  Dass  in  solchen  Fällen  moneta  nur  die  Mänzpolizei  bezeichne,  wie 
Düroge  S.  94  und  Statin  I,  S.  525  N.  5  annehmen,  ist  nicht  begröndet; 
es  heisst  z.  B.  in  der  angeführten  Urk.  Otto  III,  MB.  ÜB.  I,  S.  320,  vor- 
her:   potestatem    securamque    licentiam    mercatnm  et  monetam  construendi. 
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Die  yerliehene  Münze  heisst  tnitanter  eine  öffentliche  ^ 
In  andern  Fällen  ist  dagegen  von  einer  eigenen  oder  ei- 
genthümlichen  Münze  des  Beschenkten  die  Rede^,  ohne 
dass  deutlich,  ob  damit  eine  in  eigenem  Namen  yorgenom- 
mene  Prägung,  im  Gegensatz  zu  der  welche  unter  Namen 
und  Zeichen  des  Königs  stattfand,  bezeichnet  werden  soll. 

In  andern  Fällen  wird  die  Münze  selbst  zu  Eigen- 
thum  gegeben^,  von  dem  König  auch  als  Zubehör  eines 
Gutes  ^  und  die  Inhaber  haben  dann  weiter  darüber  ver- 
fügt ^  Aber  damit  war  keineswegs  immer  eine  Prägung 
verbunden,  sondern  es  handelte  sich  zunächst  nur  um  den 
Gewinn. 

Vgl.  Grote  VII,  S.  185.  —  Der  Markt  als  Zubehör  gewissennassen  der 
Münze  Heinrich  II,  Acta  36,  S.  32:  monetam  in  Novo  Gastello  .  •  .  cnm 
thelonio,  mercato,  vectigalibus  et  omni  publica  functione ;  Heinrich  IV,  Stumpf 
Acta  73,  S.  77 :  monetam  cum  mercato  legitimo ;  Leo  IX,  Calm.  II,  S.  289 : 
moneta  apud  H.  cum  totius  mercali  utilitate. 

^  Arnulf,  WilmansS.  253:  monetam  publicam  institnere.  Zuentibulch, 
MR.  ÜB.  I,  147,  S.  212:  et  publica  fiat  moneta.  Otto  I,  Sagittar  S.  104: 
publicam  monetam  esse  concedimus.  Otto  II,  Ludewig  Rell.  VlI,  S.  459: 
publica  moneta  .  .  .  nostra  conficiatur  permissione.  Auch  Otto  III,  Gran- 
didier  Alsace  II,  S.  166;  Höfer  Z.  1,  S.  524;  Chron.  Lanr.  S.  407;  Hein- 
rich 11,  Moser  18,  S.  31:  Liceat  .  .  .  mercatum  habere  et  monetam  pa- 
blicam  institnere.;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  44. 

'  Otto  II,  MR.  ÜB.  I,  242,  S.  298:  percnssuram  propriam  monetae. 
Ronrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  26:  perenssura  proprii  nomismatis.  Hein- 
rich III,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  398:  percnssuram  propriae  monetae;  Fickler 
S.  12:  jus  et  potestatem  propriam  monetam  .  .  .  habendi  concessimns. 
Vgl.  Heinrich  IV,  Chron.  Laur.  S.  418;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  161. 

^  Otto  I,  Erhard  55,  I,  S.  45:  monetam  atque  theloneum  ...  in 
proprium  dona^imus.  Heinrich  IV,  W.  ÜB.  232,  I,  S.  275:  monetam  in 
filla  ...  in  proprium  dedimns  atque  tradidimus.  Ob  dies  und  die  Stellen 
N.  2  dasselbe  bedeuten,  erscheint  zweifelhaft. 

^  Heinrich  IV,  Lappenberg  86,  S.  87:  curtem  cnm  nniversis  appen- 
ditüs  .  .  .  monetis,  theloneis;  ähnlich  96,  S.  93;  97,  S.  94;  vgl.  114, 
S.  108;   Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  171.  173,  und  öfter. 

^  Calm.  HI,  S.,45,  B.  von  Verdnn  dem  Kloster  St.  Mihiel:  mone- 
tam  vilhie    ipsius  in  jus  aeternnm  contradidi;    Lacomblet  I,  242,  S.  156« 
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Seit  dem  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts^  linden 
sich  Mttnzen  die  neben  dem  königlichen  Namen  oder 
statt  desselben  mit  dem  eines  Herzogs  oder  Bischofs  be- 
zeichnet  sind.  Herzog  Arnulf  Yon  Baiern  ^ ,  Hermann  I. 
von  Schwaben  ^  Bischof  Saiomo  Yon  Gonstanz  *,  mehrere 
Strassburger  Bischöfe  aus  der  Zeit  Konrad  I.^  sind  die 
ersten  yon  denen  solche  mit  einiger  Sicherheit  nachgewie- 
sen werden  können. 

Die  Verleihung  der  Münze  als  eines  nutzbaren  Rechts 
und  die  Uebung  des  Münzrechtes  in  eigener  Prägung  fal- 
len ursprünglich  nicht  zusammen.  Bei  den  Herzogen  er- 
scheint es  als  Ausdruck  der  Selbständigkeit  welche  sie 
den  Königen  gegenüber,  nicht  am  wenigsten  am  Anfang 
dieser  Periode,  in  Anspruch  nahmen  ^  wenn  sie  unter  ih- 

Erzb.  voD  Köln  der  Propstei  Rees:  monetani  ejusdem  loci.  —  Remling  S. 
12,  H.  Konrad  von  Speier:  monetam,  qnae  tota  meae  soccubnit  proprietati; 
YOD  Grote  VIII,  S.  38  lebhaft  angegriffen,  aber  doch  wohl  ohne  ansreichen- 
den  Grund.  Würdtw.  N.  S.  V,  S.  381,  Gr.  Hngo  gab  nach  der  Fandation 
des  Klosters  Aitorf  im  Elsass  anch  ofßdnas  suas  monetae  etc. 

^  Die  angebliche  Münze  des  Badnlf  ans  Regensbarg  (Leiewel  III,  S. 
122;  Obermayr  S.  102;  Cappe  Baiern  S.  47)  ist  zweifelhaft;  Grote  VlII, 
S.  55.  Ebenso  unsicher  aber  jedenfalls,  ob  die  von  diesem  II,  S.  778  pn- 
bliderte  dem  H.  Bruno  und  nach  Hamburg  gehört;    Dannenberg  S.  228. 

*  Die  angeblichen  Denare  Liutpolds,  Cappe  Baiern  S.  11  ff.,  beruhen 
unzweifelhaft  auf  Irrthum;  sie  tragen  alle  den  Namen  Lintolf  und  gehören 
meist  nach  Augsburg;  sind  einzelne  mit  Regina  (Regensburg)  bezeichnet,  so 
ist  anzunehmen,  dass  H.  Lindolf  in  der  Zeit  des  Kampfs  gegen  seinen  Vater 
Otto  I.  hier  münzen  Hess.     So  jetzt  auch  Dannenberg  S.  408. 

^  Nach  Pfaffenhofen,  Die  Mönzen  der  Herzoge  von  Alamannien,  viel- 
eicht schon  Burchard  I.  S.  dagegen  Soetbeer  VI,  S.  33  N.;  Dannenberg 
S.  343. 

^  Soetbeer  VI,  S.  36  nach  Longp^rier,  Revue  numism.  1857.  Ich 
sehe  nicht,  warum  Dannenberg,  der  S.  k  N.  (vgl.  S.  360)  dies  anerkennt, 
S.  346  N.  doch  zweifelt. 

^    Dannenberg  S.  346. 

*  Nur  die  Herzoge  von  Kärnthen  haben  nacb  Grote  VIlI,  S.  161 
nicht  gemünzt. 
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rem  Namen  prägen  Hessen.  Die  Grafen  haben  wie  andere 
nutzbaren  Rechte  wobi  auch  den  Ertrag  der  Münze  ge- 
habt^; und  nur  mit  ihrer  Zustimmung  ist  deshalb  manchmal 
ülmr  ihn  verfugt  ^.  Seit  Otto  III.  kommen  auch  für  sie 
ausdftckliche  Verleihungen  yor^,  die  noch  eine  andere 
Bedeutung  haben. 

Denn  eine  solche  Verleihung  ist  als  Recht  auch 
zur  Prägung  gegeben^  oder  yerstanden  worden.  Ludwig 
d.  K.  ertheilte  dem  Bischof  von  Strassburg  die  Befugnis 
an  jedem  Ort  seines  Bisthums  eine  Münze  zu  errichten  ^ 
und  eben  hier  begegnen  die  ersten  bischöflichen  Gepräge  \ 
Das  Beispiel  fand  in  Augsburg,  Köln  und  bald  in  andern 
Bisthttmern  Nachahmung  ^,  ohnedass  nun  überall  eine  kö- 
nigliche Verleihung  nachgewiesen  werden  kann  ^.    Ebenso 

1  VG.  VII  (RV.  III),  S.  28  flf.  Grote  VIII,  S.  37  geht  zu  weit,  wenn 
er  das  R«cht  zu  münzen  als  allgemein  in  der  Amtsgewalt  liegend  betrachtet, 
was  Dannenberg  S.  4  einfach  acceptiert. 

*  Ludwig  d.  K.,  Miräeus  I,  S.  33:  monetam  de  Trajecto  nostra  do- 
natione cum  consensu  Albnini  eo  tempore  illius  (?)  comitis  concessam. 

°  Otto  III,  Dumge  37,  S.  97,  an  Gr.  Berthold  zu  Viilingen  mercatnm 
cum  moneta;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310,  bestätigt  eine  Verlei- 
hung Otto  III.  an  den  Gr.  Aribo.  Heinrich  II,  St.  ÜB.  38,  S.  46,  giebt  dem 
Grafen  Wilhelm  mercatum  .  .  .  cum  moneta.  Heinrich  III,  Fickler  S.  12, 
dem  Grafen  Eberhard;  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  73,  S.  77,  dem  Gr.  Zei- 
zolf.  —  Andere  Verleihungen  an  Weltliche  sind  Otto  III.  für  die  Kaiserin 
Adelheid,  Grandidier  II,  S  166;  Heinrich  III,  Stumpf  Acta  56,  S.  61 ,  für 
B.  Bruno  und  seine  Mutter  (Otto  U,  Arch.  f.  Snddeutschl.  II,  S.  222,  giebt, 
wie  Grote  VIII,  S.  46,  mit  Recht  bemerkt,  das  Munzrecht  nur  einer  Kirche). 

^  So  sagt  es  besonders  deutlich  Otto  III,  Höfer  Z.  I,  S.  524:  ut 
Ibi  fiat  publica  moneta  ad  percussionem.     Vgl.  S.  324  N.  6. 

^  Grandidier  II,  S.  258 :  in  quacumque  placnerit  villa  episcopii  sui 
monetam  statuat;  was  Otto  III,  ebend.  I,  S.  157,  bestätigte. 

^    S.  322.  7    Dannenberg  S.  10. 

^  Gerade  bei  Augsburg  fehlt  sie ;  ebenso  bemerkt  es  Grote  ViH,  S.  49 
TOn  Regensburg  und  Bamberg;  hier  ist  es  aber  in  der  allgemeinen  Bestäti- 
gung Konrad  U,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42,  enthalten.  Auf  die  Immunität 
als  solch«  Iftsst  es  sieb  jedenfiills  nicht  zurnckffthren. 
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haben  manche  Klöster  das  Recht  geübt  K  Als  Otto  III.  dem 
Grafen  Berthold  die  Münze  in  Villingen  gab,  liess  dieser 
alsbald  Stücke  mit  des  Kaisers  und  seinem  Namen  schla- 
gen^. Allgemein  ist  es  aber  nicht  geworden.  Vor  allem 
die  Lothringischen  Grafen,  welche  früh  zu  grosser  Selb- 
ständigkeit gelangten,  der  Pfalzgraf  Heinrich,  die  Grafen 
von  Hennegau,  Namur,  Toul,  Flandern^  dann  die  Grafen 
und  Markgrafen  von  Friesland  ^,  Markgrafen  von  Mei- 
sseu,  später  die  Grafen  von  Berg  sind  es  von  denen  sich 
Münzen  aus  dieser  Periode  erhalten  habend 

Für  die  Uebung  des  Rechtes  «wurden  bestimmte  Be- 
dingungen gestellt.  Die  Münzen^  heisst  es  in  den  Privi- 
legien Otto  III. ^,  sollten  probehaltig  sein,  oder  wie  ein- 


^     Fulda,  Quedlinburg,  Corvei,  St.  Winoc  u.  a. 

>  Dannenherg  S.  362;  ygl.  S.  501.  Vorher  io  Sallet  Z.  f.  Nomism. 
1,  S.  359. 

^  Diese  dürfen  hier  mit  aufgeführt  werden,  schon  weil  sie  wesentlich 
Deutschen  Charakter  haben,   Dannenberg  S.  103. 

^     Vgl.  über  diese  auch  Böttger,  Brunonen  S.  479  ff.  508. 

^  Das  Verzeichnis  der  weltlichen  Fürsten  das  Dannenberg  S.  20  giebt 
bedarf  aus  .seinem  eigenen  Buch  der  Vervollständigung  oder  Berichtigung. 
Ueber  die  Grafen  von  Berg  s.  S.  177.  —  Gottfried  von  Bouillon,  S.  113, 
gehört  dem  herzoglichen  Hanse  von  Niederlothringen  an.  Vereinzelt  sind 
die  Münzen  mit  Wigmann  com. ,  Wigman  co.  und  Arnoldus  comes ,  Ad, 
Aeeta  (Adela)  cometissa,  S.  471  ff.,  einem  Otto  comes  auf  der  Münze  eines 
Klosters,  dessen  Vogt  er  gewesen  sein  soll ,  S.  240.  Zweifelhafter  Herknnft 
sind  die  mit  ^Heremon',  welche  nach  Emden  gesetzt  und  dem  Hermann, 
Bruder  des  Herzogs  Ordulf  von  Sachsen,  zugeschrieben  werden  (der  aber  je- 
denfalls nicht  Pfalzgraf  war),  S.  298.  233;  eine  mit  ^Adalpertu',  den  Dan- 
nenberg S.  448  für  den  Gr.  Adalbert  der  954  gegen  die  Ungarn  fiel  halten 
möchte.  —  Ob  Vögte  oder  Herzoge  als  Vögte  einzelner  Stifter,  S.  66.  67, 
das  Recht  geübt,  scheint  mir.  zweifelhaft. 

^  Otto  HI,  Ghron.  Lanr.  S.  401 :  ut  publica  fiat  moneta  cum  omni 
ntilitate  sua,  ut  probabiles  denarii  ibi  fiant.  Vgl.  Resch  H,  S.  670:  3  pro- 
babilis  gazae  solidis;  Rupert  Ghron.  S.  Leod.  c.  26,  S.  271:  probatae  mp- 
netae  solidos;  Lacomblet  I,  306,  S.  203:  2  talent^  probatae  monetae. 
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mal  gesagt  wird,  so  wie  sie  in  den  der  königlichen  Gewalt 
unterworfenen  Orten  geschlagen  wurden  ^  Heinrich  II. 
fordert  Stücke  OfTentlichen  Gewichtes  und  reinen  Silbers '. 
Oder  es  werden  auch  die  Münzen  bekannter  und  ange- 
sehener Stätten  oder  dem  neuen  Münzort  benachbarter 
grosserer  Orte  als  Vorbild  genannt,  von  Otto  III.  Strass- 
bürg  und  Speier',  von  Heinrich  IL  Speier  und  Worms ^ 
Yon  Heinrich  III.  Metz^,  von  Heinrich  IV.  Bamberg  ^ 
Goslar ^  für  Augsburg  einmal  Regensburg,  und  mit  dem 
bedeutungSYollen  Zusatz,  dass  es  erlaubt  sein  soll  die 
Stücke  um  ein  bedeutendes  leichter  auszuprägen,  als  es 
hier  üblich  war^ 

1  Otto  III,  MR.  ÜB.  I,  264,  S.  321,  für  Epternach:  in  loco  E.  fa- 
etat  monetam,  in  qua  nummi  probabiles  sicnt  in  aliis  lods  regiae  potestati 
snbditis  percntiantur. 

'  Lappenberg  56,  S.  62:  monetam  pablid  pooderis  et  puri  argenti; 
Tgl.  nachher  N.  5.  Dasselbe  bedeutet  ohne  Zweifel  Eichhorn  Beytr.  H. 
S.  105:  nomi  publicae  monetae;  und  es  ist  kein  Unterschied,  wenn  Heim.  I, 
87  monete  publice,  14  probate  monete,  12  puri  argenti  sagt,  wie  Schirren, 
Krit.  Holst.  GQ.  S.  68,  annimmt. 

*  Grandidier  II,  S.  166,  für  Selz:  superscriptione  utriusque  monetae, 
Argentinensis  et  Sphrensis  praefiguratam. 

^  Heinrich  II.  für  neue  Münze  des  Bischofs  von  Speier:  licenciam  ac 
liberam  potestatem  in  eadem  villa  faciendi  monetam  forma  pondere  et  puri- 
tate  Spirensium  sive  Wormaciensinm  denariomm  ad  destruendas  in  circuitü 
falsas  monetas. 

*  Heinrich  III.  für  Münze  der  Metzer  Canoniker  zu  Sarburg,  Gall. 
ehr.  XIII,  S.  398:  sie  tamen  ut  pondere  et  puritat^  argenti  a  Metensi  non 
discrepet. 

*  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  376,  für  Theres:  nt  deinceps  eadem  quae 
apud  Babenberg  babita  fuerit  .  .  .  moneta  sine  omni  contradictione  vel  an- 
garia  libere  cudatnr. 

'  Schaten  I,  S.  441,  für  Bursfelde:  percussura  ad  instar  Goslariensis 
monetae. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  150:  monetam  ejnsdem  civitatis  secundum 
morem  antiqnitus ,  hoc  est  temporibus  ejusdem  sancti  confessoris-  Ondelrici, 
constitutum,  ut  eadem  moneta  Ratisbonensi  monetae  equiperetur  similiterque 
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Daneben  haben  fartiirähre&d  die  Körnige  prSlgen  las- 
sen, auf  ihren  Pfalzen  oder  an  bedeutenderen  Handela- 
orten welche  unmittelbar  unter  ihrer  Gewalt  standen, 
wahrscheinlich  auch  in  den  Bischofsstädten  neben  den 
geistlichen  Fürsten  welche  hier  aus  dem  einen  oder  andern 
Titel  das  Recht  übten  ^ 

Aber  auch  ein  grosser  Theil  der  Münzen  geistlicher 
und  weltlicher  Grossen  trägt  zugleich  den  königlichen 
Namen,  während  anderswo  nichts  auf  eine  solche  Aner- 
kennung der  obersten  Gewalt  im  Reiche  hinweist :  ein  be- 
stimmtes Princip  in  dem  beobachteten  Verfahren  ist  nicht 
zu  erkennen  l  Unter  den  Herzogen  sind  es  nur  die  Ala- 
mannischen'   die   mit   dem  Namen    des   Königs  prägen, 


exponatur  et  accipiator,  excepto  quod  in  libra  argenti  30  deaarii  plus  quapi 
in  illa  superias  nominata  moneta  RatisboDensi  monetentur  .  .  .  dedimns  et 
confirmavimas ,  iiia  utentes  potestate,  qua  antecessores  oostri  in  dandis  et 
confirmandis  monetis  nsi  sunt. 

^  Dannenberg  S.  6  ff.  gegen  Grote,  der  VIII,  S,39  namentlich  gegen 
die  Annahme  polemisiert,  dass  die  Könige  jedesmal  an  dem  Ort  ihres  Aof- 
enthalts  für  ihre  Bechnnng  hätten  prägen  lassen.  Darüber  ist  in  dieser  Zeit 
nichts  zu  ermitteln,  am  wenigsten  der  Satz  Lelewels  III,  S.  207  zn  erhär- 
ten, dass  solche  königliche  Münzen  acht  Tage  vor  der  Ankunft  Gültigkeit 
gehabt. 

*  Früher  hat  man  darin  meist  ein  Zeichen  grösserer  Selbständigkeit 
oder  doch  eines  Strebens  nach  Unabhängigkeit  von  königlichem  Einfloss  ge« 
sehen;  so  Lelewel,  Gappe  u.  a.;  hat  den  Wechsel  in  demselben  Stift  n.  s.  w« 
wohl  auf  Wechsel  in  der  Politik  der  Fürsten  zurückgeführt;  s.  dagegen 
Grote  VIII,  S.  41  ff.,  der  nur  wieder  zn  weit  zn  gehen  scheint,  wenn  er 
gar  kein  Gewicht  auf  die  Stempel  legen  will.  Dannenberg  S.  8  ff.  unter« 
scheidet  unter  den  Bischofsmünzen  kaiserliche  und  autonome.  Wenn  gerade 
auch  einige  der  ersten  bischöflichen  Münzen,  die  Udalrichs  von  Augsburg, 
ohne  den  Namen  des  Königs  sind,  so  erklärt  es  sich  wohl  daraus,  dass  sich 
dies,  wie  die  Urk.  S.  325  N.  8,  sagt,  an  Regensburg  anschloss,  wo  die  Her- 
zogsmünzen, und  nur  solche  ^ebt  es  aus  dieser  Zeit,  den  Königsnamen  nicht 
haben.  —  Zuletzt  findet  sich  der  Königsname  in  Metz,  Dannenberg  S.  82. 

8    Pfaffenhoven  S.  8.  12.  16. 
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nicht  die  von  Baiern^  Lothringeii^  und  Sachsen.  Es 
scheint  dass  Liudulf  und  Konrad,  als  sie  Otto  I.  feindlich 
gegenüberstanden,  unter  ihrem  Namen  in  Regensburg  und 
Mainz  Münzen  schlagen  Hessen  ^  Nicht  wenige  Stücke 
aber  entbehren  jeder  andern  als  der  localen  Bezeichnung. 

Die  Zahl  der  Münzstätten  ist  überaus  gross  ^,  und 
neue  Funde  ergeben  regelmässig  auch  neue  Orte ,  nicht 
selten  solche  die  sich  genauer  Bestimmung  entziehen, 
während  anderer  seits  von  manchen  Orten  Münzen  fehlen 
wo  das  Recht  der  Prägung  geübt  ist;  vielleicht  4ass  es 
da  unter  fremdem  Stempel  geschaht  Einzelne  Münzstät- 
ten treten  als  besonders  bedeutend  hervor,  neben  deuBi- 
schofSsstädten  später  die  königlichen  Orte  Dortmund  ^ 
Duisburg  ^  und  Goslar  ^. 

Ist  aber  in  der  Karolingischen  Zeit  nur  ganz  verein- 
zelt diesseits  des  Rheins  gemünzt^,  so  unter  den  ersten 
Königen  aus  dem  Sächsischen  Hause,  soviel  erhellt,  noch 
gar  nicht  in  ihrem  Heimathlande  ^,  nur  in  der  letzten  Zeit 

^  Mänzen  die  Karl  von  Niederlothringen*  zogeschriebeD  wordeo  und 
den  Namen  Otto  haben  erklärt  Dannenberg  S.  446.  478  anders.  Dagegen 
ist  er  geneigt,  S.  231,  eine  Mönze  mit  Chnonradas  und  Bernbardns  dem 
Sftchdschen  Herzog  beizulegen. 

*  Ueber  Undulf  vorher  S.  322  N.  2  ;    Konrad  Dannenberg  S.  308. 

'  Dannenberg  hat-  sie  aaf  einer  Karte  vor  den  Tafeln  zusammenge- 
stellt, die  zeigt,  wie  viel  zahlreicher  sie  fortwährend  links  als  rechts  vom 
Rhein  waren. 

*  S.  unten  aber  S.  Mihiel,  Gorze,  Marmoutier ;  Ulm,  Iserlohn,  Friesach. 

*  Seit  Otto  lU;   Dannenberg  S.  289—296. 

*  Seit  Konrad  II;    ebend.  S.  144—148.  131. 
'    Seit  Heinrich  111;  ebend.  S.  259-272. 

^  Die  Angaben  VG.  IV,  S.  79  sind  nach  neueren  Funden  zu  berich- 
tigen, indem  Münzen  Ludwig  d.  Fr.  aus  Regensburg  und  vielleicht  Esslingen 
(Dannenberg  S.  360),  Ludwig  d.  K.  aus  Wönbnrg  nachgevriesen  sind  (ebend« 
S.  z  N.  404). 

'    Dannenberg  S.  4.  42.  226  ff. 
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Otto  I.  vielleicht  fttr  den  Verkehr  mit  den  Slayischen 
Landen^;  unter  Heinrich I.  wenigstens  mit  seinem  Namen 
überhaupt  nur  in  Lothringen  ^  wo  es  gelten  mochte  nach 
der  Unterwerfung  des  Landes  die  Autorität  des  Deutschen 
Königs  zur  Geltung  zu  bringen,  und  in  Mainz'.  Wie 
Otto  III.  freigebig  mit  Munzpriviiegien  war,  auch  einzelne 
genauere  Bestimmungen  in  dieselben  aufnehmen^,  an  dem 
Typus  manches  ändern  liess^,  so  ist  auch  die  Ausmün- 
zung unter  ihm  lebhafter  betrieben.  Es  dauert  bis  zu  den 
Zeiten  Heinrich  III.  In  der  zweiten  Hälfte  des  elften 
Jahrhunderts  scheint  aber  trotz  des  Betriebs  der  Haider 
Silbergruben  viel  weniger  geprägt  zu  sein  ^ :  vielleicht  dass 
die  inneren  Kämpfe  darauf  Einfluss  hatten ;  oder  man  hat 
nun  alte  Gepräge,  die  Vertrauen  hatten,  wiederholt l 
Das  Gepräge  schliesst  sich  zu  Anfang  dieser  Periode 

^    Dannenberg  S.  490. 

*  Metz,  Toul  nnd,  wenn  das  Beispiel  sicher,  Antwerpen  (wo  anch  Lnd« 
wig  d.  K.  gemfinzt  haben  soll);  ebend.  S.  69.  89.  100. 

*  Ebend.  S.  300.  «    Vorher  S.  324. 
B    Dannenberg  S.  4. 

*  Dannenberg,  Berl.  Bl.  für  M.  II,  S.  164:  'ein  Blick  anf  unsere 
M&nzwerke  und  Sammlungen  lehrt,  dass  in  der  zweiten  Hftlfle  des  1 1 .  Jahrb. 
die  Münzpr&gung  in  Deutschland  sehr  nachgelassen  hatte* ;  vgl.  Kaiserm.  S.  4, 
wo  er  es  besonders  anf  S&ddentschland  bezieht.  In  Baiern  hört  das  Mün- 
zen am  1040  fast  ganz  anf;  Grote  VIll,  S.  114.  Die  Annahme,  dass  in 
Schwaben  die  herzoglichen  Münzen  gar  nicht  über  die  Zeit  der  Ottonen  hin- 
aus gehen ,  Stalin  1,  S.  529 ,  ist  aber  durch  spätere  Entdeckungen  wider- 
legt;   Dannenberg  S.  500. 

'  So  besonders  wohl  für  die  Fremde.  Gegen  die  Ansicht  Grotes  VIII, 
S.  88  ff.,  dass  vielfach  hier,  namentlich  in  Polen,  mit  Deutschem  Gepräge 
gemünzt  sei,  erklärt  sich  Pannenberg  S.  33.  Noch  weniger  aber  dürfte  die 
Annahme  von  Privat-Münz-Fabriken  in  Baiem ,  S.  168,  gerechtfertigt  sein. 
Am  meisten  nachgeprägt  sind  die  Kölner  Ottonen  nnd  die  sog.  Adeiheid-Mfln- 
zen  (Otto  UI.  und  Adelheid),  S.  154.  451. 
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an  das  der  Karolingischen  Zeit  an  ^ :  Kreuz  and  Kirchen- 
{^ebände  sind  die  vorherrscIieDden  Typen,  dazu  der  Name, 
selten  ein  Monogramm,  regelmässig  die  Bezeichnung  des 
Ortes '.  Das  Brustbild  der  Könige  erscheint  einzeln  un- 
ter Otto  P,  häufiger  seit  Otto  III,  ohne  dass  damit  eine 
bestimmte  Unterscheidung  etwa  der  in  königlichen  Mün- 
zen geprägten  Stücke  gegeben  wäre;  die  ganze  Figur  ist 
seltene  Ausnahme  K  Später  haben  auch  die  geistlichen 
und  weltlichen  Fürsten  ihr  Bild  aufnehmen  lassend  Bei 
Veränderungen,  die  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  machen  ^ 
sind  vielleicht  im  Norden  Angelsächsischer  ^  im  Süden 
Italienischer^  Einfluss  wirksam  gewesen.  Das  Vorbild 
einzelner  Münzstätten  ward  anderswo  nachgeahmt:  zu  An- 
fang Köln^,  später  Goslar  .kommen  dafür  in  Betracht 
Immer  war  dem  Belieben  der  Stempelschneider  grosse  Frei- 
heit gelassen,  und  meist  sind  sie  nachlässig  genug  verfah- 

^    ADsffihrlich  daräber  Dannenberg  S.  14  ff. 

*  Diese  fehlt  anf  den  sog.  WeDdenpfennigeD  und  AdelheidsmäDzen, 
wahrscheinlich  weil  diese  besonders  fär  den  Handel  nach  Osten  geschlagen 
worden.  , 

'    Znnftchst  nur  in  Strassbnrg;  dann  in  Lothringen,  ebend.  S.  13.  18. 

^    Ebend.  S.  19.  .  Nor  einmal  Heinrich  V.  za  Ross ;  vgl.  Grote  11,  S.499. 

^  Zuerst  Adalbero  II.  von  Metz  und  H.  Theoderich  von  Lothringen 
sein  Bmder,  S.  20.  70. 181.  Merkwürdig  nnd  nicht  sicher  erklärt  ein  zwei- 
ter Kopf  daneben;  nicht  weniger  anffallend,  dass  der  Lothringische  Herzog 
in  Andernach  münzte. 

*  Dannenberg  hebt  die  Zeiten  Heinrich  I,  Heinrich  II,  Konrad  II, 
Heinrich  IV.  nnd  V.  als  solche  hervor,  wo  Aenderongen  eintraten,  S.  2.  4. 
15;   die  Uebergänge  waren  also  jedenfalls  allmählich. 

'  Lelewel  III,  S.  299.  Dannenberg  S.  107,  der  das  Schwert  anf 
Niederlothringischen  Münzen  hierher  ableitet.  Vgl.  über  den  Angelsächsischen 
HOnzmeister  S.  335  N.  3. 

^    Grote  VIH,  S.  146;  zum  Theil  noch  in  Karolingiscber  Zeit. 

'  Selbst  die  Inschrift  Sanota  Golonia  wird  anderswo  beibehalten ;  Dan- 
nenberg S.  15.  38.  154.  Ob  sich  das  mit  Grote  I,  S.  185  auf  die  Wäh- 
rung beziehen  lässt,  erscheint  wenigstens  zweifelhaft. 
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ren  ^ ;  nur  in  einzelnen  Fällea,  besonders  unter  Konrad  II, 
Heinrich  IIL  nnd  V.  ward  etwas  mehr  Sorgfalt  auf  die 
Prägung  verwandt^.  Einen  eigenthümlichen  Charakter 
haben  die  Bairischen  Münzen  unter  dem  Weifischen  Hause  \ 

Sogenannte  Hohlmunzen  (Bracteaten)  sind  vor  der 
Staufischen  Zeit  nicht  nachzuweisen^;  nur  ein  Uebergang 
dazu  ward  gemacht,  als  man  anfing  den  beiden  Seiten  der 
Münzen  jeder  für  sich  den  Stempel  aufzudrücken  (soge^ 
nannte  Halbbracteaten)  \ 

Wenn  die  Deutschen  Münzen  in  grosser  Zahl  ins 
Ausland  gingen  und  hier  die  verschiedensten  neben  ein- 
ander in  Gurs  waren  ^,  so  hatten  sie  dagegen  in  der 
Heimath    meist  nur  einen    beschränkten   Umlaufskreis  ^ 

^  Lelewel  III,  S.  297  ff.  Grote  VIII,  S.  43.  Dannenberg  S.  23. 
Manches  erklärt  sich  durch  NachpräguDgen. 

>  Konrad  H.  Danoenberg  S.  499.  500.  —  Heinrich  III.  S.  146.  191. 
—  Heinrich  V.  S.  187. 

3    Obermayr  S.  126.     Leiewei  III,  S.  306. 

^  Danoenberg  S.  2.  Stücke,  die  Cappe  II,  S.  1  ff.  Lothar  beilegt, 
sind  jedenfalls  zweifelhaft,  und  auch  die  welche  man  Konrad  III.  zaschreibt  mit 
der  Bezeichnung  imperator*,  werden  diesem  wohl  nicht  angehören  können. 
Die  Ansicht  Älterer  (z.  B.  J.  J.  Moser,  Änm.  zu  Lndewigs  Einl.  zum  D. 
Münzwesen  S.  72  N.) ,  dass  der  erste  Bracteat  Ton  H.  Ronrad  Ton  Schwa- 
ben sei,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

^  Grote  VUI,  S.  87:  *Nicht  ein  Rückgang  in  der  technischen  Fertig- 
keit, sondern  Erleichterung  des  Verfahrens  wird  veranlasst  haben,  dass  man 
unter  Heinrich  V.  die  Prägart,  mit  zwei  Stempeln  zugleich  beide  Seiten  der 
Münzen  tiAi  Gepräge  zu  versehen,  aufgab  und  statt  deren  jede  Seite  der 
Münze  abgesondert  mit  je  nur  einem  der  Stempel  schlug,  bis  man  unter  Kon- 
rad III.  die  Anwendung  des  zweiten  Stempels  als  entbehrlich  ganz  wegliess'. 
Ueber  die  sogenannten  Halbbracteaten  Heinrich  V.  and  Lothars  s.  ebend.  II, 
S.  593;  über  Baiern  Obermayr  S.  xviii  ff.  5.  9.  Nach  Danoenberg  S.  2, 
367.  375  finden  sich  aber  Halbbracteaten  in  Basel  und  Zürich  schon  vor 
der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts. 

*  Das  zeigen  die  Funde,  über  welche  am  vollständigslen  Danoenberg 
S.  40  ff.  Auskunft  giebt. 

^    So  heisst  es  Trad.  Werth.  111,  S.  55:  dwwü   qaoque  («los  9imt 
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der  nitunter  ausdriicklich  festgesetzt  zu  sein  scheint  ^ 
Das  bekannte  Gepräge  genoss  natargemäss  auch  höheres 
Vertrauen.  Dies  und  die  Verschiedenheit  der  Ansprägang 
führte  dahin,  dass  bei  Zahlungen  bestimmte  Münzen  aus- 
bedungen wurden,  und  je  näher  man  dem  zwölften  Jahr- 
hundert kommt  ^,  desto  häufiger  ist  es  geschehen. 

Genannt  werden  während  dieser  Periode  in  Lothrin- 
gen Cambrai»,  Verdun*,  Metz^  St.  Di««,  Lüttich',  Brtis- 
seP,  Löwen  ^  Ni volles  *^  Dendermonde^^,  Valenciennes ", 
Antwerpen^*;  aus  Friesland  Utrecht^*,  Tiele^^  Deventer^«; 

(siat?)  quaies  in  regioae  sua  dari  possiat.  (Üahn.  II,  S.  285:  moneta  ip- 
sius  pagi; 

^  Wyss  S.  40  theilt  eine  Bestimmung  mit,  wie  weit  ^nnser  mfintz 
Zürich  gan  sol' ,  die  ins  1 1 .  Jahrh.  gesetzt  wird ,  •  aber  in  der  Form  frei- 
lich viel  junger  ist. 

'  Das  überhaupt  älteste  Beispiel  habe  ich  mir  nicht  angemerkt.  Doch 
dürfte  dahin  gehören  Sloet  1,  S.  152  ?.  J.  1026:  20  libras  Thielenses. 

'  Miraeus  II,  S.  962 :  duae  marcae  Coloniensis  ponderis  et  argenti 
Cameraoensis. 

«  Calm.  m,  S.  41.  »    Ebend.  S.  11. 

*  Calm.  II,  S.  304:  Deodatensis  moneta. 

'  Miraeus  II,  S.  816. 

»  Miraeus  I,  S.  683  (v.  J.  1127). 

^  6.  Gembl.  cont.  c.  60,  S.  546;  vgl.  Gislebert  S.  498;  wo  auch 
Hannonienses. 

10  Miraeus  1,  S.  82  (▼.  J.  1108). 

"  Miraeus  IV,  S.  361.     G.  Gem])l.  cont.  c.  60,  S.  546.     Vgl.  Dan- 

nenberg  S.  101. 

•"  G.  Lob.  c.  16,  S.  319. 

18  Miraeus  I,  S.  686.     G.  S.  Trud.  XIII,  9,  S.  316. 

1«  Lacomblet  I,  289,  S.  189. 

"  N.  2.  Heinrich  V,  Urkk.  S.  30  c.  11:  3  Ulenu  Tielensis  mo- 
netae.     Lacomhlet  1,  259,  S.  167. 

1«  Wilmans  Addit.  8,  S.  7  (1027--1054):  decem  librarum  Daven- 
triensium.  Tr.  WerUi  lU^,  S.  5  (v.  J.  1059).  Niesert  Münst.  U6.  U, 
S.  81.    Binterim  und  Mooren  S.  105.  124. 
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am  Unterrhein  Köln\  Remagen',  Duisbarg';  in  Rhein- 
franken Speier  ^  und  Worms  ^;  in  Ostfranken  Wtirzbarg  ^ ; 
in  Alamannien  Strassbnrg^  BaseP,  Zürich  ^  Gonstanz^®, 
Ulm^S  vielleicht  HalP';  in  Baiem  nnr  Regensbnrg^**^;  in 
Kärnthen  Friesach  ^^ ;  im  östlichen  Sachsen  Goslar  ^^ 
Stade  ^^   Bardewic^^    Magdeburg  ^^    vielleicht  Halle  i^; 

>  Trad.  Wertb.  HT,  S.  65  (Mitte  d.  11.  Jahrb.):  6  lib.  den.  Colonien- 
sis  monetae  ant  TratmiDensis  aut  Loonensis.  Ausserdem  Lacomblet  I,  217, 
S.  141  (▼.  J.  1073):  2  libr.  Coloniensis  monetae;  Ennen  I,  29,  S.  487; 
Binterim  nnd  Mooren  S.  125;  G.  S.  Trud.  IX,  16,  S.  285:  6  marcas 
Coloniensis  ponderis  et  pnritatis;    vgl.  XIV,  4,  S.  313. 

*  Ann.  Rod.  1136,  B.  712. 

'    Binterim  und  Mooren  S.  124.  125. 

*  Remling  S.  58.     Schöpflin  H.  Zar.  Bad.  1,  S.  64. 

«    Schannat  Worm.  S.  65.  ^    Cod.  Hirs.  S.  44. 

7    Grandidier  I,  S.  232;  II,  S.  161.     Giraud  S.  29. 

»    Troniilat  I,  S.  242.    Trad.  S.  Petri  124,  S.  79.  Cod.  Hirs.  S.  56. 

'    Geschicbtefr.  XXIV,  S.  324:   ponderis  Tur.  mon. 

*<>    Zenss  S.  303. 

^^  Zeuss  a.  a.  0.  Berth.  Zvif.  c.  40,  S.  116.  Münzen  sind  nicht  be- 
kannt. 

^*  W.  ÜB.  222,  I,  S.  263:  dimidiam  villae  Halle  cum  omnibus  ap- 
penditiis  suis  et  in  villa  Oringowe  10  talenta  illins  monetae,  was  man  wohl 
mit  Stftlin  I,  S.  526,  Grote  VII,  S.  94  n.  a.  auf  Hall  beziehen  mnss.  Das 
sind  aber  nicht  die  späteren  Heller.     Bekannt  sind  keine  Münzen  aus  Hall. 

^'  Otto  III,  Meichelbeck  I,  S.  192:  monetam  Radasponensem  .  .  . 
construi  et  inprimis  incoeptari  concessimns;  und  Ähnlich  für  Salzburg,  Jnva- 
via  S.  212.  Vgl.  Heinrich  IV.  für  Augsburg  vorher  S.  325  N.8.  S.  Ober- 
mayr  S.xxx;  Grote  VHI,  S.  61. 

^*  Ankershofen  Reg.,  Arch.  f.  Oest.  G.  V,  S.  1 88.  Münzen  sind  nicht 
bekannt 

^^  Lappenberg  119,  S.  113.  Wenck  II,  S.  61.  Heinemann  I,  176, 
S.  140.    Sudendorf  II,  16,  S.  20. 

1*    Lappenberg  155,  S.  142. 
"    Hodenberg  Verd.  11,  S.  36. 
1^    Heinemann  I,  176,  S.  140.     Sagittar  II,  S.  45. 
^^    Rindlinger  M.  B.  II,  S.  121 :  libram  Hallensis  monetae.    Vgl.  Grote 
VII,  S.  96,    der  über  die  Beziehung  zweifelt. 
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in  Westfalen  Dortmund  ^  Soest  ^  Iserlohn  ^  MUnster^  — 
Friesische  Münze  war  leichter^,  und  in  den  Niederrheini- 
schen und  Westfälischen  Gegenden  wird  öfter  der  Unter- 
schied schwerer  und  leichter  Münze  hervorgehoben  ^ 
Doch  kommt  ein  solcher  Gegensatz  auch  anderswo ,  z.  B. 
in  Strassburg  ^,  vor,  wo  die  schweren  Denarien  als  pfundig, 
d.  h.  vollwichtig,  bezeichnet  werden  ^  Näheres  aber  über 
die  Unterscheidung  ist  nicht  bekannt. 

Selbstverständlich  kam  es  auf  das  Gewicht  und  seine 
Ausprägung  an.    Genannt  werden  ein  Oifentliches ' ,  d.  h« 


^    S.  332  N.  1.    Binterim  und  Mooren  S.  124.  125. 

>  Lacomblet  I,  245,  S.  158;  IV,  S.  766.  WUmans  Addit.  19,S.20. 
Wenck  II,  S.  61. 

^  Hierauf  scheint  ^Loonensis'  S.  332  N.  1  zu  beziehen.  Münzen  nicht 
bekannt. 

«    Erhard  221,  II,  S.  20. 

'  Lappenberg  76,  S.  76:  40  iibrae  argenli  Frisicae  monetae  lefioris 
(daraus  Chron.  Gozec.  c.  7,  S.  144).  Trad.  Werth.  II1^  S.  10:  levioris, 
h.  e.  Frisiae  monetae.  Vgl.  Lacomblet  I,  188,  S.-  120,  v.  J.  1052:  2  li- 
bras  denariornm  Frisie  monete.  Dazu  Van  der  Chijs,  De  munten  van  Fries- 
land S.  12  ff.  —  Daher  vielleicht  *Fresonia'  als  Inschrift  von  Münzen  Kon- 
rad ü;  Dannenberg   S.  199. 

^  Lacomblet  1,  339,  S.  228:  12  nummi  gravis  monete.  Kindlinger 
M.  B.  II,  S.  142:  12  tal.  gravis  monete.  —  Lacomblet  IV,  S.  764:  2  taL 
argenti  gravioris  mon.  Erhard  193,  I,  S.  152:  12  den.  gravioris  mon., 
nnd  ähnlich  Trad.  Werth.  111^,  S.  9.  10;  Wilmans  Addit.  24,  S.  27;  47, 
S.  43.  —  Erhard  213,  II,  S.  14:  de  levi  moneta.  —  Lacomblet  I,  320, 
S.  213:    10  solidis  levioris  mon.,    und  ähnlich  Erhard  211,  II,  S.  13. 

^  Strassb.  StR.  c.  77:  gravis  monetae;  c.  71:  in  pondere  leviori.  — 
In  einer  ürk.  bei  Oesterreicher  Banz  S.  xxiv  steht:  tres  solidi  breves,  wo 
vielleicht  ieves'  zu  lesen.  —  Was  Ennen,  Köln  I,  S.  522,  aber  den  Unter- 
schied sagt,  scheint  mir  nicht  zutreffend. 

^  StR.  c.  61.  68.  70;  s.  unten.  —  In  Flandern  findet  sich  die  Be- 
zeichnung ^bonns  denarius*  auf  den  Münzen;    Dannenberg  S.  32.   103. 

'  Heinrich  III,  W.  Ufi.  227,  I,  S.  270 :  dimidiam  libram  auri  in  pu- 
blico  pondere;  vgl.  262,  S.  332;  Remling  S.  35;  Lappenberg  56,  S.  62, 
vorher  S.  325  N.  2. 
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wohl  allgemeines,  gewissermagsen  vom  Staat  anerkanateg» 
oder  k0u]gliche8\  and  ein  Kölner  Gewicht  ^ 

Das  Pfund  (libra,  talentum,  pondus)'  galt  arq>rttng- 
lich  nach  Karolingischer  Ordnung  gleich  20  Schillingen 
(solidi,  sicli)^  ä  12  Denarien^  Es  war  eine  besondere 
Abweichung,  wenn  Heinrich  IV.  gestattete  in  Augsburg 
270  Denarien  auf  das  Pfund  zu  schlagen  ^.  Kleinere  Ab- 
weichungen kommen  aber  'auch  sonst  Yor^.     In  Baiem 

^  Ann.  Altah.  1041,  S.  795:  8000  semisses  pondere  regio.  Vgl. 
Heinrich  11,  Erhard  105,  I,  S.  84:  100  libramm  examinati  anri  ad  no- 
stmm  pondos.    Dasselbe  ist  wohl  das  poDdus  Karoli,   VG.  IV,  S.  64  N. 

>  S.  33t  N.  3  and  S.  332  N.  1.  Ganz  ohne  Beleg  ist,  wenn  Grote 
111,  S,  37  sagt,  jeder  Deutsche  Stamm  habe  sein  besonderes  Gewicht  gehabt. 
,  8  Erhard  87  (23)  I,  S.  69  (V.  Meinw.  c.  120,  S.  131):  nna  libra 
qnod  est  talentum.  Sehr  oft  stehen  die  Worte  gleichbedeutend  neben  ein- 
ander oder  wechseln;  Gerbert  N.  S.  S.  42;  Lacomblet  I,  213,  S.  138  und 
Erhard  178,  1,  S.138.  Ennen  I,  460  (▼.  J.  922):  auri  libras  5  et  ar- 
genti  pondera  20.  —  Dagegen  braucht  Berth.  Z^if.  libra  und  talentum  so 
neben  einander,  dass  der  Sinn  ein  verschiedener  sein  mnss ;  c.  52,  S.  1 23 : 
4p  libris  argenti  et  35  talentis  redemimus;  9  libras  et  28  talenta  .  .  . 
persolvimus  (vielleicht  reines  Silber  und  gemänzte  Stücke?  vgl.  Bleidenst. 
Güterv.  S.  11  Nr«  30:  3  talenta  puri  argenti).  Auch  in  den  Lorscher 
Traditionen  ermittelt  Mone,  Z.  II,  S.  399,  eine  Verschiedenheit,  aber  so  dass 
das  talentum  nur  zu  2137s  Denarien  gerechnet  sei;  was  Grote Vll, S. 26 ff. 
einwendet,  scheint  mir  nicht  ausreichend. 

«  Otto  I,  Schöpflin  I,  S.  113:  10  sidi  argenti.  Erhard  87  (23), 
1,  69:  pro  12  siclis  nummorum.  WiUnans  Addit.  43,  S.  41:  quinque  sy- 
dos.  Trad.  S.  Petri  Salisb.  S.  201:  6  sidis  argenti.  Eisass.  LFr.  c.  7, 
S.  16  vgl.  mit  dem  königl.  LFr.  c.  2.  3,  S.  14.  Grotes  Zweifd,  VII,  S.  25, 
über  die  Bedeutung  sind  unbegründet;    s.  die  folgende  Note. 

^  Beispiele  sind  MR.  ÜB.  I,  332,  S.  386:  60  mansionalia  .  .  .  a 
singulis  cnrtilibns  3  sol.  dinariornm,  qni  faciunt  9  libras.  Wilmanns  Addit. 
3,  S.  3:  20  sidoriim  precium,  quod  Saxonice  pund  nominamns.  Ann. 
Palid.  S.  77:  60  nnmismata  i.  e.  5  solidos.  Spätere  Beispiele  aus  Sach- 
sen Bode,    Das  Altere  Münzwesen  S.  4.    Vgl.  Strassb.  StR.  c.  61. 

«    S.  oben  S.  325  N.  8. 

'  Zur  Vergleicbung  dient  eine  sp&tere  Urk.  Heinrich  VI.  für  Spder, 
Dümge  S.  153,  wo  es  heisst:  ut  de  caetero  Spirensis  moneta  libratis  tit, 
quod  vnlgo  pfundich  didtur,  sub  ea  sdlicet  forma,  quod  12  undae  et  6  de- 


af»s 

erbielt  sich  eine  Eintheilang  in  8  Solidi  ä  30  Denarien  \ 
^nzeln  wird^eine  Rechnang  nach  12  Unzen  ä  20  Dena* 
rien  erwähnt  ^ 

Seit  dem  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  wird  in 
Deatschland  auch  die  Rechnung  nach  Mark  gebraucht, 
ein  Wort  das  ohne  Zweifel  von  den  Angelsachsen'  ent- 
lehnt ist^    Fs  steht  mitunter  gleichbedeutend  mit  Pfund  ^ 

narii  noins  marcae  pondas  habeant  et  1 3  uodae  et  6  denarii  ODam  marcam 
pari  argenti  yaleant  et  representent :  das  heisst  246  Denarien  wogen  1  Aark 
(=  Pfand),  266  galten  gleich  1  Mark  reinen  Silbers. 

^  Luschin ,  Beiträge  zur  Mönzgeschichte  (bes.  Abdruck  aus  der  l>iii- 
inism.  Z.  II)  S.9,  auf  Grund  eines  berichtigten  Abdrucks  der  LL.1II,  S.132 
N.  24  mitgetbeiiten  Stelle  wo  es  heisst':  sexies  5  denarii  solidam  faciunt,  8 
solidi  libram  facinnt. 

*  Grote  VII,  S.  22;  vgl.  Mone  Z.  II,  S.  399.  Doch  weiss  ich  kein 
Beispiel  aus  dieser  Zeit  anznf&hren. 

'  S.  über  die  Verhältnisse  hier  Schmid,  Angels.  Ges.  im  Glossar 
S.  593.  (Auf  einer  Kölner  MOnze  wird  einmal  sogar  ein  AngelsAchsischer 
Mflnzmeister  genannt,  Dannenberg  S.  162).  Andere  haben  ohne  Gnind  an 
Slavischen  Ursprung  gedacht,  Bode  S.  9.  Ganz  ohne  Beweis  aber  ist,  wenn 
Grete  III,  S.  37  annimmt,  die  Kölner  Mark  sei  das  alte  RheinfrSnkische 
Gewicht  und  habe  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Norddeutschland  gegolten. 

*  Das  erste  mir  bekannte  Beispiel  ist  Heinemann  100,  1,  S.  78,  v. 
J.  1015:  pretio  170  marcamm  comparatam  (daneben  in  einem  andern  Fall 
100  talentis  comp.).  Daran  schliessen  sich  die  Aufzeichnungen  des  Abts 
Eezo  von  Bleidenstädt  ober  Götererwerbungen  seit  1017,  Monum.  BlidensU 
S.  13  ff.;  dann  1026  (S.  336  N.  1).  Ennen  S.  508  kennt  erst  eine  Urk. 
V.  1045,  setzt  aber  das  Strassbnrger  Stadtrecht  in  die  Zeit  Otto  1.  Obermayr 
S.  XL VII  sagt  f&r  Baiern :  gegen  die  Mitte  des  1 1 .  Jahrb.,  aber  die  Beispiele 
auf  die  er  sich  beruft  ergeben,  dass  das  12.  gemeint  ist,  und  da  ist  das 
früheste  die  Urk.  Erzb.  Konrad  v.  J.  1137,  in  den  Ann.  Reicbersp.,  SS. 
XVII,  S.  457. 

B  So  Papias  bei  Ducange  IV,  S.  271 :  Marca  dicitur  pondus  argenti 
nnins  librae.  Und  dem  entsprechend  sagt  Helmold  I,  21,  S.  27,  marca,  wo 
Adam  talentum  bat.  Ebenso  MB.  ÜB.  I,  618,  S.  671:  pro  20  sol.  mar- 
cam argenti  .  .  .  dent,  und  wahrscheinlich  auch  in  andern  Stellen,  z.  B.  Gall. 
ehr.  III,  S.  152  (v.  J.  1096):  pondo  auri  marchas  50;  Reiffenberg  VIII, 
Sw  324,  Brief  an  Heinrich  III:  10  marcas  auri  (aber  auch:  nostrorum  so- 
Kdwmn,    lihrarom  et  mareamm   maiül'omis  impensio);    vielleicht  auch  im 


während  es  anderswo  der  Hälfte  desselben  entspricht  ^ 
Aber  aach  andere  Verhältnisse  finden  sich:  eine  Mark 
zu  15  Solidi  (=  180  Denarien)  in  Lothringens^  za  200 
Denarien  in  Böhmen^,  wo  überhaupt  abweichende  Mttnz- 
verhältnisse  herrschten  ^  Die  Kölner  Mark  betrag  aber 
zweidrittel  Pfund  (233/234  Gramm  zu  367)  =  8  Unzen  ^ ; 
sie  ward  später  statt  zu  160  nur  zu  144  Denarien  (12 
Solidi  ä  12  Denarien)  ausgeprägt^:  dass  es  schon  in  die- 
ser jZeit  geschehen,  ist  nicht  nachzuweisen  l 

Strassb.  StR.,  wo  aber  Hegel,  SUdtechr.  II,  S.  988  N.,  eine  Mark  zn  235/6 
Gramm  aonimmt. 

^  So  bei  den  Angelsachsen  und  nach  den  Glossarien  des  Johannes 
de  Janna  und  Balbns;  Dncange  a.  a.  0.  Und  dem  entsprechend  Sloet  S. 
152  (▼.  J.  1026):  20  übras  Thielenses,  hoc  snnt  40  marce;  MR.  ÜB.  ü, 
S.  401:  3  libras  et  obolnm  (7s  Den.)  componat  ad  pondas  Karoli,  scUicet 
6  marcas. 

'  Heinrich  III,  Onvivier  S.  386:  talium  denariornm  qnomm  15  solidi 
fadant  marcam.  Hier  kann  an  schwerere  oder  leichtere  Denarien  gedacht 
und  die  Mark  =  1  Pfund  oder  V,  P/und  gerechnet  sein. 

^    Cosmas  II,  8,  S.  72 :  marcam  nostrae  monetae  200  nnmmos  dicimas. 

^  Dannenberg  S.  1 ,  wo  freilich  die  Bemerkung  über  Böhmens  staats- 
rechtliche Stellung  nicht  ganz  zutreffend  ist.    Vgl.  Palacky  I,  S.  332. 

B  Soetbeer,  Forschungen  IV,  S.  335  ff.  Cnnen  I,  S.519.  Das  WA- 
gen  hebt  speciell  hervor  die  Urk.  Lacomblet  I,  279,  S.  182  (v.  J.  1116): 
appendit  argentom  in  stateia  7  et  10  marcas;  Gregor  VII.  Reg.  il,  7,  S. 
120:  100  marcas  argenti  ad  mensuram  Yestri  ponderis.  Vgl.  über  das 
Kölner  Gewicht  S.  334. 

0  Ennen  I,  S.  522  (darnach  wohl  MR.  ÜB.  II,  S.  ccxx).  So  ist  das 
Verhältnis  Erhard  87  (18),  I,  S.  68:  6  maerc  pro  4  iibris  restituit  (wo 
V.  Meinw.  c.  93,  S.  127,  unrichtig  schreibt:   6  marcas  cum  4  Iibris). 

'  Nach  Grote  IV,  S.  16  hat  sich  die  Mark  zu  12  Schilling  seit  dem 
Ende  des  11.  Jahrb.  verbreitet.  Aber  die  Belege  fehlen;  denn  Moser  46, 
S.  69  (v.  J.  1097)  ist  marcae  schwerlich  etwas  anderes  als  44,  S.  67  (▼. 
J.  1096) :  librae-  denariornm.  Vermnthungen  über  die  Entstehung  VII,  S.  24; 
vgl.  35.  —  Ennen  bringt  den  oben  erwähnten  Unterschied  der  schweren 
und  leichten  Münze  damit  in  Verbindung;  aber  auch  das  hat  in  den  Nach- 
richten die  wir  haben  keinen  Anhalt.  Lacomblet'  I,  320,  S.  213  (▼• 
J.  1135)  steht:  6  marcas  pro  5  taientis  et  10  solidis  (also  dVa  Piund)  le- 


337 

Pfand,  Mark  and  Schilling  sind  nar  Rechnungsein- 
heiten;  {^schlagen  wurden  nnrDeDarien  (sie  heissen  des- 
halb aach  allgemein  nummi^;  deutsch  Pfennige)^  oder 
halbe'  (Hälblinge^;  oboli^);  erwähnt  werden  ein  paar 
Mal  auch  viertel  (fertones,  firtones)^,  man  half  sich  aber 
yielleicht  mit  Theilnng  der  grösseren  Stücke  l  Gewicht 
und  Grösse  sind,  auch  abgesehen  yon  Nachmünzangen 
und  Fälschungen®,  wenig  constant;  sie  wechseln,  ohne 
dass  ein  bestimmtes  Princip,  namentlich  nicht  znnehmende 
Verschlechterung  im  Lauf  der  Zeit,  sich  nachweisen  lie- 
sse^.     Es  kam  bei  grösseren  Summen   wohl  mehr  auf 

Yiotifl  monete;  das  gftbe  220  leichte  Denare  anf  die  Mark,  und  diese  zo  160 
scbwereo  gerechnet,  ein  Verb&ltnis  von  11 :  8. 

^    S.  N.  3  and  häufig  sonst. 

'  Das  Wort  'pening*  scheint  nur  deutlich  in  den  sonst  so  undeutli- 
chen Inschriften  Dannenberg  S.  469. 

'  Strassb.  StR.  c.  76 :  duo  in  forma  nummorum  et  duo  in  forma  obu- 
lornm.  Vgl.  über  die  Prägungen,  namentlich  dass  keine  Drittel  geschlagen, 
Dannenberg  S.  11.  —  Wenn  es  im  Strassb.  StR.  c.  73  heisst:  a  principio  5 
solidi  fiunt  in  ea  forma  et  pondere  quo  moneta  cnrsura,  und  75:  moneta- 
rius  qnoqne  jurabit,  quod  in  eo  pondere  et  forma  quam  illi  5  solidi  habent 
monetam  sit  percnssums,  so  ist  das  nicht  auf  SolidusstQcke ,  sondern  nur 
auf  denarii  und  oboli  zum  Belauf  you  5  solidi  zu  beziehen. 

*  So  im  Deutschen  Text  des  Strassb.  StR.  c.  76;  Graff  IV,  S.  892; 
Lexer  I,  S.  1228.  In  älteren  Glossen  halling,  helling;  Graff  S.  880,  in 
einer  auch:  obolus  quem  Teutonici  quidam  scerphum  Yocant.  —  semisses, 
oben  S.  334  N.  1 ,   sind  halbe  Goldsolidi. 

^  Keineswegs  ein  neuer  Name,  wie  Grote  VIII,  S.  60  sagt  und  Dan- 
nenberg S.  11  N.  wiederholt;  s.  Lacomblet  I,  251,  S.  162;  Girand  S.  29 
und  sonst.    Vgl.  Ennen  S.  512;  Bode  S.  6. 

«  Utrechter  Zollrolle,  oben  S.  297  N.  4;  EpUt.  Rod.  SS.  X,  S.  327. 
Vgl.  Dannenberg  S.  11,  der  sie  bei  den  sog.  Wendenpfennigen  zugeben  will, 
sonst  erst  ins  13.  Jahrb.  setzt. 

'    Obermayr  S.  xxii;  Friedländer,  Fund  v.  Farve  S.  58. 

^  Dass  diese  in  der  Zeit  selbst  häufig  vorgekommen,  zeigen  die  wie- 
derholt mit  Beziehung  darauf  getroffenen  Bestimmungen;  solche  aber  zu  un- 
terscheiden,  därfte  den  Numismatikern  unmöglich  sein. 

'    Darüber  ausführlich  Dannenberg  S.  11  ff.     Bei  Normalgewicht  von 
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das  Gesammtgewicht  einer  bestimmten  Zahl  als  das  des 
einzelnen  Stückes  an.  Doch  hat  es  anch  an  gewinnsüch- 
tigen Verminderangen  des  Gewichtes  nicht  gefehlt  \ 

Gold  wurde  nur  gewogen,  nicht  geprägt:  ist  dies 
schon  in  den  Zeiten  der  Karolinger  nnr  ganz  vereinzelt 
vorgekommen',  so  jetzt  nicht  anders,  nnd  kaam  fUr  den 
wirklichen  Verkehr'.  Wenn  Adelbert  von  Bremen  ge- 
sagt haben  solH,  er  werde  machen  dass  in  Hambarg 
Goldmünzen  geschlagen  und  statt  Denarien  Bizantier  ge- 
geben würden,  so  ist  das  nur  ein  prahlerischer  Ausdruck 
der  Macht  die  er  sidi  beilegte,  des  Rekhthums  den  er  hatte. 
Aber  Goldmünzen  der  Ostr^mischen  Kaiser  waren  unter 
jenem  Namen  in  Umlauft;  vlellercht  auch  noch  Stücke 
aus  Fränkischer  Zeit^.    In  Baiern  wird   eine  Goldsaiga 

1,5g  Gramm  gehen  die  Differenzen  Yon  Ifet~~^)65)  ^®  ^^^  freilich  ge- 
neigt sein  könnte  an  Hftlblinge  zu  denken.  Vgl.  Grote  VlII,  S.  103  ff., 
der  aber  gewiss  zu  viel  auf  unvollkommene  mechanische  Eiorichtungen  schiebt. 

^  Das  ist  namentlich  da  anzunehmen,  wo  alle  Stucke  eines  M&nzher- 
ren  erheblich  leichter  sind,  z.  B.  Brunos  von  Trier,  die  nur  zwischen  0,^ 
und  0,95  schwanken. 

«    VG.  IV,  S.  66. 

'     Nur  zwei  Golddenarien  sind  bisher  bekannt,  von  einem  Heinrich  (doch    . 
wohl  demselben,  vielleicht  II)  aus  Mainz  nnd  ohne  Ort ;  Dannenberg  S.  307. 
503.      Ein  angeblicher  goldener  Bracteat  Lothars ,    Cappe  II,  S.  1 ,  ist  zu 
zweifelhaft,  um  auf  ihn  Gewicht  zu  legen. 

^  Adam  schol.  78,  S.  349:  quod  dto  faceret  apud  Hammaburg  mo- 
netam  publicam  ex  auro  fieri  et  pro  denariis  bizantios  dari. 

'  Guden  I,  S.  58:  aureus  nnmmus  qui  bisandus  didtnr.  Mon.  B. 
X,  S.  445:  aureum  quem  byzandnm  didmas,  nnd  ebenso  S.  450.  Auch 
W.  ÜB.  259,  I,  S.  328  ;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.41  und  sonst  namenüich  in 
Urkunden  welche  eine  Abgabe  von  Klöstern  an  den  Papst  festsetzen,  VG. 
VII  (RV.  III),  S.  220  N.  3. 

*  Lacomblet  I,  164,  S.  102,  wird  erwähnt  nummisma  unum  aureum 
pondus  habens  3  denariorum  nostrae  monetae.  Es  ist  das,  das  Gevricht  des 
vollwichtigen  Denars  zu  1  ,^3  Gr.  angenommen ,  nngeßihr  das  des  Frftnki> 
sehen  Solidus  zu  4„7  Gr.;  Soetbeer  I,  S.  615;  vgl.  IV,  S.  260,  wo  das 
wirkliche  Gewicht  des  Fränkischen  Denars   nnd  THens   als  wesentlich  gleich 
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erwähnt  \  deren  Werth  nicht  deatlich  ist.  —  Das  Verhältnis 
von  Gold  zvL  Silber  erscheint  einmal  wie  1:8^,  was  auf 
einen  ungewöhnlich  hohen  Preis  des  Silbers  hinweist^; 
wogegen  anderswo  das  der  Karolingischen  Zeit  1 :  12  bei- 
behalten ist*. 

Die  Ausprägung  erfolgte  durch  den  Münzmeister  oder 
Mtinzer^  Auf  den  Münzen  wird  er  nur  einzeln,  beson- 
ders in  Baiern  genannt®.    Ueber  seine  Stellung  und  Ver- 


zn  1,20  Gramm  angenomnea  wird.  Solche  Trientes  sind  daao  gemeint, 
Fickler  S.  21:  12  aurei,  qnoram  20  nndarn  facinnt.  Unciae  aari  kommen 
nicht  blos  formelhaft  in  Strafbestimmnngea  vor  (s.  Grote  VII,  S.  131), 
anch'inilrlrkKchem  Gebnitich:  Erbard  87,  15,  I,  S.  68:  6  nncias  aruri  et 
17  libras  arg^iti  et  4  spl.  denariorom;  v^.  12,  S.  67;  27,  S.  70.  -- 
Geschichtsfr.  XXIV,  S.  32,  steht  in  einer  Urk.  P.  Calixt  II:  aorens  1  ponde- 
ris^  Tnrieensis  moöetae. 

^  seiga  aari,  Trad.  Sah  8,  S.  474;  Trad.  Patav.  S.  266.  In  Trad. 
S.  Petri  Sal.  241,  S.  142  und  347,  S.  151  steht:  pondas  atrri  qnod  vulgo 
seiga  dicitor;  doch  kann  das  sicher  nicht  ein  Pfnnd  Gold  bedenten,  wahr- 
scheinlich nur  ein  *Gold^üek'.  —  scoti  kommt  jetzt  nor  in  Beziehung  auf 
Land  vor  in  firixener  TradltiiMten ;  Sinnadier  II,  S.  596  Nr.  21:  jngera  15 
qnod  vnlgo  dicout  5  scoti;  S.  630  Nr.  91:  pratam  scota  1  Valens.  Kann 
man  das  der  nordischen  Berechnung  des  Landes  nach  Mdfk  Goldes  vergleichen? 

^  Cod.  Hhrs.  S.  51:  5  marcas  et  dimidiam  probati  auri,  pro  qfAbafi 
de  pecunia  sua  non  minus  expendit  quam  44  marcas  argenti.  Vielleicht  ist 
so  auch  zu  deuten,  wenn  es  Trad.  S.  Petri  Sal.  347,  S.  215  heisst:  pon- 
das auri  quod  vtrigo  seiga  dieitur  solvat  aut  8  denarlos,  wo  man  unter  der 
saiga  einen  Golddenar  verstehen  müsste,  der  nie  geprigi  ist,  aber  als  Reci»« 
nungsmnnze  vorkommt;   s.  N.  4. 

^  Das  Verhältnis  war  in  England  fir&her  1:9,  später  1  :  10^/,;  Ln- 
schin,  Preise  S.  17. 

«  W.  ÜB.  330,  II,  S.  32  (v.  J.  1144):  aureum  denarinm  12  deuA* 
riis  Wirzebnrgensis  monetae  comparatam.  MR.  ÜB.  I,  638,  S.  697  (v.  J. 
1163):  denarias  aureus  vet  12  argentei  Confluentine  monete.  Ueber  das 
Vesrhftltnis  in  Karoßngtscher  Zeit  Soetbeer  IV,  S.  260. 

*  B.  munizari.    Trad.  S.  Emm.  74,  S.  33. 

*  Grote  VIII,  S.  144  ff.  Dannenberg  S.  31 ;  Darstellung  eines  Mffil- 
zers  S.  281. 

22* 
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pflichtimg  sind  aber  ans  dieser  und  der  nächstfolgenden 
Zeit  einige  Nachrichten  erhaltend 

Nach  einer  Urkunde  des  Bischofs  von  Verdiin  fQr 
das  Kloster  St.  Mihiel  (v.  J.  1099)  sollte  der  welchen 
der  Abt  der  Münze  vorsetzte  vor  dem  Kämmerer  eine 
eidliche  Versicherung  über  Gewicht  und  Reinheit  des 
Silbers  geben  und  darauf  die  Verleihung  des  Rechts  und 
die  nöthigen  Stempel  empfangen:  als  Abgabe  hatte  er 
jährlich  5  Solidi  ^u  zahlen.  Liess  er  sich  in  Beziehung 
auf  den  Gehalt  der  Münzen  etwas  zu  schulden  kommen, 
so  war  er  bussiällig  gegen  den  Abt  und  Bischof  ^ 

Nach  dem  Strassburger  Stadtrecht  hat  der  Mttnzer 
das  Recht,  wenn  der  Bischof  Geld  schlagen  lässt,  von 
der  Mark    je  2  pfundige  Denarien    zurückzubehaltend 

^  Gar  nicht  verstehe  ich  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  81,  S.  89,  wo  es 
ton  einem  Vogt,  der  das  Kloster  bedrückt,  heisst:  tercium  denariam  exige- 
bat  et  ipsnm  denarinm  non  abbatis  vel  ministri  ejus  dispositione,  sed  ad  pla- 
dtam  in  incndine  laetifera  endebat. 

>  Calm.  Hl,  S.  45  (besser  als  Call.  ehr.  XIII,  S.  567):  ut  videticet 
loci  ipsius  abbas  libere  pro  sno  arbitrio  quemcamqae  monetae  praefecerit, 
qni  ab  ipso  ycI  ejus  nnntio  Virdnnnm  perductus,  ooram  camerario  fidelita- 
tem  tam  de  pondere  quam  de  exagio,  hoc  est  de  metalli  sinceritate,  rite  fa- 
dat  et  sie  ab  ipso  vestitaram  et  instrumenta  percussnrae,  id  est  cnneos,  sus- 
dpiat;  sed  et  singolis  annis  in  nat.  Domini  5  sol.  pro  enlogiis  nüiilque  cni- 
quam  alind  pendat.  Qui  monetarius  si  de  praefatis,  si?e  de  pondere  et  ex- 
agio  infamatns  fuerit,  Virduni  coram  camerario  causam  suam  prosequetnr; 
Busse  an  Bischof  und  Abt.  Der  Abt  prägte  also  wohl  unter  Verduner  Stem- 
pel; deshalb  keine  Münzen  bekannt. 

'  c  70:  Si  episcopus  voluerit  argentum  de  camera  sua  funde^e  et 
inde  denarios  percuti,  accipiet  illud  magister  monete  et  dividet  inter  mone- 
tarios,  ut  inde  denarios  faciant.  Et  si  denarii  sunt  pfundig,  reddat  de 
marca  20  solidos  minus  2  solidis.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  das  mit  Hegel, 
Stftdtechr.  II,  S.  988,  den  Schlagschatz  nq^nnen  darf,  da  dieser  dem  Herrn 
derMänze  gebührte,  also,  wenn  der  Bischof  mAnzte,  wegfallen  musste.  Spä- 
ter erhielt  der  Münzmeister  in  Strassburg  ^/^q  des  Schlagschatzes,  Hegel  S. 
989 ;  bringt  man  das  mit  jener  Angabe  in  Verbindung ,  so  hätte  er  20  De- 
narien betragen  ==  1%  Sol.,  während  er  nach  Karolingischem  Gesetz  nur  1 
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Andere  welche  mfinzen  lassen  müssen  zahlen  dem  Bischof 
V2  Mark  Goldes,  dem  Mtinzmeister  5  Denarien  Gold  (d.  h. 
V48  Mark,  odpr  Vs  Unze),  den  übrigen  Mttnzern  20  Solid! 
(=  1  Mark  Silber).  Die  Prägstocke  Uefert  aach  hier 
der  Bischof:  wenn  sie  gebraucht  sind,  sollen  sie  zerbro- 
chen werdend 

Es  hängt  das  mit  der  Gewohnheit  zusammen,  die 
Münze  wiederholt  zu  ändern^  d.  h.  neue  Stttcke,  auch  mit 
verändertem  Gepräge,  schlagen  zu  lassen  l  Sollte  es  zu- 
nächst dazu  dienen  gegen  Fälschungen  zu  schützen,  so 
gewährte  es  auch  Vortheil ,  da  bei  jeder  Prägung  gewon- 

Sol.  war;  V6.  IV,  S.  SB.  Nicht  denüich  ist  c.  71:  Si  autem  in  quo* 
cunque  pondere  leyiori  percnssi  faerint,  semper  2  deoariis  minns  reddetnr 
de  marca.  Der  Deutsche  Text,  der  c.  70  sagt:  so  gat  von  einer  marc  20 
Schillinge  minre  2  Pfenninge,  hat  hier:  so  sollen  allewege  2  pfenninge  minre 
von  der  marc  gan.  Zweifelhaft  ist,  ob  es  heisst:  immer  wie  in  dem  vor- 
hergehenden Fall  2 ,  oder :  noch  2 ;  doch  scheint  jene  Annahme  mit  Hegel 
S.  988  vorzuziehen.  Ganz  misverstandea  hat  die  Stelle  Arnold  I,  S.-  92, 
wenn  er  meint,  es  sei  die  Rede  yon  einer  M ünz? erschlechtemng ,  wonach 
das  Pfund  nm  2  Pfennige  leichter  ward.  Es  ist  aber  auch  kein  Grund  mit 
Mone,  Z.  II,  S.  398,  und  Hegel  S.  927  dies  für  spftteren  Zasatz  zn  halten; 
c.  61:  Debet  autem  moneta  esse  in  eo  pondere,  qnod  20solidi  fadant  mar- 
cam  qui  denarii  dicnntnr  pfundig,  sagt  nicht,  dass  keine  andere  als  schwere 
Mänze  geprägt  werden  soll,  sondern  ist  mit  dem  folgenden  eng  zu  veitin- 
den:  et  bec  stabilis  et  perpetua  currere  debet  in  hoc  episcopata,  nisi  forte 
falsata  fnerit.  Vgl.  68:  Non  licet  autem  aliqnem  impetare  nee  debet  qnis- 
quam  componere  nisi  pro  denariis  qui  dicuntnr  pfundig. 

'  c.  78:  Qnando  episcopus  monetam  mntare  voluerit,  ferramenta  monete 
per  6  ebdomadas  dabit.  76:  Quando  monetarius  ferramenta,  in  quibus  de- 
narii formantur,  episcopo  resignabit,  reddat  ei  dno  in  forma  nnmmomm  et 
dno  in  forma  obnlomm.  Preterea  alia  omnia  ita  ex  tote  resignabit,  qnod 
jurabit,  se  non  habere  plura,  nee  scire  aliquem  habere.  In  quibus  forme 
deiebuntur  et  frangentur,  fragmentaqne  monetario  reddantur.  Aut  ipse  cum 
licentia  episcopi  integra  et  illesa  retinebit 

'  Darum  wird  Mfinze  einer  bestimmten  Zeit,  d.  h.  currente,  bedun- 
gen. Le  Glay  Gloss.  S.  25  (v.  J.  1096):  10  libras  ejnsdem  temporis  mo- 
nete;   Calm.  III,  S.  11:    Metensis  monetae  hodiemae. 
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neu  ward,  and  oft  hat  es  zu  Misbräucben  AnlaM  gege- 
ben. Aas  dem  einen  and  andern  Grande  sab  man  sich 
m  näheren  Bestimmaagen  veranlasst 

Dem  Bischof  Otbert  Ton  Lttttich  wird  Yorgeworfen, 
dass  er  darch  wiederholte  Aenderangen  and  zugleich  Ver- 
schlechterungen der  Münze  dem  Lande  grossen  Schaden 
zugefügt^;  von  Bischof  Albero  Yon  Verdnn  dagegen  ge- 
rühmt, dass  er  schlechte  Münze  beseitigte,  die  des  be- 
nachbarten  Chalons  annahm  und  jede  weitere  Aenderung 
unterliess^  Anderswo  ist  Yon  drei-  bis  Yiermaligem 
Wechsel  in  einem  Jahr  die  Rede:  d^m  gegenüber  er- 
zählte man,  wie  Karl  d.  Gr.  seinen  Sohn  eidlich  Yerpflich- 
tet,  keine  Fälschung  Yon  Mass  und  Gewicht  zu  dulden: 
nichts  schade  einem  Volke  mehr  als  häufige  Aenderung 
und  Verschlechterung   der  Münze'.  —    Als  alte  Regel 

^  Chron.  S.  Hnb.  c.  96,  S.  628:  qood  in  commune  dampnum  ec- 
desiarnm  omnino  proTincialinm  legitimas  monetas  totiens  mntaverit  fei  minne- 
rit  et  qnod  est  deterins  corrnmpi  permiserit.  Danoenberg  S.  118.  133 
hebt  die  Kleinheit  nnd  Zierlichkeit  seiner  Münzen  berfor. 

*  Lanr.  G.  Vird.  c  32,  S.  513:  Nee  illud  de  lande  episcopi  prae- 
tereandum  est,  qnod  per  15  annos,  qnibns  praesnl  sedet,  plebicalae  snae  ita 
pepercerit,  nt  percnssnram  nnmisaatis  depravatam  mox  post  primnm  annnm 
depoeuerit,  et  Cathaiannensem  monetam  indncens ,  nnmqnam  ddnceps  nnmmi 
percnssnram,  ne  panperes  inde  gravarentnr,  mntari  fecit.  Hierauf  bezieht 
sich  wohl  die  Bemerkung  Dannenbergs  S.  88,  dass  zwei  erhaltene  Mänzen,  die 
dem  Lob  nicht  sonderlich  entsprechen,  in  die  ersten  Jahre  Alberos  fallen 
»Achten. 

^  Cosmas  I,  33,  S.  55,  lisst  H.  Boleslaus  zu  seinem  Sohn  sagen: 
Est  aliqnid  .  .  .  qnod  Karolus  .  .  .  cum  filium  säum  Pipinum  post  se  in 
soÜQ  snblimandnm  disponeret,  cur  terribili  enm  sacramento  constringeret,  ne 
in  regno  suo  subdola  et  prava  taxatio  ponderis  aut  monetae  fteret  Gerte 
nnlla  clades,  nnlla  pestilentia,  nee  mortalitas,  necnon  si  bestes  totam  terram 
rapinis,  incendiis  deYastarent,  magis  popnlo  Dei  nocerent  quam  frequensmu- 
tado  et  frandnlenla  pejoratio  nummi;  S.  56:  aYarissimi  sine  misericordia 
homines  .  .  .  qui  ter  Tel  qnater  in  anno  monetam  mutando  crnnt  in  laquenm 
diaboli  ad  perdidonem  populi  Dei. 
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ward  an^eliea ,  dass  die  Münzen  der  Biscbfife  auf  Le- 
benszeit der  einzelnen  geschlagen  wurden  ^ :  es  war  eine 
Neuernng,  da  später  Wichmann  von  Magdeburg  zweimal 
jährlich  neue  prägen  liess.  Ungefähr  um  dieselbe  Zeit 
erlaubte  der  KOnig  zu  Speier  alle  Jahr  eine  Veränderung 
des  Gepräges  vorzunehmen^. 

In  Strassburg  soll  die  pfundige  Münze,  wie  sie  ge- 
nannt wird,  nur  geändert  werden,  wenn  Fälschungen  Yor- 
liegen,  nach  Rath  der  Weisen,  wie  es  heisst,  und  nur  in 
der  Form  (dem  Stempel),  nicht  im  Gewicht;  die  Entschei- 
dung hat  der  Bischof '.  Auch  in  Toul  behauptete  der  Bi- 
schof dem  Grafen  gegenüber  das  Recht,  mit  Rath  seiner 
Beamten  die  Mfinze  zu  ändernd  Ebenso  wird  in  Gorze 
der  Vogt  ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  ^  während  in 
Marmoütier  ihm  wenigstens  ein  Drittel  des  Ertrags  ge- 
bührte ^.  In  St.  Mihiel  hatte  der  Münzer  die  Zustimmung 
des  Abtes'  einzuholen  \    Dagegen  war  in  Dinant ,  solange 

^  Magdeb.  Schöffenchr.  S.  118:  he  leit  ok  erst  twie  in  dem  jare  pen- 
ninge  slair,  des  Tore  nae  was :  men  sloch  to  Toren  penoin^e  to  eines  bischo- 
pes  live. 

*  Heiarieb  VI,  DQmge  S.  153 :  Nulla  alia  muUtiö  in  hüs  fieri  debet, 
nisi  qaod  singnlis  annis,  si  Toluerit  episcopus,  novnm  siganm  pro  arbitrio 
siio  denariis  imprimetnr. 

*  BtR.  c.  61  fährt  fbrt:  Tanc  enim  per  consilinm  sapi'enttitt  ma-» 
tabiUir  secondum  aliam  formam,  non  secnndum  pondos*  Vgl.  78  (vorb^ 
S.  341  N.  1);  73:  Qaando  noTam  monetam  episcopus  percnti  jvbet,  nnd 
74:  qnandin  moneta  illa  dorabit. 

^  Urkk.  6  c.  10:  Monetam  mutabit  episcopus  consiKo  snomm  ot^&ä" 
linm  sine  comite. 

^  H.  de  Metz  IV,  S.  101:  De  mntaüone  nonetae  .  .  .  nicMl  pertinet 
ad  potestatem  advocati.    Münzen  des  Klosters  nicht  bekannt. 

*  Scböpflin  I,  S«  225:  Matationem  monetae  abbas  constitnere  debet, 
et  quicquid  inde  aquisierit,  tertiam  partem  advocato  dabit.  Ebenfalls  keine 
Münzen  bekannt. 

'  Calm.  III,  S.  45:  Quod  si  monetam  mntari  atqne  renovari  contige- 
rit,    qood  qitidem  com  abbatis  consilio  et  asseosa  faciendum  erit,  praefatns 
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es  unter  dem  Grafen  von  Namar  stand,  dieser  im  BesHs 
des  Rechtes,  das  er  ganz  nach  Belieben  tiben  durfte^. 

Der  Gebrauch  alter,  eingezogener  Mttnzen  war  bei 
Strafe  untersagt  l 

Unter  dem  Mttnzmeister  standen  wenigstens  an  gro- 
sseren Orten  wohl  eine  Mehrzahl  von  Miinzern^  Wäh- 
rend jenen  in  Strassburg  der  Bischof  einsetzte^,  konnte 
das  Recht  dieser  durch  eine  Abgabe  erkauft  werden.  Aber 
nur  von  einem  Angehörigen  des  Stifts;  und  alle  hatten 
es  in  einem  gemeinschaftlichen  Mtinzhaus  zu  üben  \  Wer 
ausserhalb  der  Stadt  wohnte  sollte,  auch  wenn  er  nur  Sil- 
ber kaufte,  zahlen  was  sonst  als  Schlagschatz  erhoben 
ward  \  --  In  Worms  gab  es  schon  am  Anfang  des  elften 

monetarins  Virduonm  Yeniens  ballas  seu  cuneos  4  camerario  recipiet  atque 
pro  aestimatione  ac  seotentia  comparinm  snornm ,  qnae  summa  ei  pro  sna 
parte  ve)  pro  commodi  ratioae  adjudicata  vel  indicta  fuerit,  baoc  abbas  cum 
ipso  pariter  usque  ad  misericordiam  exsolvere  corabit.  Das  fetzte  beisst 
wohl,  dass  Mänzer  und  Abt  dem  Bischof,  der  das  Münzrecht  ertheilt,  voa 
jeder  neuen  Münze  etwas  nach  Discretion  abgeben  sollen. 

1  VG.  Vü  (RV.  III),  S.  421:  Qnamdiu  volnerit,  stabil;  quamdin  to- 
Inerit,  mntabitur. 

*  Strassb.  StR.  c.  65—68.  Sie  heisst  abjecta  moneta,  Rod.  epist., 
SS.  X,  S.  327. 

>  Strassb.  StR.  c.  70:  magister  monete  .  .  .  di?idet  inter  monetarios. 
Jener  heisst  so  auch  7.  77,  dagegen  59.  65.  69  blos  monetarius;  79  aber 
(N.  6)  ist  an  den  einzelnen  Mftnzer  zu  denken;  dieser  beisst  64:  denario- 
mm  percnssor.  , 

^  StR.  c.  7:  episcopns  mann  soa  investil  .  .  .  monete  magistmm; 
was  wohl  nicht  geradezu  die  Ernennung  yoranssetzt 

'  StR.  c.  77:  Qoicumqne  jus  monetariomm  habere  desiderat,  dimi- 
diam  marcam  auri  dabit  episcopo,  monete  magistro  5  denarios  auri,  mone- 
tariis  20  sol.  gravis  monete.  63:  Nnllos  facere  denarios  debet  nisi  qni  sit 
de  familia  hujus  ecclesie.  62 :  In  nna  autem  domo  percutiendi  sunt  denarii, 
nt  omnes  invioem  opera  manunm  suarum  Yideant. 

*  StR.  c.  79:  Quicunque  monetarins  extra  civitatem  habitans  in  dvi- 
täte  argentnm  emerit,  justidam  monete  persolvat.  Das  giebt  der  Dentsche 
Text  wieder:  der  sol  geben  der  mnnzen  rebt,  den  man  sprichet  slegeschatz. 
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iaiirhanderts  eine  eigene  Strasse  der  Mttnzer'.  Diese 
bilden  später  eine  besondere  Genossenschafk ;  und  der  Name 
Hansgenossen,  der  sonst  allgemein  von  den  Ministerialen 
gebrancht  wird ,  findet  dann  anf  sie  Anwendaog  ^  —  In 
den  Hunderten  die  unter  dem  Grafen  von  Dinant  stehen 
üben  sie ,  man  sieht  nicht  wie  und  weshalb ,  gerichtliche 
Functionen  ^ 

In  Strassbnrg  werden  die  Wechsler  noch  von  den 
Münzern  unterschieden^.  Dagegen  fielen  anderswo  beide 
Geschäfte  wohl  in  alter  Weise  zusammen  ^  Man  musste 
die  an  dem  bestimmten  Ort  zu  der  bestimmten  Zeit  gän- 
gigen Stttcke  sich  verschaffen  und  empfing  sie  eben  durch 
Austausch  von  den  Mttnzern  gegen  eine  Gebühr,  die  un* 
ter  den  Begriff  des  Schlagschatzes  fkllt  ^. 

^  Schannat  Worm.  S.  41  (v.  J.  1015):  moaetariorum  platea;  vgl. 
S.  .61:   platea  jnxta  monetam. 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  347.  Hegel,  VG.  von  Köln  S.  cclx,  fährt  aus, 
dass  der  Name  nichts  mit  dem  Stande  der  Münzer  als  Ministerialen  zu  thun 
habe.     Vgl.  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  228. 

'  VG.  VII  (RV.  III),  S.  423:  Omnis  Yilla  commnniter  debet  tria  per 
annnm  centenarie  complacita,  in  qnibns  monetarü  comitis  tantnm  jndices  de- 
bent  esse  delictornm.  In  dieser  sehr  eigenthämUchen  Nachricht  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden,  ob  'jndices'  als  Richter  oder  als  Schöffen  zo  deuten  ist. 

^  StR.  c.  64 :  In  loco  nbi  cambilores  sedent  nullus  alius  homo  argen- 
tnm  emere  debet  nisi  soli  denariorum  percussores. 

'  Dagegen  bestreitet  mit  Recht  Grote  VII,  S.  183  ff.,  dass  ein  mone- 
tarins  blos  Wechsler  gewesen. 

*  Hierfür  kommen  wohl  besonders  die  Urkunden  Wyss  34  und  35  in 
Betracht.  Otto  II,  34,  S.  34,  erlässt  Einsiedeln  in  Zürich  ieloninm  .  .  . 
et  nummos  jaxta  morem  monetarid  persoWendos  .  .  .  scilicet  nt  homines 
illornm  necessaria  servitia  providentes  mercimonio  quolibet  in  hac  civitate 
negotiantes  vel  nummnlarios  quaerentes  sine  omni  districtione  hoc  peragere 
liceant.  Dies  bestätigt  Otto  IH,  35,  S.  35:  ut  nullus  publicns  exactor  de 
familia  aut  servitoribus  .  .  .  telonium  a  quocumqne  negotio  vel  percussuram 
monetae  in  loco  Turegum  nuncupato  exigat.  Hier  muss  man  'percussuram 
monetae*  als  Schlagscbatz  übersetzen,  obgleich  Dncange  keinen  Beleg  für  diese 
Bedeutung  hat.      Hierher  gehört  aber   die  Stelle   in   der  Aufzeichnung  über 
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Falschniiiizerei  ist  noeh  naoh  «hem  R^clit  «il  Vorlwi 
der  Hand  bedrokt  Die  GeridilsbariceH  hierttber  etamd  in 
Strasebnrg  dem  Mfinzmeister  za  \  der  auch  die  Sorge  fibr 
rechtes  Gewicht  hatte,  wie  hierauf  besonders  im  Zasan- 
menhang  mit  der  Ansmünzong;  geachtet  ward  K  Anderswo 
aber  ist  es  der  Graf  der  über  Vergehen  gegen  die  beste- 
hende Mttnzordnung  zu  richten,  verwirkte  Bässen  au  zie* 
hen  hat^ 

Ueberall  zeigt*  sich  so  die  grOsste  Mannigfaltigkeit 
der  Verhältnisse.  Das  königliche  Recht  ist  an  die  Ter* 
schiedenen  Gewalten  des  Reichs  Übergegangen  und  wird 
auf  die  verschiedenste  Weise  gettbt.  Es  macht  sich  in 
Ertheilang  oder  Bestätigung  von  Privilegien  geltend  und 
kommt  auch  fortwährend  in  eigener  Prägung  zur  Anweor 
düng.  Wie  es  aber  kaum  möglich  ist,  die  im  Namen  des 
Königs  und  die  nur  unter  Anerkennung  seiner  Oberho- 
heit geschlagenen  Stticke  zu  unterscheiden,  so  laufen  auch 
die  von  ihm  abgeleiteten  und  die  auf  Gewohnheit  oder  Ver- 
einbarung der  NächstbetheiUgten  bernhenden  Befugnisse 

die  Rechte  des  Grafen  ?on  Namnr  zu  Dinant,  VG.  VII  (BV.  III),  S.  421: 
Malleus  et  incas,  moneta  et  monetarios  et  percussura  et  inscriptio  numisma- 
tis  ad  comitem  pertinent.  Da  der  Graf  jedenfalls  nicht  in  Person  die  Mänze 
schlag,  vorher  der  monetarins  und  die  Münzwerkzeuge  genannt  werden,  so 
kann  sich  p.  m.  nur  auf  den  Gewinn  aus  der  Prägung,  d.  i.  den  Schlag- 
schätz,  beziehen.  Vgl.  auch  die  Ürk.  Otto  I.  S.  319  N.  2  und  dazu  dann 
als  Gegensatz  S.  321  N.  2.  —  Grote  VIII,  S.  58,  nimmt  mit  Unrecht  an, 
dass  was  oben  erwähnt  erst  im  12.  Jahrhundert  aufgekommen;  es  wird  nur 
meist  nicht  besonders  hervorgehoben,  weil  es  sich  von  selbst  verstand. 
Vgl.  VG.  IV,  S.  83. 

^  Strassb.  StR.  c.69.59.  Das  Verbrechen  wird  von  der  Gerichtsbar- 
keit  ausgenommen  in  der  zweif.  Urk.  Leo  IX.  für  St.  Di^,  Calmet  11,  S.  297 : 
es  steht  da  neben  einander:   de  falsitate  monetae  vcl  de  Jure  (?)  concambü, 

«    Vorher  S.  333  ff. 

>  VG.  VII  (RV.  III),  S.  421 :  delicta  eorum  et  falsiUs  ad  snam  (des 
Grafen)  pertinent  justiciam. 
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duiB^inander.  Von  aUgememeren  AMrdiiaiigeii,  wie  m 
in  der  Zeit  der  Fränkischen  Könige  getroffen,  findet  siob 
nirgends  eine  Spur^ 

Ein  Gebiet  von  grosser  finanzieller  Wichtigkeit,  das 
ursprünglich  aber  grossentheils  ausserhalb  des  Bereichs 
allgemein  staatlicher  und  königlicher  Befugnisse  lag,  ist 
das  der  Zehnten.  Theils  aber  die  nahen  Beziehungen 
des  Königs  zu  der  Kirche  und  insbesondere  zu  dem  Kir- 
chengnt,  dann  aber  auch  die  besondere  Beschaffenheit 
einzelner  Zehnten,  die  in  das  Gebiet  der  Abgaben  über* 
gehen,  geben  jenem  vielfach  Anlass  zu  einer  Einwirkung 
auf  diese  Verhältnisse  und  verleihen  allem  was  damit  zu- 
sammenhängt eine  Bedeutung  auch  für  die  Verfassungs- 
geschichte '. 

Zunächst  kommen  in  Betracht  die  Streitigkeiten  Über 
die  allgemeinen  kirchlichen  Zehnten,  welche  statthatten 
und  welche  wiederholt  dem  König  Gelegenheit  zu  persön- 
lichem Eingreifen  boten. 

Offenbar  haben  die  Bischöfe  hier  ihre  Ansprttche  be- 
deutend ausgedehnt'.    Nach  den  Karolingischen  Gesetzen 

^  Sagenhaft  and  doch  auch  nar  wieder  von  localer  Bedeatang  ist  die 
Nachricht  der  Add.  Palid.  S.  63  (vgl.  Ann.  Saxo  951,  S.  608):  Sic  Otto 
rex  Transalpinam  peragrans  regionem,  Mediolani  innovavit  monetam,  qoi 
nummi  adhac  hodie  Ottelini  dicantor. 

'  Eine  befriedigende  Geschichte  der  Zehnten  fehlt  darcbaas;  die  Bü- 
cher von  Kühlenthal  und  Birnbaum  sind  ganz  ungenügend,  beruhen  auf  sehr 
mangelhafter  Kenntnis  der  Quellen.  Hier  kann  der'begenstand  natürlich 
nicht  erschöpfend  behandelt,    nur  einiges  hervorgehoben  werden. 

»  Conc.  Cabil.  813  c.  19,  Mansi  XIV,  S.  97,  erklart  sich  gegen  Bi- 
schöfe und  Aebte,  qui  decimas  non  sinerent  dari  ecclesiis,  ubi  illi  coloni  mis- 
sas  audiunt,  und  bestimmt:  famiiiae  vero  ibi  dent  decimas  suas,  ubi  infantes 
eorum  baptizantur  et  ubi  per  totum  anni  circulum  missas  audiunt ;  und  vor- 
her: ut  episcopi  et  abbates  de  agris  et  vineis  quae  ad  suum  vel  fratrum  sti- 
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zunächst  auf  ein  Viertel  des  Ertrags  angewiesen  ^ ,  liaben 
sie  eine  Art  Obergewalt  über  den  Zehnten  überhaupt,  dilB 
ihnen  beigelegt  war^  später  so  aufgefasst,  dass  die  Ver- 
leihung an  die  einzelnen  Kirchen  und  ihre  Vorsteher  von 
ihnen  abhänget  In  Sachsen  führten  sie  ihr  Recht  spe- 
ciell  auf  die  Verleihung  Karl  d.  Gr.  zurück^  und  beklagten 
sich,  als  auch  hier  nur  jene  Quote  ihnen  gelassen  werden 
sollte,   anderes   den  neu  errichteten  Klöstern  zugewiesen 

pendiam  babent  decimas  ad  ecclesias  deferri  fadant.  Aucb  nacb  Conc.  Trib. 
895,  Phillips  S.  61 :  In  Francia  autem  ad  antiquas  denlor  ecclesias.  Von 
den  Biscböfen  ist  keine  Rede;  aber  es  wird  unterschieden  was  in  Sachsen 
und  Thüringen  bestand;   unten  N.  4. 

^  Dies  nehmen  als  bestehend  an  Capit.  Worm.  829  c.  5,  S.  335, 
Mogunt.  c.  3,  S.  411;  vgl.  Benedict  III,  375,  S.  125.  Darauf  berufen 
sich  später  die  Thüringer,  Lamb.  1073,  S.  193. 

'  Ansegis  I,  142,  S.  288:  Ut  decimae  in  potestate  ei»8Copi  sint, 
mit  dem  Zusatz :  qualiter  a  presbyteris  dispensentur.  Woher  der  Satz  stammt, 
ist  ungewiss,  da  die  von  Pertz  sogenannten  Capitula  de  presbyteris  nur  ans 
Ansegis  genommen  sind.  Benedict  wiederholt  diesen  Satz  I,  45,  S.  49,  und 
fugt  III,  375,  S.  125,  zu  Capit.  801  c.  7,  S.  87,  die  Worte  hinzu:  Et 
quicquid  exinde  pontifex  jusserit,  prudenti  consilio  sit  fadendum.  Hierauf 
hat  Kublenthal,  Gesch.  d.  Zehntens  S.  142,  besonders  aufmerksam  gemacht, 
aber  mit  Unrecht  auch  jene  Bestimmung  Karl  zugeschrieben.  Nach  Knust 
ist  sie  aus  einem  Concii  von  Nantes  c.  10  (Mansi  XVIII,  S.  169),  dessen 
Zdt  aber  ganz  unbestimmt  ist  und  das  auch  den  Benedict  benutzt  haben  kann. 
Au  jenen  Satz  scbliessen  sich  spätere  Concilien  an,  Trib.  c.  14,  Mansi  XVIII, 
S.  169:  salva  tarnen  potestate  episcopi;  Altah.  c.  18,  LL.  II,  S.  557:  Sed 
et  ipsae  dedmae  in  potestate  episcopi  sint  et  presbyterorum  ejus;  Conv. 
August.  952  c.  10,  S.  28:  Ut  omnis  dedmatio  in  potestate  episcopi  sit. 
Vgl.  Urk.  Arnulfs  S.  349  N.  3. 

^  Dass  aber  Zehnlrecht  nicht  identisch  mit  Diöcesanrecht,  hat  mit  Recht 
Hirsch,  Heinrich  II.  fid.  I,  S.  283  N.,    bemerkt. 

^  S.  die  querimonia  Egilm^ri  Osnabr. ,  Erbard  41,  I,  S.  36.  Dazu 
die  falschen  Urkunden  für  Bremen  und  Verden,  Lappeoberg  1 — 3,  die  we- 
sentlich diesen  Zweck  haben,  deren  Zeit  aber  nicht  sicher  zu  ermitteln  ist, 
nur  dass  2,  unzweifelhaft  die  Quelle  von  1  und  3,  schon  von  Adam  mitge* 
theilt  wird;  vgl.  G.  6.  A.  1860,  S.  136;  Dehio,  Hamburg-Bremen  I,  Anm. 
S.  50.  In  dem  Text  des  €onc.  Trib.  c.  11,  Phillipps  S.  61,  heisst  es:  In 
Saxonia  et  Turingia  dedmae  antiquitus  constitntae  serventur  et  dentur. 
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ward^  Aber  auch  anderswo  kam  besonders  das  Verhält- 
nis zu  diesen  in  Frage.  Ihnen  haben  die  Könige  nament- 
lich der  früheren  Zeit  sich  vielfach  günstig  gezeigt,  ih- 
nen Zehntrechte  zugesprochen,  welche  nun  die  Bischole 
bestritten.  Namentlich  die  Zehnten  von  den  Herrenhdfen, 
die  als  salische,  d.  h.  Hofzehnten,  oder  Selgelende  be- 
zeichnet   werden^,    sollten  jene    behaltend      Vielleicht 

^  Vgl.  über  den  OsDabrucker  Zebntstreit  die  gründliche  Erörterung 
von  Wilmans,  Kaisernrkk.  S.  319  ff. 

*  Otto  I,  folg.  N.:  dedmales  *qaa8  valgo  salicas  vocant  dedmalio- 
nes.  Der  Aasdmck  auch  Chron.  Lanr.  S.  428:  praeter  salicas  dedmas; 
gleichbedeutend  S.  393 :  decima  dominicalis ;  iodominicata,  Bouq.  IX,  S.  343. 
373;  OUo  (,  Acta  2,  S.  2.  —  Das  Deutsche  Wort  Grandidier  II,  S.  125: 
dedmae  quae  dicuntur  selegelende,  was  unrichtig  erklärt  wird:  pro  remedio 
animamm;  Eberh.  Fuld.  45,  25:  selgelente;  26:  dedmatio  per  totum  sel- 
gelente.  Vgl.  Ducange  II,  S.  759;  Haltaus  S.  1583.  Lang,  Steueryerf.  S. 
43,  hält  sie  unrichtig  för  solche  die  nicht  an  die  Geistlichkeit,  sondern  auf 
den  Salhof  des  Herrn  entrichtet  wurden;  Birobaum  S.  190  ffir  Zehnten 
Yon  Lehngätem;  Kühlen thal  S.  26  für  solche  die  der  König  yermöge  eines 
allgemeinen  Hoheitsrechts  erhob.  Die  Erklärung  ergeben  Stellen  wie  Wurdt- 
wein  N.  S.  VI,  S.  190:  dedmas  omnium  aiiodiorom  pr.  quae  selelant  to- 
cantur;  MR.  US.  I,  276,  S.  331:  allodium  .  .  .  cum  omnibus  appendidis, 
id  est  condnctu  aecclesiae,  duabns  partibus  decimae  •  .  .  ea  tamen  except« 
quae  provenit  de  terra  salica,  quippa  illa  est  totaliter  aeodesiae  (was  Bim« 
bäum  S.  189  ganz  falsch  versteht);  Heinrich  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  167: 
dedmationes  salicae  terrae. 

^  Dafür  schon  Ludwig  d.  D.,  Wilmans  39,  S.  181:  ot  de  dominicatis 
mansis  vel  nunc  habitis  vel  post  adqoirendis  a  reddendis  dedmis  plenam  hoc 
monasterium  habeatimmunitatem;  bestätigt  Konrad  1,  Böhmer  Acta  13,  S.  18. 
Arnulf,  Lacomblet  I,  76,  S.  40,  für  Werden:  qood  aliis  quoque  monacho- 
rum  coenobiis  concessom  constat,  ut  ubicnnque  dominicatos  mansos  habue- 
runt,  in  quocumque  sint  episcopio  vel  praefectura  seu  etiam  prorinda  vel  re- 
gione  siti  in  omni  regoo  a  Deo  nobis  collato,  decimas,  quas  alii  episcopis 
solvant,  ad  portam  monasterii  concedimus,  quatinns  inde  .  .  .  supervenienti- 
bus  peregrinis  et  hospitibus  serviatur;  MB.  ÜB.  I,  133,  S.140:  cum  Omni- 
bus abbatiae  S.  Maximini  Salicis  dedmationibus ,  quas  concedimus  in  usus 
hospitum  peregrinornm  et  panperum.  Vgl.  Otto  I,  ebend.  200,  S.  260:  der 
Abt  klagt,  die,  qui  beneficia  ex  eadem  tenerent  abbatia  .  .  .  dominicales, 
quas  vnlgo  salicas  vocant  dedmationes,    quoniam  essent  nostrae  regales  et 
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aber  noch  weiter  geht  es,  wenn  Konrad  I.  Falda  die  Be- 
fugnis gewährte,  sie  überall  auf  den  eigenen  Gütern  zu  erhe- 
ben ^ ;  und  Otto  IL  bestätigte  Gorvei  einen  angeblich  schon 
v<m  König  Ludwig  im  Ammergau  verliehenen  Zehnten  l 
Dagegen  hat  Otto  I.  i)snabrück  das  Zehntrecht  in  dem 
ganzen  Umfang  der  DiOcese^^zngesprochen',  ohne  dass 
freilich  dadurch  eine  Aenderung  in  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen herbeigeführt  zu  sein  scheint.  Erst  Heinrich  IV. 
liess  zu  Gunsten  seines  Anhängers  des  Bischofs  Benno  die 
Forderungen  des  Bisthums  durch  einen  Aussprach  der  in 
Worms  versammelten  Grossen  vollständig  anerli:ei(nen  ^ : 
und  ein  eigenes  Rundschreiben  erging  dann  an  die  vKest^ 
fiileB  mit  AuiTorderung  und  Befehl  demgemäss  zu  zahlen  v 


Wohl  nahm  die  Kirche  das'Recht  in  Anspruch,  dass  Streif 

.» ...» ^  ^ .  ^  ^^.  .^^j. 

degisse;    giebt    aafs   neue    coDctas   abbatiae  s.  Maximmi  domlnicales ,    qoas  \ 
Yolgo  salicas  decimationes  vocant,  in  qaocumqae  regni  Dostri  episcopio,  pa-    N 
rocbia  terminofe  sint  sitae ;  auch  Trad.  Wertb.  III,  S.  46 :  qaicqaid  dedmat-      ; 
tionis   pertinet  ad   cnrtes    predictormn    monachorum   in  prefato  monasterio. 
Wegen   der   Besnimmang   fQr   milde  Zwecke   sagt  Eberhard  Fold.  45,  26: 
Hee  omnia  oiim  ad  phortam  pertinebant;  s.  nachher.      Uebrigens  bestimmt 
noch  Innocenzn.  allgemein,  dass  von  Klöstern  keine  Zehnten  zu  entrichten; 
Trad.  Reich.  7,  S.  285;   Mon.  B.  XIH,  S.  152. 

^    Böhmer  Acta  5,  S.  IX:    Praedpimns  etiam,  ut  de  vinis  aecciesiae 

5.  Bonifadi,  senris  etiam  et  colonis  in  Ulis  manentfbns  .  .  .  habeat  praedi- 
ctns  abbas  .  .  .  potestatem  dedmas  accipiendas.  Es  geht  tielleicfat  noch 
weiter  als  die  Urk.  Arnnifs,  indem  hier  ansdrQcklich  auch  alle  an  abhängige 
Leute  ausgethanen  Besitzungen  einbegriflfen  sind.  Ueber  angeblich  andere 
Zefantnrkunden  s.  Sickel,  Beitrage  II,  S.  3^  ff. 

•  Erbard  68,  S.  53.  —    Gefälscht    ist  die  Urk.  Ottos,  Stumpf  Acta 

6,  S.  7.  Erhard  61,  I,  S.  48  best&tigt  er  ein  Abkommen  Paderborns  mit 
Schihche. 

•  Moser  244 ,  S.  306  (Stumpf  Nr.  274):    diese  Urk.  ist  mit  Thijen, 
Benno  S.  242,  fChr  echt  zu  halten. 

«    Erhard  159,  I,  S.  123;    vgl.  Thijen  S.  226. 

•  Moser  32,  S.  55^. 
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tigkeiten  über  Kirchenzehnten  nicht  au  weltliche  Gerichte 
gebracht  werden  sollten  ^  Doch  hat  sie  in  mehr  als  ei- 
nem Fall  die  Entscheidung  des  KOnigsgerichts  sich  gefal- 
len lassen,  und  dies  hat  jedenfalls  an  seiner  Gompetena; 
nicht  gezweifelt.  Auch  ein  Streit  zwischen  Halberstadt  und 
Hersfeld  über  Zehnten  im  Hass^au  und  Frisonefeld  ist 
hier  verhandelt  ^ 

In  andern  Fällen  haben  die  Könige  streitige  Zehnt- 
Verhältnisse  vertragsmilssig  zu  ordnen  gesucht,  auch  wohl 
durch  Tausch  oder  gegen  andere  Entschädigung  Zehn*- 
ten  erworben,  um  anderweit  darüber  zu  verfügen:  Hers- 
feld hatte  schon  an  Otto  L  und  U.  die  ihm  vom  Karl 
übertragenen  Rechte  in  jenen  östlichen  Gauen  aufgegeben, 
die  dann,  ein  Theil  an  St.  Moritz  zu  Magdeburg,  später 
das  Bisthum  Halberstadt,  ein  anderer  an  Memleben  über- 
gingen^: als  dies  später  mit  Hersfeld  vereinigt,  behaup- 
tete sich  das  Kloster  gegen  den  Bischof  im  Besitz^. 

Zu  heftigen  Streitigkeiten  führte  es,  als  im  elften  Jahr- 

^  Syn.  Ingelfa.  c.  9,  LL.  II,  S.  26.  —  Entscheidung  darch  Gottesnr- 
Iheil  Trad.  Werth.  III,  82,  S.  47;  V.  Leon.  IX.  c.  2,  Walterich  I,  S.  129. 

>  So  nach  dem  Bericht  Lothars,  Wenck  II,  S.  83,  anter  Heinrich  V, 
während  dann  eine  neue  Entscheidung  aof  einer  Synode  zn  Mainz  erfolgte, 
die  der  König  nur  bestätigte.    Andere  Fälle  oben  S.  26  N.  7. 

'  Wenck  III,  S.  28;  Heinemann  I,  21,  S.  15;  —  Wenck  II,  S.  31. 
—  Zehnten  von  Halberstadt  an  St.  Moritz,  fieinemann  1,20,  S.  15:  dedmam 
de  hominibns  ejasdem  Magdeb.  ecclesiae,  an  »20  Orten;  vgl.  die  Urk.  B. 
Bernhards,  ebend.  44,  S.  34,  wo  es  heisst:  ea  tidelicet  ratione,  nt  Halv. 
aecciesia  ...  in  praedictarum  decimis  Tillarum  snarnmqae  marcharnm  post 
obitom  meam  nnllnm  patiatnr  damnum,  sed  in  his  nt  in  aliis  villis  sibi  ad 
dedmandum  antiqaitns  determinatis  proprium  nsumfructum  redpiat  et  in 
potestate  mei  snccessoris  consistat,  quid  de  praefatis  dedmis  disponere  yelit; 
das  heisst  eine  'mutna  benefldorum  concessio';  —  von  Halberstadt  an  Helm^ 
stedt,  Trad.  Werth.  III,  S.  46.  —  Später  Heinrich  III.  von  Speier  an  Selz, 
Stumpf  Acta  61,  S.  65. 

^    Vgl.  über  diesen  Streit  Hirsch,  Heinrich  II,  Bd.  I,  S.  283  N; 
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hundert  die  Erzbischöfe  von  Mainz  Ansprüche  aaf  den 
Zehnten  in  vollem  Umfang  innerhalb  ihrer  Didcese  in 
Hessen  und  Thüringen  erhoben^  und  dabei  die  Unterstü- 
tzung des  Königs '  fanden,  während  nicht  blos  die  grossen 
Klöster  des  Landes,  auch  die  übrigen  Grundbesitzer,  die 
*  sich  bisher  des  Zehntens  erwehrt,  lebhaft  dagegen  ankämpf- 
ten. Unter  Konrad  II,  Heinrich  III.  und  in  den  ersten  Jah- 
ren Heinrich  IV.  ist  es  zu  Verträgen  mit  mehreren  der  Be- 
theiligten gekommen,  die  theils  zu  einer  Theilung  ^  theils 
zu  einer  Ablösung  führten  ^  aber  keinen  dauernden  Frieden 


^  Eine  gesetzliche  Zehntfreiheit  hat  Thüringen  schwerlich  gehebt.  Vgl. 
die  Steile  des  Conc.  Tribor.  c.  11,  Phillips  S.  61,  Torher  S.  348  N.  4; 
auch  Kühlenthal  S.  49  ff. 

>  Heinrich  III,  Stampf  AcU  49,  S.  54  (v.  J.  1040):  Bardo  archie- 
piscopQS  decimadonem  in  Hassia  ab  antecessoribas  sois  diu  reqaisitam  tem- 
pore patris  nostii  Cuonradi  partim  adquisint  atque  ex  toto  Dei  ac  nostrae 
majestatis  amminiculo  tandem  promeruit.  Igitur  ceteris  omnibns  liberis  ac 
servis  .  .  .  decimadonem  •  .  .  jnstam  sedatnros  profltentibus ,  widerstrebte 
Kanfnngen,  das  sich  aber  endlich  unterwarf,  aber  den  Zehnten  wieder  eib- 
tanschte. 

8  Dronke  764,  S.  370,  Vertrag  mit  Fulda  v.J.  1069:  juxta  Heinrid 
IV.  regis  edictum  aliommqne  mnltomm  consilium  ab  otrisque  conlandatnm 
est,  quatenns  snb  hac  condicta  pactione  ab  omni  deinceps  cessarent  dissen- 
sione.  Der  Erzbischof  erhält  die  Zehnten  von  den  Beneßden  des  Klosters, 
der  Abt  von  den  übrigen.  In  dies  Jahr  setzt  Lambert  S.  175  den  Befehl 
des  Königs,  ut  dedmas  darent,  dem  er  freilich  keinen  rechten  Nachdruck 
habe  geben  wollen.  Aber  die  Urkk.  N.  2  und  4  zeigen,  dass  seine  Dar- 
stellung 1062,  S.  162,  die  besonders  das  Versprechen  des  Markgrafen  Wil- 
helm, selbst  den  Zehnten  zu  zahlen  und  die  Thüringer  zwingen  zu  wollen, 
hervorhebt,  ungenau  ist.  Knocbenhauer  S.  4  hat  den  Gegenstand  nicht  er- 
schöpfend bebandelt. 

«  Wenck  II,  S.  44,  Erzb.  Uupold  Vertrag  mit  Hersfeld  v.  J.  1057: 
consensu  et  auctoritate  Serenissimi  regis  nostri  Heinrid  IV,  gegen  Abtretung 
von  Gütern,  zugestanden,  ut  de  caetere  perpetnaliter  terminatae  sint  omnes 
synodales  prociamationes ,  quas  nos  et  cborepiscopi  et  advocati  nostri  hacte- 
nus  habebamus  super  omnes  decimas  quas  Herv.  eociesia  habet  in  regione 
Francomm« 
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zar  Folge  hattejt  Die  Sache  ward  aufs  neue  auf  einer 
Synode  zu  Erfurt,  unter  persönlicker  Tbeilnahme  HeinrijC^ 
IV.  verhandelt,  und  seiner  Entscheidung  unterwarf  sich 
zuerst  der  Abt  von  Hersfeld,  dann  das  übrige  Volk,  zu- 
letzt das  alte  und  mächtige  Fuldas  Mit  den  beiden  KlO- 
Stern  ward  auch  diesmal  eine>  bei  beiden  verschieden^ 
Theilung  vereinbart ,  Fulda  die  Freiheit  für  die  Herren- 
hdfe  zugestanden. 

Für  die  königlichen  Güter  ist  ebenso  wie  fiir  das 
Hofland  der  königlichen  Abteien  Zehntfreiheit  in  Anspruch 
genommen.  Aber  theils  ist  dann  freiwillig  in  einzelnen 
Fällen  die  Verpflichtung  eingegangen^,  theils  auch  hier 
die  Sache  vertragsmässig  geordnet :  so  kaufte  Heinrich  IV. 
auch  für  sich  das  Recht  in  Thüringen  von  dem  Mainzer 
Erzbischof  ab^ 

^  So  Lambert  1073,  S.  193,  dessen  Bericht  wohl  nicht  frei  von  Ten- 
denz ist,  aber  doch  im  ganzen  Glauben  verdient.  Es  beisst  von  Fulda :  do- 
minicales  autem  cnrtes  suas,  sicnt  archiepiscopns,  omnes  ab  omni  decimarum 
redditione  liberas  haberet.  Ob  der  König  sich  einen  Theil  des  Zehnten  ans- 
bedangen,  ist  jedenfalls  zweifelhaft;  vgl.  Delbrück  S.  35. 

'  Arnulf  fär  Worms,  Schannat  S.  10:  decimationem  totius  nostrae 
salicae  terrae  .  .  .  decimum  denarium  et  dedmum  porcum  et  decimum  pul- 
lum  et  decimum  maltrarium  de  silva  et  si  qnando  extirpata  fuerit  decimum 
manipulum  et  in  pratis  decimam  karradam  foeni  et  caeterarum  rerum  quae 
merito  dedmari  possunt.  Otto  I.  für  Utrecht,  OB.  van  Holl.  S.  22:  ded- 
mam  partem  omoium  regalium  prediorum  (d.  h.  doch  ohne  Zweifel  des  Er- 
trags), monetarum  et  theloneornm  qne  intra  sui  episcopatus  terminos  exigun- 
tur.  Eine  einzelne  Schenkung  der  Art  ist  die  freilich  zweifelhafte  Urk.  Hein- 
rich III,  ÜB.  d.  L.  0.  d.  E.  II,  S.  S2  (Stumpf  Nr.  2155;  s.  aber  Stein- 
dorff  I,  S.  283):  omnem  decimationem  ipsins  predii  tam  de  cultis  agris, 
pratis,  pascuis,  campis,  silvis,  venationibus,  piscationibas,  quaesitis  et  inqui- 
];endis  cum  omni  utilitate  quae  uUo  modo  inde  provenire  potest;  vielleicht 
auch  Heinrich  V,  Miraeus  I,  S.  83,  da  er  der  Kirche  in  Antwerpen  giebt 
omn.em  dedmam  quae  continetur  a  terminis  S.  usque  0. 

^  Heinrich  IV,  Guden  I,  S.  374:  archiepiscopns  ...  in  Thuringia 
u(  antecessores  sui  .  .  .  dedmam  inquisivit,  neque  pater  inquisitionem  ejus 
injustam  professus,   eandem  dedmam  eidem  archiepiscopo  recognovit.    Jetzt 
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Däluselte  beh^tef^  auch  die  wiMichfen  Crk'olisstfii. 
kach  mit  ihnen  hiabeii  dieBisöliöfe  den'Katepf  Mdit 
l^lilrat  und  sie  ihdir  and  Inelrr  zur  Anerkennung  ihres 
fflfchtes  genmhigt.  V<m  den  Herzogen  Marchward  und 
tiUgelbrecht  von  Kärnthen  ist  befzeugt,  ine  sie  sich  lEur 
ühterwerfling  verstanden,  dieser  di^ch  Excommonicätion 
gendthigt^;  von  Gottfried  von  Lothringen,  irie  er  in  einem 
einzelnen  Fall  das  Zugeständnis  machte^. 

Es  handelte  sich  häufig  darum,  an  die  Stelle  einer 
folgen  Zahlung,  die  durch  Vereinbarung  öder  Gewohnheit 
BKiMittmt  war  —  man  nannte  das  den  vertragsmässigen 
%8A*  gewöhnlichen ' ,  vielleicht  aucih  den  alten  *  Zehnten 

gieDt'er  120  mansi  pro  redimeodis  ab  episcopali  ioquisitioDe  regalis  terre 
flSäflis  .  .  .  ea  videlicet  ntione,  ut  ipse  in  Timringia  noaüre  propri^Utis 
dedme  a  debito  episcopalis  iDqaisiüonis  redimereotur  ac  nosUis  ecciesüs  epi- 
scopati  auctoritate  aUerminarentur  et  ooDfirmarentor,  ita  tarnen  ut  nostri  ho- 
mines  id  ipsum  pro  dedma  solvant  qood  ante  MogaDtioe  ecclesie  pro  dedma 
pärsolvere  soliti  erant. 

'^  St.  ÜB.  68,  B.  77:  Marchwart,  filius  Ad.  ducis,  et  nxor  ejus  L, 
et  ^  ebram  de  omnibns  predüs  suis  qne  in  episcopio  Javavensi  baboernnt 
dedmas  in  manns  archiep.  Gepehardi  legitime  tradidemot,  in  Mardia  antem 
non  Integre,  sed  tantum  de  suis  et  dienlum  suorum  cartibas  stabnlarüs  qoas 
ynlj^ 'siadelbof  didmas,  tradiderunt;  nadiher  ein  Theil  zarfldigekaaft  and 
Tersc^edenen  Kirdlen  ikbertragen.  Ebend.  123,  S.  139:  Dnx  Karintbie  H, 
de 't).  de  prediis  snisChanrado  arcbiepiacopo  solvere  noleos,  vix  tandem  per 
änrmomm  sabtractionem  coactos  solvere  cepit. 

'  Calm.  11,  S.  342:  giebt  decimas  omninm  nostraram  ipsius  potesta- 
tis  Indominicatamm,  h.  e.  in  censibus  terrarum,  in  capatids  virorum  et  fe- 
minaram,  dedmamniotitiiraeetpi8dnain(?)molendinommnostronim,  dedmam 
caseomm  ad  cariam  nostram  pertinentiam,  dedmas  etiam  rerom  benefidatamm. 

^  Juvavia  S.  251,  wo  dner  jnstam  et  catliolicam  dedmatiooem  ab- 
kxHti'j  aber  nodi  verpfUditet  bldbt  solitam  dedmationem  za  leisten;  St.  DB. 
77,  S.  9 1 :  dedmam  quam  dicont  cousnetadinariam.    Vgl.  nacbber  S.  356  N.  2 . 

^  Erzb.  Hatbard  von  Mainz,  Joannis  II,  S.  580:  in  omnibos  cnrlis 
nostris,  in  qnibos  ex  anU^öa  iconsätätione  yetns  dedmatio-  hospitalitatis  grätia 
dibäior,  Ömnein  qäip|pe  <tendein  veld*em  et  noVam 'dfeamädonem  nostram, 
wj)iter  wie's.'ä62'T<.'2.  'ItonDaYr  Aräbiv  Mo,  S.  382:  ut  toU  dedmatio 
nDe  apud  "S.  ad  ec4ÜMiam  s.^figuBi' perliineat, '  preter  anüqaam  dedinab,  qtie, 
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rrr  dcB  iriiddickeii  oder,  wk  mam  sagte,  g«8MzfiGh6m^  vdl- 
Im  ^  fSüT  Geltung  ea  liriagen,  der  x^fenbar  erhebäch  höhe* 
QVi  jBrlirag  genähcte.  ^€^  auch  das  hat  Makz  erstrebt 
Bttd  durchgesetzt,  dam  aber  aiich  den  «inzekea  Kircbea, 
die  4as  Zehnftrecht  ihergebr^^,  eß  min  in  diesem  «rweiter- 
\m  Umiiuig  betätigt  \  ebenso  einen  Tbeil  wdoher  mit  ^em 
Kanten  @svj«atte  joder  f  owinotte  (Gaumass ,  Gauscheffiel) 
bfizieiclinet  ivurd  ^enen  welohe  ü^n  bisher  empfangen^. 

Deni  Beiapiei  ,¥on  Mainz  sind  andere  gefolgt.  iVxni 
Erzbischof  Gebehard  von  Salzburg  (1066  —  1088)  iwi 
bmohtet^  4s^$  .er  überall  im  Umfang  seiner  Diöcese  ge- 
bleut antiquitas  retinuerat,  qnodam  duntaxat  coDStitiUo  solvebatur,  3.  videli- 
€ft  jpodias,  quomm  tercia  pars  sacerdotis  «rat,  daevero  a  longo  teiiipo):e  ji 
laicis  nomine  beneficii  tenebantnr.  In  S.  362  N.  2  s^eht  die  yetas  ,4ecima 
im  Gegensatz  zum  Neubruchzehnten. 

1  S.  352  N.  2  und  nachher  N.  2;  S.  356  N.  2.  Dasselbe  ,vk 
*iusta'  ist  wohl  *recta  decimalio',  St.  ÜB.  69,  S.  80;  79,  S.  96. 

'  Lepsius  S.238:  decimam  ej.pagi  tarn  plenariam  miiitnm  quam  con- 
stitiftam  rusticorum.  —  Verschieden  scheint  der  Unterschied  des  grossen 
und  kleinen;  St.  ÜB.  119^,  S.  135:  decimam  magnam;  Galm.  II,  S.  349: 
dedmas  grossas  et  minutas  de  castro  et  oppido,  scilicet  de  omnibus  domi- 
C9turis,  de  censalibus,  de  arigalibus,  de  styrpalibns;  vgl.  III,  2S.  123;  56: 
dedffiis  tarn  majorum  quam  minorum ;  Galt.  ehr.  XIII,  S.  493 :  decipiis  ma- 
joribns  et  minutis.  Vgl.  Ducange  11,  S.  758;  Jacobsen,  in  Herzogs  Encycl. 
XVUI,  S.  410. 

^  Erzb.  Siegfried,  Joannis  SS.  II,  S.  462:  quomodo  decimadonem  il- 
l^m  super  Thoringia,  pro  qua  antecessores  mei  i^aximeque  proximus  prede- 
cessor  m^tk  .  .  .  pene  usque  ad  sanguinem  certando  laboravit,  plenius  et 
perfectius  acquisivi  et  ecclesiis  Dei  .  .  .  eandem  .  .  .  distribuendam  esse  de- 
crevi  ...  de  omnibus  tuis  babeant  decimadonem  justam  et  integram,  undje 
prius  a<H:eperant  solum  quod  vocant  vnlgariter  decimam. 

^  ]^b.  Rutbai)4,  Schannat  Viqd.  I,  S.  110:  omnium  do.minicalium 
suorum  conctorunQque . sibi  adhaerentem  (adhaerenti9m^?)4eqi^ati9nein«,^uaip 
Deo  et  nobis^pnoutus  recognoverunt,  et  ex  eadem  dedmatiome  4e  unoquo- 
qoe  domincali  wo  id  ^uod  vjilgari  lingua  dicitor  gevimutjle ,  pr^  ajDtiqnaiiTu- 
ntgMtim  ja«titia  r«icl«»t  .eis  quib«s  hoc  jure  debetur.  Vgl.:)¥il],  M^inz.  R^. 
S.^2;  Gwff  II,  .S.  7,00. 

'    Aiicb.'f.  Dü^t.  G.,11,  S.  .338:    üesideme  Ju^av^nsis  j^egie  Lli;9iybe- 
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gen  Grafen  und  Fürsten,  Adliche  und  ünadüche  sein 
Zehntrecht  geltend  machte  und  alle  nöthigte  sich  demsd- 
ben  zu  unterwerfen  oder  wenigstens  für  den  Loskanf  za 
zahlen.  Diese  Bestrebungen  setzte  Erzbischof  Konrad 
(1106—1147)  fort^:  es  gelang  auch  hier  mit  der  Forde- 
rung des  vollen  oder  wahren  Zehntens  —  man  nannte  ihn 
auch  den  erworbenen '  —  durchzudringen;  wogegen  dann 
wieder  mit  einzelnen  Stiftern,  dem  neu  errichteten  Bisthnm 
Gnrk  und  verschiedenen  Klöstern  Abkommen  getroffen 
wurden  '*. 

Dasselbe  ist  jetzt  und  früher  anderswo  geschehen,  so 
dass  bald  die  Zehnten  den  Klöstern  oder  Kirchen,  meist 

0 

gegen  Entschädigung,  überlassen  \  bald  durch  andere  Lei- 
stungen ganz  abgelöst  wurden. 

dram  Gerbardo  arcbiepiscopo ,  inqnisitio  ab  eo  facta  est  QDiversaliter  abiqae 
de  decimo,  super  comites  et  principes,  nobiles,  ignobiles  sni  episcopatos, 
qae  concti  volentes  nolentes  vel  predio  suo  redimerant  sive  episcopi  jure  re- 
liquerant. 

^    S.  Torher  S.  354  N.  1. 

'  Notiz  aus  einem  Admonter  Saalbncb  hei  Mnchar  IV,  S.  315  N.: 
Quae  sit  .  .  . ,  differentia  inter  decimam  consueludinariam  et  acquisitoriam  in 
ista  eoclesia,  sdendum.  Gebehardus  arcbiepiscopus  cum  primum  suscepit  Saiz- 
burgensem  episcopatum,  bomines  ecclesiae  istius  de  singuJis  bobis  uon  plus 
quam  50  manipulos  süigiois  et  50  aveuae  et  poudus  lini  quod  dicitur  shote 
vel  agnum  soWere  consneveraut ,  quautuscunque  illis  fructns  provenbret.  Et 
hoc  dicitur  decima  consuetudinaria.  Hac  beneflciati  sunt  miiites  ab  ipso  epi- 
scopo.  Confortato  autem  arcbiepiscopo  Gebebardo  et  successore  ipbins  Chun- 
rado,  jnstam  dedmam  per  omnem  episcopatum  reddi  vel  dari  exegerunt,  sciiicet 
de  Omnibus  bonis  tam  pecudum  quam  fruauum  decimam  partem.  Et  haec  di- 
citur decima  acquisitoria,  quia  manu  et  arcu  (?)  ipsorom  ecclesiae  est  acquisita. 

•  Eichhorn  Beytr.  I,  S.  185.  St  ÜB.  69,  S.80;  174,  175,  S.  174 
ff.    HormaTT,  Archiv  1820,  S.  304.    Arch.  f.  Gest.  G.  li,  S.  334. 

^  Passau  an  Lambach,  ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  li,  94 ;  an  Ossiach,  ebend. 
S.  381;  an  Michelbeoem,  Filz  S.  747;  an  Heiligenkreuz,  Pez  VI,  S.  320; 
vgl.  an  St.  Florian,  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  11.  Constanz  an  Sangallen,  Wart- 
mann  621,  II,  S.  230  (sie  geben  sich  cartam  pacationis,  quod  Tiutiscae 
snonbnoch  nominamus).    Kök  an  Essen  Lacomblet  1,  162,  S.  100  (a.  d.  J. 
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Auch  die  Bischöfe  unter  einander  haben  pactiertS 
da  die  Besitzan^^en  eines  Stifts  nicht  selten  ausserhalb  der 
Diöcese  lagen.  Es  geschieht  das  wohl  in  Gegenwart  des 
Königs,  wird  von  ihm  bestätigt  ^ 

Wesentliche  Unterschiede  bestanden  in  Beziehung  auf 
die  Verwendung  der  Zehnten. 

Ein  Theil  war  ftir  die  Parochial-  oder  Taufkircben, 
deren  Unterhaltung  und  die  Bedürfnisse  ihrer  Geistlichen, 
wenn  auch  nach  näherer  Anordnung  des  Bischofs,  be- 
stimmt ^.    In  den  Klöstern  sollte  der  Zehnte  von  den  Her- 

1027).  Mainz  an  Katlenburg,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  345.  Hildesheim  an 
Lamspringe,  Harenberg  S.  138.  Halberstadt  an  Gandersheim,  ebend.  S.  620. 
Utrecht  ari  die  Herren  von  Zötphen  fär  die  Kirche  hier,  Sloet  S.  172.  Vgl. 
aach  St.  ÜB.  92,  S.  107;  MR.  ÜB.  H,  2S5,  S.  337.  —  Beispiele  von  Ab- 
Idsnng  sind:  Otto  I,  Heinemann  I,  22,  S.  17:  bestimmt  Abgaben  die  der  Abt 
von  St.  Moritz  an  den  Bischof  von  Brandenbarg  dafür  entrichten  soll ; 
Wenck  HI,  S.  55 ;  der  Abt  verwandelt  einen  Zehnten  in  feste  Abgabe.  Vgl. 
Wyss  31,  S.  32:  die  Bewohner  von  Uri  von  der  Abtei  Zfirich,  der  sie  das 
Recht  auf  Zehnten  bestreiten.  Dahin  gehört  auch  Guden  f,  S.  382,  wo  der 
Erzbischof  Land  giebt  zur  Anlage  von  Weinbergen  gegen  bestimmte  Abgabe: 
et  haec  omnia  singulis  annis  sub  nomine  et  jure  dedmae  solverentur,  ein 
sog.  Nenbruchzehnte.  Eine  Verleihung  aus  rein  kirchlichem  Interesse  ist  die 
eben  bekannt  gewordene  Urk.  Erzb.  Adalberos  von  Hamburg  an  Vicelin, 
Schi.  H.  6.  VIII,  S.  307. 

^  ^0  Salzburg  und  Freising,  Meichelbeck  I,  S.  273;  Regensburg  und 
Bamberg,  Nagel  Orr.  S.  292. 

*    Von  Konrad  II.  Vertrag  zwischen  Regensburg  und  Brixen,  Sinnacber 

II,  S.  367 ;  von  Lothar  zwischen  Regensburg  und  Bamberg,  Mon.  B.  XXIX, 
Z.  f.  1,  S.  251  (der  Vertrag  selbst  Ried  I,  S.  172.  187). 

'  Trad.  Patav.  117,  S.  88:  auf  einer  Versammlung  ward  Untersucht, 
quod  suae  s.  aecciesiae  juris  in  decimatione  contingeret  interjacenüs  parrochiae 
inter  Anesum  fluvium  et  Gomagenum  nfontem;  auf  einer  zweiten:  ex  quibus 
lods  dedmatio  ad  baptismales  aecciesias   jure   pertinere   deberet.      Vgl.  Pez 

III,  3,  S.  687,  bei  Theilung  der  Zehnten  zwischen  Erzbischof  und  Kloster: 
pars  dedmamm  quae  parrochianis  debetnr  non  ex  monasterii,  sed  ex  nostra 
parte  illuc  solvatur.  Darauf  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auch  die  vorher  S.  355 
N.  2  angeführte  Bestimmung  des  Erzb.  Siegfried  von  Mainz.  Vgl.  densel« 
ben,. Guden  I,  S.  377:    Insqper  omnem  dedmam  drcnmjacentinm  terramm 
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renhOfen  die  Mittel  zur  Aufnahme  yoii  PilgrimiAi ,  über- 
haupt Reisenden,  und  Armen  bieten:  er  war,  iHe  maJi 
sagte,  an  die  Pforte  (gegeben,  gehörte  dieser^  und  etti-- 
pfing  davon  seinen  Nameul  Der  Zehnte  aberd^r  d^ABl-^ 
schof  verblieb^  wird  wohl  als  Kammentehate  bezei($hnet; 
und  über  diesen  ist  vielfach  anderweitig  verfUgt^ 

Es  ist  Mher  angeführt^  wie  die  kirchltchili  Gesetze 
siidi  gegen  die  Uebertragung  voA  Zehnten  an  WlsItUfChfe 
erklärten;  aber  auch  bemerkt,  wie  wenig  Nachachtung  es 
fand  ^ ;  so  hat  man  auch  wohl  dem  Bisddiof  dad  Rechl  cti- 
gestanden,  wenigstens  für  seine  Lebenszeit  solche  Verfü- 
gtingen  zu  treffen  ^.  Zu  Beüeficiüm,  aber  auch  zu  Eigen- 
thum  ^  sind   fortwährend  Zehnten  gegeben ;   sie  *  diraten 

.  .  .  Dondum  ab  nllo  antecessore  aticubi  aUerminata,  sna  epitcopuii  aactori- 
tate  eidem  ecciesie  alterminaTit.  {^ttenDioBr«'  ist  eia  teehnischer  Awdrnok 
fnr  die  Zuweisung  an  besUiOBite  Kirchen;  vgU  inoliier  S.  3^54  N.»,  angeb- 
liche Urk.  Otto  I.  für  Magdeburg,  Sagittar  S.  94:  aicut  Wilbeliüus  Hogwit. 
ecdeäae  ven.  episcoftas  ...  ad  praefatam  cryptam  deterninAvU.  —  Eli 
heissl  auch,  Oberb.  Arcb.  XXX.n,  S.  9:  attitulavit  deteiinitetaotaeiiiv  «hid: 
attitulavit  altari.  Dacange  hat  jenes  gar  nickt  in  dieser  Bedeutung,  dies  nur 
in  einer  ?^*wandten  Anwendung)..   S.  über  die  Sache  JaoobBea  S.  411. 

*  Die  Urk.  Ludwig  d.  D.,  oben  S.  349  N.  3,  fikhrt  fort:  nt  dentnr 
ad  portam  monasterii  in  susceptionem  hospitum  et  peregrinoroni.  Träd.  Pa- 
tav.  117,  S.  8S:  excepta  decimatione  quam  ab  aliis  aecciesiaslicis  possessio- 
nibus  ex  dominica  pertinentia  ad  portam  usus  abique  censait  dari.  Vgl. 
Trad.  Juv.  Odalb.  80,  S.  166:  dedmam  que.  ad  portam  pertinet;  Trad. 
Fris»  1173,  S.  493:  portam  tarnen  respidente  decimatione.  Auch  Karl  III, 
Bouquet  IX,  S.  340:  medietas  dedmae  fragum  Tel  animalinm  a  porta  mo- 
nasterii  detur.  Auch  S.  349  N.  4.  Dasselbe  bedeutet  Mdchelbeck  I,  S. 
^32:    decima  quae  pertinet  ad  pauperes.    Vgl.  Montag  U,  S.  215. 

>    decima  portaria;    ÜB.  d.  L/o.  d.  E.  II,  S.  140.  144. 
^    Mitunter  ein  Drittel;   Trad.  S.  Pauli  4,  S.  8:    terdam   partem  de- 
dme,  sdlicet  que  ad  episcopnm  pertlnebat ;  Mohr  97,  S.  137:  dedma  camerae. 

*  S.  darüber  VG.  VI  (RV.  H),  S.  19  ff. 

s    Gerboh    De  aed.  Dd  c.  48,    Pez  II,  3,  S.  408.      Vgl.  Beniheim, 

Lothar  und  das  Wormser  Conc.  S.  56.     Ein  solcher  Fall  oben  S.  351  N.  3. 

0    W.  ÜB.  I,  216,  «.  255  (v.  I.  1023):    der    Bischof   to»  Speier 


i(|c|lt  vfi^rngw  aU  der  GrundMitz,  un^  Vassalle^  od^r  Mi* 
niaterialen  zu  gewinnen  oder  zu  belohnend  In  ifeiteif 
Umfang  haben  so  die  weltlichen  Grossen  ^oi^  ihxtfv,  ^ 
bemächtigen  gewusst,  and  schwer  nur  konnten  die  Kir- 
chenhänpter  sich  3olchen  Anforderungen  entgehen.  ^{^^-^ 
schof  Konrad  von  Salzburg  gab,  heisst  es^,  Zehnten  die 
er  erwQrben  an  das  neubegriindete  Kloster  Admo^it,  ^^- 
mit  er  nicht  genöthigt  w^e  sie  Weltlidien  als  Lehn  za 
lassen.  Der  Graf  von  Genf  behauptete ,  da  er  sich  mit 
dem  Bischof  der  Stadt  aiuseinander^etzte,  zwei  Drittel  der- 
selben ^  Auch  gegen  Zins,  wie  durch  Pacht,  sind  Zehn- 
ten |ibertragen^  in  andern  Fällen  verpfändet^;  und  auch 
über  Theile  wird  verfugt®. 

gl«jt(t  etnem  oulos  ^«QZabnteq  in  proprium  jus.  Gspz  m^iclitig  sagtBJsn- 
barnn  S.  215,  49SS  Tor  dem  12.  Jahrh.  sicli  k^iie  Urk.  pber  Verlassernng 
eiyifs  kircUiciien  2ehntrf)ch|6  wi^rde  aolweiseii  laaseo. 

^  Ich  (^hre  (lier  nooh  eine  Stelle  d^  Gerhoh  ao,  E^os.  in  psalm. 
64,  Baloze  V,  S.  90:  ipler  laicos  vix  ior^nias  in  f>rdiQß  militari  aliqnem 
siois  conten^im  stipendüs,  ad  secnlarem  ridfslicet  militiam  pertinentibiia,  ita  nt 
n|»n  babeant  dedmas  .  .  .  Hujos  ante^  coT|ffisionis  praedpui  sunt  macbina- 
Wes  ^iacftpi  .  .  .  laids  t^lia  benefida  praestantea  et  prindp^s  eadem  sua 
potentia  manntenentes. 

'  $\.  ÜB.  123,  S.  139:  Qnas  statim  ipse  arcbic^lscopna  Admanlfod 
cenobio  Ijradidlt,  iw  secolaribpß  illas  in  benefidom  cedere  cpgere^.  Vgl.  Y. 
Gebeb.  c  1,  S.  26;   Gest«  c  2,  &  36. 

*  Spon  lU,  S.  6,  Vertrag  des  Grafen  mit  dem  Bi^cbof  von  Q^nf; 
comite  ecdedas  e^  dedmas  #apradicto  episcopo  per  v^m  contra  ßei  jnstitiam 
anferente  .  •  .  Tertiam  le^f^  parteip  dedmarnm  ^Imüiter  rfiliqnit  ajtqne  sfgß 
militibns  nt  r^linqnerent  eodem  modo  permisit.  Pe  d||(i))as  Teiro  p^tü^p^ 
dedmamm  passas  lest  epMoopns  comUßm»  salv^  jusfitig  <)•  psfif^*  h  Tct^l 
uihI  Dinant  bat  der  Graf  kdn  Bepbt  anf  Zebnten.  —  Ejn  fivjii^  (i^r  d<8^ 
Bisdiof  S.  35$  N.  3,  zn  ßen^fidnm  zwpi  Drittel  S.  355  N. 

^  Z&m  S.  303:  in  censnm  anmial^m.  gegen  V^j^^en  de  Jiifj^, 
m  lentfiremd^n.  Z.  för  Ij^leder».  X4II,  S.  270:  dedmationes  tota^, 
qoas  t^ntan<^  jure  .  .  .  laigs  ve)  .ceteris  persoms  4edernnt  .  .  .  inipfiSi^ 
mm  et  M^^^s  sibi  retinew^.  Vaijtene  Coli.  1 ,  $.  6$2 :  cum  .  .  .  io<9- 
tionem  ejosdem  dedmationis  nsurpasset  sibi  villicomm  injosta  vjolentia,  ilAt^r 
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So  waren  Zehnten  fortwährend  auch  in  weltlichen 
Händen,  wie  des  Königs^  und  der  Pttrsten  des  Reichs ^ 
so  auch  anderer  Privater  ^ 

Sie  sind  häufig  mit  Kirchen  verbunden  die  sich  in 
Privatbesitz  befinden  \  oder  durch  einen  besonderen  Rechts- 


tionem  ei  resignavimns.  —  Wenck  III,  S.  34  erhält  R.  Adelheid  einen  Zehn- 
ten anf  Lebenszeit  ad  usnm  sanm,  ohne  nftbere  Bestimmang.  -—  VerpAndnng : 
Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  47,  S.  278:  fondos  ecclesiae,  dedmas  quoqne 
paulatim  oppignerat,  partim  ve^deus  in  perpetonm  alienat,  nonnnlla  sub  con- 
ditione  annui  censns  emancipat,  adeo  in  beneficinm  aUenis  heredibus  donat. 
—  Verfögnng  aberTheile:  Meichelbeck  I,  S.  442:  dimidiam  partem  dedmae; 
S.  441:  tertiam  partem  dedmae  in  Tausch  gegeben;  Dovivier  S. 524:  to- 
dos  dedme  B.  territorii  terdnm  manipulnm.  -—  Einen  halben  zu  Beneflidum 
gegebenen  Zehnten  löst  Otto  II.  ein,  Gnden  I,  S.  12. 

^  Von  einem  königlichen  Zehnten  handelt  Urb.  H.  Gottfrieds,  Miraeos 
I,  S.  87:  dedmam  2  manipulornm  ecclesiae  archangeÜ  Blicfaadis,  quam 
.  .  .  b.  m.  dux  6.  ...  ab  imperatore  Hbere  in  feudo  tennit. 

>  Trad.  Patav.  124,  S.  93:  Markgraf  Liutpold  giebt  an  Passen  zu- 
rück dedmas  parocbiamm  —  13  Namen  ~-,  qnas  tam  ipse  quam  genat>8i 
antecessores  sui  scculari  consnetndine,  non  jnre  canonico  possederant.  Wart- 
mann 691,  II,  S.  292:  ein  Graf  giebt  omnem  dedmam  meam,  quam  ego  in 
Durgauge  visus  sum  habere  tam  de  Tineis  quamdegrano;  Tgl.  650,  S.  255. 

'  Wenck  I,  S.  279:  W.,  Mutter  des  Grafen  Konrad,  schenkt  Zehnten 
an  verschiedenen  Orteo.  Ried  I,  S.  171:  dedmas  ad  proprietatem  ejusdem 
nobtiis  viri  .  .  .  pertinentes,  nusquam  ante  determinatas.  Grandldier  I,  S, 
209:  ein  Vassall  hat  dem  ROnig  Zehnten  übertragen.  Regist.  BHd.  S.  15 
c.  41:  Sigebert  exposiüt  (verpfändete)  dedmam  in  R.pro  ISmards  et  factns 
est  noster  ministerialis  in  M. 

^  Jnvavia  S.  125;  Nengart  I,  S.  551;  Böhmtat  Acta  S.  23.24;  MR. 
ÜB.  I,  276,  S.331;  Gerbert  N.  S.  5,  S.4  (wo  drei  Brüder  eine  Kirche  geben, 
deren  dedmatio  unter  sie  getheilt  war);  Ortlieb  I,  4,  S.  73,  und  Öfter. 
Vgl.  Birnbaum  S.  195  ff.  Hierher  gehört  wohl  auch,  wenn  über  dne  eccie- 
sia  dedmata  verfügt  wird;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  118;  XXIX,  1,  S.  26; 
XXXI,  1,  S.173.  174;  Meichelbeck  I,  S.232;  Trad.  Fris.  1086,  S.442; 
Weihenst.  S.  358.  359.  —  Wenn  das  Conc.  Mett.  888  c.2,  MR.  ÜB.  I,  S. 
133,  verbot:  et  ddnceps  nemo  seniornm  de  ecdesia  sua  acdpiat  de  dedmis 
aliquam  portioneai,  sed  solnmmodo  sacerdos  qui  eo  loco  servit,  nbi  aliqni- 
bns  dedmae  fuerant  cbnsecratae,  so  hat  das  offenbar  wenig  Beachtung  ge- 
funden. 
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titel  erworben  ^  Es  werden  aber  auch  Zehnten  als  Za- 
behOr  eines  Gutes  genannt,  ohne  dass  es  deutlich  ist,  wel- 
chen Ursprung  und  Charakter  hier  die  Abgabe  hattet 
Doch  ist  jetzt  so  wenig  wie  früher  blos  an  eine  Ableitung 
aus  dem  allgemeinen  Recht  an  Grund  und  Boden  zu  den- 
ken \  Vielleicht  ist  es  nur  auf  die  Freiheit  des  KOnigs- 
gntes  zurttckzuftthren. 

In  neu  eroberten  Landen  hat  der  KOnig  wenigstens 
zu  Gunsten  geistlicher  Stifter  Über  den  Zehnten  verfügt  ^ 

Vielleicht  dass  auch  grössere  unbebaute  Landstriche, 


^  Unmöglich  aber  kann  man  mit  Lang  8.  38  sagen,  dass  später  alle 
Arten  der  Zehnten,  sie  mögen  sich  in  geistlichen  oder  weltlichen  Hftnden  be- 
finden, nnr  wie  gekaufte  PriTalrenten  in  benrthellen  Mnd. 

'  Es  steht  bald  'dedmis*,  bald  Medmationibus',  ohne  dass  hier  oder 
sonst  ein  Unterschied  zu  erkennen  wftre;  beides  besonders  hftnflg  in  Königs- 
Urkunden ,  jenes  z.  B.  Mon.  B.  XXVIII,  1 ,  S.  334 ;  Stumpf  37 ,  S.  43 ; 
Cod.  Udab.  121,  S.  239;  dies  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  224.  391 ;  Stumpf 
28,  S.  35  (cunctis  juris  decimimationibns) ;  Ried  I,  S.  153;  JaflM  S.  31. 
Aber  auch  bei  andern,  z.  B.  MR.  ÜB.  I,  303,  S.  356. 

*  Dal&r  fftlirt  Böhmer,  De  orlg.  et  ratlone  dedmae  inOermania  §  20, 
Electa  juris  III,  S.  87,  auf  den  sich  die  Späteren  meist  alle  slAtzen,  eine 
Urk.  Heinrieh  III,  Harenberg  S.  672,  an,  wo  es  heisst:  Insuper  dedmas, 
pascua,  piscationes  in  singulis  praedictis  lods,  una  cum  ceteris  juribus  rega- 
libus,  monasterio  dicto  contradimus.  Die  Urk.  ist  aber  offenbar  falsch  (Stdn- 
dorff  I,  S.  377 ;  Ficker  I,  S.  228).  Und  in  den  Worten  ist  auch  nichts  ent- 
halten, als  dass  dedmae  zu  dem  Besitz  des  Königs  gerechnet  werden,  und 
das  kann  sich  schon  darauf  beziehen,  dass  derselbe  frei  von  Zehnten  an  die 
Kirchen  sein  sollte,  diese  also  hier  dem  Besitzer  zu  gute  kamen.  Ebensowe- 
nig beweisen  Stdlen  wo  von  Zehnten  in  banno  villae  die  Rede  ist,  d.  h. 
nnr:  in  dem  Bezirk. 

*  Konrad  II.  an  Passau,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  18:  omnem  dedma- 
tionem  in  orientali  prorincia  sitam  in  septentrionali  parte  Ouminis  Daouhii. 
Heinrich  III,  ebend.  S.  104,  der  Kirche  zu  Hdmenburg  dedmnm  mansnm 
rectamque  fmctunm  dedmationem  totius  regioois  in  finibus  Ungai'orum  gla- 
dio  ab  hostibus  adquisitae.  Dahin  gehört  wohl  auch  Trad.  Patav.  117,  S. 
88:  eam  quam  ex  antiqna  regum  mnnificentia  cpnstat  esse  traditam. 


deren  Eigenthim  dei;  KöiMg  i»  AiMipriioh  nal^QR»  m  Re^ia- 
hun^  auf  das  ZehutrecbA  «einer  ß^stiimnm^  oiUfffi^g^n  ^• 
Sonst  koiQineii  für  dea  NeabrnQlu^^hiitftoi ,  dcnr  PA  ^e^ßJ9r 
ders  hervorgehoben  wird,  nicht  wesentlich  andi^j^e  Gru9ijU 
Sätze  in  Betracht  als  sonst  ^  Die  9^blrejcben  RQdongeji 
welche  stattfanden^  erkoren  aber,  da^  ma,]^  |;ro8ses  Ge- 
wicht anf  ihn  l^te. 

Wenn  von  einer  Wiederzehntan|;  (redcoijddlttio)  die  Rede 

*  Die  Urk.  Heinrich  V.  an  Antwerpen,  vorher  S.  353  N.  2,  gehdrt 
vifltUeicht  hierher. 

>  Nach  Conc.  Trib.  c.  11,  S.  61  (Mansi  XVIII,  S.  140)  soll,  wenn 
es  ein  Neubruch  in  der  Nähe  bebauten  Landes  ist,  der  Zehnte  an  die  anti- 
quae  ecclesiae  fallen;  bei  entfernteren  (und  grösseren)  Anlagen  im  Walde 
^t»m  sni  consensn  episcopi*  eine  Kirche  getwot  und  dicaer  der  Z^ehnte  aber- 
wiesen  werden.  Anderswo  nimmt  der  Bisohof  daa  Recht  in  Ansprach ;  hoAr 
wig  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  174,  besläligt  einen  Tausch,  wo  der  B. 
von  Regensburg  dem  D.  giebt:  dedman  ejqs  propriam  propra  qevalis  sni 
ad  R.,  qnod  ipse  D.  antea  ibidem  oompararil  et  extirfuayit;  Adelberti  V. 
Heiarioi  c.  13,  S.  798:  B.  von  Wurabqrg  behalt  sich  Bamberg  gegenüber 
vor  decimam  ex  novalibns  jam  incisis  et  ad  mansnm  mensofatis  com  veleri 
dedma  non  commutnata;  Mon.  B.  XHl,  8.  149:  B.  v.  I^e^nsbarg  giel»t 
seine  Anspräche  auf  dedmationes  novalium  gegen  10  mansa  ex  noTalibns  auf; 
Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  228,  besUtigt  was  B.  tob  Pi^ssan  einem 
Kloster  gegeben:  2  partes  dedmationis  novalium  silvae  .  .  .  tarn  cnltprnm 
quam  colendorum  in  ilUs  ecclesüs  qnamm  termini  in  eandem  silvam  ex  ntra* 
que  parte  porrigmitnr ;  Joannis  II,  S.  580,  Erzb.  von  Mainz:  tarn  de  diu 
cnitis  nostris  salids  terris  quam  de  silvarum  noviter  cesarum  Tel  extirpata- 
rum  novalibus,  vinearum  dico  et  agrorom  dedmacionem  etc. ;  B.  von  Verden 
giebt  an  Uelzen  (i.  J.  1142,  handschr.)  decimas  de  novalibus  insniis  abb«- 
de  a  Horburch  nsque  Ameneberghe.  MR.  DB.  I,  465,  S.  524,  giebt  die 
Gräfin  de  Glizberc  mit  einem  Gut  dedmas  cum  omnibus  noTalibus  quefcunque 
in  eadem  silva  W.,  a  qnocnnque  tnnc  novata  fnerunt  vd  postmodnm  npva- 
buntur,  an  den  Erzb.  v.  Trier,  damit  er  sie  dner  zn  gründenden  Kirche 
übertrage.  —  Dasselbe  bedeutet  ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  125:  dedma 
.  .  .  omninm  exliipaiomm  feriesti;  G.  Gembl.  c.  34,  S.  538:  decimas  quo- 
mndam  sartornm  quae  qnidam  in  silva  .  .  .  sariebant;  Chron.  8.  Hob.  c 
16,  S.  577:   dedmam  sartornm. 

^  Die  besondere  ErwähMing  der  novalia  in  den  inl^erpoUiertea  UriJ(.  för 
Würzburg,  VC.  Vli  (BV.  üi),  S.  163  N.  4,  hingt  aipdi  hiwniit  «psigwieii, 
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ist  —  in  Lothringen '  — ,  scheint  bald  ein  Zehntel  des 
Zehntens,  bald  ein  zweiter  Zehnte  gemeint  ^,  der  sonst  als 
Nennter  bezeichnet  wird.  Wo  ein  solcher  in  dieser  Zeit 
ToriLommt',  beruht  er  stets  auf  besonderer  Verleiliimg, 
die  ein  Gut  oder  eine  natzbringende  Leistung  einer 
zweiten  Abgabe  unterwarf;  und  gerade  die  Könige  haben 
auf  den  eigenen  Besitzungen  dazu  manchmal  die  Hand 
geboten.  Die  in  der  Karolingischen  Zeit  kirchlichen  Be- 
neficien  auferlegte  Leistung  zweier  Zehnten  (decima  et 
nona)  hat  sich  nicht  erhalten. 

Für  die  Erhebung  hat  es  eigene  Zebntmeister  gege- 


^  Calm.  11,  S.  243:  redecimationem  totias  qnaestQs  m«i,  atinoAae, 
niii,  denariornm  undecanqae  prooedeatinm  et  redditos  annualis  fori,  exc«pte 
jütt  adrocati;  III,  S.  29:  rededmatianem  portae  et  pisdom;  S.  75:  rede- 
dnsatiö  totiaa  ibi  mdominicatiis  soi  tarn  in  annona  quam  vino. 

'  So  nach  den  zahlreichen  Stellen  die  Dacange  V,  S.  643  ans  Fran- 
zösischen Urkunden  betgebracht  werden. 

>  Zn  dem  was  VG.  IV,  S.  105  angefahrt  fflge  ich  hinzn:  Karl  DI, 
Mon.  6.  XXXI,  1,  S.  116:  nonas  de  cnrtibns  nostris  .  .  .  omniam  renim 
nostramm  -u.  19  Orte  —  et  nonam  partem  mntae  ad  B.  et  T.  (?gl.  Anct. 
AlUh.  8S5,  S.  362);  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  6:  nonam  partem  de  omni 
conlaboratn,  irideticet  de  ännona,  vino,  frlskingis  et  argento  et  quibuscnnqne 
rebus  ...  ex  nOslHs  indominieatis  viliis;  Otto  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
243 >  Gut,  exceptis  dedmis  qne  pertinent  ad  ecclesiam  Worm.  et  nonis  efi» 
pertinent  ad  Frankenfnrt;  Trad.  Stab.  38,  S.  53:  nona  de  Porbardky 
(nnter  Heinrich  III);  Konrad  III,  Schnltes  Bist.  Sehr.  S.  355:  tale  jus  qnale 
.  .  .  pOBSedisse  cognoscunt  de  nonis  vindemiamm  nostramm  in  BocbpHrAM 
aodpiendis  (verbietet  zngldch  Leistungen  an  die  Weingllriiier  de  c^ra,  de 
gwantonibns  que  drotece  dicuntur,  de  arcn  et  pfaai'^k  tite.);  —  ffon.  B. 
XXyiH,  2,  S.  213:  von  K.  Agnes  gegeben  nona  pars  omtiinm  quae  de  B. 
et  l.  ad  manus  sttas  culta  reddebantur;  vgl.  XXIX,  1,  S.  227;  ÜB.  d.  L. 
0.  d.  G.  tl,  S.  99;  V.  Deod.  c  15,  S.  472:  Notaas  omninm  reditnüm  ispi- 
scopii  quae  ad  propr^etatem  domtnid  juris  pertinebant ;  Trad.  S.  Petri  IV,  5, 
8.  68:  insttper  etiam  nonam  partem  omninm  rerum  staarum  que  dedmari 
solem,  geben  die  Zfthringer;  —  nona  garba  wiederhoH  Mtmeus  in,  S.  3%Tt 
Vgl.  auch  Ann.Rod.  1115,  S.  698, 
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ben'^    Die  Lieferung^  erfolgte  wohl  an  bestimmte  Höfe, 
die  darnach  benannt  wurden  ^ 

Die  verschiedenartigsten  Gegenstände  sind  der  Zehn- 
dung unterworfen:  nicht  blos  die  Früchte  des  Feldes  nnd 
der  Gärten,  Korn  Flachs  Heu  Wein  Obst  und  Gemüse', 
dazu  derErtrag  der  Viehzucht^  and  überhaupt  der  Weide  ^ 

^  B.  Gerhard  von  Toul,  GalL  ehr.  XIII»  S.  458  (v.  J.  971):  Zehn- 
ten  et  unnm  hospitem  in  unaquaque  villa  cum  mansu  uno  ab  omni  banno 
libemm,  qnemcumque  nobis  illins  decimationis  elegeritis  magtstrum. 

'    Curia  decimalis,  Mon.  B.  XIU,  S.  355. 

'  Zu  den  Beispielen  die  schon  vorgekommen  föge  ich  hier  noch  einige 
hinzu.  Angebliche  Urk.  Karl  d.  Gr.  bei  Adam  I,  13,  S.  288:  omnium  sno- 
rum  jumentomm  et  froctunm  todosqne  cnltnrae  decimas  ac  nntritnrae.  Beg. 
Prüm.  48,  MB.  DB.  I,  S.  173:  decima  de  annona  et  feno;  ebenso  51  nnd 
öfter.  Otto  I,  Acta  2,  S.  2 :  decimationem*  de  vino,  annona  et  feno  ac  Uno. 
Calffl.  III,  S.  75:  tam  in  annona  quam  vino;  vgl.  S.  29:  panis  et  vini  de- 
cimationem. Lacomblet  1,  137,  S.  85:  omnes  decimas  ex  vinis  vel  vinetis 
plantatis  vel  planlandis,  agris  cnltis  et  incnltis,  de  cunctis  frugibns  terrae, 
tritici,  farris,  siliginis,  bordei,  avenae,  leguminnm,  pecadum  autem  el  anima- 
linm,  Uni  quoque  et  omnium  aliorum  qne  decimari  debeot.  Galm.  V,  S.  129: 
decimationem  croadarum  et  ancingiamm  et  a^riculturae  4  bonm  in  eodem  loco 
arantiam  et  broli.  V.  Meinw.  c.  43,$.  121:  10  aratra  dedmationis ,  vgl. 
62,  S.  124  und  ähnlich  öfter,  heisst  wohl  Zehnten  von  10  Pflögen;  vgl. 
Wilmans  Addit.  3,  S.  3:  aratromm  decimatio.  Weinzehnte  besonders  ÜB. 
d.  L.  0.  d.  E.  11,  S.  141;  Trad.  Weihenst.  S.  359;  Erhard  125,  I,  S.96; 
Lacomblet  Arch.  III,  S.  137.  Ussermann  Wirceb.  S.  27:  decimas  pomo- 
rum,  olerum.  G.  S.  Tmd.  IX,  4,  S.  282:  dedmam  Uni.  Chron.  Laur.  S. 
428:  decimale  fenum. 

*  K.  Bichardis,  Calm.  II,  S.  148:  decimationem  totins  bannitam  firu- 
gnm  quam  animalium;  Schmidt  Halb.  ÜB.  2,  S.  1:  decima  animalinm.  Er- 
hard 127,  I,  S.  99  (V.  Meinw.  c.  217,  S.  159):  dedmam  in  S.  super  ar- 
menta  mea  et  super  examina  apum.  —  Joannis  II,  S.  580  (S.  362  N.  2)  (ahrt 
fort:  d.  quoque  de  usufrnctu  siNarum  et  pratorum,  pecorum  quoque  omnige- 
narumque  pullorum.  Chron.  S.  Petri  Sal.  S.  219:  dedmas  caseomm. 
Chron.  S.  Hub.  c.  4,  S.  571:  dectmam  de  caseo  ex  omnibus  villis  nostris 
indominicatis.     Verschieden  ist  der  Zehnte  als  Accise  oben  S.  289. 

'^  Hierher  gehört  St.  ÜB.  119^  S.  135:  dedmam  veleris  emporii, 
sdlicet  illornm  atriorum  et  campornm  quod  dicitnr  Tentonice  trata.  *trata', 
compascuus  ager  Graff  V,  S.  522. 


auch  was  Jagd,  Fischerei S  Nutzang  des  Waldes^, 
Mtthlen,  Branereien  und  andere  gewerbliche  Anlagen  ein- 
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trogen^,  ward  herangezogen:  im  Lanf  der  Zeit  ist  der 
Begriff  nur  immer  weiter  aasgedehnt,  so  dass  alles  was 
überhaupt  Einkommen  gewährte,  Abgaben  verschiedene 
Art^,  selbst  Gerichtsgefalle^,  wenn  auch  mitunter  durch 
freiwilliges  Zugeständnis,  Gegenstand  des  Zehntrechts  wur- 
den. 

Im  Bisthum   Trier   kommt   eine  Abgabe   unter   dem 
Namen  'medema'^  vor,  die  eine  gewisse  Verwandtschaft 


^  Joannis  II,  S.  460:  decimam  piscalionis  necnon  de  aDimalibns  tarn 
volatilibns  quam  qnadrupedibus,  bezieht  sieb  wohl  auf  Jagd.  Cbron.  S.  Pe- 
tri  Sal.  S.  219:  decimas  quoque  de  piscatiooibus  4  saginarum  in  Fnlvuise 
et  ad  Abene.     Vgl.  N.  5. 

'  (JB.  d.  L.  0.  d.  E.  II,  S  127:  decimas  quoque  foresti  culii  et  in- 
Golti.    ChroD.  Lanr.  S.  429:  decimas  ipsins  sallus.     Vgl.  S.  364  N.  4. 

'  Marteue  Coli.  1,  S.  472 :  decimam  ...  de  omni  IndomiDicatu,  sd- 
licet  de'  lerris  indomioicatis,  de  silvis  indominicatis ,  de  sexteragio,  de  furno, 
de  cambis,  de  sotnlaribus  et  de  cyrolhecis. 

^  Hierher  gehört  S.  352  N.  2  decima  caseorum;  Hugo  Flav.  S.  363: 
decimam  illorum  aiietnm  qui  nostrae  cclesiae  persol?untur  ex  B.  centenaria. 
Vgl.  S.  353  N.  2 ;  368. 

^  Trad.  Formb.  26,  S.  635 :  Graf  Ecbert  giebt  decimationem  omoiam 
rerom  snamm,  videlicet  de  silva,  venatu,  piscatu,  de  camera,  de  celtario,  de 
prediis,  de  placitis  et  de  omnibus  bonis.  Boczek  I,  S.  102,  H.  tod  Böh- 
men: in  civitate  quoque  Pragensl  decimnm  forum  et  decimum  denarium  de 
judido  et  dedmnm  hominem  captivum;  S.  103:  dedmum  forum  dedmnm* 
qne  denanum  in  omni  judido  in  hiis  civitatibus. 

^  Dies  scheint  die  richtige  Form  zu  sein,  nicht  ^medena',  wie  spätere 
Urkunden  schreiben  und  Ducange  IV,  S.  335  und  Graff  II,  S.  708  anse- 
tzen ;  dieser  vergldctit  das  Gothische  maitbms  (donum) ,  während  dort  an  die 
Bedeutung  'Mass'  gedacht  wird,  Grimm,  Kl.  Schriften  V,  S.  309,  Goth.  mi- 
duma,  Ahd.  mittamo,  medius,  heranzieht,  was  entschieden  nicht  passt.  Auch 
später  wechselt*  die  Schreibung,  MR.  ÜB.  II,  S.  395:  medeme;  S.  408: 
omnes  medimin;  S.  409:  medencorn;  S.  420:  medimo  sol?itur;  S.  424: 
medemen  solns  redpiel,  due  partes  de  medema.  in  Hessen  später  Medums- 
laad,  Medamsacker;  auch  Medemgarbe;  Grimm  a.  a.  0.;  Lexer  1,  S.  2068. 
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mit  idrai  Zehnten  hat  ^ :  sie  wird  von  ÄGkeriand  mid  Wttl- 
dem  bezahlt,  wahrend  die  Weinberge  wieder  zu  eubem 
•«rierii  Zins  TerplUchtet  waren.  Sie  befand  sich  in  den 
Hfbnden  des  Erzbischafs,  und  war  nor  eine  Zeit  lang  mit 
dM  .Hoheitsrechten  in  der  Stadt,  dem  Münz-  and  Zoll- 
neoht,  zusammen  an  den  Grafen  Ul>ertragen.  Schon  Lud- 
WBg  d.  K.  hat  sie  dem  Erzbisthum  zurückgegdien  ^,  das  dann 
weiter  zu  Gunsten  des  Marienstifts  darüber  verfügt  ^  doch 
immer  einen  Theil  für  sich  behauptet  hat^  Die  Abgabe 
betrug  Tou  Aeckern  ein  Siebentel  des  Ertrags^,  ist  aber 
auch  gegen  eine  feste  Zahlung  abgelöst  worden  ^  Wor- 
auf sie  beruht ,  ob  ein  staatliches ,  kirchliches  oder  herr- 
schaftliches Recht  zu  gründe  liegt,   ist  nicht  deutlich^; 

^  Es  heisst  in  der  vor.  N.  angefahrten  Stelle  S.  424:  decimam  et  m. 
8.  r. 

<>  ^Ludwig  d.  K.,  MR.  (JB.  1,  150,  8. 214:  thelonenm  omneqne  tribu- 
tniD  kän  ci?itatem  et  extra  per  omnem  comitatom  de  monaslerüs  et  Tiltis 
ac  vineis,  sed  et  ennelos  censnales  atqoe  fiscales  et  medemam  agromm. 

'  Erzb.  Rotbert,  a.  a.  0.  196,  S.  258:  qnoniam  non  aliud  neqne 
iMÜHS  imi  ad  mamim  qnod  s.  ecdesie  facerernns  donativom,  de  Tineis  omne 
liÜMitMi  et  omne  medena  agromm  infra  et  extra  dTitatem  de  monasteriis  et 
▼illis  .  .  .  delegamus  .  .  .  tributum  videlicet  et  medenam  secnre  possideant. 
fiisb.  )£]fibeft  entscheidet  dann ,  252 ,  S.  308 ,  einen  Streit  zwischen  seinen 
Agern  nod  item  Domcapitel  S.  Petri  de  quodam  tributo  ex  sabscriptis  eomm 
sHvis  <pH>d  vnlgo  medena  vocator,  so  dass  die  Wftlder  jener  frei  sein  sol* 
len.    Die  Abgabe  bei  einem  Waide  auch  401,  S.  457. 

^  Das  zeigen  ansser  N.  3  anch  die  S.  365  N.  4  angefAbrten  Stellen 
des  Lib.  ann.  jar.  arcbiep. 

*  A.  a.  0.  S.  436:  Est  aulem  medena  septena  de  agris.  Vgl.  den 
Üb.  ann.  II,  S.  395:  Ubicnmqae  in  isto  banno  oommnnes  campi  ootoDtor, 
semper  manipnlns  septimns,   quod  medeme  didtnr,  archiepiscopo  solfitar. 

*  In  der  Urk.  I,  378,  S.  435,  giebt  das  Domcapitel  einige  ihm  ge- 
schenkte noeas  et  agros,  damit  andere  absqne  retractione  «aneaot  libera, 
ntuec  tribatnm  persolvant  nee  medenam.  Ebenso,  404,  S.  (461,  ein -Piie- 
eter  zwei  Aeeker,  at  reiiqoos  .  .  .  cnatos  «colesie  ^S,  Marie  .  .  .a  ^oensa 
iriboti  «t  imedena  .  .  .  «bsolvat. 

-'    Wcnn^^  a.ta.  0.  6.4^5  theisatiijQae  ^sicnt  4Mtea> in ««egiam^fiscam, 


ÜSi^»  der  Ktfbi^  tfbe^  tie  verfügte,  kann  mit  <lem  AnspruiA 
zusammenhängeii  den  er  auf  das  Kirdhengut  überhaupt 
ittachte.  Abet*  auch  soust  küimnt  wenigstens  einmal  vor, 
Aas$  ein  Beamter,  wie  ^s  bdsi^,  das  Korn  siebente,  das 
Recht  daZa  als  Beircjfichim  behauptetet 

Auch  i^im^lne  Zehnten  frugi^n  ursprünglich  den  Cllia:^ 
raktel*  einer  auf  andern  GrihiAeh  beruhenden  Abgabe  to 
äch,  wie  der  Schweinezehnte^ ,  'Salzzehnte  ^ ,  Erbschaften 
zehnte  ^  sind  dann  aber  auch  mit  dem  kirchlichen  'Sßhit- 

ita  'nedenam  et  tribotmn  (d.  i.  der  Weinzins)  S.  Mariae  hactenus  persolvisie 
noscuntur,  so  ist  das  doch  nur  dasselbe  wie  vorher  gesagt  ist :  de  regio  ßsco 
in  potestatera  S.  Petri  retracta  et  redacta  sunt,  und  beweist  nicht,  dass  das 
Recht  ursprünglich  ein  königliches,  am  wenigsten  dass  es  ein  eigentlich  staat- 
liches war.  Aber  an  eine  Abgabe  von  sehleehter  gestellten  Zinsbauern  iat 
doch  auch  nicht  mit  Grimm  a.  a.  0.  zu  denken,  da  sie  im  Erzstift  Trier 
allgemein,  auch  von  den  Klöstern  zu  entrichten  war. 

^  tfeinrieh  V,  Erhard  17S,  1,  S.  132:  annonam  .  .  .  septimabat  et 
hoo  säum  benoficiam  neforie  affirmabat.  Bei  Ducaoge  findet  sich  das  Wort 
nicht,  Vi,  S.  192  nur  eine  Stelle  aus  d.  J.  1313,  wo  eine  septena  als  Ab- 
gabe von  Weinbergen  vorkommt. 

>  VG.  IV,  S.  106.  Vgl.  Lacombfet  I,  242,  S.  155:  Gräfin  I.  giebt 
n.  a.  in  prebendam  fratrum  cotidianis  dumtaxat  diebus  suorum  dedmam 
porcorum  necnon  eoram  quecnnque  eisdem  porcis  adidentur  in  augmentnm 
sive  in  tritico  sive  in  siiigine  seu  in  denariis,  an  3  Orten.  Et  si  forte  glan- 
difer  annns  fuerit,  in  quamcnmqne  proprietalis  suae  silvam  porci  sui  ingre- 
diantnr,  ilinc  pariter  et  illi  saginandi  sequantur.  Kursus  si  tanta  copia  pro- 
venerit  glandis,  nt  et  exträneorum  porci  in  sui  nemoris  pascna  admittantnr, 
ex  his  sagSnändis  quicquid  predictae  comitissae  debetur,  hujus  quoque  dedma 
fratrum  predictornm  usni  deputatnr ;  d.  h.  wohl  es  wurd  dem  Stifl  tbeSls  der 
Schweinezehnte  erlassen,  theils  dn  Zehntel  der  von  andern  für  die  Mästung 
zu  Zahlenden  Abgabe  gegeben.  —  dechnado  porcorum  G.  Mers.  add.  S.  176. 

»    Oben  S.  274. 

*  VG.  IV,  S.  106  N.2.  Zu  vergleichen  Wartmann  II,  S.388,  Nr.  9, 
wo  von  der'decitädtio'hereditatis  an  das  Kloster  die  Rede  ist,  dies  20  mansi 
empftngt;  iit  *de  rfeliquo  secure  possideant  hereditatem  suam  sine  nlla  inter- 
peiiatione  tn^tf^tAe  'diidtaiationis.  Dasselbe  ist  vielleicht  zu  verstehen  S.  220 
Nn'OlO,*^  IHtfer^Awäs  ^gi^t  ad  tIestiitendatD  deinceps  oomem  mallationem 
ipsius  hereditatis,    obschon  nicht  deutlich  ist,  -^M)   heretfitas  sieh  Mf  EH)e, 
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ten  in  einen  gewissen  Zusammenhang  gebracht,  jedenfalls 
auch  an  die  kirchlichen  Stifter  übergegangen. 

Zu  Gunsten  dieser  haben  auch  die  Könige  wiederholt 
ihre  Einkünfte  einer  Zehndung  unterworfen,  eine  solche 
Quote,  wie  von  Zollen,  dem  Ertrag  der  Münze  an 
bestimmten  Orten  ^  so  auch  von  andern  Abgaben  vergabt. 
So  ist  es  schon  in  Karolingischer  Zeit  für  Wttrz- 
burg  bei  jener  Abgabe  in  Ostfranken  geschehen  welche 
als  Ostarstuofa  bezeichnet  wird:  es  handelt  sich  bei  ihr 
wenigstens  zum  Theil  um  Slaven  welche  hier  sesshaft 
waren  l  Von  OttoL  erhielt  das  neu  begründete  Bisthum 
in  Meissen  den  Zehnten  von  einem  Tribut,  der  in  den 
dazu  gehörigen  früher  Slavischen  Landschaften  entrichtet 
ward';  Havelberg  ein  Zehntel  des  Tributs  von  zwei  Di- 
stricten  die  unter  das  Bisthum  gelegt  waren  ^;  das  Klo- 
ster St.  Moritz  zu  Magdeburg  denselben  Betrag  von  dem 
Zins  den  die  Ucraner  und  andere  Slavische  Volkerschaf- 


oder  £rbgut  bezieht.  Spätere  Sporen  eines  solchen  Rechtes  habe  ich  nicht 
gefunden. 

>     VG.  IV,  S.  104.    Vgl.  oben  S.  305;  320  N.  2. 

'  VG.  II,  S.  560  N.  2,  wo  Amnlf  die  angeblich  ältere  Schenknng 
bestätigt. 

'  Cod.  Sax.  dipl.  1,  8,  S.  11:  tribnti  pars  decima  .  .  .  qaicqoid  ad 
oostram  imperialem  atilitatem  pertioere  videtur,  ut,  anteaquam  comes  eamn- 
dem  regionnm  partem  sibi  a  nobis  concessam  aaferat  atqae  distribuat,  ded- 
mas  per  totnm  et  per  integrum  .  .  .  ecdesiae  persolvat,  id  est  in  melle, 
crosinis,  solutione  argenti,  mancipiis,  vdstimentis,  pords,  (rnmento.  et  ut  in 
inqnirendis  rebus  qood  vulgo  nberchoufunga  vocatur  obÜTioni  admonemos  nt 
non  tradatur.  Das  Letzte  verstehe  ich  nicht,  finde  das  Wort  auch  nirgends 
erklärt;  man  kann  vielleicht  an  Zusammenhang  denken  mit  dem  was  S.  369 
N.  2  decima  adquisitioois  ant  vennndationis  heisst.  Die  Urk.  ist  von  Stampf 
Nr.  500  für  unzweifelhaft  echt  erklärt  und  von  Ficker  11,  S.  134  gegen  Dämm- 
lers Zweifel,  Otto  I,  S.  479  N.,   vertheidigt,  der  Inhalt  jedenfalls  alt. 

^  Heinemann  I,  18,  S.  14:  dedmam  tributi  de  Redewer  und  de  infe- 
riori  marchia;  an  Magdeburg. 
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ten  zahlten  S  ebenso  von  einem  Zins  und  dem  Marktzoll 
von  allem  feilen  Kauf,  erst  in  drei,  später  in  andern  drei 
Slavischen  Ganenl  Wenn  demselben  auch  ein  Honig- 
zehnter^  Quedlinburg  ein  Kleiderzehnter  ^  yerliehen  wird, 
so  scheint  nicht  die  Abgabe  selbst  den  Charakter  eines 
Zehnten  an  sich  getragen  zu  haben,  sondern  auch  nur 
der  Zehnte  ihres  Ertrags  überhaupt  gemeint  zu  sein  ^ : 

*    S.  nachher  S.  373  N.  1. 

'  Heinemann  I,  5,  S.  5 :  omnis  census  et  venundationis  et  acqnisitionis 
decimam,  quae  nobis  in  Mortsani,  Ligsitze  et  Heveldun  dehent.  Leibniz  Ann, 
111,8.71:  in  terra  Lnzici,  Selpoli,  Chozimi  decimam  de  omni  censn  et  acquisi- 
tione  Tel  sna  vel  comitam  vel  cujuscumqae  ex  sua  regia  potestate  acquisitum 
fiat.  Die  letzten  Worte  sind  undeutlich,  ob  aus  der  vorhergehenden  zu  er- 
klären oder  auf  allen  Erwerb  für  den  König  zu  beziehen. 

'  Heinemann  42,  S.  33:  omnem  censum  mellis  nostrae  imperiali 
anctoritati  pertioentem  in  pago  Neletici  ...  et  in  pagis  qui  dicuntur  Siusilli 
et  Plonam  totam  decimam  mellis,  sen  ad  nostram  manum  iUam  habuisse- 
mus  siye  alicui  in  beneficium  concessum  fuisset;  similiter  in  pagi^  ita  nun« 
cnpatis  Niciti  et  Sprewae  ...  et  in  Lusici  atque  Mrodni  .  .  .  omnem  deci- 
mam mellis  nostrae  imperiali  anctoritati  pertinentem  .  .  .  excepto  quam  nos 
«  •  .  sanctis  qui  sunt  in  Brandenburg  concessimus. 

^  Otto  I,  Bresslau  5,  S.  6 :  in  proprium  damus  decimum  vestimentnm 
qnod  lodo  didtur.  Ob  dies  die  ganze  Abgabe  oder  ein  Zehntel  der  Abgabe 
sein  soll,  ist  allerdings  zweifelhaft,  namentlich  weil  es  weiter  heisst:  omne 
quod  de  Ghirchberg  et  Dornburg  solvitnr.  Vgl.  Grimm  RA.  S.  378,  nach 
dem  es  später  als  Abgabe  von  Liten  pro  advocatia  vorkommt. 

'  Dafür  spricht  ausser  der  Analogie  der  übrigen  hier  angeführten  Ver- 
leihungen die  Bestätigung  Otto  11.  für  Magdeburg,  Heinemann  52,  S.  41: 
confirmamus  omnemqne  decimam  mellis  vel  adquisitionis  aut  venundationis  in 
provintiis  etc.  Hier  wird  die  nach  N.  2  verliehene  decima  census  vermisst 
and  ist  also  ohne  Zweifel  unter  die  decima  mellis  einbegriffen,  d.  h.  der 
census  war  auch  ein  Honigzins  und  die  Verleihung  bezog  sich  überall  nur  auf 
ein  Zehntel  desselben.  Und  damit  fällt  der  Grund  weg,  auch  die  Abgabe  selbst 
schon  für  eine  ^decima'  zu  halten.  Auch  in  dem  Fragm.  Nienburg.,  Anz.  f. 
D.  V.  1859,  S.  363,  ist  von  einer  Abgabe  in  Honig,  nicht  einem  Zehnten 
die  Rede;  Ann.  Saxo  969,  S.  623,  hat  aber  aus  der  angeführten  Urk.  Ot- 
tos den  Ansdmck  übernommen.  Eine  decimadonem  mellis  ac  porcorum  er- 
hidt  Merseburg,  Ghron.  Mers.  add.  S.  176,  und  eine  decima  de  porcis,  melle 
et  ovibus,  quae  comiti  dantnr,  erwähnt  aus  einer  Urk.  v.  1194  Haltaus  S.  956, 
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üie  an  das  St.  Johanniskloster  zu  Magdeburg  eben  ein 
selcher  von  dem  Honigzins  gegeben  ist^ 

Wahrscheinlich  sind  dieser,  der  Kleiderzins  und  an- 
dere Naturalleistungen  von  Alters  her  den  Slaven  bekannt 
gewesen  und  unter  Deutscher  Herrschaft  beibehalten ;  und 
wenn  der  König  sie  jetzt  einer  Zehndung  unterwarf,  so 
vertrat  das,  wie  es  scheint,  zum  Theil  auch  den  kirchli- 
chen Zehnten^,  den  man  wohl  einzufuhren  geneigt  war^ 
der  aber  keineswegs  so  bald  zur  Geltung  kam^,  an  des- 
sen Stelle  vielmehr  bei  verschiedenen  Stämmen,  bei  den  neu 
unterworfenen  Wagriern  ähnlich  wie  bei  den  schon  lange 
u,nter  Deutscher  Herrschaft  stehenden  Bewohnern  der  Mark 
Steier  ^  eine  feste  Abgabe  in  Korn,  Flachs  und  Geld  ein- 

wo  die  Bedeatnng  nicht  deatlicb  ist.  —  Ganz  verschieden  scheint  die  Schen- 
kung Ton  40  siculi  Honig  an  Quedlinborg,  Heinemann  3,  S.  3.  lieber  Ho- 
nig als  Abgabe  s.  auch  die  im  Register  zam  Meklenb.  ÜB.  IV,  S.  433  nach- 
gewiesenen Stellen. 

^  Otto  I,  Heinemann  I,  45,  S.  35  (für  die  Echtheit  Ficker  UL.  1, 
S.  196;  n,  S.  270):  decimam  ex  omni  censn  mellis,  qnod  nostro  debetur 
servitio.  Ebenso  in  der  Bestätigung  Heinrich  H,  96,  S.  76:  omnem  mellis 
quod  ejus  perlinuit  servitio  decimam. 

'  Wenn  nach  S.369  N.  3  von  dem  Zehnten  des  Honigzinses  das  ausgenom- 
men was  an  Brandenburg  gegeben,  so  erwähnt  die  Stiftungsurkunde,  Heine«^ 
mann  22,  S.  17,  nur  allgemein  omnem  supradictarum  decimationem  proviur 
tiarum,  unter  denen  auch  Moraciani,  Ploni,  Lusid  aufgeführt  werden. 
Wie  sich  diese  Verleihungen  zu  einander  verhalten,  ist  wenig  deutlich;  nur 
so  viel  scheint  anzunehmen,  dass  unter  der  decimacio  Brandenburgs  wenig- 
stens auch  ein  Zehnter  des  Honigzinses  einbegriffen  sein  muss. 

'  Otto  I,  Leibniz  Ann.  HI,  S.  71 :  omnem  decimam  in  praenominatis 
regionibus  ac  urbibus  de  fructibus  ac  omnibus  utilitatibus ,  ex  quibus  chri- 
stiani  decimam  dare  videntur  et  ipsi  persolvere  debent  quandocnnque  per 
Bei  gratiam  christiani  effecti  faerint.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  d.  L.  för  Ba- 
tseburg,  Mekl.  ÜB.  1,  65,  S.  58:  postquam  autem  Sciavis  ejectis  terra  de- 
dmalis  facta  fnerit. 

^  So  heisst  es  von  den  Slaven  in  Steier  noch  am  Ende  d.  ll.Jahrh., 
St.  ÜB.  77,  S.  94:  decimarum  a  Sciavis  iosolita  tnnc  temporis  exactione. 

^    S.  oben  S.  356  N.  2. 
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geführt  ist^  Als  wirklicher  Zehnte  dagegen  erscheint 
die  Zahlung  welche  die  Slaven  zunächst  an  der  Elbe,  wo 
sie  befestigten  Plätzen  zugewiesen  waren,  an  Magdeburg 
zu  machen  hatten^. 

Auch  hier  zeigt  sich,  wie  die  Ausbreitung  Deutscher 
Herrschaft  und  die  Begründung  kirchlicher  Institutionen 
Hand  in  Hand  mit  einander  gingen:  die  königlichen  Rechte 
in  die  Hände  der  neuen  Stifter  gelegt  haben  hier  auch 
den  staatlichen  Interessen  gedient  ^ 

^  Helm.  I,  12,  S.  20:  Dabator  autem  pontifici  annnum  de  omDi  Wa- 
giroram  sive  Obotritornm  terra  tributnm,  quod  sdlicet  pro  dedma  imputaba- 
tur,  de  qnolibet  aratro  mensura  gi'ani  et  qoadraginta  resticuli  lioi  et  duode- 
eim  Dammi  puri  argenti;  ad  hoc  unus  nummus,  preciam  colligentis.  So 
sei  sie  von  Otto  I.  eingeföhrt,  später  herabgesetzt.  Vgl.  Sido  S.  40.  Die 
Meinung  Schirrens,  Kritik  Holst.  6Q.  S.  65  ff.,  dass  dies  willkürliche  Erfin- 
dungen Heimolds  seien,  muss  man  för  ganz  unbegründet  halten;  s.  Wigger, 
Meklenb.  Jahrb.  XLII,  Beil.  S.  36.  Eine  solche  Abgabe  führt  den  Namen 
biscopounizha ,  Mekl.  ÜB.  278,  T,  S.  261;  vgl.  über  dieselbe  ebend.  S.  61. 

'  Otto  I,  Gercken  YII,  S.  8:  dedmam  quam  $cla?ani  ad  eandem  ur- 
bem  Magadaburg  pertinentes  persolvere  debent,  necnon  etiam  omnium  Scla- 
?orum  decimam  ad  civitatem  Frose  pertinentium ,  insuper  etiam  et  illam 
dedmam  quam  Sclavi  persolvere  debent  ad  Barboge  civitatem  pertinen- 
tes, similiter  et  omnem  dedmam  Sciavorum  ad  civitatem  que  dicitur  Calve 
pertinentium  .  .  .  ut  omnes  Sclavi  qui  ad  predictas  dvitates  confoginm  fa- 
cere  debent  annis  singulis  omnem  addedmationem  eornm  plenissime  ad  S. 
Mauritium  persolvant.  Die  entsprechende  Urk.  von  demselben  Tage,  Sagittar 
S.  93,  welche  überall  neben  den  Slaven  auch  Teutoni  nennt,  eine  Verlei- 
hung an  Halberstadt  vorbehält  und  das  Becht  auf  Verleihung  des  Erzbischofs 
Wilhelm  zurückführt,  scheint  eine  spätere  Fälschung  zu  sein;  wogegen  Magd. 
Reg.  S.  57  nur  an  eine  spätere  zurückdatierte  Ausfertigung  gedacht  wird.  — 
Auch  die  decimationes  Sciavicorum  viculorum,  über  die  Erzb.  Adelbert  in 
Thüringen  verfügt,  Stumpf  Acta  Mag.  13,  S.  16,  sind  wohl  kirchliche,  und 
dann  wohl' auch  S.  15  die  dedma  Sciavorum  de  M.,  obschon  sie  zu  einem 
mansus  gehört  der  pro  anima  comitis  A.  gegeben. 

'  Vgl.  Lang,  Steuerverfassung  S.  36,  der  dies  nur  etwas  stark  aus- 
malt, wie  ähnlich  Neuere  bei  der  Uebertragung  königlicher  Einkünfte  an  die 
Kirchen  zu  sehr  hierin  nur  eine  verschiedene  Art  der  Verwaltung  derselben 
haben  sehen  wollen. 

24* 
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Unter  den  Einkünften,  über  welche  der  KOnig  zn 
verfügen  hatte,  nehmen  eben  die  Tribute  unterworfener 
Völker  nnd  Lande  keinen  unbedeutenden  Platz  ein. 

Bei  den  Slaven  schon  in  Karolingischer  Zeit  begrün- 
detS  ist  durch  die  glücklichen  Kriege  Heinrich  I.  und 
Otto  I.  die  Tributpflichtigkeit  der  Böhmen  und  dßr 
nördlichen  Slavischen  Völkerschaften  wiederhergestellt^, 
und  wenn  auch  bald  auf  längere  bald  auf  kürzere  Zeit 
unterbrochen,  immer  aufs  neue  zur  Geltung  gebracht ^ 
Die  Böhmen  zahlten  in  Gold,  Silber,  Vieh  oder  anderen 
Sachen^,  die  Slaven  Ostfrankens  hauptsächlich  in  Klei- 
dern und  Honig  ^  die  Bewohner  der  zu  Meissen  gehörigen 
Landschaften  ausser  in  Silber  in  Honig,  Pelzen,  Gewän- 
dern, Korn,  Schweinen  und  Knechten^:  wobei  diese  Ge- 
genstände vielleicht  nur  zu  ihrem  Werth  für  Metall  an- 

^  VG.  IV,  S.  89.  Cosmas  II,  8,  S.  72  führt  den  Tribut  der  Böh- 
men auf  den  Sohn  Karls  Pippin  zurück.  Vgl.  über  den  der  Mftbren  Brief 
der  Bairischen  Bischöfe,  Mansi  XVII,  S.  253  (Boczek  I). 

«  Liudpr.  III,  21  (S.  306).  Widnk.  I,  35.  56.  Tbielm.  I,  9,  S. 
739.  Adam  I,  58,  S.  304.  —  Widuk.  H,  4.  21.  111,  53.  Ann.  Sangall. 
955,  S.  79.    Adam  II,  4,  S.  307. 

3  Unter  Otto  111.  Tbielm.  III,  10,  S.  764;  das  Gedicht  bei  Dümmler 
Anselm  S.81;—  unter  Konrad  II.  Wipo  c.6,  S.263;  Ann.  Hild.  1039,  S. 
102:  legatos  cnnctarnm  adjacentium  regionum  cum  debitis  ?ectigalinm  pro- 
fessionibus ;  —  unter  Heinrich  V.Ann.  Saxo  1114,  S.  751:  princeps  Bugia- 
Dorum  .  .  .  pecuniam  copiosam  spopondit. 

^  Sagittar  S.  217:  tertiam  partem  nostri  census  qui  nostro  regio  fisco 
per  singulos  [annos]  persolvi  debet  de  tota  Bohemia  in  quacuroque  re,  sive 
in  anro  sive  in  argento  vei  pecoribus  aut  in  aliis.  aliquibus  rebus  magnis 
sen  parvis.  (Zahlungen  in  wertbvollen  Sachen  statt  in  Geld  kommen  noch 
immer  vor;  z.  B.  Besch  II,  S.  670:  5  libras  pro  caris  rebus  adpretiatas; 
vgl,  S.  672.  —  Hierher  gehört  auch  Widuk.  II,  6,  S.  439:  condempnavit 
Evurhardnm  centnm  talentis  aestimatione  equorum). 

*  VG.  IV.  a.  a.  0. 

•  S.  vorher  S.  368  N.  3. 


373 

gerechnet  wurden;  die  nördlichen  Volkerschaften  der  Ucra* 
ner,  Riezaner,  Redarier,  Tolenzaner  und  Zerezepaner  in 
Silber  ^ ;  ebenso  wenigstens  später  die  Abodriten  als  Her- 
zogszins ^ ;  bei  anderen  wird  nur  der  Honigzins  erwähnt 
oder  bleibt  der  Charakter  unbestimmt  ^ 

Der  Betrag  ist  nicht  immer  derselbe  gewesen.  Kon- 
rad U.  erhöhte  den  Tribut  welchen  früher  die  Liutizier 
entrichtet  hatten*.  Lebhaft  wird  von  kirchlichen  Schrift- 
stellern über  den  Druck  geklagt  den  die  Sächsischen  Her- 
zoge, denen  offenbar  hier  das  Recht  der  Erhebung  und 
des  Genusses  überlassen  war,  bei  den  nordwestlichen  Sla- 
ven  übten,  wie  die  Erpressungen  welchen  diese  ausgesetzt 
waren  sie  der  Deutschen  Herrschaft  und  dem  Ghristen- 
thum  entft'emdeten  ^  Dagegen  war  die  Abgabe  Böhmens 
genau  bestimmt:  der  Herzog  gab  120  Rinder  und  500 
Mark^;  zu  einer  ähnlichen  Leistung  (300  Mark  oder  500 

^  Mekl.  ÜB.  I,  16,  S.  19:  Qnicqnid  enim  .  .  .  censaali  jure  a  sub- 
ditis  nobis  Sclavoruni  nationibns,  videlicet  Ucranis,  Riezani,  Biedere,  To- 
lensane,  Zerezepani  in  argento  ad  publicum  nostre  majestatis  fiscum  persol- 
vitur,  sive  nostro  juri  aspiciat  sive  aiicni  fidelium ,  nostronim  beneficiarium 
exislat,  decimam  tocius  census  illius  etc. 

'  Mekl.  (JB.  I,  65,  S.  58:  wogiwotniza,  qui  census  ducis  dicitnr. 
Vgl.  Helm.  I,  83,  S.  76 :  habitatores  bre?issimi  anguli  hujus  bas  mille  mar- 
cas  persolvimus,  porro  comiti  tot  centenaria. 

^  So  wenn  Lothar  an  Bamberg  giebt,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  268:  de 
bis  que  ad  ßscum  pertinent  tributa  4  provindarum  Sciaviae. 

^  Wipo  c.  33,  S.  271 :  censum  ab  antiquis  imperatoribus  propositum 
etiam  auctum  Chuonrado  imperatori  postea  persolverent.  Nach  Ann.  Hild. 
1036,  S.  100,  ward  dem  König  innumerabilis  pecunia  von  denselben  dar- 
gebracht; nach  Herim.  Äug.  1045,  S.  125:  solitum  censum  promiUunt. 

s  Adam  11,  47,  S.  323;  III,  22,  S.  344.  Helmold  I,  18,  S.  25; 
1,  25,  S.  29. 

^  So  Cosmas  II,  8,  S.  72.  Dem  entsprechend  nennt  er  II,  12,  S. 
75  1500  Mark  als  Tribut  dreier  Jahre.  Wenn  er  S.  74  die  Böhmen  zum 
König  sagen  lässt:  nostra  terra  tua  est  camera,  so  darf  man  das  schwerlich 
mit  Gfrörer,  Gregor  VII.  Bd.  I,  S.  507,  als  ofßcielle  Bezeichnung  ansehen. 


374 

« 

Pfund,  wie  sie  versobiedei  angaben  wird  ^)  ist  weiiig:8tenSi 
zeitweise  auck  der  Polttische  Herzog  gonOthigt  Ob  in  den 
aideren  Gegenden,  die  keine  einheimiseken  Fürsten  hatten, 
die  Einzelnen  lauerten  oder  gewisse  Beträge  von  den 
Ganverbänden  entrichtet  wurden,  ist  nickt  deutlich. 

Auch  andere  Herrschaften  haben  vorübergehend  die 
Anerkennung  Deutscher  Oberhoheit  durch  Zahlung  vo» 
Tribut  bezeugen  müssen :  Dänemark  unter  Heinrick  I.  und 
den  beiden  ersten  Ottonen^,  Ungarn  eine  Zeit  lang  un- 
ter Heinrich  HP. 

Grössere  Summen,  die  nach  glücklich  beendigten  Krie- 
gen von  den  Besiegten  verlangt  wurden  —  von  den  Gir-^ 
cipanem  einmal  15000  Pfund,  den  Dänen  4000  Mark,  dem 
König  von  Ungarn  400  Pfund  Gold  — ,  sind  wenigstens  zum 
Theil  auch  als  rückständige  Tribute  zu  betrachten;  in 
andern  Fällen  vergleichen  sie  sich  dem  was  für  die  Gnade 
des  Königs  gezahlt  werden  musste,  oder  sind  der  Preis 
des  bewilligten  Friedens,  kaufen  schwerere  Behandlung  ab  ^, 

Allgemein   sind  die  Angaben  Herim.  Ang.  1004,    S.  118;    Lamb.    1041; 
Ann.  Saxo  1042. 

^  Jene  Snmme  verlangt  Heinrich  V.  nach  Chron.  Polon.  111,  ?,  S.  467 ; 
Tgl.  13,  S.  471;  diese  Lothar,  Otto  Fris.  Chron.  VII,  19,  S.  257;  vgl.  G. 
Frid.  111,2.5.    Allgemein  sprechen  Umb.  1077,  S.255;  Ekk.  1109,S.243. 

«  Uüdpr.  m,  48  (47,  S.  314).  Widuk.  I,  40 ,  S.  435.  Adam  IV, 
1,  S.  368.  Ann.  Altah.  973:  com  statato  vectigali;  974:  promisit  Uli 
censnm  dare  qnem  antea  dedit. 

s  Sigebert  1043,  S.  358.  Herim.  Aug.  1047,  S.127:  annaum  cen- 
snm. Vgl.  Lamb.  1074,  S.  217,  nach  dem  der  vertriebene  König  Heinrich 
IV.  verspricht:  deinceps  ei  tributarias  dictoqne  obtemperans  foret. 

^    Adam  111,  21,  S.  344:    Circipani  15   milia  talenta  regibns  offeren- 
tes,  pacem  adepti  sunt.   —     Ann.  Saxo  1131,    S.  767  (Paderb.  S.  157) 
pro   ejus    gratia    inpetranda    4000   marcarum  persolverunt.  —    Ann.  Altah 
1043,  S.  798:  der  König  von  Ungarn  verspricht  für  regis  gratia  multa  auri 
pondera,  zahlt  pro  lenienda  regi  offensa  400  auri  talenta;  vgl.  1045,  S.  802 
auri  pondus  maximum;  Ann.  Sang.  1043,  S.  84:    pecnniam  injuste  posses- 
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Als  Berengar  unter  dei*  Oberhoheit  des  DeutscheA 
Königs  die  Herrsehaft  in  Italien  behielt,  hat  anch  er  an- 
sehnliche Zahlungen  zu  leisten  gehabt :  damit  rechtfertigte 
er  Forderungen  die  er  an  die  Bevöllierung  des  Landes 
machtet  Und  auch  später  wird  in  Italien  eines  Tributs 
gedacht^:  nach  einer  freilich  sagenhaften  Nachricht  be- 
trug er  unter  Otto  I.  200  Pfund  Gold  in  der  Lombardei  ^ 
wo  nur  Mailand  frei  gewesen  sein  solH;  auch  von  Tus- 
cien^  und  selbst  von  Rom  wird  einer  gleichen  Verpflich- 
tung erwähnt  ^  die  hier  aus  älterer  Zeit  hergeleitet  wird. 
Unter  den  Fränliischen  Königen  sind  aber  solche  Rechte 
Kaum  noch  behauptet  worden  l  —  Infolge  besonderen  Ab- 

sam  offerre  compulit.  —  Nach  Ann.  AlUh.  1041,  S.  795,  verspricht  der 
Herzog  von  Böhmen  8000  semisses  pondere  regio  pensomm  (ohne  Zweifel 
Gold;  s.  oben  S.  337  N.  4),  der  König  erlässt  ihm  thesanri  medietatem. 
Vgl.  VG.  VI  (RV.  11),  S.  469. 

1     HroUoit  6.  Odd.  V.  718  ff.,  S.  332. 

'  Allgemein  Benzo  lü,  1,  S.  622:  Qaicquid  habebat  di?es  Liguria, 
bis  effandebat  absque  penuria.  Quid  plnra?  Praepotens  remm  magna  IIa- 
lia  gandebat  fore  hiis  tribntaria.  Dazu  eine  von  Dämmler,  Otto  1,  S.  524 
N.  1,  angefahrte  Stelle  des  Franko  De  qnadratura  drcnli,  von  Heinrich  und 
Otto:  Et  quibas  nisi  illis  Germania  debet,  qnod  sibi  cnm  cuncto  orbe  ipsa 
exsolvit  tribntnm  Italia?  Dömmler  will  aber  diese  nnd  andere  Stellen  nor 
von  den  Einkünften  des  Königs  in  Italien  uberhanpt  verstehen. 

^  Ann.  Palid.  S.  63:  L4ingobardi  quot  annis  rex  Otto  vixit  ad  200 
libras  anri  pnrissimi  descripti  sunt.  Otto  soll  nach  S.  65  dies  dem  Erzbi- 
schof Willigis  von  Mainz  verliehen  haben,  wo  falsch  1200  steht,  was  dann 
in  spätere  Texte,  Jaffa  III,  S.  691  N.,  überging. 

^  Donizo  II,  1 8,  V.  1 1 45,  S.  401 :  nummum  neque  contnlit  aeris,  was  sich 
aber  zunächst  auf  bestimmte  Leistungen  bei  der  Ankunft  Heinrich  V.  bezieht. 

^    Donizo  V.  «1168,  S.  402:   nummos  sibi  datque  tributa. 

*  V.  Mahth.  c.  21,  S.  297:  sibi  solvebant  tributa  et  post  iUum  cete- 
ris  suis  posteris.  Vgl.  die  Erzählung  des  Libellus  de  imp.  pot.  VG.  IV, 
S.  95  N.  4,  wo  ich  die  Lesart  *papae  palatium'  in  der  Ausgabe  des  Fladus 
nicht  für  richtig  halten  kann ;  vgl.  Jung,  Forschungen  XIV,  S.  440. 

^  Das  ergiebt  die  Stelle  des  Benzo  und  andere  die  Dümmler  anführt, 
in  denen  Heinrich  IV.  zur  Herstellung  seiner  Einkünfte  aufgefordert  wird. 
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kommens  zahlte  Venedig  eine  Summe,  deren  Betrag  ver- 
schieden angegeben  wird,  von  25—50  Pfand  Silber ^ 
Vorübergehend  hat  Otto  I.  auch  in  Galabrien  and  Apa* 
lien  einen  Tribut  eingetrieben',  während  ein  Ansprach 
den  Otto  II.  hier  wegen  seiner  Verbindung  mit  der  Grie- 
chischen Kaisertochter  erhoben  haben  soll  nicht  verwirk- 
licht werden  konnte  \  —  Dass  die  Könige  auf  den  Zügen 
tiber  die  Alpen  sich  bedeutende  Summen  zu  verschaffen 
wussten,  bezeugen  aber  auch  andere  Berichte^;  und  alle- 


^  In  dem  Pactam  mit  Otto  I,  Stumpf  Acta  11,  S.  15,  heisst  es:  Tri- 
bnta  pacti  omni  anno  mense  Mardi  nobis  persolvantur  libre  (so  zii  lesen) 
25  denariorum;  in  dem  mit  Otto  II,  Leibniz  Ann.  11,  S.  451,  dagegen: 
promisit  ...  pro  hojns  pactionis  foedere  annoaliter  omni  mense  Martio  per- 
soWere  Hbras  snoram  denariorum  50.  Nach  Otto  HI,  Stumpf  31,  S.  38, 
bittet  der  dnx  Petms,  qaatinas  pallium  et  quae  camerarii  nostri  sibi  annua- 
liter  pro  censn  exigebant,  eidem  suisque  successoribns  perdonare  ac  conce- 
dere  omnia,  exceptis  501ibris,  dignaremur,  nnd  dies  bewilligt,  wie  es  heisst: 
exceptis  50  libris  de  illonim  denariomm  moneta.  Die  erste  Summe  ent- 
spricht auch  nicht  dem  was  unter  Karl  festgesetzt  war  (VG.  IV,  S.  89); 
vielleicht  ist  sie  infolge  des  Krieges  mit  Otto  II.  erhöht.  Die  ürk.  Otto  HL 
▼ersteht  das  Chron.  Ven.  S.  34:  pallinm  quidem,  quod  pro  pacti  federe  a 
Veneticis  supra  50  Hbras  persolvebatnr ,  eidem  suo  compatri  duci  perpetua 
scriptione  donabat,  nnd  ebenso  Kohlschütter  S.  70,  was  mir  doch  nicht  den 
Worten  zu  entsprechen  scheint,  die  ich  so  verstehe,  dass  noch  eine  höhere 
Summe  verlangt  war;  vgl.  S.  28  von  Coloprinus:  centu  libras  pnrissimi  ar- 
genti  se  ille  datnrum  spopondit,  si  devicta  patria  sibi  dncatns  dignitatem 
concederet;  das  ist  wohl  ohne  Zweifel  von  jfthrlichem  Tribut  zu  verstehen 
nnd  dieser  dann  wahrscheinlich  in  der  nächsten  Zeit  so  gefordert. 

*  Widnk.  III,  72,  S.  465:  tribntnm  in  Galabria  et  Apnlia  a  Graeds 
extorserunt. 

'  Hist.  Brunv.  I,  5,  S.  156:  sibiqne  de  Galabria,  tixoris  soae  heredi- 
täte,  consnetum  denegare  tributum. 

^  Ann.  Quedl.  1013,  S.  82,  von  Heinrich  II:  immensa  peconia  ubi- 
vis  locorum  congesta.  Berth.  1077,  S.  291,  von  Heinrich  IV:  quaecumqne 
et  undecumque  poterat  auri  argenti  et  palliorum  copiosa  pondera  corradendo. 
Vgl.  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  112,  S.  826:  pecpniam  quam  ad  pnbiicos  usus 
accepimus,  sagt  Lothar  in  Italien. 


^ 
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2eit  galten  diese  ProYinzen  als  wahre  Schatzkammern^; 
wobei  es  sich  dann  nicht  allein  um  regelmässige  Leistun- 
gen, auch  um  ausserordentliche  Darbringungen  handelte, 
zur  Abwendung  von  Strafen  ^  fiir  Anerkennung  der  Rechte 
in  deren  Besitz  sich  die  verschiedenen  Gewalten  des  Lan- 
des, und  später  auch  die  Städte  gesetzt  hatten  —  ihren 
Ertrag  schlug  man,  als  Friedrich  L  sie  wieder  an  sich 
nahm,  auf  nicht  weniger  als  30000  Pfund  Silber  an '  — , 
oder  wie  sie  in  der  Form  von  Geschenken  gemacht  wur- 
den. 

Nicht  immer  sind  die  freiwilligen  Gaben  und  die 
pfiichtmässigen  Zahlungen  strenge  zu  scheidend  Was 
fremde  Fürsten  darbrachten^  trägt  mitunter  diesen  Cha- 
rakter, während  es  sich  anderswo  um  einen  Austausch 
von  Geschenken  handelt^. 

Die  Grossen  des  Reiches  bringen  in  alter  Weise  ihre 
Gaben  dar,  wenn  der  König  das  Land  durchzieht,  in  ih- 

^  Benzo  III,  16,  S.  629:  Praeterea  ex  his  duabus  provindis,  Apu- 
liie  sdlicet  et  Calabriae,  repleotar  condicionaliter  imperatoniin  kamerae. 
Ecce  tempos  Hyram  et  Salomonis:  aarum  et  argentum  ad  similitadiaem  la- 
pidam  bec  dao  regna  miDistrant  yoMs. 

>  Nach  H.  Weif.  c.  11,  8.461,  hat  der  König  allein  in  Verona  1000 
Mark  erpresst. 

^  RachewiD  IV,  5,  S.  447:  Ex  his  tarnen  qni  nullo  jare  sed  sola 
praesamptione  de  regalibns  se  intromiserant ,  30  milia  talentorum  plns  mi- 
nnsve  reditibos  pnblicis  per  singnlos  annos  accessere. 

^  So  heisst  es  V.  Heinr.  IV.  c.  1,  S.  271,  sehr  übertrieben:  reges 
Ocddentis  et  Orientis  .  .  .  tributarii  sint  facti.  Dagegen  nennt  neben  einan- 
der Ann.  Qnedl.  999,  S.  96:  regni  videlicet  censom  toto  orbe  tribntario 
jnre  vel  etiam  donario  qaaesitnm. 

*  Vgl.  Widnk.  111,  56,  S.  461;  Ann.  Altah.  973;  Ann.  Hild.  und 
Qnedl.  986,  S.  67;  991,  S.  68;  Qnedl.  1013,  S.  81.  82;  Chron.  Pol.  I, 
6,  S.  429;  Cosmas  cont.  Wiss.  S.  139;  auch  V.  Heinr.  IV.  a.  a.  0.:  rex 
AfTrieae  ejns  fisco  mnltom  attnlit. 

«    Darfkber  oben  S.  233. 
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ren  Provimen  hofhält  \  oder  sie  sonst  sich  m  ihm  bege- 
ben^ oder  doch  Gesandte  schicken',  mag  es  sich  dabei 
nur  allgemein  um  die  übliche  Begrässung  handeln  oder 
einem  Anliegen  irgend  welcher  Art  geneigteres  Gehör 
verschafft  werden  sollen.  Festliche  Gelegenheiten,  na- 
mentlich Hochzeiten,  boten  weiteren  Anlass^.  Doch  ist 
von  bestimmten  Verpflichtungen,  wie  sie  anderswo  mit  dem 
Empfang  von  Lehen  verbunden  waren,  bei  den  Fürsten 
oder  anderen  Vassallen  nicht  die  Rede. 

Nur  einzelnes  hat  sich  erhalten  was  an  die  alten 
Jahrgeschenke  erinnert.  Von  Bisthümern  wird  nur  bei 
Trier  berichtet,  dass  es  eine  Zeit  lang  wenigstens  sechs  Rosse 
zu  liefern  hattet     Häufiger   kommt  etwas   der  Art  bei 

^  Regio.  893,  S.  605:  in  quo  itinere  ingentia  dona  illi  ab  episcopis 
oblata  sunt.  Cont.  Reg.  931,  S.  617:  decentibus  est  conviviis  et  muneri- 
bus  hoDoratus.  Flodoard  956,  S.  403:  nbi  non  paacos  a  LotharieDsibus 
thesanros  accepit.  Ann.  Quedl.  1024,  S.  89:  auri  sericorumque  yarietate 
plurimnm  donatns  .  .  .  quamque  in  donariis  auri  gemmaromqoe  mira  habe- 
relur  species.  Leo  Chron.  Gas.  III,  18,  S.  711:  da  der  Abt  hört,  dass 
der  König  nach  Italien  kommt,  kauft  er  20  seidene  Gewänder,  ut,  si  forte 
necessarium  esset,  haberet,  qnod  regi  donaret.  Vgl.  V.  Bard.  pr.  c.  5:  as- 
sidue  exigebantnr  dona  ab  eo  magnifica;   V.  Wibor.  c.  30,  S.  453  N. 

^  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  418:  Saepius  cum  imperialibus  mnneribas 
eum  visitavit.  Ann.  Altah.  973,  S.  787:  Herimannus  etiam  dux  sibi  dilec- 
tissimus  secum  advenlando  argento ,  auro ,  aliis  regiis  muneribus  prae  ceteiis 
illnm  honestayit.  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  ad  eum  primates  Burgundie 
hnmiliter  cum  muneribus  venenint. 

'  Ekkeh.  Sang.  c.  144  (S.  146):  Misit  tandem  abbas  litteras  Otto- 
nibus  et  reginae  in  Saxoniam  cum  muneribus.  Vgl.  Ludwig  d.  K. ,  Dronke 
652,  S.  300 :  nobis  fideliter  semper  serviyit  crebrisque  donis  non  solnm  nos, 
sed  etiam  nostros  .  .  .  accumulayit  et  adhnc  sedulo  accumulat. 

^  Ekkeh.  1114,  S.  248:  Dona  autem,  quae  diyersi  reges  atque  in- 
numerabiles  primates  d.  imperatori  in  ipsis  nuptiis  miserunt  .  .  .,  quem- 
admodnm  nuilus  camerarius  ipsius  .  .  .  potuit  numerare,  ita  nnllus  ejusdem 
imperatoris  chronographns  potuit  litteris  comprehendere.. 

^  Zventebuich;  s.  VG.  IV,  S.  93  N.  3.  Später  findet  sich  keine 
Nachricht  davon. 
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Kltfstem  vor.  Arwlf  enräb^t  noch  in  alter  Weise  der 
Leistang  von  zwei  Rossen,  Scbilden  und  Lanzen,  welebe 
die  Klöster  za  machen  hätten  ^  Später  findet  es  sich 
aber  nur  noch  einmal  bei  dem  neu  errichteten  St.  Moritz 
za  Mag^debarg:  hier  heisst  es,  dass  die  abhängigen  Leute 
Ross,  Schild  und  Lanze  oder  auch  zwei  Pelzgewänder 
darbringen  sollten,  als  ein  Zeichen  des  besonderen  könig- 
lichen Schutzes  in  dem  sie  standen  ^.  Eben  St.  Moritz 
ward  aber  auch  in  den  Schutz  des  Papstes  gestellt,  und 
seitdem  dies  häufiger  geschah  und  dafür  diesem  eine  Abgabe 
gezahlt  ward,  sind  solche  Leistungen  an  den  König  in 
Abgang  gekommen  ^  Findet  sich  einzeln  bei  Klöstern 
die  unter  einem  Bischof  standen  gegen  diesen  eine  ähn- 
liche Verpflichtung,  so  hat  sie  schon  bestimmter  den  Gha^ 
rakter  einer  Beisteuer  zur  Heerfahrt  ^  Verschieden  ist, 
wenn  der  Abt  von  Ottenbeuern  zwei  gleichfarbige  Jagd- 
hunde  geben  sollte^:  es  geschah,  wie  es  scheint,  nur 


^  Wartmann  706,  II,  S.  308.  Es  ist  aber  nnr  Wiederholung  aus 
der  Urk.  Ludwig  d.  D.,  ebend,  434,  S.  53.  Vgl.  Ratpert  c.  25  (8,  S.  69). 
Dieses  Beispiel  und  Nengart  I,  S.  338  Inr  Rheinan  ist  den  YG.  lY,  S.  93 
N.  2  angeführten  nachzutragen.  Die  Bestätigungen  Ludwig  d.  K. ,  Konrads 
u.  8.  w.  für  Sangallen  enthalten  es  nicht. 

>  Heinemann  I,  5,  S.  6:  scilicat  singniis  annis  tantum  regi  annm  ca- 
balinm,  scutum  et  lanceam  vel  duas  crusinas  dent,  ut  sdant  in  mnndiburdio 
regia  se  esse.    Daraus  Chron.  Magd.  S.  270. 

»    YG.  YII  (RY.  lil),  S.  220. 

*    S.  oben  S.  165  ff. 

'  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  400:  ab  omni  über  regio  negotio  ex- 
pediatur,  nichil  ut  ab  eo  duos  praeter  unius  coloris  can^  ezigatur.  Näher 
bestimmt  in  der  falschen  Urk.  Otto  I,  XXXI,  1,  S.  212:  ut  non  amplius 
post  adeptam  dignitatem  ab  eo  exigatur  quam  duo  canes  pares  aut  uni[u8] 
coloris,  hestias  et  feras  bene  persequentes  ad  noslmm  et  successorum  no- 
strorum  honorem;  nee  longius  deferantur  nisi  ad  fores  aule  in  Ulma  Tel  ad 
Augustensis  curie  portam;    ibi  a  ?enatoribus  regis  suscipiantur. 
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einmal,  gleich  nach  der  Wahl  and  Investitur,  und  ent- 
sprach den  Geschenken  die  hier  ttblich  waren. 

Dagegen  sind  andere  Leistungen  an  den  König  auf- 
gekommen. Lorsch  gab  100  Pfund  ^;  eine  Kirche  in 
Düren  10^;  Niedermünster  und  Obermtinster  in  Re- 
gensburg jenes  60,  dieses  40  Schweine,  wovon  Hein- 
rich IV.  je  20  und  10  erliess,  indem  er  zugleich  von  dem 
letzteren  die  Leistung  nur  bei  persönlicher  Anwesenheit 
forderte '.  Es  fällt  unter  den  BegrilT  des  Dienstes  (ser- 
vitium) ,  der  in  weitem  Umfang  zur  Anwendung  kam,  den 
Heerdienst,  Hofdienst  sowie  die  Sorge  für  den  Unterhalt 
des  Königs  umfasste.  Hing  diese  ursprünglich  von  dem 
Aufenthalt  des  Königs  ab,  so  dass  bei  der  Einkehr  oder 
doch  dem  Aufenthalt  in  der  Nähe  eine  Lieferung  von  Le- 
bensmitteln gemacht  werden  mussteS  so  ist  an  die  Stelle 
davon  eben  eine  jährliche  oder  in  bestimmten  Zwischen-- 
räumen  wiederkehrende  Lieferung  oder  Zahlung  getreten, 
die  auch  wohl  als  Ablösung  des  ursprünglichen  Dienstes 
angesehen  wird^  Darüber  sind  dann  Bestimmungen  ge- 
troifen.  Unter  Lothar  kam  es  zu  einer  Verhandlung  über 
das  wasStablo  oblagt.    Auf  Seiten  des  Königs  ward  be- 

^  Konrad  III,  Chron.  Laur.  S.  440:  servicium  regium,  100  scilicet 
libras,  qnas  «nnnatim  persolvere  debebat.  Vgl.  Konrad  1,  Böhmer  Acta  23, 
S.  26:  Dostrum  regaJe  seryltiain,  sicnt  antiquilus  constitutum  est,  inde  per- 
agat. 

>    Lacomblet  1,  95,  S.  53. 

'    Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  185:    magnum    et    grave    atque  intoierabile 
qnod  nobis  annaatim  deberet  .  .  .  servicium;    S.  187:  de  40  pords,  quos 
violenter    roagis    quam   joste   aliqnandin    sibi    potestativa  ipquisiUone  exactos 
querebatnr. 
,        «    S.  oben  S.  227  ff. 

^    senricii redemptio,  N.6;  Ottoll.  fär  Helmershausen,  WenckIII,S.38. 

*  Polain  S.  20:  Et  qnia  inter  nostros  et  ecciesiae  Stabulensis  mini- 
steriales  de  servitio  qnod  Stabulensis  annnatim  debet  ecclesia  non  convenie- 
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hauptet,  dass  das  Kloster  bei  jeder  Ernte  einen  Dienst  zu 
leisten  habe,  während  man  dort  nur  jedes  siebente  Jahr 
die  Verpflichtung  zu  einem  *voUen  königlichen  Dienst'  an- 
erkennen wollte :  der  König  entschied,  dass,  so  oft  er  nach 
Aachen  käme,  von  dem  Kloster  20  Mark  oder  der  Werth 
derselben  zu  liefern  sei,  wenn  nach  Stablo  selbst  oder 
auf  einen  der  Klosterhöfe,  30  Mark,  ausserdem  von  den 
höheren  Geistlichen  je  5,  von  den  Meiern  ebenfalls  5  So- 
lid!, von  jeder  Hufe  12  Denarien.  Schliesst  sich  dies  noch 
an  die  ursprünglichen  Verhältnisse  an,- so  war  St.  Maxi- 
min vielleicht  schon  zur  Zeit  Otto  I.  alle  zwei  Jahre  zu 
solcher  Leistung  verpflichtet^:  der  Kaiser  übertrug  sie  auf 
die  Gemahlin,  als  deren  Gapellan  der  Abt  dienen  sollte; 
von  Heinrich  U.  aber  ward  dieselbe  zugleich  mit  dem 
Heerdienst  erlassen,  als  ein  grosser  Theil  der  Stiftsgüter 
als  Beneficium  an  weltliche  Grosse  kam^ 

Solche  Freiheiten  sind  auch  sonst  gegeben:   einzeln 

bat,  dicentibus  nostris,  per  singulas  frnges  ecclesiam  qaalecumqae  debere 
servitiam,  fidelibus  vero  ecciesiae  cootradicentibns,  septimo  tantum  anoo  ple- 
num  et  regale  seryitium  debere  .  .  . ;  der  König  gewährt,  ut  .  «  .  20  mar- 
cas  ant  20  marcarum  servitinm  siognlis  annis,  si  Aqoisgranis  venerimus, 
.  .  .  persolvat.  Qood  si  ?el  Stabalans  vel  in  villas  ad  ipsum  monasterium 
pertinentes  nos  .  .  .  venire  contigerit,  aut  30  marcas  aut  30  marcarum 
servitiam  exsolvant.  Nosquam  vero  nisi  aat  in  domibas  ipsias  coenobii  aut 
Aqoisgrani  praefatum  servitium  aut  servitii  redemtionem  .  .  .  praestabit.  Von 
den  majoribns  clericis,  qai  matrices  ecclesias  tenent,  5  sol.,  ebenso  viel  von 
den  villicis,  et  per  singulos  mansos  ecciesiae  12  denarios  accipiat. 

^  MR.  ÜB.  I,  209,  S.  269:  nl  prefatus  abbas  omnesque  sui  sncceS'* 
sores  predictae  conjugi  nostrae,  Adelbeidae  scilicet  imperatrici,  aliisque  post 
illam  reginis  vel  imperatricibus  ad  capellam,  ad  mensam  in  curia  regia  ser- 
viant  et  servitium,  qnod  in  secnndo  semper  anno  de  eadem  abbatia  diclante 
justitia  daluri  sunt ,  sibi  exbibeant.  Vgl.  VG.  VI  (RV.  li),  s/  204  N.  4 
auch  wegen  der  Frage  der  Echtheit.  Das  zweijährige  servitium  ist  aber 
durch  die  Urk.  Heinrich  II,  N.  2,  hinreichend  bezeugt. 

*  Ebend.  300,  S.  350:  servicium  quod  nobis  et  quibusdam  prede- 
cessoribus  nostris  de  eadem  abbatia  in  seeundo  semper  anno  persolvebatur. 
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ddbst  Bisthtimern  \  Nicht  wenige  Ktöster  waren  schon  in 
Karelingigcher  Zeit  nur  zu  Gebeten  fUr  Kaiser  und  Reich 
Yei|)Ai€hlet  ^  und  eb^  dies  ist  später  anderen  gewähr! 
oier  bestätigt  worden';  Werden,  wie  es  heisst,  deshalb, 
weil  es  kein  Reichsgat,  nur  was  der  Stifter  and  andere 
geschenkt ,  besass  \  Später  hat  die  Ergebung  in  den 
Schute  allein  des  Papstes  auch  diese  Folge  haben  sollen  ^ 


^  So  Karl  111.  für  Passau,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  78:  nee  nos  nee 
ullns  sttccessornm  Dostrornm  deinde  mnnera  auf  coDTifia  ant  nllam  coactnm 
servitimn  acdpere  presnmat.  Sagenhaft  ist  die  Erzäblnng  der  Vita  alL 
Brno.  c.  13,  S.  278:  SpoDsam  snam,  inclitam  Coloniam,  a  jogo  andllari 
excnssit,  frenam  tributi  ejus  solvit  ac  libertati  perpeti  eam  donans  etc. 

>  VG.  IV,  S.  92.  Es  sind  4  im  Elsass  and  Bbeinfranken,  2,  wie  es 
beisst,  nltra  Bbennm,  5  in  BaTaria,  von  denen  gesagt  wird:  debent  solas 
orationes  pro  salute  imperatoris  Tel  filiorum  ejus  et  stabilitate  imperii.  Vgl. 
ober  das  Verzeicbnis  Matthaei  S.  89. 

>  Heinrich  III,  MB.  ÜB.  I,  344,  S.  400:  at  eadem  abbatia  in  nostro 
nostrorumque  snccessornm  mundebordio  et  defensione  semper  libera  et  se- 
cura  todus  regalis  servitii  omniomque  caeterarum  personamm  nisi  solios  Bei 
snbsistat,  et  nt  fralres  inibi  Deo  de?ote  famolantes  pro  regni  nostri  statu  et 
nostra  snccedentiomque  regum  ?el  imperatomm  salute  et  perpetna  felidtate 
jugiter  Deo  supplicare  delectet.  In  den  vorheiigehenden  Privilegien  ist  es 
nicht  ausgesprochen.  Hierher  gehört  wohl  was  Sigebert,  V.  Wib.  c  12, 
S.  513,  von  Gemblours  erzfthli:  Iste  locus  ab  omni  omuium  servitio  im- 
mnnts  est  redditus  ...  ab  omni  theloneo  et  tribnto  est  absolutus,  sab  solo 
regiae  defensionis  munimine  subjeclus;  aber  die  Urk.  Otto  I,  S.  527,  die 
es  enthält,  ist  falsch.  Heinrich  V,  Calm.  111,  S.  64:  extra  omnes  fiscos, 
heisst  wohl:  frei  von  allen  fiscalischen  Leistungen. 

^  Konrad  II,  Jalfö  S.  29:  Et  quia  nihil  ad  illum  locum  pertinet  nisi 
tantnm  hereditas  s.  Liudigeri  ac  propinquorum  ejus  et  elemosinae  religioso- 
rum  hominum,  ideo  liceat  abbati  illnd  monasterinm  com  rebus  ad  se  perti- 
nentibns  libere  possidere,  quatenus  enm  com  fratribas  Deo  tbi  famnlantibas 
melius  delectet  pro  nostra  ac  totios  aecdesiae  salote  divinam  jugiter  implo« 
rare  clementiam. 

^  VG.  VH  (BV.  III),  S.  220.  Hierher  gehört  auch  Mir.  S.  Ädelh. 
c.  5,  S.  647,  von  Heinrich  II:  abbatem  illius  coenobii  ...  ab  imperatoria 
Servitute  absolvit;  Gas.  Petersh.  c.  37,  S.  636:  nullum  sane  servitium  neque 
tribntum  neqne  vectigal  neque  legationem  •  .  .  imperatort 
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während  es  aicht  der  Fall  war  \  wenn  daneben  der  Schutz 
des  Königs  galt.  Nicht  wenige  Freiheiten  bezieben  sich 
auch  nur  auf  das  Verhältnis  zu  andern  Gewalten ,  nicht 
auf  die  Leistung  an  den  König  selbst  ^ ,  oder  sie  wurden 
für  die  Angehörigen  des  Klosters  ausgesprochen,  ohne 
dass  dies  vielleicht  selber  damit  jeder  Verpflichtung  ledig 
ward^  Und  umgekehrt  haben  jene  wohl  Beiträge  zu 
einem  Königsdienst  geleistet,  auch  wo  die  Freiheit  zuge- 


^    So  z.  B.  Lorsch,  Ghron.  Laor.  S.  596.  392. 

'  So  Heinrich  II.  für  Helmersfaansen ,  Wenck  II,  S.  42:  ita  ut  nee 
idem  monasterium  nee  terra  ejns  nee  homines  in  ea  residentes  aliquod  secu- 
lare  ser?itium  in  perpetunm  atio  inviti  sive  coacti  persolvant.  Wenn  es  in 
der  Utk,  Otto  11,  ebend.  S.  38,  heisst:  ut  nullns  judex  .  .  .  nostrum  ser- 
Vitium  regale  vel  servitii  redemptionem  exigere  •  .  .  presumat,  so  scheint 
auch  das  nicht  die  Freiheit  selbst  zu  gew&hren,  nur  dass  kein  Beamter  die 
Forderung  machen  soH;  ähnlich  Heinrich  V,  S.  56.  Vgl.  Arnulf,  W.  üfi« 
163,  I,  &  189,  für  Reichenau:  nee  a  qnoquam  exigantur  servitia;  Ludwig 
d.  K.,  Galm.  II,  S.  .168,  für  St.  Evre:  ut  nulli  unquam  coactum  impendant 
ser?itium;  Otto  I,  Forschungen  XIII,  S.  623,  für  St.  Johann  in  Magdeburg! 
abbates  cum  omnibus  ad  sui  regimtnis  eccle^am  jure  pertinentibns  debito 
totins  mundanae  servitutis  absolvimus,  .  .  .  nee  cuiquam  personae  quicqnam 
omnino  famulatus  debere ;  Otto  II,  W.  Ufi.  188,  l,  S.  219,  für  Einsiedeln: 
ut  .  .  .  nnllus  aliquo  potestatis  justitiariae  praeditus  regimioe  .  .  .  servitia 
inde  in  quacunque  re  exigere  .  .  .  nee  ad  servitia  iniqua  constringat.  Urkk. 
wie  Heinrich  II,  Stumpf  Acta  33,  S.  40,  för  Villieh,  enthalten  auch  nicht  mehr: 
de  omni  seculari  servicio  illud  .  .  .  liberari  ac  muniri  ...  ad  regulärem 
ordinem  ceterorom  monasteriorum  in  nostro  regno  degentium,  scilicet  Quide- 
linburch,  Gandersheym,  Asnithe  libertatem  dedimus  et  ab  omni  inquietudine 
secnlaris  districtionis  jugo  absolvimus;  vgl.  VG.  VII  (RV.  III},  S.  222  ff. 

'  Otto  IL  für  Lebraha,  Tardif  S.  147:  familias  ejusdem  ecelefsiae  cu- 
juscnnque  conditionis  ab  omni  ministerio  imperaloriae  vel  regiae  majestati 
debito  prorsus  absolutas;  für  Herford,  Erhard  66,  I,  S.  52:  quia  homines 
sub  tutela  ejusdem  ecciesiae  cujuscumque  conditionis  agentes  ab  omni  quod 
nobis  debebatur  servitio  prorsus  absolvimus.  Hiermit  würde  sich  immer 
noch  eine  Leistung  des  Stiftes  oder  seines  Abtes  vertragen.  —  Vgl.  Versus 
de  Vicelino  S.  120: 

Hoc  etiam  donis  cesar  superaddidit  istis, 
Ne  gravet  all«,  sucs  exactio  dun  colonos. 
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sichert  war  ^  sei  es  dass  diese  nicht  in  voUem  Umfang  zur 
Geltung  gekommen  oder  die  Abgabe  forterhoben  ist,  auch 
als  der  Grund  weggefallen  war. 

So  war  es  in  Lorsch  der  Fall,  wo  Kenrad  III.  den 
Dienst  von  jährlich  100  Mark  gegen  Abtretung  dreier 
Güter  erliess,  zugleich  aber  bestimmte,  dass  die  Beiträge, 
welche  die  Vassallen,  Ministerialen  und  Meier  bis  dahin 
gegeben,  hinfort  dem  Abt  zugute  kommen  sollten'.  Es 
lag  das  um  so  näher,  da,  wenn  eine  Aussonderung  be- 
stimmter Güter  für  den  Abt  erfolgte,  diese  zugleich  den 
Reichsdienst  zu  tragen  hatten  ^ 

Auch  eine  solche  Beihülfe  trug  noch  einen  verschie- 
denen Charakter.  Dass ,  wie  später  in  Stablo ,  eine  Zah- 
lung direct  an  den  König  erfolgte^,  erscheint  als  Aus- 
nahme; regelmässig  war  sie  dem  Stift  zu  entrichten,  ent- 
weder —  und  das  war  ohne  Zweifel  das  Ursprüngliche  — 
bei  wirklicher  Anwesenheit  des  Königs^,  oder  jährlich, 
bald  in  Naturalien,  bald  in  Geld^. 

^  So  finden  sich  in  einem  Heberegister  für  Werden,  Genn.  XVIII,  S. 
218:     Abgaben  der  Meier  *ad  servicium  regis'. 

'  Chron.  Laur.  S.  440:  ut  beneficiaü,  ministeriales ,  villici  snbple- 
mentom,  qnod  ad  serTitiom  reginm  hactenus  conferebant,  deince))s  ad  men- 
sam  abbatis  libere  et  sine  omni  contradictione  persolvant. 

>  Dies  hat  Maltbaei  S.  50  ff.  ganz  richtig  erkannt,  aber  die  Scheidang 
zn  allgemein  angenommen.  Wichtig  ist  besonders  die  ihm  unbekannt  ge- 
bliebene Urk.  für  Stablo,  Martene  Coli.  U,  S.  89:  Abbas  .  .  .  nanqnam 
aliqaas  proprias  cnrtes  sno  ?el  regni  servicio  depntatas,  sed  tenebat  ecclesias 
abbatiae  snis  et  regni  necessitatibus  servientes  .  .  .  ita  ecclesias  et  posses- 
siones  ad  abbatis  et  regni  servitium  pertinentes  annotabimns. 

*  Vorher  S.  380  N.  6. 

^  So  nach  dem  Gater?erzeichnis  von  Prfim,  MR.  ÜB.  I,  S.  149:  in 
adventu  regis  pullum  1 ,  ova  5  .  .  .  in  adventu  regis  friskingam  1  et  de 
farina  modinm  1.    Und  ähnlich  Öfter. 

*  Weissenb.  Gaterverz.,  Zenss  S.  274:  ad  regis  servicinm  in  anno 
dimid.  carr.  aut  den.  10;  S.  275:  pro  pico  ad  regis  servidom  den.  10  yel 
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Wird  das  dienstpflichtige  Kloster  einem  Bischof  über- 
tragen, so  geht  auch  das  Recht  auf  die  Leistung  an  die- 
sen überS  oder  es  ist  bei  einer  Befreiung  die  gegeben 
auf  eine  bestehende  Abhängigkeit  Rücksicht  genommen  l 

Wie  hier  verschiedenartige  Verhältnisse  zusammen- 
flössen, eine  Erinnerung  an  alte  Jahresgeschenke,  Zah- 
lung zur  Anerkennung  besonderen  Schutzes  und  Ansprüche 
die  auf  dem  Recht  der  Verpflegung,  in  gewissem  Masse 
auch  auf  dem  allgemeinen  Recht  an  dem  Kirchengut  und 
wieder  besonders  an  dem  der  königlichen  Abteien  beruh- 
ten, so  zeigt  sich  auch  sonst  vielfach  eine  Verbindung 
und  Vermischung  hoheitlicher  und  herrschaftlicher  oder 
privatrechtlicher  Ansprüche  bei  Abgaben  die  bestanden 
und  zunächst  dem  König  oder  seinen  Beamten  zukamen  ^ 

dimid.  carr.,  ähniich  S.  276;  aber  anch  S. '273  and  öfter:  barefirido  ad 
regis  servilium  dare,  S.  278:  ad  regis  servictum  pergere;  wo  auch  noch 
Heer-  oder  anderer  Dienst  gemeint  ist. 

^  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  249:  ut  quidqnid  subjectionis  ye\  ob- 
seqaii  hactenns  regio  juri  debebat  amodo  et  in  perpetoum  praefatae  aeccie- 
siae  persohat.  (Hormayr  Beytr.  I,  30,  S.  68,  heisst  es  einmal:  obseqoii 
qoantitas  haec  est:  modius  1  simiiae  et  1  pollentae).  Sonst  steht  wohl  all- 
gemeiner: cum  •  .  .  omni  jure  et  utilitate  quam  nos  inde  habnimas;  a.  a. 
0.  S.  169. 

*  So  bestätigt  Heinrich  IV,  Guden  I,  S.  26,  dem  Kloster  Klingen- 
mQnster,  das  nnter  Mainz  stand :  ut  abbas  simnl  cum  familia  ab  omni  servi- 
cio  regis  seu  episcopi  sen  advocaii  excusatns  monasterii  sui  utilitatibna  om- 
nimodis  intendat,  .ausgenommen  eine  Lieferung  an  den  Erzbischof  bei  Heei^ 
fahrt  (oben  8.  156  N.,  wo  diese  Urk.  anzuführen  war). 

^  Ganz  privatrechtlich  ist,  wenn  Otto  II,  Arch.  f.  Unterroainkr.  IV, 
S.  180,  an  Ascbafienburg  überträgt  tribntnm  de  locis  0.  et  T.  .  .  .  in  ar- 
gen to  et  fruschingis  atque  in  omni  nsn  ...  in  pago  Moinogowe,  den  er 
von  H.  Otto  erhalten;  oder  in  der  zweif.  Urk.  Otto  I,  Schöpflin  I,  S.  117 
(Stumpf  Nr.  370),  es  heisst:  cum  censu  capitali  hominum  manentinm  per 
totam  Lotharingiam  tam  hominum  Eleonis  monasterii  quam  Stivagensium  spe- 
ctantium.  —  Der  Bedeutung  nach  unbekannt  ist  Miraeus  III,  S.  399:  ter- 
tiam  partem  census  qui  vnigo  didtur  stalaize. 

25 
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Dahin  ((;ektfrt  ein  Schweinezins  in  Thüringen,  der  bis 
in  die  Zeiten  der  Merovinger  znrückgefiihrt  wird,  den 
aber  Heinrich  IL  aufhobt 

In  Friesland  &nd  sich  ein  königlicher,  auf  Verpflich*- 
tnng  gegen  den  König  bemhender  Zehnter  l  Anderswo 
wird  ein  königlicher  Zins  erwähnt,  der  aber  nicht  gleich- 
milbig  auf  allen  Gutem  ruhtet  Einen  solchen  hatte  zn 
Medemblick  Graf  Ansfried  za  Beneficium^.  Vielleicht 
hing  hiermit  ein  Tribut  zusammen  den  der  Herzog  von 
Sachsen  in  Anspruch  nahm:  700  Mark  erschien  ihm  als 
eine  daflir  nicht  genHgende  Zahlung  ^  Heinrich  V.  aber 
zog  selber  aus,  als  die  Leistung  geweigert  war  \  Ob  auch 
eine  sogenannte  Landsteuer  \  welche  das  Kloster  Fulda 
auf  Besitzungen  in  Friesland  erhob ,  hiermit  in  Verbin«- 
dung  stand,  muss  dahingestellt  bleiben :  es  kann  auch  ein- 
fach Grundzins  sein. 

In  der  Zeit  Heinrich  IV.  wird  erzählt,   dass  die  Be- 

^  Thietm.  V,  9,  S.  794 1  debkam  bis  poroorum  remtsit  censam.  Vgl. 
V6.  II,  S.  560. 

*  OB.  V.  HoU.  S.  23:  excepta  regali  dedma;  S.  25  regalis  dedma, 
im  Besitz  des  Stifts  St.  Martin.  Vgl.  Erbard  136,  I,  S.  108:  dedma  qaae 
in  Frisia  dari  debet  ex  debito  qnod  regium  didtor. 

^  Otto  II,  Lappenberg  46,  S.  52,  für  Repeshoit:  omnes  res  praefatae 
eodeaia«  ab  omiii  oenso  nostri  juris  absohimus.  Sloet  S.  174  (angeblich  ?. 
J.  1064,  doch  wohl  erst  aus  d.  12.  Jahrb.):  der  König  hat  Freien  erlaubt 
ihr  Gut  der  Kirche  zo  Zötpfen  za  schenken:  liceuter  et  sine  coBlradictione 
comitis  in  cojns  jnrisdictione  maneret,  hoc  faceret,  censu  siqnidem  regio  non 
imminuto,  si  tarnen  censam  solveret;  vgl.  S.  212:  ceosn  tarnen  regio  d  ca- 
Jos  foedam  est  non  snbtracto,    siqaidem  censam  solvit  prins  illa  possessio. 

^  Otto  III ,  Stumpf  Acta  238,  S.  335 :  portionem  thelonei ,  monete 
et  censns,  quem  ipse  nostro  consensn  in  ?illa  qne  didtor  N.  ad  regiom  jus 
legaliter  respidentem  hactenas  in  benefidnm  tenait. 

'    Adam  III,  41,  S.  531:    qaod  debitum  non  inferrent  tribatnm. 

*  Ekkehard  C  1114,  S.  248:  tributa  qoae  annnatim  debebant  per- 
solvere. 

V    landstnre,  Eberh.  Fnid.  7,  32,  8.  45. 
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satzuujt:  der  kdoigliehen  Burgen  am  Harz  unter  dem  Vor- 
wand von  Zehnten  Bedrückungen  übte,  die  Heerden  der 
Umwohner  raubte  \  An  einen  kirchlichen  Zehnten  irird 
hier  kaum  zu  denken  sein. 

Und  wiederholt  ist  in  Sachsen  von  einem  Zins  die 
Rede  der  ein  königlicher  oder  kaiserlicher  genannt  wird : 
von  ihm  befreit  Otto  IL  die  Besitzungen  verschiedener 
Stifter  ^  In  einem  Fall  besteht  er  Jahr  um  Jahr  in  ei- 
nem oder  zwei  Ochsen.  Dass  dies  auf  ein^  besonderen 
Verpiichtnng  des  Klosters,  wie  sie  anderswo  sich  findet, 
beruht,  ist  nicht  deutlich.  Jedenfalls  f^nz  verschieden 
davon  war  es«  wenn  im  Gau  Amberga  die  freien  Leute  an 
den  Königshof  Daleheim  jährlich  500  Hammel  zu  liefern 
hatten  ^.  Auch  im  Engergau  wird  eines  Zinses  der  Freien 
an  einen  Hof  gedacht  \  Der  Ursprung  und  Charakter  die- 
ser Verhältnisse  liegt  im  Dunkeln. 

^  Lamb.  1073,  S.  194:  sub  praeteztn  decimaram  totos  simni  greges 
abigebant.    Vgl.  Carm.  de  b.  Sax.  1,44,  S.  48:  aUgunt  anaenU  gregesqne. 

'  Maiieoe  Coli.  I,  S.  330,  für  MöUenbek:  ut  ab  bominibns  praedictae 
ecdeaiae  nsibns  ac  semtati  earnin  subditis  regalis  vel  imperiaiis  eensns,  tpa 
DMtro  jüii  solebat  bacteoiis  persoivi,  a  ddUo  comite  Yel  jadiciali  persona 
deiBceps  exigator  (vgl.  Heiorich  11,  ebend.  S.  364).  Drooke  722,  S.  337, 
för  Fnida  mit  Beziehung  aaf  eine  villa  im  Sächsischen  Riettega:  de  regio  et 
imperiali  censn  .  .  .  (radiert)  absolvimos,  quem  pnblici  fisci  exactores  .  •  ., 
hoc  est  per  sinplos  annos  uno  aono  unnm  boyem,  altero  autem  doos  in 
regiam  et  imperiale  jus  redigere  soliti  fuerant. 

'  Heinrich  HI,  Harenberg  S.  637,  giebt  mit  dem  Hof  und  Bann  im 
Arabergo  500  arietes,  qnos  ex  debito  liberos  horaines  nunc  ?el  antecessornm 
nostromm  temporibus  ipsi  et  parentes  ipsorum  ad  supradictnm  locnm  sem- 
per  solvernnt.  Vgl.  Otto  HI,  Lfintzel  Diöc.  S.  348:  fiscnn  quem  faucnsque 
ad  nostras  manus  de  Ijberis  hominibus  per  ennd.em  pagnm  (Astfala  si?e  Am- 
berga)  recepimus ;  was  sich  vielleicht  allgemein  auf  die  Einnahmen  des  Fis- 
cos  bezieben  kann. 

^  Höfer  Z.  II,  S.  356:  in  censu  quem  liberi  homines  ad  predictum 
locmn  persolverunt.  —  Ganz  undentlieh  ist  Otto  I,  Seibertz  S.  8,  wo  der  König 
«inem  Hahold  giebt  tribntum  echurie  (Eehnrie?)  in  vHla  (Wigaad  Ardi.  HI 

25* 
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Vielleicht  aber  dass  es  solche  Befugnisse  waren,  wel- 
che Heinrich  IV.  geltend  machen  wollte,  wenn  er  Abga- 
ben in  Sachsen  forderte,  die  man  hier  als  eine  Be- 
einträchtigung des  Rechts  am  Grundbesitz,  als  eine  Schmäh- 
lerung  der  Freiheit  selbst  betrachtetet  Auch  Abgaben 
von  Wäldern  und  Gewässern  wurden  verlangt  S  sei  es 
weil  an  denselben  ein  allgemeines  Recht  itir  den  König 
beansprucht  ward,  oder  weil  dieser  glaubte,  dass  es  sich  um 
altes  Königsgut  handelte,  dessen  Besitz  und  Nutzung  nicht 
ohne  Entgelt  bleiben  sollte'.  Selbst  Erinnerungen  an  die 
Behandlung  welcher  der  Sächsische  Grundbesitz  bei  der 
Unterwerfung  durch  Karl  d.  Gr.  unterlag  können  in  Be- 


S.  72:  ah  Haricavilla)  und  an  drei  andern  Orten;  zweifelhaft  ob  hierher 
gehörig  Heinrich  IV.  fQr  St.  Simon  nnd  Juda  zu  Goslar,  Leackfeld  Pöld.  S. 
278:  cortilia  cum  censa  quem  in  tempore  patris  noslri  fratres  ibidem  ser- 
vientes  habnernnt,  atqae  illis  persolvebatur,  in  proprium  dedimus. 

^  Am  bestimmtesten  drficken  sich  die  Ann.  Yburg.  1073,  S.  426, 
aus:  qnia  injuste  ab  eis  tribntum  exigebat.  Vgl.  Bruno  c.  60,  S.  350: 
qni,  tribnta  de  regionibus  nostris  exigerent  relinquentes;  c.  84,  S.  362: 
exigi  Iributa  a  praedüs  suis  persolvenda,  jam  libertatis  spe  retinendae  depo- 
Sita  .  .  .  nolite  servitutis  juga  suscipere,  nolite  hereditatem  vestram  tribnta- 
riam  facere;  S.  363:  Retinele  manus  a  tributis  solvendis,  retinete  possessio- 
nes  Testras  liberas,  sicul  liberas  eas  a  vestris  parentibus  accepistis.  Lamb. 
1073,  S.  194:  nt  omnes  Saxones  et  Thnringos  in  semlutem  redigerent  et 
praedia  eorum  fisco  publico  adiceret;  1075,  S.  244:  tributa  regioni  diflicil- 
lima  imponebant. 

'  Lamb.  1073,  S.  104:  tribnta  et  vectigalia  silvarum  et  campornm 
importabilia  exigebanl;  S.  198:  nt  aqoas  nostras  pecunia  bibere  et  ligna  no- 
stra  predo  comparare  cogeremor,  klagen  die  Sachsen. 

'  Darauf  weisen  Stellen  wie  Lamb.  1073,  S.  195:  nee  de  reditibus 
snis  fiscalia  sibi  obsequia  impenderent,  klagt  der  König.  Die  Sachsen  dage- 
gen, der  König  wolle  ihnen  ihre  Güter  nehmen,,  sie  ihrer  Freiheit  berauben; 
wovon  noch  im  folgenden  Abschnitt  zu  sprechen.  Wenn  Gfrörer,  Gregor  VII. 
Bd.  VII,  S.  522,  ?on  der  Absiebt  Heinrichs  spricht,  die  Steuerfreiheit  des 
Adels  aufzuheben,  so  hat  das  wenigstens  nur  dann  einen  Sinn^  wenn  man 
nnter  Adel  alle  freien  Grundbesitzer  versteht. 
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tracht  gekommen  sein  ^ ,  Uebertreibangen  auf  der  einen 
nnd  andern  Seite  den  Sachverhalt,  die  wirkliche  Forde- 
rung wie  die  Verpflichtung  verdunkelt  haben.  Da  der 
König  in  dem  Kampf  unterlag,  war  hiervon  nicht  weiter 
die  Rede:  auch  was  vorher  bestand  wird  beseitigt  oder 
in  die  Hände  der  Ftirsten  übergegangen  sein. 

Es  ist  aber  von  ähnlichen  Plänen  Heinrichs  auch 
gegen  die  Schwaben  die  Rede  ^:  wahrscheinlich,  dass,  was 
von  alten  Rechten  hier  vorhanden  war,  der  König  möglichst 
auszubeuten,  auch  nach  Kräften  auszudehnen  suchte.  Und 
wenigstens  Spuren  eines  Zinses  freier  Leute,  wie  derselbe 
in  Karolingischer  Zeit  vorkam,  haben  sich  erhaltend  In 
dem  benachbarten  Raetien  sind  ähnliche  Befugnisse  an 
das  Bisthum  Cur  übertragen^:  der  Königszins  aber,  den 

^  Auch  das  'censu  debito  solati'  in  der  falschen  SUftungsnrk.  für  Bre- 
men, Adam  I,  13,  könnte  man  hieraus  erklären;  es  wäre  dann  ein  Grund 
mehr,  die  Urk.  erst  in  die  Zeit  Adelberts  zu  setzen. 

'  Bruno  c.  17,  S.  335:  Volebat  enim  rex  etiam  Suevos  violenter  op- 
primere  et  ut  sibi  de  prediis  suis  redderent  tributa  compellere.  Vgl.  c.  30, 
S.  339:  qnia  eadem  mala  (wie  den  Sachsen)  etiam  Suevis  et  orientalibns 
Francis  inferre  voluerat. 

8  Von  der  VG.  IV,  S.  100  N.  1  angeführten  Urk.  Ludwig  d.  Fr. 
giebt  es  Bestätigungen  mit  einzelnen  Erweiterungen  von  Karl  HI  (zweif.), 
Dnmge  S.  76,  und  Otto  I,  ebend.  S.  89.  Eine  andere  zweif.  Urk.  jenes, 
Dümge  S.  78,  bestätigt  tributa  ac  servitia,  quae  dno  liberi  homines  •  •  .ad 
enndem  fiscum  persoWebant,  und  tributnm,  qnod  R.  ad  snpradictum  fiscnm 
persohebat  .  .  .  quae  qnidem  jam  dndum  injnste  a  potestate  ejusdem  mo- 
nasterii  abstractae  sub  jure  fisd  constitotae  fnemnt,  dasselbe  aber  die  un- 
verdächtige Urk.  S.  86.  Zweifelhaft  ist,  ob  Otto  I.  fär  Zürich,  Wyss  S.  30, 
in  welcher  er  censum  debitum  bestätigt,  hierher  gehört;  verdächtig  Heinrich 
II,  W.  ÜB.  213,  1,  S.  253,  welche  parlem  ex  Suevia  centesimam  bestätigt. 

^  Otto  I,  Mohr  48,  S.  70,  ist  sehr  allgemein  gehalten:  in  comitatu 
.  .  .  Recia  omnem  fiscum  de  ipso  Guriensi  comitatu,  sicnti  actenus  ad  re- 
galem  pertinebat  cameram  et  potestatem  cum  districtione  justa  ad  enndem 
fiscnm  inquirendnm,  veluti  prius  ad  nostrum  opus  et  jus  a  qnadrariis  inqni- 
rendum  fuerat  constitutum;  dann  53,  S.  76:  dimidiam  partem  ipsins  civita- 
tis cum  tali  districtione  et  jure,  sicuti  bactenus  ad  nostram  pertinebat  pot«^ 
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hier  die  abhängigen  Leute  zahlten  erscheint  als  Beitrag 
ZH  Leistungen  wekhe  das  Stift  dem  König  zu  machen 
hatte  \ 

Dasselbe  ist  vielleicht  in  Prttm  der  Fall,  wo  einmal 
der  ktoigliche  Zins  unter  den  Einkünften  des  Stifts  auf- 
geftihrt  wird  ^  während  auf  Besitzungen  des  Klosters  Fulda 
i*  Thüringen  bei  einer  Ablösung  des  Königszinses  es 
sich  um  rein  herrschaftliche  Befiignisse  gegen  abhängige 
Leute  handeltet    Dagegen  kommen  wieder  in  denKärn- 

statem  et  sicut  homiDes  ipsios  tociiis  proTinciae  censaales  si  (?)  liberi  debi- 
tores  suDt;  weiter  S.  80  (W.  ÜB.  184,  I,  S.  213;  wiederholt  yod  Otto  II, 
S.  94;  189,  S.  220):  im  Thal  Pergalliae  Gerichtsbarkeit,  sed  et  totios  in- 
cfnisitionis  census  sive  in  montibus  et  planis,  campis  et  sihis  adfpsam  mar- 
Cham  pertin^ntibus  .  .  .  censum  qnoqae  omnem  ab  ipsa  centena  et  schul- 
tetio  Guriensi,  de  pastu  ovino  et  procaratione  bannita  falchooam  et  hostisana 
cum  tota  inqnisitione  integri  census  et  banni  de  ponte  .  .  .  totnmque  exac- 
iniü  a  liberis  hominibus  sive  a  qnartanis  ac  terris  censualibus  in  montanis 
et  planb  et  colonis  montanariis.  Otto  III.  bestätigt  dies  so,  70,  S.  100: 
^psam  C.  civitatem  .  .  .  cum  omnibus  ad  eandem  civitatem  pertinentibus 
...  et  cum  omni  censu  a  liberis  hetivinibus  solvendo  id  ipso  comitata  C, 
sdHcet  a  qnaiftanid  et  quadrarüs  ac  terris  censualibus  omnibus  in  mo6tanis 
et  planis  et  hostisana  cum  tota  exactione  integri  censuä  et  bannita  districtione 
poätis  ...  et  procurätiond  falconum  cum  ovino  pästu,  iosoper  Bergalliam 
vallem  cnm  .  .  .  inquisitione  totius  census  tam  in  montibus  c(uam  in  pla- 
nis ad  ipsam  vällem  pertineüte.  Undeutlich  ist  der  Ausdi-uck  *a  quartanis 
et  quadrariis',  ob  er  auf  ein  Lattdmass  geht,  oder  worauf  sOhst;  die  hosti- 
sana scheidt  mit  hostiza  (von  hospes;  s.  Ducange  lll,  S.  701)  zusammen- 
zubringen ^ä  sein,  nichts  mit  hostis  2tt  thuib  zu  haben.  Vgl.  Planta,  Das  alte 
RaeUen  IS.  416  t 

^  Planta  S.  528 :  Iste  est  census  regfus  ...  De  ministerio  .  .  .  mi- 
nistro  sol.  2.  D6  valle  .  .  .  cämerario  sol.  2.  .  .  .  De  ministerio  .  .  . 
camerario  eol.  2  .  .  .  pecora  16,  quae  ideo  reddunt,  ne  ^b  eis  vihum  mis- 
sis  dontiinicis  exqülratur,  sed  a  curte  dominica  detur. 

*    Reg.  Prüm.  48,  S.  173:    De  regali  censu;    vgl.  S.  51. 

s  Eberh.  Fuld.  34,  S.  64:  Tr^ditiones  Chunradi  pli  regis,  qui  requie- 
scit  in  Fuldensi  monasterio,  de  qnibusdam  locis  Thuringie  quid  solVanf  et  (de) 
solütione  tensus  maticipiorum.  £ä  folgen  Angaben  Ober  deü  Bestemund  und 
Besthaupt  tlüd   was  ffif  Ablösung  derselben  gegeben,    dh  langet  Verzeich- 
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thener  Gebirgen  Abgaben  vor,  die  anf  eigenthUmlicheii 
Verhältnissen  des  Grundbesitses  zu  beruhen  scheinen  S 
wie  das  oiTenbar  auch  in  Raetien  der  Fall  war. 

In  eroberten  Ländern ,  die  dem  Deutschen  Reich  als 
Marken  angeschlossen  wnrden,  sind  auch  Deutsche  die 
sich  hier  ansiedelten  einer  Abgabe  unterworfen,  wie  sie 
der  Rtfnig  wohl  als  Herr  des  Grund  und  Bodens  in  An«« 
Spruch  nehmen  mochtet  Später  ist  es  der  Markgraf, 
dem  ähnliche  Rechte  zustehen  ^  Ihm  ward  in  Oesterreich 
und  Steier  der  sogenannte  Markdienst  —  Marchmutte  -^ 

nis.  Und  am  Scbluss  heisst  es:  Hec  omnia  simul  computa[ta]  sunt  jagen 
1246,  qae  pro  solutione  census  regU  debiti  data  sunt  FtiMeDsi  ecciesii  in 
Turingia. 

^  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  53:  Bischof  schenkt  Gut  versus  KarinthiAUi 
.  .  .  nihil  excipiens  omolno  preter  censum  publicum  et  pnblicatb  viam.  — > 
Heinrich  111,  Hormayr  Beytr.  I,  14,  S.  49:  ut  omnes  liberi  in  ?alle  Norica 
residentes  ad  episcopatum  pren.  eptscopi  (v.  Brixen)  pertihentes  nulli  ceüAta 
Yel  yectigalia  persolvant,  ist  wohl  tiur  allgemeine  Freiheit  von  allen  Leisttittgeii. 

*  Otto  III.  für  Passan,  Mon.  fi.  XXVIII,  1,  S.  244:  der  Bischof  bit- 
tet, da  wegen  Einfälle  der  Ungarn  absque  habitatore  terra  epidcopii  äolitn- 
dine  siWescat  .  .  .,  quatenus  videlicet  ingenni,  qui  ex  inopia  setvorum  in  lo- 
cis  ecclesiastid  patrimonii  constituantur  coloni,  quicquid  nostrae  publicae  et- 
actioni  jndiciaria  jvDtestate  deberent,  ad  pristinae  restaurätionem  (ioUurke  isaHä 
largiremnr  nsibus  .  .  .  concessimus,  ut  liberi,  cujnscttmque  condltionifi  sint 
qui  destinantur  coloni  in  locis  .  .  .  sitis  in  n^arca,  .  .  .  a  nosU^rum  mini- 
steriaünm  deinceps  sint  districtione  ahsolnti,  et  quicquid  noster  puhütus  fi- 
scus  ab  Ulis  exigere  vel  perdpere  poterit,  hoc  totum  in  eubctis  advöcato  pr. 
aecclesiae  potestative  exigendum  et  perdpiendum.  Auf  goichtliche  Gefiillft 
kann  dies  nicht  gehen,  da  der  Gerichtsbarkeit  erst  nachher  gedadlt  wird. — 
Zu  vergleichen  ist  die  Urk.  Otto  I.  für  die  Dänischen  Bischöfe,  Lappen^ 
berg  41,  S.  48:  in  marca  vel  regno  Danomm  ab  omni  eensu  td  servitiö 
nostri  juris  absolvimus. 

"  Hdnrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  148:  schenkt  Gut  cudi  oml 
debito  quod  incolae  illius  marchiae  ad  Napnrg  de  toto  praedio  .  .  .  ib  prae- 
fata  fnarchia  hactenus  soliti  erant  persolvere ;  XXVII,  S.  1 1 ,  Diepöld  iön 
Vohburg:  qnelibet  jura  marchie  nostre  remisimus  in  ombibus  possessioäibns. 
Hdnemann  I,  305,  S.  227:  Vertrag  des  Markgrafen  von  Meissen  Mi  dem 
Bischof  von  Naumburg  Ober  fmmentum,  welches  jener  fordert. 
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geleistet  \  welcher  hauptsächlich  in  Lieferung  von  Kom 
bestand.  Auch  das  später  sogenannte  Markfntter  *  und  in 
Brandenburg  das  Markrecht'  gehören  hierher. 

In  alle  dem  ist  nichts  was  den  Charakter  einer  öf- 
fentlichen Steuer  an  sich  trägt  ^.  Nicht  der  König  und 
nicht  sein  Beamter  der  Graf  haben  eine  Abgabe  erhoben 
frelche  so  angesehen  werden  kann.     Was  in  Karolingi- 


^  ÜB.  d.  L.  0.  d.E.  II,  S.  180:  donavi  eis  debitum  opsoninm,  qnod 
ad  DOStram  pertinnit  rationem,  quod  vnlgo  dicilor  marhünesU  Mon.  B.  VII, 
S.  441 :  de  prediis  ipsios  comitis  in  terra  ipsa  (orientalis  pro?incia)  posita 
habet  modios  qui  vocantui'  marcbmntte  (vgl.  oben  S.  355  die  gevimutte). 
Konrad  III,  Fischer  Klosternenbarg  II,  S.  244:  jastitia  illa  marchiae  qoae 
ynlgo  marchmatte  dicitnr,  et  opera  quae  hactenus  a  colonis  exigebantan 
Vgl.  Honnayr  Beytr.  II,  S.  245:  Der  Markgraf  erlAsst,  qnidqnid  juris  ex 
annuo  reditn  habnit;  ÜB.  d.  L.  o.  b.  d.  E.  II,  S.  149:  befreit  die  Güter 
von  St.  Florian  a  redibitione  vel  reditn  mei  jnris  in  Ridmarcba  vel  in  omnibns 
terris  mei  regiminis  trans  Danubinm  positis.  Dazn  Meiller  Reg.  S.  105.  — 
In  Steier  SU  ÜB.  406,  S.  395  (v.J.  1160):  Markgraf  a  servitiis  qnae  ap- 
pellantnr  voitmutte  et  marchtinest  absolvimus;  was  K.  Friedrich  I.  bestätigt, 
732,  S.  723. 

>  S.  die  Stellen  bei  Zahn,  Fontes  XXXVI,  im  Register  S.  713;  Halt- 
ans  S.  1317.  Einmal  anch  marchfuterpfenning.  March  ist  gewiss  nicht  mit 
Brunner ,  Exemtionsrecbt  S.  39  N. ,  auf  marh  =  Boss  zu  beziehen  und  die 
Abgabe  mit  dem  Bossdienst  in  Verbindung  zu  bringen. 

'  lieber  dasselbe  handelt  ausführlich  Kuhns,  Gerichtsv.  I,  S.39,  nach 
Urkk.  von  1188  und  1190,  erklftrt  es  aber  ganz  unrichtig.  Auch  Biedel 
n,  S.  75  fasst  es  zu  allgemein.  —  marhreht  in  Oesterreich,  Zahn  S.  82, 
ist  aber  verschieden. 

^  Das  ergeben  auch  nicht  Stellen  wie  Ann.  Quedl.  999,  S.  76,  von 
K.  Adelheid:  qnidqnid  habere  potnit,  regni  videlicet  censum  toto  orbe  tri- 
butario  jure  vel  etiam  donario  quaesitnm  .  .  .  manibus  pauperum  .  .  .  com- 
mendare  non^  destitit;  oder  V.  Mahth.  c.  11,  S.  291:  quod  innumerabiles 
pecunias  congregasset  et  regalis  census  opulentiam  penitns  consumpsisset ; 
V.  Deod.  c.  22,  S.  48 1 :  provincialinm  substantias  aliquando  privatis  rapinis, 
aliqnando  pnblicis  vectigalibus  pessundari  indoluit ;  Benzo  I,  5,  S.  601 : 
prorindarum  vectigalis  pecnnia;  II,  15,  S.  618:  quicquid  vectigalium  ad  jus 
publicum  perlinebat;  Lothar,  Potain  S.  18:  publica  et  regia  vectigalia,  und 
Hhnliche  Ausdrucke  welche  allgemein  die  königlichen  Einnahmen  bezeichnen. 
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fldier  Zeit  der  Art  vor^kommen  ^ ,  ist  ganz  in  den  Hin* 
ter([;nind  {:etreten  oder  hat  seinen  staatUchen  Charakter 
verloren.  Erst  spätere  Denkmäler  nennen  einen  Grafen* 
schätz  (grevenscat)  in  Sachsen,  dessen  Ursprung  im  Dun* 
kein  liegt  K  Ist  einmal  davon  die  Rede  dass  der  Erzbischof 
Brnno,  da  er  Lothringen  vorgesetzt  ward,  dem  Volk  nn* 
gewohnte  Lasten  auferlegen  wollte,  so  ist  wenigstens  nicht 
deutlich,  worin  das  bestand  ^  Als  eine  Zeit  lang  «den  Un- 
garn jährlicher  Tribut  gezahlt  ward,  hat  vielleicht,  wie  im 
Westreich  zum  Abkauf  der  Normannen  ^ ,  das  Volk  dazu 
beitragen  müssend  Später  aber  war  zu  solchen  Forde- 
rungen kein  Anlass.  Zahlungen  wegen  nicht  geleisteten 
Kriegsdienstes  nehmen  zunächst  in  den  niederen  Kreisen, 
in  den  Verhältnissen  der  Ferren  zu  den  abhängigen  Leu- 
ten die  Bedeutung  einer  Steuer,  Heersteuer,  an^     Später 


1  V6.  IV,  S.  147.  —  Wenn  Gislebert  S.  497  sagt:  qnatnor  in  M. 
snnt  mansore  libere  qne  comiti  talliam  vel  exactionem  sen  angariam  aot  ex- 
ercitnm  non  debent,  nee  in  eis  manentes  per  villicnm  et  scabinos  jnstician- 
tnr,  so  scheint  das  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Graf  jene  Rechte  nnr  noch 
als  herrschaftliche  äbte.  *  Ob  man  ans  der  Befreiung  St.  Omers  von  Beden 
durch  den  Grafen  von  Flandern,  nachher  S.  395  N.  4  mit  Zeumer,"^  Stadt- 
steuerh  S.  10,  schiiessen  darf,  dass  die  ganze  Grafschaft  mit  Ausnahme  der 
grosseren  Stidte  Beden  zu  leisten  hatte,  scheint  mir  noch  zweifelhaft. 

*  Zeumer  S.  10.  Vgl.  VG.  111,  S.  143  N.  Ich  glaube,  dass  der* 
selbe  jedenfalls  von  den  Beden  zu  trennen  ist;  Schi.  >H.  G.  I,  S.  112. 

'  Flodoard  959,  S.  404 :  onera  ipsis  insueta,  quae  Ulis  inponere  velle 
ferebatnr. 

«  Flodoard  924,  S.  373;  926,  S.  376;  aber  frühere  Fälle  VG.  IV, 
S.  102. 

'  Man  kann  das  aus  den  Worten  schiiessen,  die  Widukind  dem  König 
in  den  Mund  legt,  I,  3S,  S.  434:  tos  expoliavi.  —  In  Italien  nach  Liudpr. 
V,  33,  utrinsqne  seius  homo,  tamqne  ablactatus  quam  lactens,  pro  se  num- 
num  dedit,  also  Kopfsteuer;  ausserdem  die  Kirchen. 

*  Vorher  S.  159  ff.  Vgl.  Zeumer  8.30.41  ff.,  der  sich  mit  Recht  ge- 
gen die  Ansicht  Eichhorns  erklärt,  dass  alle  Beden  hieraus  abzuleiten  seien. 
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fittdw  sich  in  den  Bischofsstädten  Zaiilungen  an  d^ 
Herrn  als  Beihalfen  zur  Heer-  und  HofTahrt,  die  damit 
Verwandtschaft  haben  ^  und  wenigstens  indirect  dem  Reich 
zu  gute  kamen. 

Aber  auch  sonst  sind  in  verschiedenem  Aniass  nnd 
unter  verschiedenem  Titel  Beihttlfen,  ausserordentliche  Bei- 
träge,  gefordert,  die  unter  den  BegriiF  der  Steuer,  wenn 
auch  zunächst  nicht  der  öffentlichen  Steuer,  fallend 

Dem  Namen  nach  sollten  sie  freiwillig  sein,  auf  Bit- 
ten  gegeben  werden  (petitio,  precaria^,  precatio,  preca- 
tura^;  betta^  Bede).  Aber  oft  genug  ist  die  Bitte  zur  For- 
derung, auch   zur  strengen  und  gewaltsamen  Forderung 

^  Die  Beispiele  bei  Zenmer  S.  30  ff.  ans  dem  Anfang  der  Staafischen 
Zeit  lassen  vermathen,  dass  fthnlicbes  auch  froher  vorgekommen,  wie  es  denn 
auch  mit  dem  was  oben  S.  160  angefahrt  nahe  Verwandtschaft  zeigt.  DasB 
aber  Friedrich  I.  der  Sache  besondere  Bedeutung  beigelegt,  hat  jener  S.  100 
mit  Becht  bemerkt. 

'  Dass  Steoer  namentlich  in  Söddentschland ,  Oesterreich,  Baiem, 
Schwaben  spftter  for  Bede  gebraucht  wird,  zeigt  Zeumer  S.  38.  40. 

'  Die  verschiedenen  Namen  in  den  Stellen  der  folgenden  Noten.  Vgl. 
Martene  Coli.  I,  S.  778;  exactiones  et  tallias,  qoas  quidam  precarias  vel 
nnncopationes  (nicht  bei  Dncange)  nuncupant.  —  *  deprecari  f&r  bestenert 
werden,  Urk.  fär  St.  Vaast,  Martene  Coli.  1,  S.  381  (fehlt  auch  bei  Dncange); 
vgl.  S.  378:  nihil  precatur;  MB.  ÜB.  I,  214,  S.273:  quicqnid  .  .  .  petendo 
.  .  .  adqnisierit.  —  Mit  der  precaria  als  Gutsverleihung  haben  die  Sache  nnd 
das  Wort  nichts  zu  thun,  wie  Hullmann  S.  125  annimmt  Ebensowenig 
sind  andere  Ableitungen  des  Worts,  die  man  versucht  hat  (Lang  S.  55)  be- 
grftndet ;  s.  Zeumer  S.  37.  —  Auf  die  Freiwilligkeit  der  Leistung  beziehen 
sich  Ausdrucke  wie  Ficker  S.  41 :  Et  quod  non  coacti  dederunt  caritative 
acdpiat. 

^  Calm.  V,  S.  141:  exactiones,  violentas  hospitalitates  et  precatlones. 
—  Martene  CoU.  IV,  S.  1167:  nuUum  obsonium,  nnllam  precatnram;  vgl. 
S.  1172. 

»  Wfirdtw.  N.  S.  VI,  S.  520  (v.  J.  1078):  bettam  seu  collecUm; 
vgl.  Dncange  I,  S.  668.  —  collecta  auch  Bemling  S.  26:  ne  aliqnis  comes 
.  .  .  potestatem  habeat  ullam  in  praenominata  jam  villa  et  ipsius  adjacen- 
ciis  parates  vel  collectas  faciendi.     Das  Wort   findet   sich  zuerst    bei  PapM 
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feif^fA^n  ^,  oder  did  Leistnng  hat  einen  so  regelmlUsigen 
Charakter  angenommen ,  dass  schon  dadurch  jede  Frei« 
Willigkmt  ausgeschlossen  war.  Daneben  finden  sich»  na- 
mentlich in  Lothringen,  wo  auch  diese  Verhältnisse  früh 
und  allgemein  ausgebildet  sind,  Ausdrücke  welche  sich  auf 
die  Art  der  Verrechnung  beziehen  und  dem  Deutschen 
'Kerbe' ^  entsprechen  (incisura,  incisio';  tallia^). 

« 

Gregor  d.  Gr.,  Dncange  II,  S.  430,  and  in  Langobardischen  Urkunden;  VG. 
IV,  S.  253  N.  6;  vgl.  unten  von  Beiträgen  ■  der  Bürger  in  den  Städten.  — 
Vielleicht  ist  auch  Cod.  Udalr.  104,  S.  191:  collectam  pecuniam  so  zu  ver- 
stehen. Das  Deutsche  Wort  *Schoss*  (scotb,  N.  4)  entspricht  dem  Lateini- 
nischen  'collecta';  Haltans  S.  1646.  Die  qnatuor  denarii  qui  dicnntnr  schot- 
pheninge,  Leier  II,  S.  774,  gehören  aber  wohl  zu  dem  schotzpfenning  S. 
280  N.  1.     Auch  schotttyns  findet  sich,  Hallaus  S.  1649. 

'^  Heinemann  1, 127,  S.  143:  violentas  exactiones,  quas  precarias  vocant. 
Mone  Z.  IV,  S.  408:  violentas  petitiones,  immo  exactiones  extorqueret. 
Schanuat  Vind.  I,  S.  45:  injustas  autem  exactiones  sive  postnlationes ,  qui- 
bns  advocali  contra  jus  et  fas  subjectos  solent  urgere;  ebend.:  violenta  ex« 
actiotfe.  Mon.  fi.  XIII,  S.  141:  exactionis  gravamen  petitione  aut  violentia. 
Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  81,  S.  90 :  illos  quidem  nunc  lege  nunc  precaria 
spoiliando.  Mone  Anz.  1838,  S.  446:  exactionem  vel  petitionem  vel  nllam 
aggf-essionem.  W.  ÜB.  222,  I,  S.  263:  nulla  petitionum  vel  exactionum 
importunitate.     Dasselbe  Otto  III,  Seibertz  S.  1 8 :  injuste  subjectionis  mnnia* 

>  Das  Wort  findet  sich  in  Flandern,  Loberen  146,  S.  100:  statutio- 
nes  quae  plebejft  Htigna  kervae  vocantnr  super  quoslibet  S.  Petro  attinentes 
nOnftldat.  Mit  Recht  braucht  es  also  Hnllmann  S.  134  ff.  Dagegen  haben 
es  weder  Haltaus  noch  Lexer , "  auch  in  dieser  Bedeutung  nicht  Lnbben. 

'  Mr.  üb.  I,  345,  S.  403:  nullns  eorum  per  in(s)cisione8  aut  peti- 
tiöiies  homines  gravare  .  .  .  presumat.  Lothar,  Polain  S.  20:  precarias  vel 
incisuras  fäcere.  Vgl.  Ducange  III,  S.  795.  —  Die  M^orte  *dsa,  assisa'  finde 
ich  in  keinena  Denkmal  dieser  Zeit. 

^  DnVivier  S.  497  (v.  J.  1111):  ab  omni  advocatia  liberam,  videlicet 
talfia,  exactione,  hospitalitate.  Urk.  ffirSuCmer,  Warokönig  I,  S.  28  c.  13 
(v.J.  1127):  nullum  scotb,  nullam  taliam,  nullaffl  pecnniae  suae  petitionem 
ab  eis  requifo.  Caltn.  V,  S.  183  (v.  J.  1133):  quandam  exactionem  quae 
vulgö  tallia  dicitür,  quam  ministeriales  mei  apud  C.  aliquando  eligebant, 
von  H.  Simon.  Lothar,  Schöttgen  et  Kreysig,  II,  S.  695,  für  Kaltenboro: 
nee  de  e^tero  exactioAibus  sive  fallfiä  ejus  homines  subidentur.  Konrad  III. 
hr  Remitf^möUt,    Stumpf  Acta  108,  S.  131:     Tallias  et    pemoctationes  ne 
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Es  sind  die  abhängigen  Lente  verschiedenen  Standes 
und  Rechtes  welche  diesen  Forderangen  unterliegen.  Die 
Befugnis  wird  zunächst  von  den  Herren  selbst  in  Anspruch 
genommen  \  in  den  geistlichen  Stiftern  aber  regelmässig 
von  den  Vögten  ^ ,  denen  es  ein  Mittel  zu  Bedrückungen 
und  Erpressungen  ward^  so  dass,  als  ihre  Rechte  näher 
festgesetzt  oder  beschränkt  wurden,  vorzugsweise  auch 
hierauf  eingegangen,  die  Befugnis  ganz  aufgehoben^  oder 
nur  in  bestimmtem  Umfang  zugestanden  ist.    Waren  mit- 

fiant  .  .  .  nisi  consilio  abbatisse  tallia  vel  aliqua  exactio  fiat ;  vgl.  S.  394  N.  3. 
Falsch  oder  doch  späterer  Zeit  angehörig  Mieris  S.  75.  Aeltere  Beispiele 
ans  Frankreich  Ducange  VI,  S.  496.  —  Calm.  III,  S.  62  steht:  exactiooes 
qnas  viilgo  tractus  nominamus;  ein  Wort  das  sonst  von  einem  Theil  des 
Zehntens  gebraucht  wird;   Ducange  VI,  S.  630. 

^  Martene  Coli.  IV,  S.  1175:  nullum,  excepto  abbate,  in  eo  precariam 
facere.  In  der  N.  vorher  angeführten  Stelle  giebt  der  Herzog  einem  Kloster 
das  Recht  znröck  das  er  ihm  genonimon.  Unrichtig  sagt  Lang  S.  57,  dass 
die  Bede  dem  Lehnsherrn  gehöre,  und  bringt  sie  mit  Lehnsabgaben  zusam- 
men;  dagegen  Hnllmann  S.  133. 

'  Martene  IV,  S.  1170:  ser Vitium  et  annonam  et  qnaeque  solent  quasi 
jure  advocatiae  a  rusticis  exigi.  Ein  grosser  Theil  der  angefahrten  Stellen 
bezieht  sich  auf  sie.     Vgl.  Zeumer,  Stadtestenern  S.  6. 

>  Ussermann  Wirceb.  S.  28:  qni  (advocatus),  ut  solent,  .  .  .  popu- 
lumque  angaria  vel  perangaria  millenisque  precariis  insatiabiliter  atterat  et 
opprimat.  Epist.  Bod.,  SS.  X,  S.  327:  villam  nostram  pemoctationibus  et 
precariis  suis  ad  extermininm  duxerunt.  Calm.  V,  S.  194:  multas  oppres- 
siones  et  exactiones  super  rusticos  eorum  facere.  LacombletI,  170,  S.  116: 
per  advocatos  gravius  justo  servitiorum  exactionibns  gravari.  Mon.  B.  XXX, 
1,  S.  124:  per  qnasdam  insolentas  exacciones  et  subtiles  adinventiones,  quas 
ipse  abusive  justicias  appellavit,  adeo  destruxerat  et  funditns  adnichilaverat. 
Jaffa  in,  S.  392:  Qnae  antem  mala  miser  populus  .  .  .  pertnlerit,  quibus 
exactionibns  quibusve  direptionibus  et  hospiciis  gravatus  sit.  Und  dazu  die 
meisten  anderen  angeführten  Stellen. 

^  Remling  S.  83:  nt  neque  hospiciorum  vexacione  neque  petidonum 
exactione  ullo  modo  advocato  serviat.  Heinrich  V,  Fickler  S.  100:  neque 
aliquas  hospitaciones  indebitas  aut  precarias  .  .  .  exigere.  Ernst  VI,  S.  131: 
non  pernoctationes  nee  praecarias  ibi  habere.  Calm.  Ilf,  S.  12:  voluit  esse 
liberos  ab  omni  servitio,   exactione,  precaria  et  quibuslibet  alüs  oneribus  et 
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unter  zwei,  drei  Mal  im  Jahr  solche  Beden  verlangt  \  so 
sollten  sie  nun  wenigstens  jährig^,  auch  der  Betrag  tin 
für  alle  Mal  festgesetzt  sein^;  oder  die  Erhebung  blieb 
dem  «Herrn  des  Stiftes  überlassen^,  dem  mitunter  wenig- 
stens auch  ein  Theil  des  Ertrages  zufieP.  Es  fehlt  aber 
nicht  an  Klagen,  dass  auch  die  Herren  selbst  ihr  Recht 
misbrauchten ,  die  Bauern  mit  schweren  Abgaben  beleg- 
ten^.  .Geistliche  Fürsten  haben  die  Befugnis  auch  weiter 

gravaminibus.  Davivier  S.  445 :  ab  omni  exactione  libefa  dedit  .  .  .  preca- 
ria  etiam  consuetudine  et  ab  omni  qnodcunqne  exigi  potest  ab  advocato  vel 
comite.  Folcnin  ed.  Gn^rard  S.  17:  nee  aliqood  jus  exigere  debeat,  non 
precarias  facere  .  .  .  non  paratnras,  non  redibitiones  exposcere,  nollam  pror- 
sus  exactionem  facere.  Vgl.  VG.  VII  (RV.  Ill),  S.  363.  —  Wenn  es  Herr- 
gott II,  S.  35,  in  der  falschen  Urk.  Ludwig  d.  D.  heisst:  nee  palemnndnm 
yel  aliqaas  exactiones  exercere  praesumat,  so  steht  jenes  Wort  vielleicht  statt 
*palefrednm' ,  wie  sonst  palefredos  tollere,  sumere  neben  Beden  untersagt 
werden;  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  403;  Fickler  S.  100;  Polain  S.  17. 

^  Epist.  Bod.  SS.  X,  S.  327:  Pater  duas  fedt  precarias  contra  jus 
ecclesiae  nostrae,  filius  0.  duas,  frater  ejus  G.  unam;  S.  328:  tres  precarias 
fedt  contra  jus  ecclesiae  nostrae. 

>  So  in  der  VG.  VIl  (RV.  III),  S..  363  N.  1  angeführten  Steile  (ob 
das  *uni?ersaliter  petat'  bedenten  kann  Won  der  ganzen  Gemeinde\  nicht 
von  den  Einzelnen,  wie  Zeumer  S.  7  meint,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft). 
Serrurier  14,  S.  21 :  Ipse  vero  advocatus  unam  tantnm  per  annum  petitio- 
nem  ...  faceret,  ita  duntaxat,  nt  qui  posset  daret,  illi  vero  qui  non  posset 
nuUam  vim  aut  preceptnm  inferret.  Nach  Chart.  S.  Bertin.  S.  184  wollen 
die  Vögte  petitionem  annuatim  quasi  ex  debito  facere.  Spätere  Stellen  H&li- 
mann  S.  126. 

^  So  MR.  ÜB.  I,  214,  S.  273:  Familia  autem  per  annum  advocato 
dabit  nnusquisque  eornm  unum  manipolum  et  unum  denarium.  W.  ÜB, 
285, 1,  S.  365 :  De  singulis  quoque  mansis  dimidium  modium  avenae  in  festo 
S.  Martini  accipiat.  Anderswo  kommt  als*  Leistung  an  den  Vogt  ein  Tag 
Arbeit  vor,  was  aber  wohl  noch  auf  anderer  Grundlage  beruht;  MR.  ÜB.  I, 
406,  S.  465 ;  Calm.  III,  S.  75. 

^  Martene  Coli.  IV,  S.  1177:  nullam  ibi  precariam  .  .  .  nisi  per  ab- 
batem  acdpianl. 

^  MR.  ÜB.  I,  214,  S.  273:  von  allem  was  der  Vogt,  auch  'petendo' 
erwirbt,  duae  partes  altaris ,  tertia  advocati  eiit. 

•    Rodulf  6.  S.  Trud.  IV,  12,  S.  251,    von  dem  Abt:    ruricolas    in 
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Yerliehen  \  sogar  zu  Lehn  gegfliben  ^  Dass  die  Forderung 
aber  nicht  blos  an  die  Angehörigen  des  Stifts,  sondern 
an  alle  Eingesessene  der  IHöcese  erging,  davon  ist  in 
dieser  Periode  kein  Beispiel  bekannt,  während  es  später 
als  allgemeine  Gewohnheit  bezeichnet  ward  ^  Eine  Ansdeh* 
nnng  auf  Freie  scheint  fiberhaapt  nur  ausnahmsweise  vor- 
gekommen zfl  sein.  Wird  das  Recht  später  wohl  mit  der 
Gerichtsbarkeit  zusammengebracht,  so  kann  das  wenigstens 
nicht  allgemein  der  Grund  gewesen  sein :  nicht  sowohl  ein 
öffentliches  Recht  das  später  herrschaftlich  geworden,  als 
vielmehr  ein  herrschaftliches  das  sich  nnr  an  ältere  Ge- 
wohnheiten anlehnt  und  erst  im  Lauf  der  Zeit  wieder  mit 
hoheitlichen  Befugnissensich  verbunden  hat,  scheint  zu 
gründe  zu  liegend 


precarüs  freqnenter  nimis  aggravabat;  vgl.  V,  1,  S.  252.  DabiD  gehören 
die  Erz&hlaDgen  von  den  Bedrückungen  die  Erzb.  Adelbeit  von  Bremen  nnd 
andere  Kirchenfürsten  übten;  V6.  V  (RV.  1),  S.  267.  Von  jenem  sagt 
anch  Adam  III,  36,  S.  349:  noTis  populam  et  regionem  exactionibns  ag^ 
grafana. 

^  Mohr '97,  S.  137:  der  Bischof  von  Cur  giebt  einer  Kirche  episco- 
palem  partem  de  precarüs  qnae  in  montanis  episcopali  acqnirontar  pladto. 

s  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  45  (v.  J.  1068),  B.  von  Passan:  der  Mark- 
graf Ottokar  resignavit  plorima  beneficia,  darunter  jus  petitionis  ac  dedmatio- 
nes  parrocbiarum  P.  et  G. 

<  So  Konrad  von  Mainz,  Bodmann  II,  S.  782  (v.  J.  1163):  Jnxta 
consnetudinem  omninm  episcopomm  et  aliorum  principum  terre  nos  qnoqne, 
qootiens  inevitabiiis  necessitas  nrget,  exactiones  sive  peticiones  edidmus,  nt 
nnusquisque  eoram  qui  in  nostra  diocesi  continentur  secundnm  propriam  fa- 
coltatem  et  bonorum  snorum  estimationem  largiantnr.  Vgl.  Zeomer  S.  9, 
der  wohl  mit  Unrecht  eine  petitio  episcopalis  des  Erzb.  Christian  davon  trennt. 

4  So  Zeumer  S.  46.  Aber  dann  ist  es  auch  nicht  möglich  das  Recht 
ans  der  Gerichtsbarkeit  abzuleiten,  wenn  es  auch,  wie  jener  zeigt,  sp&ter  mit 
derselben  in  Verbindung  gebracht  ist.  Wollte  man  dies  durchführen,  so  müsste 
man  anf  die  Befugnisse  zurückgehen,  welche  in  Karolingischer  Zeit  Grafen 
übten;  vorher  S.  393.  Daraus  würde  sich  der  Anspruch  der  Vögte  er- 
kiiren  lassen,   nicht  dagegen  das  des  Bischofs  in  der  Dlöoese*    Bedenklich 
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Die  Notk,  das  besondere  Bedürfnis  sott  der  Grand 
der  Forderung;  sein  \  das  Mass  der  Leistung;  sich  nack 
den  Vermö;;en  richten.  Dass  man  sich  an  den  Grand- 
besitz hielt,  ist  wahrscheinlich,  wenn  aach  nicht  in  allen 
Fällen  deutlich'.  Man  nahm  Korn  und  Vieh,  aber  auch 
Geld^ 

Dass  der  König  auf  seinen  Gütern,  und  auch  denen 
des  Reichs,  von  den  Hintersassen  ähnliche  Leistungen  yer* 
langt,  ist  wahrscheinlich  genug,  doch  nichst  der  Art  be* 
kannt.  Und  ob  die  Ansprüche  welche  Heinrich  IV.  in 
Sachsen  und  andern  Provinzen  erhob  auch  hiermit  zu- 
sammenhängen, in  solchen  herrschaftlichen  Forderungen 
Vorbild  and  Anhalt  hatten,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Heinrick  V.  hat  noch  weiteres  versucht  Er  hal^ 
wenn  die  Nachricht  begründet,  von  den  Sächsischen  Für- 
sten einen  bis  dahin  unerhörten  Zins  gefordert^,  also 
nicht  unmittelbar  das  Volk,  wie  es  unter  dem  Vater  ge- 
schehen, sondern  die  geistlichen  und  weltlichen  Grossen, 
die  im  Besitz  eines  grossen  Theiles  der  Reichseinkünfte 
waren,  in  Ansprach  genommen.  Nach  einer  andern  Er- 
scheint mir,  dass  in  dieser  ganzen  Periode  sich  so  gut  wie  gar  keine  Belege 
f&r  eki  solches  Recht  der  Grafen  finden. 

^  MR.  ÜB.  n,  S.  26:  peticionem  qnam  TÜIicis  faciebat  condonamos, 
nisi  presentialiter  Terbnm  ad  ipsos  necessitate  interdum  coacti  proferamus. 
Vgl.  S.  398  N.  3.    Spätere  Stellen  Zeumer  S.  44. 

'  Unbedingt  nimmt  es  Hällmann  S.  133  an.  Bemerkenswerth  ist  die 
Stelle  S.  397  N.  2,  dass  nnr  zahlen  soll  wer  kann.  Zeumer  S.  39  unter- 
scheidet mit  Recht  Grundzins  und  Bede,  dehnt  aber  diesen  Begriff  zu  weit  aus. 

'  Mon.  B.  XXIX,  2,  $.33:  nt  modios  et  animalia  nullam  habeat  po- 
testatem  ab  ejusdem  ecciesie  rnsticis  exigere.  Vgl.  die  Stellen  S.  397  N.  3. 
Siogul&r  ist  die  Bestimmung  für  einen  Vogt  von  St.  Bavo,  Serrurier  32,  S.  37: 
nnllamqne  petitionem  preler  unam  de  porcis  in  tota  abbatia  habebit.  Sonst 
finden  sich  keine  näheren  Angaben  über  diese  Leistungen. 

^  Ann.  Pegav.  1115,  S.  251:  omnes  prindpes  Saxoniae  censn  ante 
inandito  cunctiB  indicto  vehementer  iofestabat 
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« 

Zählung  gedachte  er  dem  Lothringischeii  Lande  eine  dau- 
ernde Steuer  aufzuerlegen,  rief  dadurch  aber  namentlich 
den  Widerstand  des  Kölner  Erzbischofs  hervor  \  Es  hängt 
ohne  Zweifel  damit  zusammen,  wenn  Otto  von  Freising 
berichtet  ^  der  König  habe  nach  demRath  seines  Schwa- 
gers des  Englischen  Königs  daran  gedacht  eine  allge- 
meine Steuer  im  Deutschen  Reiche  einzuflihren,  dadurch 
aber  den  Hass  der  Grossen  in  hohem  Masse  auf  sich  ge- 
zogen. Auch  hier  scheint  eher  an  eine  Besteuerung  der 
selbständigen  Gewalten  im  Reich  als  allgemein  des  Vol- 
kes gedacht  zu  sein  \  Als  der  König  aber  jenen  nach- 
geben, sie  im  Besitz  ihrer  Rechte  und  Güter  bestätigen 
musste,  ist  anch  dieser  Gedanke  angegeben;  und  erst 
Jahrhunderte  später  in  wesentlich  anderer  Form  hat  er 
wieder  aufgenommen  und  verwirklicht  werden  können. 
Finanzielle  Rechte,  wie  sie  die  Nt)rmanniscben  Könige  in 
England  den  Vassallen  und  dem  Volk  gegenüber  behaup- 
teten und  in  weitem  Umfang  geltend  machten,  haben  in 
Deutschland  nie  bestanden. 

Nur  zu  ausserordentlichen  Beihülfen  in  besonderen 
Fällen  haben  es  die  Könige  gebracht.  Als  dazu  verpflich- 
tet galten  vor  allem  wieder  die  geistlichen  Stifter,  wie  es 
scheint  wegen  des  Reichsgutes  das  sie  besassen.  Auch 
kirchliche  Schriftsteller,  welche  die  Freiheit  derselben  ver- 

^  Ann.  Rod.  1114,  S.  61 B:  qnia  rex  volait  terrae  buic  sempiterDum 
inponere  tribntnm.  Es  dürfte  bei  dem  allgemeinen  Abfall  der  Lothringer, 
Giesebrecht  HI,  S.  S51 ,    mit  in  Anschlag  za  bringen  sein. 

*  Otto  Cbron.  Vil,  16,  S.  256:  consilio  generi  sai  regis  Anglorum 
totum  regnnm  vectigale  facere  volens,  multum  in  se  optimatam  odiom  con- 
traiiU  Es  braucht  wohl  nicht  erst  in  die  leisten  Jahre  Heinrichs  gesetzt  za 
werden. 

'  Za  erinnern  ist  anch  an  das  ^regalis  ßsd  os  insaciabile',  oben  S. 
238  N.  5. 
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fechten,  erkennen  es  an  ^ ;  auch  haben  die  Könige  bei  den 
Privilegien  die  sie  ertheilten  das  Recht  darauf  wohl  aus- 
drncUich  vorbehaltend  Es  wird  zu  dem  Dienst  (servi-^ 
tium)  gerechnet  der  den  Stiftern  oblagt  Dahin  wird  es 
gehören,  wenn  Qeinrich  IV,  von  dem  Bischof  von  Bam- 
berg eine  bestimmte  Summe  Geldes  verlangte  ^  Und  dass 
ähnliche  Forderungen  öfter  erhoben  sind,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden. 

Daneben  kommen  jetzt  die  Städte  in  Betracht,  die 
durch  Handel  und  Gewerbe  zu  Reichthum  gelangt  waren 
und  deren  Bewohner  der  König  wenigstens  eine  Zeit  lang 
für  sich  zu  gewinnen  wnsste.  Die  Wormser  boten  ein- 
mal Heinrich  IV.  die  Mittel  sich  gegen  seine  Feinde  zu 
rüsten,  durch  Beiträge  welche  die  Einzelnen  nach  ihrem 
Vermögen  leisteten  ^     Als  Heinrich   aber  in  Italien  be- 

^  PUeidos  de  hon*  eccl.,  Pez  11,  2,  S.  76:  nihilque  sandam  eccle* 
siam  regibns  debere  nisi  tantum  tribotnin  persolvere;  c.  18,  S.  92:  Tribn- 
tam  caesaris  est,  non  negatnr.  Bonis  emm  Imperator  qaaerit  anxilinm,  non 
negatnr;  c.  56,  S.  105:  De  nostro  etiam  ei  (dem  Kaiser)  superaddimns : 
quia  cum  necesse  fuerit,  caritatis  sabsidinm  ei  impendimns. 

>  Otto  III.  für  Passau,  Mon.  B.  XKVlll,  1,  S.  252:  excepto  qnod 
regio  honori  fei  imperatoriae  dignitati  caritat[iva]  mente  justeque  impendere 
debeat. 

^  Vgl.  Berth.  1070,  S.  275  ^  regis  ezacturam  et  praecepta  et  servitia 
pati  noleos.  Dasselbe  bedeutet  wohl  auch  V.  Badbodi  c.  11:  Cumque  a 
rege  invitaretur ,  ut  aliquid  ei  praestaret  officii;  was  der  Bischof  ablehnte. 
Auch  die  dona  welche  verlangt  werden  (V.  Bard.  pr.  c.  5,  oben  S.  378  N.  1) 
gehören  hierher. 

^  Cod.  Udalr.  91,  S.  176:  Belatum  est  nuperrime  nobis,  quod  ad- 
huc  pecuniam  iliam  non  dedisses,  pro  qua  rogavimus.  Quapropter  rogo  te,  ut, 
si  nondum  in  hac  re  nostram  impieveris  petidonem,  festines  quantocius  dare. 
Quia  magnum  impedimentum  est  nobis  et  incommodum,  illos  (t)  tarn  dia 
morari. 

'  Lamb.  1073,  S.  204:  sumptus  ad  bellum  administrandum  ex  sua 
re  familiari  singuli  pro  virili  portione  offerunt.  Vgl.  Zeumer  S.  53,  der 
wohl  mit  Becht  bemerkt,  die  Steuer  der  Stadt  sei  an  die  Stelle  der  Leistung 
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deatende  Sammeii  angewandt  hatte,  mn  «ch  namentlich 
kl  Rom  Anhänger  zu  verschaffen,  mossten  ausser  Bischö- 
fen Achten  und  anderen  Fürsten  auch  die  Städte  das  Geld 
hergeben^:  es  erscheint  wie  eine  ausserordentliche  Steuer, 
die  über  die  Stände  des  Reichs  irertheilt  ward.  Vf&m 
aber  Heinrich  V.  auch  mit  den  Städten  wiederholt  in  Gon- 
flict  gerieth^,  so  mögen  ähnliche  Forderungen  dabei  mit 
im  Spiel  gewesen  sein.  Regelmässige  Zahlungen,  wie 
sie  später  die  unmittelbar  unter  dem  Kaiser  stehenden 
Städte  leisteten,  werden  in  dieser  Zeit  nicht  erwähnt. 

Was  die  Städte  zahlten,  musste  wieder  von  den  An- 
gehörigen derselben  aufgebracht  werden.  Es  ist  auch 
nicht  zu  zweifeln,  dass  zur  Bestreitung  gemeinsamer  Be- 
dürfnisse jetzt  schon,  wie  später  ^,  Beiträge  oder  Steuern 
(co^llectae)  von  den  Bürgern  erhoben  sind. 

des  Bischofs  getreten,  aber  vielleicht  zu  viel  in  die  Worte  hineinlegt,  wenn 
er  sagt,  die  Bärgerschaft  habe  die  Steuer  auf  die  Einzelnen  umgelegt. 

^  Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  514:  Quas  gazas  dum  Italis  retribuere 
hand  valeret  ex  suis  propriis  opibus,  studuit  has  oolligere  de  subjectis  sibi 
episcopis  et  abbatibus  aliisque  suis  principibus  prope  omnibus«  Maximam 
etiam  pecuniam  de  Ratisponensibus  atque  de  cunctis  fefe  in  regno  suo  ad- 
qmsivit  civibus  urbanis,  unde  ad  versus  eum  late  snccrevit  grande  odium  et 
invidia  immanis.  Eine  Stelle  die  in  erwünschter  Weise  belehrt,  aber  auch 
zugleich  zeigt,  wie  mangelhaft  unsere  Kenntnis  der  Vorgänge  im  Reiche  ist. 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  419.     Weiteres  unten. 

^  Ein  etwas  jüngeres  Zeugnis,  das  aber  ein  längeres  Bestehen  der  Sa- 
die  voraussetzt,  ist  die  Urk.  Erzb.  Arnold  II.  von  Köln,  Lacomblet  I,  SSO, 
S.  263  (v.  J.  1154):  cum  ad  versus  habitatores  villae  S.  Pantaleonis  verbum 
exactionis  ci'ebro  moveretur,  ut  ad  coromnnem  civium  coUectam  ipsi  pro 
parte  sua  cooperarentur  et  darent  .  .  .  invenimus,  eos  ab  antiquo  fnisse  et 
^se  liberos  et  absoliitos  ...  ab  omni  ejusmodi  civilium  collectarum  exac- 
tione  .  .  .  hoc  apponentes:  si  quandoque  vallo  et  muro  dvibns  coadunen- 
tnr,  communi  etiam  dvium  jure  teneantur.  Si  quis  vero  intra  mnros  man- 
sionem  et  proprietatem  habens  ejusmodi  absobtionis  occasione  ad  ipsos  se 
transferat,  ipsom  a  nostrae  paginae  constitutione  secludimus.  —  Ein  magister 
censuum  in  Soest  erschdnt  Stat.  Sos.  35. 
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6aii2  anderer  Art  ist  der  Hof-  odef  Wnrfhziits,  dter 
von  den  einzelnen  Hänsern  oder  Hofstätten  cnfriehtet  wer- 
den nittsste\  Ebenso  verschieden,  was  die  Handweft^i* 
an  Leistungen  dem  Herrn  der  Stadt  zu  eigenem  Nützen 
oder  als  Beihülfe  zam  Reichsdienst,  mitunter  aIs*L(lsnng 
Yon  dem  Dienst  selbst,  zn  leisten  hatten '.  Anch  hier  ilfe^ 
ssen  (Hfbnflidie  und  herrschaftliche  Rechte  zusammen. 

Besonderen  Anforderungen  unterlagen  nicht  sehen* 
die  Kloster,  sowohl  von  Sdten  weltlicher  Grossen  wie  der 
ffischofe  unter  denen  sfe  standen.  Der  Burggraf  von  Re« 
gensburg  liess  sich  eine  Zeit  lang  von  St  Emmeram,  einer 
Reichsabtei,  20  Pfund  Silber  zahlen,  was  später  in  das 
Recht  verwandelt  ward  eine  Mahlzeit  oder  10  Pfund  zu: 
verlangend  Die  Herzoge  von  Oberlothringen  haben  Be- 
den auch  von  den  Klöstern  gefordert^;  wi^ei  vielleicht 
vogteiliche  Ansprüche  in  Frage  kamen.  —  Die  Bischöfe 
hatten  ein  Recht  auf  Lieferung  des  Unterhalts  bei  ihren 
Rundreisen  in  der  Diöcese^     Dazu  kamen  andere  Lei-- 

1    VG.  VII  (RV.  HO,  S.  405.  406. 
>    Oben  S.  157  ff. 

•  Ried  I,  S.  160  (nm  d.  J.  1064),  von  Borggraf  Otto:  servitium 
qood  idem  antecessor  noster  qnotannis  in  festiTitate  s.  Emmeramtni  ab  ab- 
bate  illhis  loci  non  cauta  discretione  sibi  fecit  20  talentis  persoM  et  banc 
q[aantitatem  nostris  temporibns  deriTatam  ex  consnetndinaria  lege  quasi  debi- 
tam  reliqnit  ...  die  Hälfte  erlassend,  statnentes,  nt  quisquis  snccessor  no- 
ster ant^natali  die  martyris  Cbristi  apnd  monasterinm  ipsius  pnblicam  mis- 
sam  celebrans  aut  solito  more  ibi  prandeat,  ant,  si  natalicio  interesse  non 
possit,  10  talenta  argenti  pro  commemoratione  legitime  stationis  acdpiat. 

*  S.  vorher  S.  595  N.  4. 

»  VG.  IV,  S.  21.  S.  z.  B.  Heinrich  n,  Erhard  78,  I,  S.  59:  EpJ- 
sc^yis  vero  quibas  servitium  et  mansionatica  debent  tempore  drcuitus  sni. 
Konrad  H,  ebenda  131,  S.  162:  com  autem  episcopi  drcationes  snas  ibi 
agwe  deberent,  Angabe  der  Leistung.  Diese  selbst  heisst  drcatnra  (Gall. 
dtf.  HI,  168:  ab  omni  obsonio  vel  dreatura  cnnctoqne  ejosmodi  serrftio)f; 
ote  droatns  (OH.  v.  HoU.  S.  61 :    a   ceneu   et  a  drcatn ;   Heda  S.  147  \ 
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stimgeii,  namentlich  wo  ein  bestimmtes  Abhängigkeitsver- 
hältnis begründet  war^  Alles  das  galt  als  schuldiger 
Dienst. 

Unter  diesen  BegriA'  fallen  auch  die  Arbeiten  für  öf- 
fentliche, Zwecke ,  Bauten,  Herstellung  von  Brücken,  die 
Lieferung  von  Pferden  zu  Sendungen  und  dergleichen, 
was  in  älterer  Zeit  üblich  war,  nun  aber  meist  nur  er- 
wähnt wird  \  um  die  Freiheit  davon  zu  bestätigen  oder  zu 
ertheilen:  von  Seiten  des  Königs  ist  eine  solche,  wie  re- 
gelmässig den  geistlichen  Stiftern^,  so  den  Juden  in 
Speier  ^  gegeben.     Sonst  kommen  diese  Leistungen  noch 

Bondam  8.  170);  circatio  (Gail.  ehr.  XJII,  S.  493:  Exactiones  vero  qnae 
ad  episcopam  et  ad  archidiaconum  perlinent,  palefridam  videlicet,  circatio- 
nes  etc.).  Vgl.  Duvivier  S.  481:  ab  omni  redilu,  comitatus  obsonio  atque 
tocins  cainmpnie  scrupnlo  penitus  liberam  tradidimus.  (Üeber  obsöninm  s. 
Ducange  IV,  S.  687).  Regino  I,  11,  S.  31  (Wasserschi.)  wiederholt  eine 
ältere  Bestimmung,  dass  der  Bischof  bei  diesen  Rundreisen  nur  2  Sol.  er- 
halten soll. 

^  Grandidier  11,  S.  195:  Scbwarzach  erlassen  servitium  unius  septi- 
mane,  quod  prius  inde  Spirenses  episcopi  singulis  annis  exegerunt;  vgl. 
Remling  S.  85.  Hormayr  Beylr.  I,  S.  86:  fidelitatem  faciat  et  debite  obe- 
dientie  ac  reverentie  nobis  stabilitatem  exsoivat.  Aach  Seibertz  I,  S.  25  für 
Geseke,   und  öAer. 

^  Heinrich  V,  Urkk.  S.  19  c.  1:  Si  quis  rusticos  angariam  nostram 
nobis  de  villa  prosecntos  fuerit,  scheint  auf  falscher  Lesart  zu  beruhen. 
Unter  den  Leistungen  der  Stiftslente  von  Weissenbnrg  findet  sich,  Zeuss  S. 
277.  284:  ad  regis  edificium  pergere;  vgL  S.  284:  nee  cum  navi  ad  regis 
edificium  non  pergunt.  Auf  Bau  von  Befestigungen  (oben  S.  210)  ist  das 
virohl  nicht  zu  beziehen. 

^  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  234,  S.  291:  £t  quoniam  sanetorum  familiae 
regüs  civitatibus  vel  palaciis  adjunctae  regalibus  aliorumque  potentium  inter- 
dum  opprimuntur  operibus,  eadem  opera  .  .  .  perpetnaliter  perdonavimus ; 
vgl.  Otto  II,  239,  S.  295:  opera  imperialia  vel  comitialia  funditus  perdona- 
mus.  —  equos  tollere  verbietet  Otto  II,  Erhard  63,  I,  S.  50;  paraveredos 
exigere,  tollere  z.  B.  Arnulf,  Wilmans  S.  266 ;  Otto  I,  Lacomblet  I,  97,  S.  54 ; 
Otto  II,  Wenck  II,  S.35;  Konrad  II,  Heinemann  I,  108,  S.  86.  Sonst  virer- 
den  die  alten  Formeln  wiederholt,  keine  mansiones,  paratas  etc.  zu  leisten. 

^    Remling  S.  67 :    non   exigat   vel  mancosos  vel  palelredos  vel  aii(^- 
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in  den  einzelnen  Herrschaften  als  Dienste  der  abhängig^en 
Leute  Tor,  sind  aber  auch  hier  mitunter  beschränkt  oder 
erlassen  worden. 

Zu  dem  Reichsdienst  gehören  noch  die  Gesandt- 
schaften, für  welche  vorzugsweise  höhere  Geistliche  ver- 
wandt werdend  Haben  diese  auch  wohl  selbst  die  Ko- 
sten getragen,  so  glaubten  sie  damit  doch  auch  Anspruch 
auf  besondere  Dankbarkeit  erworben  zu  haben  ^.  Wird 
einzelnen  Stiftern  Freiheit  gewährt ',  so  handelt  es  sich 
wohl  noch  um  Besorgung  von  Aufträgen  geringerer  Art. 

Von  Veranstaltungen  aber  zur  Beftirderung  von  Bo- 
ten, wie  sie  in  Karolingischer  Zeit  bestanden  ^  ist  so  gut 
wie  gar  keine  Rede^ 

Wie  gross  auch  die  Lasten  waren  welche  gezwungen 
oder  freiwillig  —  durch  längeren  Aufenthalt  am  Hofe, 
durch  reichliche  Geschenke,  umfassende  Bewirthung  und 
andere  Dienste  —  die  Kirchenftirsten  auf  sich  nahmen: 
darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  ihr  Einkommen  ans 

riam  Tel  exacüonem  aliqnam  pubiicamvel  privatam.  In  domibas  eomm  ho- 
spites  sine  eornm  consensu  non  mittantar.  —  Ueber  Einquartierangen  bei 
Reichstagen  s.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  344. 

1    VG.  IV,  S.  34;  VI  (RV.  II),  S.  358. 

>  Vgl.  die  Rriefe  Wibalds  279  ff.  S.  406  ff.  Ein  Bischof  der  als 
Gesandler  nach  Russland  ging  erwartet,  non  parTum  a  rege  deberet  accipere 
beneficium. 

3  Gas.  Petersh.  c.  37,  S.  636:  neque  legationem  .  .  .  imperatori. 
(Ganz  verschieden  ist  Otto  III.  far  Fulda,  Dronke  723,  S.  238:  ut  nuUns 
comes  .  .  .  sive  ullas  legationes  aut  redibitiones  infra  eandem  immunitatem 
excepta  jnstitiae  soli  ecclesiae  antefatae  agendo,  exigere  aut  facere  audeat. 
Beruht  das  Wort  Megationes'  nicht  auf  falscher  Lesung,  so  muss  es  bezeich- 
nen irgend  welches  Eindringen  in  den  Bereich  der  Immunität). 

*    VG.  IV,  S.  22. 

^  Vielleicht  gehört  hierher  Zenss  S.  273  ff:  barefrido  ad  regis  ser- 
Vitium  dare  (S.  385  N.),  und  wenn  sonst  einzeln  parafredi  erwähnt  werden, 
meist  auch  um  von  ihrer  Stellung  zu  befreien  (S.  404  N.  3). 
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hsüxi,  Zinsen,  ZebUe»}  auch  abgesehen  itm  iem  was  em^ 
zelfte  an  aasgedeJmjtem  Erbgut  besitzea  modbten,  ein  rei^ 
ches  war:  eine  glänzende  Hofhaltung^,  gr#jBftartige  Baa^ 
teil,  wie  sie  in  dieser  Zeit  vieler  Orten  naiemomm^  sind, 
aujch  zahlreiche^  Klostergründungen  ^  geben  davon  Zeug* 
nis.  Männer  wie  Adalbert  und  Anno,  die  neben  einander 
in  ganz  v^jschied^ner  Richtung  thätig  waren,  jener  die 
Kräfte  seines  Stifts  im  Dienst  des  Reidies  und  zur  Be^ 
friiedigung  seines  Ehrgdzes  erscb^jpf end  ^  Anno  als  guter 
Saushalter  bedacht  die  Mitte}  für  fromme  VfeA/d  zu  ge«- 
winnen,  und  andere  neben  oder  nach  ihnen,  zeigen,  welche 
Bedeutung  smh  in  materieller  Beziehung  die  Bisthümer 
hatten.  Ihre  Einkünfte  zeitweise  mit  Beschlag  zn  beleg», 
irie  e3  Heinrich  IV.  bei  mehr  al^  einem  wagte,  musste 
loiQfcend  gmug  für  den  königlichen  Fiscus  sein.  Und 
auch  die  KUjster,  wie  sehr  auch  durch  umfassende  Bene* 
fil^ien  geschwächt,  durch  eigennützige  Vögte  bedrückt  und 
jm  ^nen  erheblichen  Theil  ihrer  Einkünfte  gebraebt» 
konnten  immer  noch  als  reiche  Einnahmequellen^  wie  für 
die  w^ehe  sidi  den  Genuss  zeitweise  zu  verschaffen  wuss- 
ten,  so  für  geschäftskundige  Achte  gelten. 

^  Vgl.  über  die  des  Erzbischofs  von  Kdln  die  freilich  spätere  Aufzeich- 
PJ9Dg  bei  Eindiinger  M.  B.  II,  S.  149  ff. 

'  So  z.  B.  Aooo.  Hasenr.  c.  29,  S.  261:  Iste  vero  episcopns  et 
omnes  snccessores  ejus  aut  novas  ecclesias  ant  nova  palatia  aot  etiam  ca- 
sltella  aedificabant  et  haec  jugiter  operando  popnlnm  sibi  servitoram  nltima 
panpertate  attennabant;  V.  Altm.  c.  17,  S.  231,  und  aas  der  späteren  Vita 
die  Stelle  S.  234:  Attendite,  qnaeso,  pontifices  nostri  saecali,  quae  vobis 
memoria  snccedat:  noa  de  constmctione  ecclesiamm,  sed  castellomm,  qnae 
vos  in  excelsis  et  praemptis  montibns  paupemm  sndore  et  vidnamm  miiin» 
tis  instanratis. 

^  Adam  III,  36,  S.  349:  Nam  cum  saepe  antea  miser  episcopatus 
ejus  tantis  expeditionnm  sumptibus  tantisqne  voracis  cnriae  stndiis  laborasset, 
nunc  vero  in  aedificationem  praeposituramm  et  castellomm  sine  miserioofdia 
profligatns  est.. 
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Nicht  am  wenigsten  dies  hat  die  Stellen  begehrens-« 
werth  gemacht,  für  Mitglieder  vornehmer  Familie,  die 
hier  eine  Versorgung  oder  doch  Gelegenheit  zur  Vermeh- 
rang  ihres  Ansehns  sachten,  wie  für  Emporkömmlinge, 
die  in  der  Kirche  Einfluss  und  Einkommen  fanden.  Sich 
solche  Yortheile  za  verschaifen  scheute  man  die  Mittel 
nicht,  und  wo  Fähigkeit  und  ergebener  Dienst  nicht  aus-r 
reichten,  bot  man  bereitwillig  auch  anderes  dar.  Und  der 
König,  welcher  gab  was  so  yortheilhaft  erschien  und  of«- 
fenbar  grossen  Gewinn  brachte,  mochte  wenig  Bedenken 
tragen,  dafür  auch  einen  Entgelt  zu  nehmen,  wie  er  die* 
sem  zu  entsprechen  schien,  sich  von  dem  was  seine  Vor* 
ganger  und  er  selbst  vielleicht  dahingegeben  nun  doch 
wieder  auch  eine  ausserordentliche  Einnahme  zuverschaf* 
fen.  So  kam  es  früh  dahin,  dass  für  die  Verleihung  der 
Stellen,  die  wesentlich  in  der  Hand  des  Königs  lag,  Geld 
gegeben  und  genommen  ward.  Schon  am  Ausgang  des 
neunten  Jahrhunderts  klagt  Papst  Johann,  dass  in  Gallien 
und  Germanien  zu  einem  geistlichen  Amt  keiner  umsonst 
gelange  \ 

In  anderem  Zusammenhang  ist  davon  die  Rede  ge^ 
Wesen,  welchen  Einfluss  das  auf  die  Besetzung  der  Bis- 
thttmer  und  Abteien  hattet  Aber  auch  als  Quelle  des 
Einkommens  für  den  König  und  seine  Umgebung  kommt 
es  in  Betracht,  und  wiederholt  wird  hervorgehoben,  welche 
Rolle  hier  das  Geld  spielte.  In  dem  Tungrer  Bischofs- 
streit  unter  Heinrich  I.  sollen  die  Pfunde  Goldes  und  Sil- 
bers welche  Hilduin  aufwandte  wesentlich  zu  der  ihm  günsti- 

^    EfkL  94,   Mansi  XVII,   S.  82:     Qaibusdam    namqne   narrantibus 
agnovi,   quod   in  Galliarum  vel  Germaniarom  partibus  nailus  ad  sacram  or- 
dinem  sine  eommodi  daüone  penreaiat. 
.   «    YG.  VH  (ÄV,  m)>  S.  %92  ff. 
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gen  Entscheidang  beigetragen  habend  Unter  Konrad  II. 
wird  von  einer  angeheuren  Summe  Geldes  gesprochen 
welche  für  ein  Bisthum  gegeben'.  Wenn  Heinrich  III. 
hierauf  verzichtete  und  den  Papst  in  seinem  Kampf  da- 
wider unterstützte,  so  ist  das  ohne  nachhaltige  Wirkung 
geblieben.  Unter  dem  Sohn  werden  Stimmen  laut,  dass 
es  nicht  möglich  sei  die  Regierung  zu  führen,  wenn  der 
König  dieser  Einnahme  entbehret  Und  was  der  König 
nicht  erhielt,  das  nahmen  die  Käthe.  Selbst  dem  from- 
men Anno  von  Köln  wird  nicht  blos  Begünstigung  der 
Freunde,  und  Verwandten,  auch  die  Annahme  von  Geld 
bei  Ertheilung  geistlicher  Würden  vorgeworfen  ^  Und 
unter  Heinrich  V^,  ja  selbst  unter  Lothar^,  der  sich  der 
strengeren  Richtung  in  der  Kirche  anschloss,  sind  die 
Dinge  nicht  viel  anders  geworden.  Es  sind  namhafte 
Summen^  die  als  Preis    eines  -geistlichen  Amts  genannt 

^  Epist.  Karoli,  Mansi  XVHI,  S.  322:  datis  Henrico  suisqne  proceii- 
bus  complurimis  anri  argentiqne  ponderibos. 

'  Wipo  c.  8,  S.  263:  immensam  pecuniam  pro  episcopata  snsdpe- 
rent.  Vgl.  Rupert  Chron.  S.  Lanr.  c.28,  S.  271:  pecania  obtinoit,  nt  optato 
potiretnr.  Auch  you  Heinrich  II.  heisst  es,  Herim.  Aug.  1000,  S.  118: 
quam?is  ab  eo  pecnnias  accepisset;  dagegen  weist  dieser  einen  Versach  der 
in  Cambrai  gemacht  wird  zurück,  G.  Camer.  I,  122,  S.  454. 

'  Pc;trus  Dam.  Gratiss.  c.  36,  Dp.  III,  S.  68:  non  defnerunt  qui  re- 
galibns  solüs  praediti  commissum  regimen  administrare  se  posse  diffiderent, 
si  ecclesiarum  Yenalitatibus  publica  aeraria  non  augerent. 

*  Triumph.  S.  Rem.  I,  3,  S.  439:  infamalfatur  a  nonnuUis,  quodexac- 
tam  commutationem  reciperet  pro  dignitatibus  cuique  adipiscendis  et  maxime 
pro  honoribus  ecclesiastici  honoris.  Vgl.  die  Stelle  a.  a.  0.  S.  295.  Von 
Adalbert  sagt  Adam  III,  35,  S.  349 :  Pecuniam  Yero  quam  accepit  ...  ab 
bis  qui  frequentabant  palatium  vel  qui  regiae  majestati  obnoxii  fuerunt. 

B    Chron.  Laur.  S.  435.     Gesta  Godef.  Tre?.  c.  2,  S.  201. 

*  Aoselm  1132,  S.  384:  avaritiae  Yeneno  infectns,  caBsiert  er  eine 
Wahl  in  Köln. 

'  Ann.  Alt.  1071,  S.  823:  praedia  sua  pecuniasque  inmensas  regi 
tradidit  et  eundem  pontificatum  emiU    Lamb*  1075,  S,  2)20:  .per,ingentem 
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werden:  30  Pfund  Goldes  für  eine  Abtei^ ,  1000  Pfund 
Silber  für  das  Erzbisthum  Mailand  ^  1 100  Mark  flir  Trier  ^ 
sogar  7000  Pfund  für  das  Bisthnm  Lüttich^ 

Aehnliches  war  aber  bei  den  weltlichen  Aemtern  und 
Lehen  der  Fall.  War  in  Deutschland  keine  feste  Gebühr 
bei  dem  Wechsel  im  Lehnbesitz  üblich,  so  hat  es  ohne 
Zweifel  nie  an  Geschenken  gefehlt^,  und  später  handelt 
es  sich  auch  hier  um  erhebliche  Zahlungen.  Markgraf 
Wernher  erhielt  Amt  und  Lehen  des  Vaters  für  200  Pfund  ^; 
für  die  Mark  Antwerpen  sind  40  Pfund  Gold  gegeben^; 
viel  mehr,  2000  Pfund,  soll  Wiprecht  für  die  Mark  Lau* 
sitz^,  der  Herzog  von  Böhmen  flir  die  Nachfolge  in  der 
Herrschaft  4000  oder  5000  Mark  entrichtet  haben  ^  Hein- 
rich HI.  gab  das  Herzogthum  Schwaben  gegen  Abtretung 

pecnnianifti  profusioneni.  Berth.  1072,  S.  275:  mazima  data  pecuoia  regi 
et  suis  coDsiliarüs.  Chron.  Lanr.  S.  409 :  nnlla  qnidem  fratniD)  sen  militam 
eleclione,  set  aalicorom,  quoram  favorem  sibi  mnfta  pecunia  .  .  .  condlia- 
▼erat.  Gerboh  De  in?.  Antichrisli  I,  16,  S.  41:  dnm  episcopus  episcopa- 
tnm  marcarum  qnot  centenariis  coemisset.  Vgl.  Gfrörer  I,  S.  554,  der  auch 
V.  Ann.  I,  38,  S.  483,  hierauf  bezieht,  nach  welcher  der  Abt  von  Elwan- 
gen  non  modicae  quantitatis  argento  regi  obnoxius  erat. 

1  Ann.  Altah.  1071,  S.  823;  Lamb.  1071,  S.  183,  nennt  hier  für 
Reichenan  übertrieben  1000  Pf.  Silber,  nach  S.  184  waren  fär  Fulda  100 
Pf.  Gold  geboten.    Nach  Pez  VI,  S.  240  für  St.  Emmeram  nur  3  Pf.  Gold. 

>    Ann.  Altah.  a.  a.  0.  S.  822. 

^    G.  Godefr.  a.  a.  0. 

«  V.  Frider.  Leod.  c.  3,  S.  503.  —  dagegen  nach  Udalscalk  S.  437 
fflr  Angsbnrg  nnr  50  Pfund,  aber  wohl  Gold. 

»  Vgl.  VG.  VI  (RV.  11),  S.  28.  Alpert  11,  5,  8.  771,  wo  es  sich 
um  den  Erwerb  einer  Grafschaft  handelt,  sagt  Adela  zum  Balderich:  Muhe- 
ribus  quoque  dandis  auri,  argenti,  preciosae  vestis  non  deerit  tibi  cppia. 

«    Thietm.  VI,  52,  S.  831. 

'    Berth.  1076,  S.  283. 

8     Ann.  Pegav.  1117,  S.  253. 

»  Ann.  Pc^aY.  S.  237.  Ann.  Colon.  1107,  S.  747  (Path.  S.  119). 
Vgl.  Cosmas  III,  15,  S.  108;  20,  S.  111;  21,  S.  112;  32»  S.  118. 


41« 

von  AllodienS  Weif  lieBS  «ich  die  BnreAang  Baierns 
Laad  und  Geld  zugleich  koslenl  Vielleicht  in  noch  h<l* 
herem  Masse  wurden  die  einheimischen  Fürsten  Italiens  ^ 
die  Normannen^  and  andere  in  Ansprach  genommen; 
für  viel  Geld,  sagt  flelmold,  kaufte  der  Däne  Knud  von 
Lothar  die  Abodritische  Hen-schaft^ 

Aehnlich  war  es  bei  Privilegien  and  andern  BegHn^ 
stigangen.  Wer  nichts  brachte,  heisst  es  vom  Hof  des 
Königs  ^  trug  nichts  heim ;  wer  Worte  gab,  erhielt  W<Nrte 
wieder.  Eine  leere  Hand,  sagt  ein  anderer  Autor  ^  klopft 
veigeblich  an  die  Thttr  der  Könige,  wohl  geschmiert  aber 
bricht  sie  sdbst  den  Diamanten.    Selbst  unter  Heinrich  IH, 

^  H.  Brnnv.  c.  27,  S.  180:  acccpla  ab  e»  iosala  S.  Swiperti  atqiw 
Duysburg,  munificentiae  gratia  Suevornm  ei  committit  ducatum.  Die  angeb- 
liche Urk.  Konrad  II,  nach  welcher  er  das  Herzogthnm  Baiern  fär  die  Abtei 
Weissenburg  giebt,  Cod.  Udalr.  14,  S.  86,  ist  «mzweifelhalt  falsch;  Tgl.  Oie-» 
sebrecht  11,  S.  633. 

'  Ann.  Altah.  1071,  S.  822*.  prediorum  saorum  et  pecnniarHm  qnan- 
titaitem  donavit,  dncatam  aocepit. 

'  Ainö  II,  6,  S.  37,  Yon  Goaimar  von  Salemo,  der  Capna  erhielt: 
dona  grans  pNsens  et  nobles  ä  lo  emp^reor  (Komrad  11),  et  tote  la  corte  se 
senti  de  ses  domps  et  de  tonz  fa  loa.  Petms  Chron.  Gas.  III,  50,  S.  740 : 
aceepto  a  principe  magno  quantitatis  pretio,  per  praeceptam  anrea  bnlla  bnl- 
latum  confirmavit  totins  Capuani  prindpatas  attinentias. 

*  Leo  Chron.  Gas.  II,  78,  S.  683:  equos  illi  plarimos  et  pecnniam 
maximam  oflferentibos  nniversam  quam  tnnc  tenebant  terram  imperiali  inve- 
stitnra  finna?it. 

*  Helm.  I,  49,  S.  50:  emitqne  mnlta  pecnnia  regnum  Obotritomm. 

*  Aimä  IV,  28,  S.  125:  Et  poreeqae  noient  i  porta,  noient  en  re- 
porta,  et  que  nulle  choze  non  donna,  nulle  chose  lui  fu  donn^.  Car  en  la 
eort  de  l'emp6reor  de  Alemaingne  est  costnmance:  qui  done  parole,  parole 
rechoit. 

^  Cosmas  III,  21,  S.  112:  Sed  quoniam  manu  vacna  frastra  pnlsa- 
tnr  regum  janua,  manos  Yero  uncta  frangit  adamanta;  III,  51,  S.  126: 
quia  sine  pecunia  apad  omnes  reges  vanae  sunt  cujuspiam  preces  et  legom 
«bmotescit  jsstitia;  III,  20,  S.  111,  heisst  der  König  anro  €orrapt«6  et  a?a- 
ros  Ol  iafemitf. 
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schreibt  ein  Zeitg;eiiosse  ^ ,  war  «s  der  gewöhnliche  und 
königliche  Weg,  dass  Wohlthaten  nicht  gegeben  and  ver- 
golten, sondern  vorgeschossen  and  zuückgezahlt,  am  nicht 
zu  sagen  verhandelt  worden. 

Und  auch  auf  das  Gebiet  der  Rechtspflege  hat  sich 
das  erstreckt  War  die  Gnade  des  Königs  verwirkt,  so 
masste  sie  darch  grosse  Sammen  Geldes  oder  Abtretung 
von  Land  erkauft  werden^.  Hohe  Bussen  waren  an  der 
Tagesordnung.  Aber  auch  ärgere  Misbräuche  werden 
geragt:  das  Recht  sei  feiP,  das  Geld  regiere  und  ent- 
scheide alles :  so  heisst  es  unter  Otto  III. ^  wie  Heinrich  I¥  ^ 

^  Sudendorf  III,  5,  S.  11:  popnlaris  et  regia  via,  qua  beneficia  non 
dari  et  reddi,  sed  credi  et  sol?i  assolent,  si  tarnen  hoc  gratificari  et  non 
potinB  negotiari  dixeris. 

«    VG.  VI  (RV.  n),  S.  466  ff. 

*  Oben  S.  42.  Einige  Beispiele  sind  Cbron.  Med.  mon.  c.  12,  S.92: 
der  Alit  enorme  senridnm  exibnit  imperatori  .  .  .  duo  pnndo  auri  appendit 
archariis  gazae,  um  ein  Gut  wiederzuerlangen;  Triumph.  S.  Rem.  I,  13,  S. 
4 14:  Quicquid  preciosius  videbatur  in  rebus  ecclesiae,  semper  in  spemrecu- 
perandi  adductus  profutumm  sibi  putat  liberaliter  distribuere,  per  amicos  vi- 
delicet  quos  bis  beneßciis  babebat  sibi  adquirere.  Rex  pluris  aestimans  ae- 
rarram,  captus  est  ipse  avaritia,  expetit  in  partem  soam  ex  bis  cedere  ali- 
qua.  Erat  commutationis  indieta  Tidssitndo,  ut,  si  qnantitas  pecuniae  regis 
inferretur  aerario,  statim  boni  quod  subtractum  «rat  absoluta  fieret  redem- 
ptio.  Sed  expoliato  templo  et  bis  quae  supererant  sublatis,  hie  cumulus  ma- 
lorum  nostris  accessit  infortuniis;  nam  irrita  nobis  mansit  promissio  imperia- 
lis;  Lamb.  1063,  S.  164:  quem  nee  i«x  nee  innocentia  tueri  poterant,  pe- 
eunia  tutata  fuisset;  Alb.  Stad.  1112,  S.321:  Graf  Friedrich  giebt  40  Mark, 
ut  libertatem  suam  in  comitatu  cui  praeerat  testimonio  posset  astrnere. 

*  Gas.  Sang.  cont.  S.  153: 

Otto  rex,   tua  lex  qnia  semper  yenditur  aoro, 
Hlc  gentes  frusU^  querunt  judida  jnsta. 
Otto  dam  regnas,  non  sunt  judicia  regni; 
Otto  dum  regnas,  regnat  pecunia  tecnm. 
Plus  valet  argentum  tecnm  quam  lex  sapienlua  etc. 
s    Sudendorf  11,  3,  S.  4: 

NommtiB  erit  inperalor; 

Nnmmnm  colnnt  prindpes; 
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Sicher  war  es  kein  Ersatz  fiir  die  Uebelstände  welche 
daraus  erwuchsen,  wenn  die  königliche  Kasse  auf  diesem 
Wege  einen  Theil  dessen  wieder  erlangte,  was  durch  zu 
grosse  Freigebigkeit  an  Geistliche  und  Weltliche  vergabt 
oder  durch  die  ganze  Entwlckelung  der  politischen  Ver- 
hältnisse in  die  Hände  der  Grossen  übergegangen,  dem 
König  entzogen  war.  So  ungeregelte  Einkünfte  liessen  es 
zu  einer  Ordnung  in  dem  öflTentlichen  Haushalt  am  we- 
nigsten kommen. 

Unter  Heinrich  UI.  ist  noch  von  den  ungeheuren 
Reichthttmern  des  Reichs  die  Rede\  Doch  hat  auch  er 
schon  zu  Anleihen,  zu  Verpfändungen  sich  gentfthigt  ge- 
sehen^. Indem  er  die  Simonie  abzustellen  gedachte,  der 
Kirche  grössere  Selbständigkeit  gab,  begtiustigte  er  Ten- 
denzen, die  sich  bald  dem  Königthum  nachtheilig  zeigten, 
ihm  die  reichen  Hiilfsquellen  des  Kirchenguts  zu  entzie- 
hen strebten.      Wenn  Heinrich   IV.  dagegen  ankämpfte 

Nnmmns  regit,  nammus  regnat, 
NammDs  et  jnstificat. 
Qnod  in  Deo  non  disponant, 
Per  nummum  hoc  faciant. 
Ad  mensnram  niimiDi  finnt 
Omnia  jndida  .  .  . 
Sic  est  nummus  imperator, 
Sic  deridet  miseros;  .  .  . 
Domat  reges  et  Yenale 
Effidt  jndidum. 
Vgl.  das  Gedicht.  SB.  d.  Manch.  Akad.  1873,  S.  743: 

Nnmmus  nobilitas,   nnmmns  sapientia,  quae  nunc 

Pretendens  snperat;  panper  nbiqne  jacet  .  .  . 
Sceptriger  est  crescens  ex  omni  crimine  nnmmns, 

Omnia  virtutis  premia  solns  habet  .  .  . 
Solns  nnnc  nnmmns  virtutis  habetur  amicns, 
Solns  diligitnr,  solns  adhuc  colitnr. 

1  Adam  III,  27,  S.  346:    ingentibns  regni  divitiis  ntens  etc. 

2  Oben  S.  238. 
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and  auf  den  verschiedensten  Wegen  sich  zu  verschaffen 
sachte  was  er  brauchte,  beförderte  er  mancherlei  Mis- 
brauche  und  rief  einen  Widerstand  hervor,  dessen  er  nicht 
Herr  werden  konnte.  Auch  Heinrich  V,  der  wohl  die 
Mängel  besser  erkannte  und  an  Abhülfe  dachte,  fehlten 
die  Mittel  eine  Aenderung  durchzuführen.  Sein  Nachfol- 
ger hat  mit  dem  bedeutenden  Besitzthum,  das  ihm  seine 
Gemahlin  zugebracht,  und  mit  strenger  Handhabung  der 
Rechte  an  dem  noch  vorhandenen  Königsgut  die  Be- 
dürfnisse einer  kräftigen  Regierung  zu  befriedigen  ge- 
wusst  Aber  unter  Konrad  IIL  macht  sich  der  Mangel 
genügender  Mittel  nur  stärker  fühlbar  \  Erst  die  folgen- 
den Staufer  haben  dann  auf  zum  Theil  neuen  Grundlagen, 
wie  das  Ansehn  des  Kdnigthums  und  die  Macht  des 
Reichs  überhaupt  zu  stärken,  so  insbesondere  die  finan- 
ziellen Hülfsmittel  derer  sie  bedurften  zu  gewinnen  ge- 
wusst.  Aber  auch  was  sie  gewirkt  ist  nicht  dauernd  dem 
Reiche  zugute  gekommen. 

Wie  Gerichts-  und  Heergewalt  sind  alle  nutzbaren 
Rechte  mehr  und  mehr  an  die  Herrschaften  und  selbstän- 
digen Gemeinwesen  übergegangen,  die  sich  innerhalb  des 
Reiches  bildeten.  Jenen,  oder  denen  welche  von  ihnen  grö- 
ssere Besitzungen  empfangen,  hatte  die  Mehrzahl  der  Land- 
bauer zu  Zinsen  und  zu  dienen.  Es  wird  viel  geklagt  über 
den  Drack  den  sie  litten,  über  die  Mannigfaltigkeit  der 
Forderungen  denen  sie  unterlagen  von  Seiten  der  Herren 
selbst,  oder  ihrer  Beamten,  der  Vögte,  Meier  u.  s.  w. 
Es  ist  unmöglich   sich   eine  Vorstellung  zu  machen  von 

^  Vgl.  den  Brief  an  Wibald  280,  S.  408:  Expensas  itineris,  quas 
per  te  habere  non  potes,  positis  Yadimoniis  tuis  accredas;  qnae  nos,  Deo 
annaente,  qaam  primum  accepla  oportnnitate  redimere  parati  erimus. 
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deni  Wfts  sie  wirklich  zu  tragen  hatten,  wie  sich  der  Er* 
trag  des  Landes  zn  Zehnten,  Zinsen,  Heerstenem  imd  an- 
deren Leistnngen  yerhielt  Doch  dass  das  Volk  herun- 
tergekommen, der  Wohlstand  abgenommen,  die  Goltnr 
des  Landes  gesanken,  erhellt  nirgends.  In  den  Städten 
blühte  das  Gewerbe  auf  und  mehrte  sich  der  Handel :  es 
musste  Abnehmer  für  die  Producte  auch  der  Fremde  und 
die  Erzeugnisse  der  Industrie  geben.  Der  Ritterstand  fand 
Gefallen  an  äusserem  Glanz  und  Luxus,  wie  er  ihn  auf 
den  Fahrten  nach  Italien  und  dem  Morgenland  kennen 
lernte,  und  seine  Besitzungen  gewährten  die  Mittel  um 
dasselbe  zu  befriedigen.  Die  grossen  Geschlechter  grfin- 
deten  immer  neue  Klöster:  geräumige,  kunstvoll  ausge- 
führte Kirchen  wurden  hier  und  in  den  Bischofsstädten 
gebaut  Nirgends  zeigt  sich  Verfall,  oder  auch  nur  Still- 
stand. Die  materiellen  Kräfte  wie  die  staatlichen  Rechte 
entbehren  der  Einigung,  aber  mannigfacher  Thätigkeit  und 
lebendiger  Entwickelung  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
habtt  m  gedient. 


16.    Die  Gegensätze  im  Reieh  nnd  <fie 
ümbildnng;  der  Terfassnng. 

Anf  allen  Crebieten  des  staadichen  Lebens  haben,  seit 
das  Deutsche  Reich  aus  dem  Fränkischen  ausgeschieden 
und  unter  kräftigen  Königen  zur  leitenden  Macht  in  Eu- 
ropa emporgehoben  war,  tiefeingreifende  Veränderungen 
stattgefunden.  War  die  Verbindung  mit  dem  Kaiserthum 
ifiederhergestellt  und  daran  der  Anspruch  zu  einer  Ober- 
gewalt über  die  Reiche  des  Westens  geknüpft,  so  war  die- 
ser doch  nur  in  beschränktem  Masse  zur  Anerkennung 
gebracht  \  selbst  Italien  nie  vollständig  der  Herrschaft  der 
Kaiser  unterworfen.  Und  innerhalb  derselben  haben  flieh 
hier  und  in  Burgund  selbständige  Gewalten  erhoben,  die 
oft  nur  zu  sehr  auch  die  Kraft  des  Deutschen  Reiches  in 
Anspruch  nahmen. 

Es  waren  zunächst  andere  Umstände  welche  den  er- 
sten  König  aus  Sächsischem  Geschlecht  auf  die  straifere 
Einheit  verzichten  liessen  welche  Karl  d.  Gr.  in  seinem 
weiten  Reich  hatte  durchführen  wollen  und  welche  auf- 
recht zu  erhalten  oder  wiederherzustellen  die  nächsten 
Nachfolger  sich  in  vergeblichen  Kämpfen  bemüht  hatten. 

»    VG.  v  (RV.  I),  S.  113  ff. 
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Der  alte  Gegensatz  der  Stämme  und  ihr  Streben  nach 
Selbständigkeit  sollten  /mit  den  Anforderungen  einer  ein- 
heitlichen Staatsleitung  in  Ausgleich  gebracht  werden: 
was  aber  ihm  and  dem  kräftigen  Regiment  des  Sohnes 
gelaug,  hat  schon  unter  den  nächsten  Nachfolgern  nicht 
vollständig  behauptet  werden  können.  Und  bald  hat  die 
Entwickelang  noch  einen  andern  Gang  genommen. 

Neben    den  flerzogen   als   Vorstehern   der   grossen 
Stammgebiete,   zum  Theil   von  dem  König  selbst  gegen 
diese  begünstigt  and  gehoben,  kamen  verschiedene  Gewal- 
ten empor,  die  Inhaber  der  höheren  Aemter  im  Staat  and 
in  der  Kirche,  die  mit  denselben  regelmässig  grosse  Be- 
sitzungen, ausgedehnte  Beneficien  verbanden,  und  auf  die- 
sen immer  mehr  die  staatlichen  Rechte,   Gerichtsbarkeit 
und  andere  Regalien,   wie   man  später  sagte,  erwarben, 
die  zugleich,    insofern   sie  weltliche    Aemter   innehatten 
oder  als  Geistlishe  gräfliche  Rechte  und  ganze  Grafschaf- 
ten gewannen,   die  darin  liegenden  Befugnisse  für  sich 
übten,    die  finanziellen  Rechte  für  sich  ausbeuteten.    Mit 
den  Herzogen  zusammen  werden  sie  als  Fürsten  bezeich- 
net.   Der  Einfluss  des  Beneficial*  oder  Lehnwesens,  das 
auch  diese  Verhältnisse  in  seinen  Bereich  zog  and  schon 
in  der  letzten  Zeit  des  Fränkischen  Reichs  zu  der  Auflö- 
sung desselben  durch  Ausbildung  verschiedenartiger  ter- 
ritorialer  und    localer   Gewalten   wesentlich   beigetragen 
hat,  machte  sich,  wenn  auch  später  und  nicht  in  gleichem 
Umfang  wie  in  dem  Westreich,  allmählich  auch  in  Deutsch- 
land geltend.    Es  begünstigte  und  erleichterte,    dass   die 
königlichen  Rechte  in  andere  Hände  übergingen,  und  dass 
an   die  Stelle    öifentlicher  Verpflichtungen  solche   traten 
welche   einen   mehr  persönlichen  und  privaten  Charakter 
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an  sich  tragen.  In  Verbindung  mit  einer  Veränderung;  in 
der  Art  des  Kriegsdienstes  führte  es  dahin  dass  die  Ein-^ 
Wirkung  des  Königs  auf  die  verschiedenen  Kreise  des 
Volkes  zurücktrat,  dass  die  Gerichtsgewalt  nur  noch  theil- 
weise  in  seinem  Namen  geübt  ward,  dass  die  Streitmacht 
des  Reichs  nicht  unmittelbar  zu  seiner  Verfiigung  stand, 
dass  die  finanziellen  Kräfte  weniger  ihm  als  den  yerschie- 
denen  Gliedern  des  Reichs,  eben  den  Fürsten  und  später 
den  selbständig  gewordenen  Städten,  zugute  kamen.  Auf 
die  Mitwirkung  jener  war  der  König  bei  allen  wichtigen 
Angelegenhaten  angewiesen :  sie  übten  auf  alles  den  be- 
deutendsten Einfluss,  neben  ihm,  zu  Zeiten  auch  gegen 
ihn.  Auf  die  Verbindung  mit  ihnen,  die  Stellung  zu  ihn«n 
kam  es  vornehmlich  an. 

Nicht  auf  einmal  sind  diese  Verhältnisse  zur  Geltung 
gekommen,  und  nicht  immer  auf  friedlichen  Wegen  hat 
sich  die  Umgestaltung  vollzogen.  Bieten  zu  manchen 
Veränderungen  die  Könige  selbst  die  Hand,  ohne  wohl 
meist  die  Folgen  zu  übersehen  die  sich  daran  knüpften,  so 
sind  sie  zu  anderen  Zeiten  bemüht  gewesen,  dem  was  ihnen 
Nachtheil,  der  Einheit  des  Reiches  Gefahr  brachte  entge- 
genzutreten. Daraus  entspringen  Kämpfe,  die  aufdieEnt- 
wickelung  der  Verfassung  selbst  den  bedeutendsten  Ein- 
fluss haben  und  deren  Verlauf  diese  Darstellung  noch  et- 
was näher  vorzuführen  hat. 

Wiederholt  sind  auch  die  späteren  Könige  die  Wege 
gegangen  welche  Otto  I.  einschlug,  als  es  galt  die  Macht 
des  Königthums  gegen  die  Herzoge  zu  stärken,  ohne 
vielleicht  darüber  klar  zu  sein,  wie  die  Lage  der  Dinge 
schon  mannigfach  eine  andere  geworden.  Auch  sie 
waren  bemüht  die  Erblichkeit  zunächst  der  Herzogthümer 
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nioht  aufkottmen  za  laston,  durch  'häufigeren  WeohsiU>^€H-i> 
Ifibäber,  durch  Uebertragiiiig  anMitgUtifer  deif' Fninitt«^' 
die  Macht  minder  gefifefartich,  zeiitweitte  iiiÄiigt^tei)^' sldb^ 
dienstbar  zu  machen;  englewh  fobreii^i^ie  fovij  aftd^^mlle-'' 
walten  zu  begünstigeta, ,  namentlicb  die  itechdfewit  wdterimf^ 
Rechten  auezostattev,  tragen  kein  B^denkeli,'  AXemt^^ut^^ 
Grafschaften  zu  übertragen,  selbst  ^  die  Reibh6afbl«i<inlhA^' 
zu  unterwerfe»,  nur  bedacht  die  girofiBeinlBe0itzungeii<d«r^) 
selben  Tür  ckn  Reichsdienst'  nutzhiar  sn.  halten  and  sifdii^ 
auf  dje  Besetzung  aller  höheren  geistIiicJieii'>SlteIi^ndeü> 
entscheidenden  fiinflusa  zu  sichern.  i)er  wegen 'anderer  iV^^' 
dienste  um  die  Kirche  ,bodigeptieBene''Utld:>i;päter')heiiifJ> 
gespoickenf  Heinrich  iL  ist  hier  dorchgreifeiid  ^eüfag  yer^i 
fahren  S  während  er  sonst  eine  sichere  ^uwd'ConfieifuenteH 
PoiUtik  vermisseil  lässt  ^  auch  den  wellliohen  Fürsten'  man- 
che Zugeständnisse  macki  Konrad  IL.  ubd  Heioriob  »Mi;!: 
sind  dann  vor  allem  der  herzoglichen  Gewalt  entgegenlief' 
treten.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  sie  dieselbe  »besMtigenf 
wollten,  wie  es  die  Karelingisohen  Könige  erstrebt  ^  äbevi 

.  .  '       ,.•::.'<■'  .'li;. 

^     V6.  VH  (AV.  IH),  S.  2^7  oud  n«ber  in  der  Schrift  von  W^Mb^r;' 

DieKloslerpplifik.R.  Hpiiurich  II,  l$77.   .  ,  ^        ,   ,.  .    ,,,,:. 

*     VG.  V  (RV.  I),  S.  107. 

»  TG.  VII  (RV.  nr),  S:  107.  Wenn  Glesebrechl  an  der  hier  an gi^^ 
fülmeo.  St^e  (4.  Aofl.  S.' 288)  Engl:  'Ungst  >sdvbft*  ist  bemeritti  irordMJi 
wie  Konrad  nichts  Geringeres  im  Schilde  fitfir(a  als  das  Daut^^e  j^eru^r. 
thum  ganz  zu  beseiligen',  so  scheint  er  an  Stenzel  zu  denken,  der  aber, 
Frank.  Kais.  I,  S.  73,  keiiieswegs  so  weit  gebt.  Anch  ist  roxi  diesem  mit 
Uniecht  Kärnthen  zu  dem  Beisitz  defi  köfislicllen^.HittsesMgerefl^nfsl^  >idi;4kr> 
Herzog  Konrad  1039  erst  nach  dem  König  starb.  Die  /V^fleitiuBg  ao^  cip?^ 
kinderlosen  iMaiur,  die  Giesebreclit  hervorhebt,  kann  ^ber  doch  nicht  für  die 
Absieht  «eitgen  tihis  Hei^oglhum  zu  lyeseirigen-,  nu^  die  VetfA^ng'^b^r 'däd^ 
selbe  zu  beballen.  .Heinrich  IH.  soll  d«n  Pj^ü^aurg^fj^  .kf^bW!»  Si>dS2^r. 
403 ;  der  Unterschied  ist  aber  doch  nur , .  dass  er ,  als  er  König  ward ,  die 
ihm  übertragen  gewesenen  Herzoglbumer  zunächst  an  andere  gab,   man  darf 
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sie  da&iedersßübaJiieii ;  SiiiückzudräilgeD ,  so  weit  als  mög- 
lich^ kabea  sie  gtesucht.  Doch  eben  liier  auch  starke  Op- 
'pOBiUf^n.  gefund^D.  Als  Koofad  mit  dem  Schwäbischen 
HerssEOgv  aeinem  Stiefeohn,  um  luid^er  (Jrsacheft.  willen  in 
:faefiige  KüiBpfe  ferieih ,  bot  diesem  sein  Herzogthum  die 
MiMelharinäßkigen  WiderstlEinde&  Heinrii^riL  aber  erhielt 
den  f  eikhrJi^hstett  Gegner  in  dem  Herzog  Gottfried  von 
Lethrii^eny  da  er  ditei. beiden  Herzogtlittmer,  welche  Otto  I. 
gi^tfeiint,  ftfaef  der  ¥ater  wieder  vereinigi  hatte,  nicht  in 
si^^  Q^nd,  be]aa$en  wolte;  luid  nur  mit  Aufgebot  aller 
Kritik^,.  «Äter  Creiährdung  anderer  Interessen,  gelang  es 
.dem  >KOiiig  3C»ine^  Absiohl  durehzaseizen.  In  Sachsen^  wo 
<liß'aniE»nga  beaehi^lftkte  Gewalt  der  Biilunger  sieb  befestigt 
pnd  ausgedehnt, .  zu ;  einem  eriilidien  Recht  entwickelt  hatte, 
ist'  wohl;  an  Massregeln  die  dem  entgegentreten  sollten 
^da/iDht,  aber  wenig  ^nr  Ansführung  gekommen  ^  am  Ende 
denn  Sohn  eine  Erbschaft  hinlerlassen  die  diesem  gefkhr- 
UCih.ge^nag  werden  sollte«  Selbst  in  Baiem,  das  Heinrich 
.eine; Zeit  lang  uAttittelbar  aai  sein  Haus  zn  knüpfen  suchte, 
fand  er,  als  er  einen  eigenen  Herzog  einsetzte,  diesen  bald 
in  offener  Emptirnng  sich  gegenüber  ^. 

wohl  sagen  geben  mnsste,  dann  aber  später  auch  wieder  versncbte,  wenig- 
sleas  Baiern  an  Mitglieder  der  Familie  za  bringen. 

^  Lambert  1057,  S.  158:  Principes  Saxoniae  crebrid  conTenticQlis 
agitafaant  de  injuriis,  qntbusH  snb  imperatore  affecti  faerant.  Näfaeres  wissen 
wir- wenig,  Ji&Dnen  aar  vermnthen,  dass  die  Hebung  Goslars,  der  häufigere 
Aufenthalt  Heinrichs  hier  und  in  der  Umgegend  damit  zusammenbiegen. 

'  Ich  kann  auch  Giesebrecbt  Aicbt  beistiratiten,  wenn  er  S.  403,  von 
den  neu  eingesetzten  Herzogen  sagt:  'Diese  Fremdlinge,  die  er  dls  Herzoge 
öbct  die  Pronnzen  des  Reicltö  setzte,  was  schienen  sie  anders  als  die  wil- 
ligsten Diener  des  Königs*.  Bass  Heinrich  IH.  keine  Eingebomen  nahm,  ist 
i^idils  anderes  als  wa»  alte  Könige  seit  Heiniich  I.  gethan.  Wie  mächtig 
*bei*  der  1048  zu»  Herzog  von  Schwaben  ernannte  Otto  von  Scbweinllirt 
war,  sagt  Giesebrecbt  selbst,  S.  438.     Auch  kann  ich  keinen  Beleg  fQr  den 

27* 
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Konrad  II.  hat  dann  gesucht  in  anderer  Weise  die 
gefährdete  Macht  des  Königthums  zu  wahren  und  zu  stär- 
ken. Er  trug  Sorge,  me  früher  erwähnt,  die  königlichen 
Besitzungen  in  Baiern,  viellei(;ht  überhaupt  im  Reich  zu 
sichern  K  In  Sachsen  zeigte  er  in  einer  Sache  die  an 
sich  keine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  wie  er  die  Stel- 
lung des  Königs  fasste  und  von  andern  gefasst  wissen 
wollte :  er  ertheilte,  da  es  sich  um  den  Verkauf  von  Knech- 
ten der  Verdener  Kirche  bandelte,  den  Fürsten  des  Lan- 
des Befehle,  deren  strenge  Beobachtung  er  yerlangte^ 
Die  Kirche  suchte  er  ganz  seinen  Zwecken  dienstbar  zu 
machen,  verfügte  über  Abteien  nicht  Mos  zu  Gunsten  von 
Bischöfen,  auch  von  Weltlichen',  liess  sich  flir  die  Stel- 
len die  er  vergab  Geld  zahlen^,  oder  verlieh  sie  an 
Männer  die  ihm  ergeben,  zum  Theil  verwandt  waren ^ 
oder  doch  keinerlei  Widerstand  erwarten  Hessen,  Mainz 
an  Bardo,  einen  Verwandten  der  Kaiserin,  der  sich  ganz 
frommem  geistlichem  Wandel  ergeben  hatte,  dagegen  das 
Erzkanzleramt  in  Italien  an  Piligrim  von  Köln,  der  ihn 


Satz  finden,  das  allgemeine  nationale  Bewnsstsein  habe,  wie  es  nie  gesche- 
hen,   die  alteingewurzelten  Antipathien  der  Stimme  überwunden.  ^ 

1    Oben  S.  244. 

'  LL.  II,  S.  38'*':  nostra  imperiali  majestate  interdicimus  et  ?obis, 
quibus  harum  provindarum  regimen  commisimus,  sub  Dei  nostraeqne  gra- 
tiae  oblentu  imperamns  .  .  .  Si  vero  aliqua  persona  bis  parere  noluerit, 
vestra  judiciaria  polestale  eam  distringite,  donec  huic  nostro  jnstissimo  edicto 
Tel  coacta  oboediat. 

3    VG.  VII  (RV.  III),  S.  216.  210. 

«    Ebend.  S.  293. 

B  Giesebrecht  S.  293  meint,  dass  es  zugleich  ein  Mittel  gewesen,  durch 
den  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  die  Verwandten  ?on  ehrgeizigen  Pliinen 
fernzuhalten.  Doch  kann  von  den  dreien  welche  die  Bisthümer  Strassbnrg, 
Würzburg,  Regensburg  empfingen,  wenigstens  nur  bei  dem  letzten,  Gebehard, 
Ton  einem  Zwang  die  Rede  sein. 
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g;ekröM  \  Der  Bischof  von  Trier,  später  der  Bischof  von 
Consrtainz  erhielten  eine  Zeit  lang  die  Verwaltung  Schwa- 
bens ^  Wer  aber  ihm  entgegentrat,  hatte  strenge  Be- 
handlang  zu  erwarten:  Aribert  von  Mailand,  dem  der 
Kdnig  zunächst  die  Italienische  Krone  verdankte,  ward  auf 
den  Verdacht  feindlicher  Absichten  hin  gefangen  gesetzt^ 
andere  Italische  Bischöfe  nach  Deutschland  in  die  Ver- 

■ 

bannung  geschickt^,  der  Erzbischof  von  Lyon  mit  Ketten 
ins  Gefängnis  geführt  ^ 

Von  sicherem  politischem  Blicke  zeugt  es,  wenn  Kon- 
rad die  Glassen  der  Bezölkerung  auf  denen  die  kriege« 
rische  Kraft  des  Volks '  beruhte  an  sich  zu  knüpfen 
suchte.  Sein  Biograph  berichtet,  wie  er  die  Vassalien  da- 
durch gewonnen  dass  er  für  den  erblichen  Besitz  der  Be- 
neficien  eingeitreten  ^ :  in  Italien  kam  es  infolge  unru- 
higer Bewegungen,  in  welche  der  König  eingrifft,  zu  ei- 
ner gesetzlichen  Bestimmung,  die  das  Erbrecht  regelte  und 
zugleich  die  Rechte  des  Königs  bei  Streitigkeiten  sichre  l 
Eben  die  Erblichkeit  im  Besitz  der  Güter  gab  denen  wel- 
che hauptsächlich  den  Kriegsdienst  leisteten  eine  gewisse 
Selbständigkeit  ihren  Herren  gegenüber.  Ihre  Verbindung 
mit  dem  König  ward  aber  auch  dadurch  erhalten,  dass 
nach  alter,  aber  lange  wohl  in  Abgang  gekommener  Sitte 
alle  welche  die  Freiheit  vollständig  gewahrt,  d.  h.  jetzt 
zum  Ritterdienst  föhig  waren,  ihm  persönlich  den  Eid  der 

»  VG.  VI  (RY.  II),  S.  287. 

«  Wipo  c.  1 ;   c.  25.  38. 

^  Wipo  c  35,  S.  272,   bezeugt,  dass  es  sine  judicio,  ante  jadiciam 
geschehen. 

*  Herim.  1036,  S.  122. 

8  VG.  VI  (RV.   II) ,  S.  60. 

«  Ann.  Sang.  1035,  S.  83.    Wipo  c.  34,  S.  272. 

»  LL.  II,  S.  30. 
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Treae  leisten  massfenV    Daza  kam  Scm^;«  fttrReclrt  und 
Frieden ,  welche  Könrad  mit  Eifer  nn^  Strea^  za  liMd^- ' 
haben  irasste^. 

Ist  HeitifH^h  Itl.  hier  dem  BcJspiet  de«  Vaters  gefolgt, 
so  das^  er  zn  Anfang  den  ehrenden' Namen  Lf nie  der 
Gerechtigkeit  sich  erworben,  und  hat  er  dann  flir  Sicbe-^ 
rung  des  Friedens  in  eigentbümlicher  Verbindong  potttl^ 
scher  und  religiöser  Motive  gewirkt',  ausserd^M  voi^  a)lMi 
der  eingerissenen  Verweltlichnng  der  Kirche  211  wehrenf, 
die  Misbrättche  der  Simonie  abzastellen  gesucht,  hfer  un- 
zweifelhaft würdige  und  hohe  Ziele  sicii  vorgesteckt ,  so 
hat  er  doch  zugleich  durch  Ait  Strenge  und  das  Gebiis- 
terische  mancher  Massregeln  die  er  ergrJff  lebhaften  Wi- 
derstand hervorgerufen :  man  klagte  in  diesen  späteren 
Jahren,  sagt  ein  Zeitgenosse,  dass  er  von  den  Wegen 
des  Rechtes,  des  Friedens,  der  Milde  und  der  Furcht  Got- 
tes abgewichen  und  nur  nach  Geirinn  getrachtet  habe* 
Und  was  als  das  Nachtheiligste  erscheint,  er  hat  uiolift 
gewnsst  dem  Königthum  wahre  Stützen  der  Macht  zn^ 
geben,  nicht,  soviel  erhellt,  die  Bestrebungen  Konrads  da- 
für weiter  verfolgt  oder  überhaupt  nur  begrilFen  *. 

1    Wipo  c.  4 ;   s.  VG.  VI  (RV.  U),  S.  390. 
>     Wipo  c.  40,  S.  275: 

Postquam  replevit  Franciam        per  pacfs  abundafttiam,   ' 
MUigavit  AUnnannos  ot  wine$  regni  Ijraanas,.  . 

Saxonibus  et  Noricis  imposuit  fraena  legis. 

Vgl.  c.  6.  23.  38;  auch  VG.  VI  (RV.  II),  S.  428  N.  1. 
«     VG.  VI  (RV.  II),  a.  a.  0. 

^  Herim.  Aug.  1053,  S.  132:  Quo  tempore  regni  lam  primores  quam 
inferiores  contra  imperatorem  magis  magisque  mnssitantes ,  jam  dudoui  enm 
ab  inchoatae  jnsticiae,  pacis,  pietatis,  divini  timoHs  multitoodaeqite  viMutis  te- 
nore,  de  quo  de  die  in  diem  debnerat  proficere,  paiilalim  ad  quaestnm  et 
incuriam  quandam  deßcere,  maltoqne  se  ipso  deCeriorem  fore,  caasabantnr. 
'^     Vgl.  Giesebrecht  II,  S.  449,    der  dies  anerkennt,    während   er  mir 
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Üb  fet  oft  ^äerh<»lt ,  4a^8  das  Deutsche  Rdnigthnm 
ttniei^  ddntich  111.  seine  höchste  Macht,  das  mit  ihm  ver- 
idiidMe'  Katsclrth^ttm  noch  dnthal  den  yotlen  Glanz  sei- 
ner ^fltO^fce  entMfef  habe.  Aber  eine  Herrschaft  die  nnr 
niit  Att%^t  aller  Mittel  ^  durch  die  Kraft  einer  aasser- 
^ttletetl)d|ietfPäj^6nik;hkeit  aufrecht  Erhalten  werden  kann, 
\iM  wfeni^  dfese  w^^llt,  In  sich  zusammenbricht,  hat 
keinen-  Anspruch  für  wahrhaft  stark  zu  gelten.  Wenn 
aber  Heinrich  llf.  als  Kaiser  Rechte  übte  die  keiner  sei- 
ner Nachfolger  wieder  eriangte  und  der  eigenthümlichen 
Idee  des  Kaiserlhums  in  seiner  Verbindung  mit  der  Kirche 
ttotih  eihiäal  eine  gewisse  Verwirklichung  gab^J  so  ge- 
schah das  doch  nur,  weil  die  Kirche  sich  in  einem  Zu^ 
stand  d^  Zerrüttuiig  beftind,  der  es  ihr  für  den  Augen- 
Mick  uftMglicb  machte,  die  Tendenzen  der  Selbständig- 
keit tind  Herrschaft  dem  Kaise'rthum  und  allen  wefitlichen 
Clewaltbo  gegenüber,  wie  sie  schon  entschieden  genug  in 
ihr  hervorgetreten  waren,  weiter  zu  vei^olgen;  gerade 
was  Helnrfch  zur  Beseitigung  derselben  that,  Hand  in 
Band  mit  einer  strengeren  innerhalb  der  Kirche  empor- 
gek<>iftikienen  Rfchtung',  ist  bald  d^r  Ausgangspunkt  ge- 
worden für  fiei^trebungen  die  dem  Kaiserthum  und  dann 
aAcb  dem  Deutschen  Königthum  die  grOssten  Gefahren 
bt»achlen. 

Die  beiden  Vorgänger  Heinrichs,   der  letzte  König 

die  Wirksamkeit  und  Macht  Heinrichs  in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung 
zu  hoch  anzuschlagen  scheint.  Noch  weniger  kann  ich  mit  Hagen  aberein- 
stimmen;   s.*  nachher  S.  427  N.  4., 

*  Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  114,  wo  aber  auch  schon  bemerkt  werden 
musste,  dass  der  Anspruch  einer  kaiserlichen  Obergewalt  nur  in  sehr  be- 
<>chr&nktem  Masse  zur  Verwirklichung  kam. 

*  S.  darober  besonders  Giesebrecht  H,  S. '  380  ff. 


424 

des  S%chsis<$ben  und  der  erste  'des  Fränki^chmi  Qanses, 
hal)en  sich  von  einer  Einwirkung  auf  die  VerkäUnisse 
des  R({niisQhen  Bisthums  ferngehalten,  zufrieden  ohne  Wi- 
.derstand  die  Anerkennung  und  Krönung  als  Kaiser  zu 
erhalten,  Heinrich  II.  auch  von  dem  Papst  bei  persönli- 
cher Anwesenheit  in  Deutschland  ^  in  seinen  k|rcfalj€hea 
Plänen  unterstützt^;  Konrad  IL  nur  betheiligt  bei  der 
Herstellung  eines  Bischofs,  dpr  vor  dem  Unwillen  des  über 
seinen  unheiligen  Wandel  empörten  Römischen  Volkes 
flüchtig  die  Stadt  hatte  verlassen  müssen  K  Seitdem  ha- 
ben die  Unordnungen  hier  nur  zugenommen;  die  höchste 
Würde  9er  abendländischen  Christenheit  ist  zum  Spielball 
der  Parteien  geworden:  verschiedene  Prätendenten  stan- 
den sich  feindlich  gegenüber ;  Gunst  und  Geld  gaben  auch 
hier  den  Ausschlagt.  Da  hat  Heinrich  III.  eingegriffen; 
mit  der  Würde  des  Patriciats,  die  ihm  besonders  veülie- 
ben,  empfing  er  die  Befugnis  den  bestimmenden  Einfluss 
auf  die  Ernennung  des  Römischen  Bischofs  zu  üben^ 
Deutsche,  Männer  des  königlichen  Vertrauens,  wurden  nun 
auf  den  Stuhl  des  h.  Petrus  gesetzt,  mit  ihnen  das  Werk 
der  kirchlichen  Reform  ernstlich  in  die  Hand  genommen. 
Wenn  Heinrich  dergestalt  die  kaiserliche  Machtvoll-, 
kommenheit  zur  Geltung  brachte,  vielleicht  auch  ihre  An- 
erkennung mit  Hülfe  der  Kirche  noch  über  die  Grenzen 
der   eigenen  Herrschaft  hinaus  zu  erwirken  hofflle^,  so 

^  Ann.  Quedl.  1020,  S.  85:  quod  nallis  retro  seciüu  comp«rtam 
novimas.     Vgl.  Bresslau,  Jahrb.  III,  S.  158  ff.  ' 

2    Rodulf  Glab.  IV,  9,  S.  69.    Vgl.  Gregorovius  IV,  S.  145. 

8    Steindoi-ff,  Jahrb.  I,  S.  456  ff. 

*    VG.  VI  (RV.  II),    S.  196. 

^  So  Giesebrecht  II,  S.  452,  vgl.  S.  385.  460.  Aber  zn  stark  und 
zu  bestimmt  werden  diese  Ansicbtea  dem  Kaiser  beigelegt. 
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imXim  idie  Männer,  welche  jene  Reform  betrieben  und 
^bza  bereftwillig  die  Hülfe  des  Kaisers  annahmen,  die 
ihn  wohl  dem  Herrn  verglichen  der  den  Tempel  von  den 
Wechslern  reinigte  ^  doch  ein  anderes  Ziel  im  Ange:  nicht 
dem  Kaiser  und  seinen  Plänen  sollte  die  Kirche  dienen, 
ancli  die  Ernennung  des  Römischen  Bischofs  nicht  dauernd 
von  ihm  abhängig  sein:  schon  Bruno  von  Toul,  da  er 
als  Leo  IX.  die  Würde  aus  der  Hand  Heinrichs  empfing, 
ward  bewogen  sich  der  Insignien  derselben  zu  enthalten, 
bis  Glerus  und  Volk  in  Rom  sie  ihm  tibertragen  ^ ;  Gebe- 
hard  von  Eichstädt,  den  man  dort  selbst  zum  Bischof  ge- 
wünscht, nahm  die  Ernennung  nur  an  unter  der  Bedin- 
gung, dass  der  Kaiser  dem  h.  Petrus  wiedergebe  was  ihm 
gehöre^,  d.  h.  wahrscheinlich  auf  die  mit  dem  Patriciat 
erhaltenen  Befugnisse  verzichte. 

Auch  in  Deutschland,  wo  dasEpiscopat  seit  den  Ta- 
gen Otto  I.  sich  fast  in  völliger  Abhängigkeit  von  dem 
König  befunden,  ihm  hervorragende  Männer  auch  für 
den  Dienst  des  Staates  gestellt,  wo  wenigstens  nur  vor- 
übergehend einzelne  Kirchenhäupter  eine  selbständige  oder 
gar  feindUohe  Haltung  eingenommen  hatten  ^  bildeten  sich 

^  Pfitins  Damiani;  s.  Neukirch  S.  50,  auch  Giesebrecht,  Ann.  Altah. 
S.  131. 

>    Wibert  II,  2,  S.  151.    Dazu  die  ErörleruDg  Giesebrechts  II,  S.  662. 

*  Adoo.  Haser.  c.  38,  S.  265:  *?estris  tarnen  jussionibns  obtempero, 
ea  scilicet  pactione,  ut  et  vos  saucto  Petro  reddatis  quae  sui  juris  sunt'. 
Hac  sponsioue  a  benignissimo  imperatore  accepta  etc.  Man  kann  damit  die 
Nachricht  des  Bonitho ,  S.  636 ,  ia  Verbindaug  bringen :  Qui  .  .  .  tyran- 
nidem  patridatns  deposnit  cleroque  Bomano  et  populo  secundum  antiqua  pri- 
TÜegia  electionem  summi  pontificatus  concessit.  So  Zöppfel,  Papstwahl  S.  84  £f., 
während  Will  II,  S.  15  es  nur  auf  die  Wahl  Victor  |I.  selbst  bezieht. 

^  So  Bruno  von  Augsburg,  in  gewissem  Masse  Aribo  von  Mainz  in 
der  letzten  Zeit  Heinrich  II;  Bresslan  HI,  S.  289.  271  ff.,  der  nur  den 
Gegensatz  Aribos  auch  gegen  den  König  wohl  etwas  zu  stark  betont. 
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• 

Elemeiite  iderOMioiillon.:  bei.eitiar  V^vehMnuifi:  f^t/fA 
das  Lehe«L  Hamrichs  sUtid  Bischof:  G^behard  /vM  Regeaal«- 
bafrg  au  der.S|itae^  ■•  Kurz  vor  ßeineiil.  Endb  gehnffe 
ftttf  den  «rzbisobOQioheii  Stuibl .  \oti  KMipi  ei«  Makui  d^ 
berttfen  war  ia  dea  Aagelfig^ilheitea  desReiübs.dfe.rbii^ 
deati^dfite  RDlle  zu  spielen,  Afltia,  d^rfitraBgel'ettjBiQb*' 
Uiiigijn  der  Kirche«  die  durch  den  Ord^s  ym  Cloiijjr  aad 
de»  KSnig  selbst  verbreitet  war«  zkigetlian,  von-  Sbos^erer 
geislltcfaer  Denratb«  frommen  Werke*  eii;i;ebe»  ^  ^  ab^r  «kr^ 
geizig,  berrscksüchtig,  nißht  von  Haaa  aus  dem  Kdnig-^ 
tb^m  feiad,  aber  aacb  nicht  gemeiiil  wie  seim  Zeitgenossin 
lind  RivftlAdalbert  YQü»  Bremen  im  Dietist  .'desselben  seinie 
Plane  2a  verfolgen,  eher  bereit  si^ail  »die  «Spilze.  der 
Fürsten  zu  eteUeo,  wenn  diese  auch  geg^ndaaKotiigtbnin 
ihre  Rechte  und  Ansprüche  zu  verfeehtei .  sanhten  ^ 

Wie  lebhaft  and  auch  mit  Erfolg  'HieJtiri«h  DL  li^egen 
die  Ueberma^ht  and  den  Widerstand  eihzrindr  FUr^ten 
angekämpft,  im  ganze«  war  ihre  Macht  ongebridehea. 

Es<  erhielt  das  eine  nodi  ganz  andere  Bedeatungi 
da  nach  des  Kliaigs  frühem  Tod  ein  seth«yähriger  Knabe 
folgte,  zunächst  eine  Frau,  von  fremder  Berkunfi.  [die 
Reichsregieruug  führen  sollte.  Aach  bei  Otto  II.  und  HL 
waren  das  unruhige,  für  das  Reich  gefährliche  Zeiten  ge- 
wesen. Aber  nicht  Mos  die  Macht  der  Fürsten,  auch  das 
Mistrauen,  die  Opposition  gegen  das  KOnigthum  waren  seit- 
dem gewachsen.  Die  Regentin  Agnes  musste  zunächst  die 
erledigten  Herzogthümer  besetzen,  konnte  es  dann  niohl 
hindern,  dass  der  junge  Sohn  ihr  entrissen,  unter  die  Auf- 


'     Ann.  Aliah.  1^55,  S.  808. 

s    Vgl.  Giesebrechl  Uf,  S.  96  ff.  üMr   die  verf^ehiedene  Rir>bUui|r  An- 
nos  nnd  Adnlhf^rt». 
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sxttA  «Bd  LeKtfttgl  der  Flirs<«a  gesteHt  warrA!-  da  kamfffi!' 
Reg;]eraDg  an  den  Kölner  Erzbishof  \  am  ispHter  eine 
Zäi  taWg'tiih  Ad^Iberi  getheJlt  zti  irerd^n:  so  veh&chieden 
sid  tn'ihreiif'Sh'^buBgM  Vären,  ä^m  eigenem  und /^er  6e- 
nfaisseii  VbHheiF  bab^eii  I^fde 'giedienri,  Besitzungen  und 
R^tef  tf^s  Reldhes  vMfäch  pi'eisg^geben.  '      ' 

'  üftd  dlt^s^  Zeit  we^rdift  Rom' bentit2^,  um  durißh  ein 
neu^s  Gesetz,  das  Beeret  Nlcolails  II.  (V.  J.  1&&9J  die 
Wähl  des  PiEipst^  d^  Deumchen  fönfia«s  iftöglitih^t  zu 
entzidbeii  ^.  Vei^sübhte  man  dem  eine  ^Zett  lang  am  Hofe 
Hefiirichs  en%egenzatreten,  einem  Bischof,  der  ohne  jede 
B^thelffgttng  Äer  Deutschen  Regierung^  Erhoben  war,  einen 
att<{^n  gegentiberzutstellen,  bald  liess  Anfio,  det  die  Zügel 
fahrte,  ^hs^Ibeii  fallen  und' erkannte  ^e  Wfthl  Roms  an^ 
In  diese  Verhältnisse  ist  der  jung^  Kötiig  eingetre- 
ten,* äU  tft  mit  15  Jahren  fßr  mündig  erklärl  selbst  die 
Herrschaft  übernahm.  Seine  knge,  !m  ganzen  50  Jah^ 
umfaisseiidk  Regfernng^'  ist  ein  Wendepunkt  rn  der  Ge> 
sc!^hichte  der  Deutschen  VerfÄsdttÄg  geworden  "*.    Und  diede' 


*  VG.  VI  (RVi  II),  &  219  ff- 

*  Es  ist  kein  Anlass  hier  näher  auf  die  streitigen  Fragen  einzugehen. 
Ich  muss  an  dem  festhalten  was  Forschungen  IV,  S.  105  dargelegt  ist;  vgl. 
XVIII,  S.  179.  Die  hier  angeführte  Schrift  ist  identisch  mit  den  von  Flolo 
I,  S.  437  bekannt  gemachten  Dicta  cujusdam. 

^  Die  Worte  in  dem  Brief,  Giesebrecht  III,  S.  1242:  Sic  enim  volo 
me  Dens  adjuvet,  quomodo  res  fiomanas  vestris  precipue  temporibus  sal'vas 
capto,  sind  aber  wohl  S.  IIS  zu  frei  übersetzt:  4cb  wünsche  Borns  Iffacht 
ungeschmälert'. 

^  Das  ist  der  Gedanke  der  der  Abhandlung  Hagens,'  Zur  politischen 
Geschichte  Deutschlands  S.  1  ff.,  die  diesen  Titel  hat,  zu  gründe  liegt.  Aber 
es  entspricht  den  Tbatsachen  wenig,  wenn  der  Verf.  dann  ausführt,  S.  29  f. 
50/.,  dass  Heinrich  III.  sich  habe  auf  die  Gemeinfreien  slätzen,  diese  heben, 
Heinrich  IV.  dagegen  eine  nnum^^chränkte  Gewalt  im  fteich  begründen  wollen. 
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Darstellung;  mass  deshalb  noch  etwas  länger  bei  dersel^ 
ben  verweilen. 

Heinrich,  daran  kann  kein  Zweifel  sein,  hat  die  An- 
schauungen und  Strebungen  des  Vaters  getheilt,  wie  die- 
ser Niederhaltung,  Beschränkung  der  fürstlichen  Macht 
als  seine  Aufgabe  betrachtet.  Persönliche  Antriebe  ka- 
men hinzu  ihn  in  diesem  Streben  zu  bestärken.  Die  Be- 
handlung die  er  als  Knabe  erfahren  —  selbst  eine  Ver- 

* 

schwOrung  gegen  sein  Leben  soll  in  Sachsen  angezettelt 
gewesen  sein^  — ,  die  Drohungen  durch  welche  man  ihn 
ndthigte,  Adalbert,  der  ihm  ganz  ergeben  war,  aus  seiner 
Umgebung  zu  entfernen^,  mussten  ihn  mit  Erbitterung 
gleich  anfangs  erfüllen.  Ist  die  Treburer  Versammlung, 
wo  Adalbert  weichen  musste,  wie  berichtet  wird,  ohne  den 
König,  von  den  Fürsten  des  Reiches  angesetzt  ^  so  ist  das 
ein  Beweis,  mit  welcher  Eigenmacht  diese  glaubten  jetzt 
im  Reich  auftreten  zu  können. 

Für  den  Augenblick  hatte  Heinrich  nachgegeben. 
Und  wiederholt  ist  er  dazu  in  dem  Wechsel  der  Dinge 
gebracht,  hat  es  als  Mittel  betrachtet,  drohende  Gefahren 
abzuwenden,  um  dann  bei  erster  Gelegenheit  doch  auf 
die  alten  Pläne  zurückzukommen,  an  den  Gegnern  Rache 


^     Lambert  1057,  S.  158. 

»    VG.  VI  (RV.  11),  S.  400. 

'  Lamb.  1066,  S.  172:  diem  generalis  colloqaii  omuibos  regni  in- 
dixere  principibas.  Die  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachriebt  ist  von  Delbrück 
S.  20  angefochten,  und  abch  Giesebrecht  S.  126  sagt,  dass  der  König  den 
Rejphstag  berufen.  Das  steht  aber  nirgends ;  auch  bei  Adam  III,  46,  S.  354, 
heisst  es  nur:  Igitur  omnes  Triburiae  congregati,  cum  rex  adesset  prae- 
sens. Was  das  spate  Ghron.  Laor.  S.  115  berichtet,  Adalbert  habe,  rege 
Tribnrim  reducto,  ein  Gastell  belagern  wollen,  kann  sicher  nicht  in  Betracht 
kommen.  (VG.  VI  (RV.  II),  S.  341  ist  irrthümlich  Lamberts  Erzählung 
von  der  Treburer  Vereammlung  1076  hierher  gezogen). 
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zu  nehmen.  Die  Wege  die  er  einschlag  waren  verschie- 
den und  unterliegen  oft  gerechtem  Tadel;  aber  seine 
Ziele  hielt  er  im  Auge.  Zunächst  in  Sachsen  verfolgte 
er  Anspräche,  die,  soviel  erhellt,  wenigstens  zum  Theil 
nicht  ohne  Berechtigung  waren,  die  er  aber  einseitig 
übertrieb,  zu  deren  Geltendmachung  er  Massregeln  ergriif, 
die  eine  tiefe  und  allgemeine  Unzufriedenheit  nicht  blos 
bei  den  Grossen,  auch  bei  dem  Volk  erregten. 

Handelte  es  sich  diesem  gegenüber  um  Abgaben  die 
von  dem  Grund  und  Boden  verlangt  wurden  und  die  je- 
denfalls in  dem  Umfang,  wie  sie  Heinrich  forderte,  bisher 
nicht  gezahlt  waren  S  dazu  um  Dienste,  welche  die  Besa- 
tzungen neu  errichteter  Burgen  am  Harz  forderten^,  im 
Fortgang  des  Streits  um  Behauptungen  welche  die  Frei- 
heit einzelner^  oder  gar  des  Volkes  überhaupt  in  Frage 
stellten,  alle  Angehörige  des  Stammes  als  abhängigen, 
knechtischen  Standes  bezeichneten^,   so    scheint  es  dass 

1    Oben  S.  388. 

'  Auf  diese  beziehen  sich  Brnno  c.  16,  S.  334:  liberos  homines  ad 
opus  servile  compellere;  c.  21,  S.  336:  totamque  regionem  circa  compelle- 
rent  regio  parere  serviliter  imperio;  c.  25,  S.  337:  vestros  serros  et  jn- 
menta  qnicqaid  volunt  sibi  servire  praecipinnt,  immo  et  vos  ipsos  in  liberis 
hnmeris  Testris  quaelibet  (Miera,  licet  foeda,  portare  compellunt. 

*  Brnno  c.  16,  S.  334:  Fridericam  de  Monte,  qui  inter  liberos  ho- 
mines Tel  nobiles  eximios  faabebatur,  famulum  snum  esse  rex  assernit.  Vgl. 
Floto  I,  S   380;  etwas  unklar  Schanmann  S.  195. 

^  Lamb.  1073,  S.  195:  Saxones  omnes  serviiis  conditionis  esse  .  .  . 
cur  sibi  jnxta  conditionem  nataliom  snorum  . . .  serviliter  non  servirent.  Auf 
Gefährdung  der  Freiheit  wird  wiederholt  hingewiesen ;  S.  194  oben  S.  388  N.  1 ; 
S.  195:  acceptam  a  parentibus  libertatem  per  dedecns  amittere;  S.  198: 
post  erepta  patrimonia  libertatem  quoque  eriperet  et  natalibns  omnium  infa- 
matis  dnrissimae  servitutis  jugum  iniceret;  1074,  S.  208:  ut  libertatem 
genti  snae  et  legitima  a  primis  temporibus  statuta  rata  atqne  inviolala  ma- 
uere sinat;  Bruno  c.  26,  S.  338:  libertatem  simul  et  possessiones  auferre 
disponebat;  30,  S.  339:  ex  liberis  omnes  servos  faceret;  54,  S.  348:  per- 
petuae  serrituti  snbiceret;    Cann.  de  b.  Sax.' III,  120,  S.  70: 
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geg^a  die  Groaseu  Recble  des  Reichs  an  Besitzungenv  itte 
m  als  fligengftt  ;  betrachten  S  geltend  |;eiliaeht  iferdeüi 
aoUten,  sei  es  da«s  dieselben  aus  dfin  Nachiass  der<Htd^ 
neii;ai)L  die  einbrimJ^cheA  Familien. gekommen,  oder  dass 
in  der  Zc^it  da  die  Könige  den  nor^deutachen  ^Angelegeift- 
beiiep  ferner  gestanden  meh  wirkliches  Reichsgnt  mit 
dep  Aen^tern,  in  d^ren  Beairk  es  lag,^:  ebenso  »nie  die 
nutzbaren  Hecbte  von  den  Parsiea  in <  Besitz  genommeD<!, 
auch  in  der  Zeit  der  Minderjftbrigkelti^leSiKdnigs.. weitere 
Uebergrjffe,  begangen  warea^    HeJurick  mochte  aite^  aJMr 

Quam  sit  lurpe  jugum  servile  pali  dominorum 
IngeQuos; 
^m.  S.  ,DUit>.  1076,  S«  ß:    .Rex  .ßeinrioilB  i>aHie&  SaxDiies  -s^rviltitL  uibv- 
cere  cogUabat. 

^  Lamb.  1073,  S.  197:  post  erepla  patrimonia;  S.  198:  patrimonia 
...  refttitOBt;  1074,  S.  208:  ptitrimonia  .  .  .  erepta.  Bruno  c.  20,  S. 
33^:  possessiones  mkrre  d\9poiit^idX;  vgl.  S«  .3^3:7,  wd  die .  einzelnen  lE^f^ 
sten  über  entzogene  praedia  klagen;  c.  43,  S.  343,,  wo  der  ErzbUch9f 
Wernber  scbreibt:  predia  que  querebatnr  ablata  legatis  Ipsius  reddidimus. 
Garm.  de  b.  Sax.  I,  45,  S.  48:  ^     . 

Heredes  circamyeninqt »  vi  praedia  tollnot^ 
Eis  ist  das  docb  nicbt  blos  «nf  die  Besatzangea  der  Borgen  zn  belieben, 
wie  Giesebrecht  III,  S.  272  anzpoeb^aen  scheut.  Scbon  yao  Heinrich  1H. 
beisst  es  im  Cbron.  Wirzb.  S.  3t,  bei  seinem  Tode:  qnibnsdam '  praedia 
quae  abstulii  re^tituens.  Und  unter  Heinrich  V,  handelt  es  sich  4in«b  hierum.; 
s.  unten. 

^    Darapf  h^l  mit  B,echt  Schaupiann  S.  190  bingewieseQ. 
8    Carm.  de  b.  Sax.  I,  14,  $,  46:    .  .      .    : 

Quod.  foerat  libitum  sibi  quisqoe  secutiis  eerun , 
Ecciesias  spoliant,  viduis  ß/xA  diripiebant, 
Pupillos.miserosqne  premuntj  vi  cupcta  geruntur; 
Pauperis  heredem  statuit  foriuna  potentem;  . 
V.  56,  S.  48:  Passis  usque  modo  miseris  vim  rapta  reposco, 
V.  79,  3.  49:  3a&onum  papulns  digresso  rege  superbus«  > 

Ante  sibi  vetitas  gaudet  c^molare  rapinas ;  ^  .  . 
Ecclesiaie,  vidnsie,  pupiUus  et  advena  quisque    . 
Nuper  desueti,  vim  sunt  jam  .4enuo  pasei. 
Man  wird  BedenJten  haben,    auf  den   ^advena'  Gewicht  z|i  legeft,   4a  «is  aJ^ 


zWd)t^l)]laft^^BcfrdgkiWi^  Air  sich  häbe^r  di^  Säcfklseii  gUttV-^' 
teW 'fSr  tf^'^ftisrti  iü^a^ih  siö'  waren  cfhtrcteri  tM  'isbl- 
len,  bebau^)ll^f**i  ä»ch'fU>  eitt  älteur  Recht  Wläiipfed*? 
Daasiiti^eifiNHerzOg'fiäiohsiscMr  Hvrkuiift  Baierit :  gcfhom- 
mun ;  ufMit :  dbuBs  I dem»  > Ictstkn  iBiHang«^?^  •  4^r  sich  jenieitt]  aii^t 
gfeflißhloiseili  itlää  i)&terj[|che  Qi^itogtkuQ»  vat«edtHaIieh  liäl^j; 
dafiftt.'ssäter^fililthttiieff  undifinarsohoifteii'^«  dein  Mabei^tt^ 
edtebgot  ftndi  ^of '  >  knderei  u&ettraj^n  urerden  •  sbHieii ,  gai^ 
denitKMi(f  etUieiiMntiiffi  perbOidicheii ,  aber  qur'  um  :«o) 
kMtes«baftliißhen«iil i^haraktdr.  >   >  •-   >   •' 

ii:>:'i>G0ltutg  4»!  ei|i$)iZeJit  fangdie  Hcierennaokt  desRefobs; 
gci9?nndifi  {Saokseii  in  iBeiregang  zu)  setzen,  diese  mit 
Gewalt  zur  Unterwerfung  zu  bringiBni  so  teglesich  fa^Id' 
€j^i^.j\Xidp^'stfti^d  j'i?,  :WffHei;ei>;  JK.reia^n;.  ^uäH  di^  landeren 
S^^lj^e^fij^jjt?» ,  Sf f fr. . ^9k Mnmh^, ¥!läne  ,g^f!^M^t  ^,  di% 
Fjüirfttenf  (Wagtp^iüfjer  Bfieiftträcbt^u^  ihr^  Re<^te>  dap?^. 


Ulit&ttdier  Aasdviitk  titbenr^idttae  and:  pupilli  ndlöhgQfrkseQ;  both  liM'auth' 
^r^lf^  Ci.^^^.-ß»  3^,7.,.c(eri.H..  OWo  ^^ej^ : : hojpinij^us  advenU  hcuia  largi^^sf^ 
TOS  ipsos,  liberos  et  iogenuos,  ignotornm  hominum  seryos  praecipi^t  esse» 
Also  Fremde,    denen  die  Sachken  zliiseVi  schien.      Es    lüa^  mit  dW  Anlage 

*  ygl.  die  Stellen  VG.,V  (RV..  I),  S.  152  N.  Dass  das  Säcl^sische, 
Vofi  ilos  ^ori  den  Grossen  aiirgehelzt  worden,  gar  nicht  g^wusst,  wofür'  es 
kittipfe,  >ki»nn::tty  unmAglfcli,  mit  SdiaOktlofin  8.^197.  2861;  Fk>t6  I,.;S.  186,^ 
app^ni^nv: ;)Vas  ^eper  ,^  ^..n2>(r..  an|nil|rt,,  jfasst.d^e  ?iaehejßan2j^^in?ef|if{ 
auf  und  geht  auf  den  eigentlichen  Grund  gar  nipht  ein.  Es  fördert,  wenig, 
dii'  'Öfegner  ÖeinHtÜ^   kui^ög  als  Rubellen  «ü  bezeithiiferi.  '    '  ■ '  ' ' 

:  ^ .  i  iAH^n^ntFnif »^^ .  bti  '  Qiesf^breeli  <  IV ,  >  Su  5i  6  :•  *  cfdesdaii  -  'pbsidMusi 
inter  ipspß  ;absqne  epr>iii]^  consens^  permutare  y^luil,^,unde  ppstea  ,i\inQ^s  dp«, 
luit.  I^rius  ergo  Ulis  consenticntibus  in  Saxonia  pontificatns  sibi  adversanti- 
bns  episcopis  aoferens  et  ei  snbditis  clericis  tribuens,  dum  seculares  potesta- 
tes  Teilet  simiJiter  ||^i;miit;ire,  sj^i^sit  prop^  9^P^^  V^W^lPff\^^P^^^  a^ver- 
snm  se  coujurare.  ,  ,    ■  t  .  ,^       .\    ,      i. 

*  S.  über  die  Absicht£^  Heinrichs,  ^a^cb  andep^wo,  .^epjsrn  .^der  ^Zinse 
zu  erheben  oben  S.  389. 
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nieht  sie,  insonderheit  nicht  die  Herzoge  zu  den«  Reichs- 
geschäften zugezogen  würden,  statt  ihrer  Männer  niede^ 
rer  Herkunft  Einfluss  auf  die  Regierung  Übten  ^ 

Es  ist  die  Zeit,  wo  die  Ministerialen  empoigekom** 
men  sind^;  sie  bildeten  eine  bereite  streitbieire  Mann«< 
sehaft,  die  der  König  als  fiegleitung  und  Schutz  um  sich 
hatte,  aus  der  auch  die  Besatzungen  der  Bargen  genom^ 
men;  einzelne  stiegen  durch  Talent  oder  Gunst  m  S%b\- 
lungen  empor  welche  Ansehn  und  Macht  giewährten. 
Aber  eine  rechte  Stütze  ftir  das  Königthum  sind  sie  nicht 
gewesen:  dazu  war  ihre  Zahl  zu  gering,  ihre  Hülfe  auch 
zu  theuer.  Denn  ftir  den  Dienst  den  sie  leisteten  ver* 
langten  sie  Geld  und  Gut. 

In  den  Kämpfen,  die  sich  wiederholt  erneuerten  und 
weiter  ausdehnten ,  hat  Heinrich  die  aufblühenden  Städte 
für  sich  zu  gewinnen,  von  ihnen  eben  Geld  und  auch 
Mannschaft  zu  erhalten  gesucht.  Und  in  gewissem  Masse 
ist  ihm  das  gelungen  ^  Aber  auch  sie  war«n  nicht 
stark  genug,  um  dem  König  ausreichende  Mittel  zum 
Kampf  gegen  die  Fürsten  zu  bieten. 

Zu  andern  Zeiten  waren  die  Bischöfe  die  Verbünde- 
ten des  Königs  gewesen,  mit  ihrer  Hülfe  mancher  Gegner 
niedergeschlagen.  Das  Kirchengut,  nicht  blos  das  der 
königlichen  Abteien,  auch  der  Bisthümer  hatte  die  Mittel 
hergeben  müssen  Anhänge^  zu  belohnen  oder  zu  gewin- 
nen; die  Leistungen  der  Stifter,  die  Summen  welche  ftir 
den  Empfang  einträglicher   Stellen  gezahlt  wurden,   die 


1    VG.  VI  (RV.  II),  S.  202  N.  1 ;  309  N.  3;  320  N.  5. 
»     VG.  V  (RV.  I),    S.  343  ff.;  vgl.  oben  S.  126. 
8    VG.  VII  (RV.  III),  S.  419;  oben  S.  401. 


4») 

kteiglBßhe  JkBsm  gtliiUt.  Auch  Hemricli  hat  hierrM 
G«brattc3i  geinadit,  w  diespr  Befäehnag  am  i^nig^tw 
tHir  GrüdsSkto  ileg  Vateps  gewahrt  \  fis  hat  ihm  Wf^ 
julter  der  hrob^  CfeifllUchbiit  »kht  an  AnhiUigeni  gefioMl 
Aber  fihenso  «Bfschiedene  ßegner  hat  er  hier  gefimitot. 
Sie  grosse  MeimaU  der  Sächsischen  Bischöfe  stand  pil 
ilwoa  Landakuteii  jrojBammen,  einige  an  der  Spitze  dßr 
Opposition  ^^  Männer  wie  Anno  vertraten  mit  Eifer  4J^ 
^UittättdigbeH  des  Fitn^enthoins.  Und  was  eingreifender 
war  als  alias ' übrige,  das  Recht  des  Königs  zur  y«ii)i^ 
gUQK  i^er  Aie  geldlichen  Stellen  erfuhr  den  gewaltigitiQli 
Ai^iff. 

Die  Kirche  hat  seit  den  Tagen  Leo  IX.  den  Kwiff 
l^en  Sinonie  und  andere  wirkliche  oder  yernn^intUehß 
IMUsbränche,  namentlich  auch  das  eheliche  Leben  4iwr4^w^ 
licbkett,  den  isogeoannten  Nicolaitismns,  lebhaft  fortge^ßtpit, 
4eiL  Päpsten  zur  Seite  HiMebrand,  der  dqrchdrwügei^  w^ 
v«n  den  re&rmatorischen  Liefen,  wie  sie  ^uisrst  von;C!jt$iAy 
ausgegangen,  nun  aber  zu  weiterer  Ausbildung  gelangt, 
die  volle  Unabhängigkeit  der  Geistlichkeit  von  weltlicher 
Gewalt,  des  Papstthums  von  jeder  anderen  Macht  verlange 
Im.  Da  dann  er  als  Greger  VII.  den  päpstlichen  ISluhl 
bestieg,  hat  er  Ideen  entwickelt  die  noch  weit  darüber 
hinausgingen,  die  in  dem  Umlang  und  mit  der  Coiisequenz 

>  Wemi  Moltzer,  Bi^chofewahlen  .(2.  Aufl.)  S.  6j&  ff.,  H«itmch  von 
4q«i  VcMTwurf  ^er  Simonie  zu  reioi^on ,  ^le  Schuld  auf  die  Eäibe  zu  fi<^^ 
lien  m^U  ^  seilt  d«3  gewiss  zu  weit,  weon  man  ancb  ziigflien  ^kanp,  diMSs 
4m  ^t|ge]»uing  mebr  Vortheil  gehabt  bat  als  der  Konug  sAU>st»  Ygl*  «b^ 
&  iOiSi.  Amch  sonst  kiun  ioh  mit  seinem  jürtheil  üj>er  Heinriich»  9*  (69, 
iiHGiit  ^btrcinfitimmen. 

^  Wernher  «on  Magdeburg,  tBun}hard  ?on  HalbO'sAwiit.  k^mfx  itoim 
sind  Jiethfiiligt  di«  nisoböfe  von  Paderborn,  Minden,  Hüdesbeim,  Mersebniig, 
Meissen.    Schon  das  schliesst  den  fiedankon  an  blee  pengönliobe  MfiSßi^  jm. 
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auch  von  keinem  seiner  Vorgänger  ausgesprochen  wa«* 
ren,  die  seinem  Namen  in  der  Geschiebte  der  Kirche  ei^ 
nen  der  hervorragendsten  Plätze  angewiesen,  die  aber 

anfs    tiefste   in  die  staatHchen  Verhältnisse  aller  Reiche, 

• 

vor  allem  des  Kaiserthums  eingrifTen^  die  alten  Ordnun- 
gen und  Anschauungen  desselben  vollständig  in  Frage 
stellten.  Er  nannte  Freiheit  der  Kirche,  was  es  herzu- 
stellen, zu  sichern  geltet  Aber  es  war  mehr  als  Frei- 
heit, es  war  Herrschaft  was  Gregor  verlangte,  eine  Herr- 
schaft die  mit  den  Ansprüchen  des  Kaiserthums,  mit  dem 
wahren  Wesen  des  Königthums  in  Widerspruch  stand. 

Von  niemandem,  behauptet  Gregor ',  könne  der  Papst 
gerichtet  werden,  er  aber  habe  das  Recht  Kaiser  abzuse- 
tzen, die  Untergebenen  von  dem  Eid  der  Treue  zu  lösen, 
das  Recht  auch  sich  der  kaiserlichen  Insignien  zu  bedie- 
nen. Während  die  königliche  Gewalt  nur  durch  mensch- 
lichen Hochmuth  entstanden,  sei  die  bischöfliche  göttlichen 
Ursprungs.    Könige  und  Herzoge  stammten  von  denen  die 

^  Reg.  I,  46,  S.  64:  quatenus  praeparetis  vestrae  militiae  fortitudi- 
nem  ad  soccarrendam  Romanae  ecclesiae  libertati ;  III,  10,  S.  221 :  iiberta- 
tem  ecclesiae  .  .  .  non  jam  tna  occnpatione  impedias  (was  nicht  mit  Meltzer 
S.  218  aaf  das  Kirchengot  zn  beziehen);  IV,  3,  S.  246:  Non  .  .  .  oon- 
snetndines  snperbiae  contra  tibertatem  s.  ecclesiae  inTentas  defendat;  VII, 
14«  s«  nnten  S.  440  N.  2. 

'  Vgl.  Helfenstein,  Gregors  Restrebungen  S.  134;  Giesebrecht  III,  S. 
270,  in  Yerschiedener  Auffassung  des  Standpunkts  den  Gregor  einnahm. 

'  Dictatus  papae.  Reg.  II,  55%  S.  175:  Quod  a  nomine  ipse  judicari 
debeat.  Quod  illi  liceat  imperatores  deponere.  Quod  a  fidelitate  iniquomm 
subjectos  potest  absolyere.  Quod  solus  possit  uti  imperialibus  insigniis;  .was 
sich  wohl  auf  dnen  älteren  Satz  stätzt,  vielleicht  nur  auf  andere  Rischöfe 
sich  bezieht,  so  hingestellt  aber  das  kaiserliche  Recht  selbst  antastet.  Dasselbe 
gilt  von  dem  Satz:  Quod  illins  solius  nomen  in  ecdesiis  redtetor.  Und 
dazu  kommen  dann  Rehauptungen .  wie :  Quod  Romana  ecdesia  numquam  er- 
raiit  nee  in  perpetuum,  scriptura  testante,  errabit.  Quod  catholicns  non  ha- 
beatur  qui  non  concordat  Romanae  ecclesiae. 
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dnrcli  Gewalt,  Raab,  Mord,  überhaupt  Verbrechen  aUer 
Art  sich  über  ihres  gleichen  erhoben.  Die  die  Kirche 
mit  wohl  erwogenem  Rathe  zur  Herrschaft  berufe ,  sollen 
ihr  in  Demuth  gehorchend  Er,  der  Papst,  vertrete  hie- 
nieden  die  Gewalt  und  den  Willen  Gottes  und  besitze  da- 
mit die  Ftille  der  Macht  auf  allen  Gebieten  und  über  alle» 
anderen  Gewalten  l 

Nicht  mit  dem  ganzen  Umfang  und  der  vollen  Schärfe 
dieser  Ansprtiche  ist  Gregor  gleich  anfangs  angetreten*, 
aber  sie  liegen  seinen  Handlungen  zu  gründe,  und  er  sel- 
ber hat  sie  während  des  Kampfs  in  den  er  gerieth  in 
solcher  Weise  hingestellt. 

Von  dem  was  er  in  Anwendung  und  zur  Durchfüh- 
rung dieser  Grundsätze  unternahm  kommt  aber  haupt- 
sächlich ein  Zwiefaches  in  Betracht,  das  eine  noch  mehr 
auf  kirchlichem  Gebiet ,  wenn  auch  keineswegs  ohne  Be- 
deutung für  die  staatlichen  Verhältnisse,  das  andere  den 
Worten  nach  auch  zunächst  die  Kirche  betreifend,  aber  in 
Wahrheit  der  stärkste  Eingriif  in  die  Ordnung  der  Staa- 
ten,  wie  sie  damals  war. 

Wenn  die  Päpste  schon  immer  die  Befugnis  geübt  in 
besonderem  Anlass  ihre  Legaten   mit  höheren  Vollmach- 

• 

^  Reg.  IV,  2,  S.  243:  lUam  quidem  snperbia  hamana  repperit,  hanc 
divioa  pieias  iastitnit;  VIII,  21,  S.  456:  ilaDe  digoitas  a  saecularibus  etiam 
Denm  ignorantibos  inventa  non  sobidetiir  ei  digoitati,  quam  omnipotentis 
Dd  Providentia  ad  honorem  snum  invenit  mundoqae  misericorditer  tribuit? 
•  .  .  Qois  nesdat,  reges  et  duces  ab  üs  babuisse  prindpiom,  qoi  Deum 
ignorantes  snperbia,  rapinis,  perfidia,  homiddiis,  postremo  universis  pene  sce- 
leribos,  mnndi  prindpe  diabolo  videlicet  agitante,  super  pares,  sdlicet  homi- 
nes,  dominari  caeca  capidine  et  intolerabili  praesnmptione  affectayerunt; 
wdter  die  Aasfühmng  S.  460.  461 ;  und  dann  S.  464:  Quapropter  qups 
s*  ecdesia  sna  spoute  ad  regimen  vel  imperium  deliberato  consilio  advocat, 
non  pro  transitoria  gloria,  sed  pro  multomm  salute,  bumiliter  oboediant. 

'    S.  die  Zosammenstellung  der  Stellen  bei  Meltzer  S.  188—193. 
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HÜkti^etL ,  1^0  niäm  ]mt  Sr^gbr  tflts  Aeobt  to  An^ptiA^h, 
dtirth  inAfM  Ahgebritä^ie  seine  Atitd^iläl  «iüCiriil  v^»VHh 

ähd  fi^Uteböfe,  m%  AliÄitht  ia  ftihtf^ü,  äürdk  ät  di» 
kirchlichen  Gebote  und  Verbote  die  er  elii^toffi  zlir  B^sMb^ 
nUbai  £a  bfi]ftg6Ji''>  ättoh  a«6  WAtUdleil,  dtsm  &önig 
sbJbäi  ^enWH^  ^tersi^eM  taki  äuB^life^  »teati^ 
sbhteitei^  ^.    Es  «j^iüdrt  äli  #e  Slällmg  ireiölie  «iMit  WM 


1  VG.  Vil  (RY.  III),  S.  3^00.  Der  SyDode  zo  Ingelheim  hat  der  Le- 
gat präsidiert,  vielleicht  weil  es  sich  nm  zihifti^M  nicht  0enfstB6  Ahi^Mii^i^MK 
häfeb  ^ittdelte.    Vgl.  fifimnier,  Otto  I,  2$.  16^  ff. 

*  Dictatas  a.  a.  0.  S.  174:  Quod  legatus  ejas  omnibas  episcopb 
praesit  in  concilio,  etiam  iDferioris  gradus  (d.  h.  der  legatas);  et  adVersas 
eos  s^ntetflSiÄb  d^ösitiottis  possit  dare.  traute  besonders  äk  RöiiakldM  ^- 
node  d.  I.  1078,  R«{.  V,  14%  S.  307:  noacii  a  latera  apttstelicM  Sadis 
ad  partes  illas  mittantor,  qui  omnes  religiöses  et  jostitiae  amatores  in  Teo- 
tonid  regni  partibas  cömmorantes ,  clericaDs  et  laicalis  ordinis  vfros  et  äii 
ftöc  Idtmeos  odatc^nt  .  .  .  iit  tratla  nn^aim  pirftona  Ükn^  potendad,  slte 
r^  ant  archiepifioopüs ,  episcopus,  dox,  comes,  marchio  she  milcs  ali^oa 
praesamptione  temerariove  aasu,  fraude  dolove  seu  aliqua  perturbatione  lega- 
tis  nostris  obsistere  et  contraire,  ne  justitiafn  iet  fioem  cömpc^ttiint,  plsrttij&ip- 
^t;  daini  d^  Brief  V,  15.  B|iiBt.  coU.  21^  S.  547,  nachdem  zu  Anfong 
dAs  Reidit  des  Legaten  in  milderer  Form  dargelegt,  wird  verlangt,  ihn  sicut 
nostram,  immo  b.  Petri  praesentiam  susdpere  ...  in  omnibas  sibi  obecUre 
•tqoe  enm  aadire  .  .  .  nt  propriam  fadem  nostram. seu  nottrae  vivae  vods 
ontcala;  25,  S.  551:  nt  nalla  unqoam  persona  alicojas  potentiae  vel  digni- 
tatb,  tdv«  magna  sive  parva,  sive  prinoeps  sive  snbjectos,  alicpia  praesump- 
-tlMe  ^raecNimat  legatis  noslris  obisistere,  et  portquam  ad  vos  perv^nerint 
.  .  .  oointraire.  Dem  Erzbischof  ton  Manus,  der  sieb  der  Legaten  widersetzt, 
m^d  tovgelwoiibn,  Conc  Rom.  1076^  Reg.  lii,  10%  S«ä22:  oonatiis  est  «f^ 
Mopos  atqitte  abbates  regni  TooUmicoiniia  a  R^aiuia  codesia  i>  .  .  sdodiani. 

*  R^.  i,  d8,  S.  &S:  Qu*  de  re  r«gi  mteimns,  exbortantes  et  ex  paite 
{||iÖstdortim  Petri  tet  Paoti  mm  admoneittt ,   m   interioi  seae  ab  armis  et 

^  dimfi  l)eUntiim  infBetalione  toatmeat,  donee  «ides  ad  eom  ab  apoatolite  sede 
nuÄdos  dipigätuns,  ^ui  tktftae  disseasionis  (ßaasas  et  diJigNiter  k^urere  et 
annüeiile  Deo  ad  patoem  et  ooncdrdiam  alBqii«  valeant  detenuiiialioiie  peitlacere. 
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d.  Ar.  dkm  Kdiyjgsbotsn  gegelmi  halte.  Wenn  dieie  aber 
eliepi  auch  Rechte  des  Kitaugt  seiMn  Beamten  und  Um* 
teilhanen  gegeaiber  geltend  en  machen  hatten,  so  die 
päpstlichen  Legaten  Anepriiche  dei  Paptitee  gegen  Kiir- 
chenftifften  deren  Stellung  and  Recht  mit  nichlen  auf 
den  P^lmischen  Bischof  suvttckging,  die  widil  eine  höhere 
leitende,  nnter  Umständen  richtende  Gewalt  dees^hen  an- 
erkannten ,  aher  diese  nicht  von  aqdem  iiben ,  auch  den 
Papst  seihet  nicht  unmittelbar  in  alle  Angelegenheiten  ih- 
rer Kirchen  und  des  Reichs  «ngveifen  lassen  wölken; 
anssmlem  geg^n  wdkliche  Gewalten  auch  in  solehtti  Aur 
gdegenheiten  die  njemals  bisher  im  Deutschen  Reich  der 
EhwitlMig  des  Papstes  unterlegen  hatten  \  Darum  fehlte 
es  nicht  an  Widerstand.  Das  Recht  selbständig  Kirdienr 
▼ersammlungen  zu  halten  ward  ihnen  ¥on  den  Bisohdfini 
lefchalt  bestritte  ^;  die  Forderung  an  den  König  seinen 


*  Laiob.  1074,  B.  116  s  petieront  verbis  SouMBi  pontificfe,  «t  giiio- 
4p^  tmw^  i^#  G^6  fMice  episcof^rini  sinerenlnr.  Y^hemeQ^er  hoc  «b- 
noerunt  omoes  episcopi  taoiqnam  innsitatnm  loojgeqae  a  sqis  rationibus  alle- 
nnm,  nee  se  hujns  auctoritatis  privilegioin  nlli  alii  praeterqnam  ipsi  Romano 
pcmlifid  omqiiatt  deltftnros  affimabant.  Vfl.  Sonillio  VII,  8.  656:  OcUac 
ro|||«ms  ^der  König),  nt  snuxlam  onediaret,  epiacopos  fadetepns  congr^avit: 
mente  detrectans,  allo  modo  concilinm  in  sno  regno  celebrari.  Qnod  rei 
snbseqnens  probavit  eventus.  Nam  per  Liemarnin  Bremensem  archiepiseo- 
pnii  .  .  .  omdliQm  iBterruptnm  est.  Dies  beaU^eo  4i«n  Qrogpr  il,  28, 
S.  140,  und  der  Brief  Liemars  selbst,  Sadendorf  I,  5,  S.  8,  nacb  dem  er 
aii4  dir  finbiachof  nou  Mainz  crUArt  bitten,  nkbl  okne  ZasAiminang  aller 
BtaabAfe  des  Rdcbs  darin  willigen  vol  kßmieB,  nnd  wo  neb  die  cbuNtteriajLi- 
«die  Aensacrnog  fiodet:  Pericnlosns  bomo  Ynlt  jnbere  qne  Yult  ipisoopia  ivt 
viUicis  suis.  Vgl.  anch  Cosmaa  11,  30,  S.  87,  nacb  dem  der  Biscbof  to)! 
Prag  sieb  weigerte  zn  einer  von  den  Legaten  bemfenen  Versammlong  ^ 
toWMB,  wenn  nicbt  der  EnEbiscbof  von  Mainz  und  andere  BiacbAfo  erschie- 
9f0;  Sigeberts  Ei^llmng,  Cod.  Udalr.  113,  8.  216:  legatos  a  Ulere  Ro- 
mani  episcopi  exenntes  et  ad  dilatanda  marsnpia  discorrentes  omnino  ref^)" 
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Streit  mit  den  Sachsen  ihrer  Untersuchung  zu  unterwer- 
fen nicht  beachtet.  Doch  wenigstens  dort  setzte  Gregor 
seine  Absicht  durch  \  und  ungehindert  konnten  die  Nach- 
folger auf  dem  betretenen  Wege  weiter  gehen.  Und  auch 
auf  politischem  Gebiet  ward  yon  den  Fürsten  welche  Hein- 
rich feindlich  gegenüberstanden  dem  Einfluss  der  {^pstli- 
chen  Legaten  Raum  gegeben ,  in  Gegenwart  derselben  die 
Wahl  des  Gegenkönigs,  den  man  aufstellte,  vollzogen, 
unter  ihrer  Theilnahme  ein  wichtiges  Zugeständnis  in  Be- 
ziehung auf  die  Bischofswahlen  gemacht  K  Und  die  be- 
deutendste Wirksamkeit  haben  in  den  folgenden  Jahren 
bald  einheimische  ganz  der  Kirche  ergebene  Männer,  wie 
Gebehard  von  Gonstanz,  Altmann  von  Passau,  bald  Rö- 
mische Gardinäle,  wie  Otto  von  Ostia,  Guno  von  Praene- 
ste,  in  Deutschland  geübt. 

Viel  eingreifender,  weitreichender  aber  war  die  Mass- 
regel welche  Gregor  ergriff,  um  der  Simonie,  zugleich 
aber  jeder  Abhängigkeit  der  kirchlichen  Aemter  und  ih- 
rer Inhaber  von  den  weltlichen  Gewalten  ein  Ende  zu 
machen:  das  Verbot  der  sogenannten  Investitur  durch  die 
Hand  der  Laien,  wie  sie  damals  allgemein  üblich  und  die 
Form  war  in  welcher  der  König  sein  Recht  der  Ernen- 
nung oder  Bestätigung  der  geistlichen  Fürsten  übte. 

Schon  unter  Nicolaus  II,  ohne  Zweifel  nicht  ohne 

^  Wenn  Siegfried  von  Mainz,  Harzheim  III,  S.  175,  von  den  päpstli- 
ehen  Legaten  noch  schreibt:  parnm  in  aliqnibns  profecemnt,  so  hat  Gregor 
dnrch  Suspension  Liemars  nnd  anderer  Bischöfe,  dnrch  Anfrof  der  niederen 
Geistlichen  nnd  des  Volks  gegen  die  welche  ihm  nicht  gehorchten  (vgl.  EpisU 
coli.  10,  S.  532)  seinen  Anordnungen  Nachfolge  verschaflft. 

*  Grund,  Wahl  Rudolfs  von  Rheinfelden  S.  77,  der  ohne  genügenden 
Grund  die  Nachricht  Brunos  bezweifelt.  Wenn  Paulus  Bernr.  in  der  Vita 
Gregorii  der  Sache  nicht  erwähnt,  so  vielleicht  nur,  weil  das  Zugeständnis 
Bom  nicht  weit  genug  ging.     Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  1146;  Meltzer  S^  221. 
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Hildebrands  Einflass,  ist  der  BescUass  gefasst,  dass  kein 
Presbyter  oder  Gleriker  eine  Kirche  aus  Laieniiand  em- 
pÜEingen  solle  \  Es  schien  sich  nur  auf  die  niedere  Geist- 
lichkeit za  beziehen,  der  Sitte  wehren  zu  wollen,  dass 
Kirchen  die  im  Eigenthnm  eines  Privaten  standen  von 
diesem  auch  ihren  Priester,  yielleicht  ohne  Weihe  eines 
h()heren  Geistlichen,  empfingen.  Aach  so  nicht  ohne  Be- 
deutung, hat  es  doch  wenig  Aufsehn  erregt,  schien  wohl 
das  Gebiet  des  Staates,  der  königlichen  Rechte  kaum  zu 
berühren.  Ganz  anders,  da  Gregor  die  Sache  aufnahm 
und  durch  wiederholte  Beschlüsse  Römischer  Synoden, 
die  er  fast  alljährlich  berief  und  zu  Organen  seines  Wil- 
lens machte,  das  Verbot  verkünden  liess:  zuerst  i.J.  1075, 
wenn  die  erhaltene  Ueberlieferung  zuverlässig',  in  der 
Weise,  dass  der  König  hinfort  kein  Recht  bei  der  Ver- 
Idhung  der  Bisthümer  haben,  alle  Laien  von  der  Investi- 
tur der  Kirchen  ausgeschlossen  sein  sollten;  drei  Jahre 
später  ähnlich  unter  Androhung  der  Excommunication  für 
die  Geistlichen  welche   dagegen  handelten^;  gleichzeitig 

>  Im  J.  1059,  Man«  XIX,  S.  909:  üt  per  laioos  nnllo  modo  qnili- 
het  clericns  ant  presbyter  obtineat  ecclesiam  nee  gratis  nee  pretio.  Wieder- 
holt Ton  Alexander  II.  1063,  S.  1026.  Dass  es  nicht  der  officielle  Wort- 
laut, bat  Will  11,  S.  190,  mit  Recht  bemerkt;  dass  Gregor  Neigung  gezeigt, 
auch  schon  vor  1075  davon  Anwendung  zu  machen,  Meltzer  S.  79  ff. 

'  Arnulf  Med.  c  7,  S.  27 :  papa,  habita  Romae  synodo,  palam  inter- 
didt  regt,  jus  deinde  habere  aliqnod  in  dandis  episcopatibus  omnesque  laicas 
ab  investituris  summovet  personas.  Vgl.  Giesebrecht,  Gesetzgebung  S.  40. 
Mir  scheint  der  Brief  Reg.  III,  10  nur  zu  best&tigen,  dass  ein  so  weitge- 
hender Beschlnss  damals  gefasst,  den  'quidam  dicunt  importabile  pondus  et 
immensam  gravitudinem'. 

'  Die  authentische  Fassung  Reg.  VI,  5^,  S.  332:  Qnoniam  investitu- 
ras  ecclesiarnm  contra  statuta  sanctorum  patrnm  a  laids  personis  in  multis 
partibns  cognovimns  fieri  et  ex  eo  plurimas  pertnrbationes  in  ecclesia  oriri, 
ex  quibus  christiana  religio  concnicatnr,  decemimus:  ut  nullus  clericorum 
investituram  episcopatus  vel   abbatiae  vel  ecclesiae  de  manu  imperatoris    vel 
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A€  VefMilmi^  ron  KirehM,  IdrcMiclmi  Wlrden,  MMI^ 
Hcheil  Z^hnlOH  «Hier  Amirohttiif  derselbeii  Strafe  wn^M^ 
sägt^i  esidlicb  itt  J.  1080  in  tefler  Schärfe  dk  tMmm 
Smse  liiBg^estellt  ^ :  wer  ein  Bisthum  #4^  eite  Abtd  aw 
der  Hand  cdnes  Lai^  empfoi^,  soile  nicht  Blscliwf  oder 
Abt,  9Mdem  TOn  der  Kirche  arisgeireUofiseii  sem^  wei- 
cher Kaiser,  König,  Herzog,  Markgraf,  Graf  oder  sonel 
tincr  wdhiiche  Gewalt  oder  Perso«  die  InreHlitiir  üigmä 


1^  tel  äBcQJt»  Islcae  persoffia«,  tM  tei  f«niii«e,  fimsciplat.  Quöd  fti  pi^M^ 
swnpMritj  recogDOScaty  iAvesiitnram  iliam  apostoUca  «adoritate  inifiam  csao 
et  se  nsque  ad  condign'am  satisfactionem  excommDDlcatiom  subjacere.  Ganz 
entspreciiend  bei  l^addns  Nonant.,  Fez  11,  2,  ä.  104,  wo  nur  oflfenbar  falsch 
sfätJt  'üeikoirnm':  läkoram  gedrückt  ist.  Der  lübah  wb4  S.  831  «iller  den 
sofenaDiiten  Caintala  der  Synode  ang<^eben:  Ut  contraditatiir^  *e  aU^Bis 
acdpiat  investitnram  de  mann  laicomm;  et  ne  praebendae  et  offida  ecde- 
siasiica  Vendantar. 

*  BefllMM  1078,  S»  308}  In  laiMs  qaoqve  cniiueatirqtie  dlgaiflBKlB 
data  est  sententia  anathematis  sive  dericos  necnon  in  omnes  personas,  qni- 
comqne  contra  sacromm  canonnm  decreta  episcopatns,  abbatias,  praepositn- 
M,  qtlaldscninqne  aecdä^^,  dedmas  vel  qnascnmqne  aecdeslastltas  dfgoltli- 
tos  c&ltii^et  derico  se«  oaicoDiqne  pertonae  jnxfa  n9«rpati«dem  soam  aQÜ-' 
quam  in  beneficium  dare  .  •  .  praesumpserint  Vgl.  S.  310:  ne  quis  lai- 
cöiHttii  iteetlesias  et  aecciesidsticas  dedtAas  et  dignitat^  pArsonIS  aliquibus 
qdftsi  ptoprinm  sunm  praestiteHt  sire  contra  canones  sibi  nsutpare  praerarfoh 
pi^t. 

*  Reg.  YII,  14^,  S.  ^98:  tit,  si  quis  deinceps  ej^scopatum  ?d  abb«* 
tiam  de  itianu  aticujas  lalcae  pä^nae  susceperit,  nuUatenils  infer  episcop«» 
jtü  dbbates  habl^atnr,  nee  nlla  ei  nt  episcopo  sen  abbati  andientia  conceda- 
ttir.  InsQpiär  etitim  ei  gratiam  s.  Petii  et  introitum  ecdesiae  interdidiiMs, 
qüdus^^  lacuM,  quem  stib  cilmine  tarn  amUtioids  quam  inobedientiae, 
qiibd  tet  scelttS  idolatriae,  cepit,  tesipisc^ndo  tion  deserit.  Similitef  etiam 
d«  !<tf«HbHbM  ecbliiftiastids  dignitatibus  constitnimns.  —  Item  s!  qttis  impe« 
ratomm,  regnm,  ducum,  marchionnm,  comitum  Tel  quilibet  saeealarhittt  po^ 
tij^tatttiitt  ant  püt^onarum  investitoram  eplscopatuum  Tel  aüiAijns  eodesiasticae 
dlgAH^tis  dälre  pnesntttpserit,  ejusdetti  s^fitentiae  Wncolo  se  obstriectim  esse 
sdat.  ItiStip^r.  etiam,  nisi  resipiscat  et  äcdeftiae  propHam  Hbeiütem  dikUfl^ 
tiit,  diVihae  ailütiadTersionis  nltiotiem  in  hac  praesenti  trita  taffl  in  corpore 
stio  ^aui  eM«ris  ^btis  suis  stmtiat. 
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widok«r  tiivülici«»  Wtlrde  erthriie,  derselben  Yerdam- 
mting  «ntertteg^en ,  irenn  er  sich  nkbt  bekehre,  die  gOtt- 
liehe  Simfe  aucii  schoB  hieniede»  am  Leib  and  Gut  er- 
fehreft. 

Ob  Gregor  sich  gleich  aitfkngs  der  ungehenren  Be- 
4«i^iitig  des  SdtriUes  bewusst  gewesen,  auch  gleich  alle 
GMseqnenzen  der  Massregel  bat  ziehen,  oder  yielleicht 
erst  noch  einer  Verständigung  Raum  geben  wollen,  wie 
msm  gemeint S  ist  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  sagen: 
trat  er  eine  Zeit  lang,  namentlich  in  Deutschland,  mit  ei« 
ner  gewissen  Rttckhaltung  auf  und  hat  er  später  wenig- 
stens anderswo  Zugeständnisse  gemacht,  einmal  ausge- 
sprochen sind  diese  Forderungen  doch  von  ihm,  den  An- 
hängern die  er  fand,  den  Nachfolgern  auf  dem  päpstli- 
chen Stuhl  mit  lebhaftem  Eifer  verfochten.  Es  fehlt  auch 
nicht  an  Andeutungen,  dass  Gregor  die  Rechte  welche  er 
den  Königen  und  weltlichen  Gewalten  entzog  dem  Römi- 
schen Bisehof  zuzuwenden  ^ ,  ihm  eineii  Einfluss  auf  die 
Besetzung  der  Bisthttmer,  einen  Antheil  an  den  kirchli- 
ehen Gittern  und  Einkünften   zu   verschaffen   gedachte'. 

• 

^  De?  Ansidit  Giesebrechts ,  dass  es  zu  AnfaDg  mehr  nur  aaf  eine 
Drohong  gegen  Heinrich,  ein  Mittel  ihn  zu  Unterhandlungen,  zur  Nachgiebig- 
kdt  zu  nöthigen,  abgesehen  gewesen,  kann  ich  nur  bedingt  beitreten.  Ge- 
rade dais  Gregor  es  nicht  gleich  yeröffientUdite ,  Heinrich  ober  dasselbe  zu 
beruhigen  suchte,  scheint  mir  zu  zeigen,  dass  er  wohl  wusste,  was  die  Sache 
bedeutete,  aber  allerdings  für  angemessen  hielt  nur  allmählich  und  Torsichtig 
damit  hervorzutreten.    Vgl.  auch  Meltzer  S.  95  ff. 

*  Dahin  gehört  auch  das  seit  dieser  Zeit  stärker  hervortretende  Stre- 
ben, die  Klöster  unter  den  Schutz  des  Römischen  Bischofs  zu  stellen  und 
ton  der  Gewalt  des  Königs  ganz  zu  lösen;  VG.  VII  (RV.  HI),  S.  220. 
Gegen  die  darin  liegende  Trennung  von  den  Bistbumem  und  die  geübte  Be- 
stechung eifert  Gerhob,   De  inv.  Antichr.  I,  52,  S.  105;   vgl.  88,  S.  173. 

"  Ficker,  Kirefaengut  S.  156,  dem  Meltzer  ganz  zustimmt.  In  Betracht 
koOHnt  besonders  der  Eid,   den  Gregor  vom  Patriarchen  von  AqniIeja  for- 
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Für  alle  Staaten  Europas  von  einschneidender  Bedeutung, 
musste  was  so  erstrebt  ist,  wenn  es  durchgeführt  ward, 
fiir  das  Deutsche  Reich  die  grössten  Verändemng;en  zur 
Folge  haben.  Kam  es  auch  nur  zur  freien  Wahl  der  Bi- 
schöfe und  Aebte,  so  war  den  geistlichen  Fürsten  eine 
Unabhängigkeit  gegeben,  wie  die  weltlichen  sie  mehr  und 
mehr  durch  die  Erblichkeit  empfangen.  Die  oberen  Ge- 
walten des  Reichs,  welche  die  staatlichen  Rechte  in  Hän- 
den hatten,  an  deren  Mitwirkung  der  König  gebunden, 
auf  deren  Dienst  er  angewiesen,  waren  dann  seiner  Ein- 
wirkung so  gut  wie  ganz  entzogen,  mit  den  reichen  Mit- 
teln des  Kirchengutes  ihm  die  wichtigsten  Hülfsquellen  ge- 
nommen. 

Auch  die  Interessen  der  weltlichen  Fürsten  wurden 
verletzt:  ihr  Einfluss  auf  Klöster  und  Kirchen,  der  Besitz 
von  Vogteien,  von  Kirchenlehen  und  Zehnten,  bedroht. 
Aber  für  den  Augenblick  begegneten  sich  ihre  Interessen 
mit  den  Absichten  Gregors :  einer  Schwächung  der  könig- 
lichen Gewalt  mussten  diese  Vorschub  leisten. 

Innerhalb  der  Kirche  tauchten  Ideen  auf  welche  dem 
Wesen  des  Königthums  feindlich  waren:  das  Recht  des 
Herrschers  ruhe  auf  einem  Vertrag  mit  dem  Volk:  wer 
diesen  verletzt,  gemachte  Versprechungen  nicht  gehalten, 
habe  sein  Recht  verwirkt,  gehe  der  Herrschaft  verlustig  ^ 


dert,  VI,  17,  S.  355:  Ab  hac  hora  et  in  antea  fideiis  ero  et  oboediens 
b.  Petro  et  papae  Gregorio  snisque  successoribas,  qai  per  meliores  cardina- 
les  intraTerint  .  .  .  RomaDam  ecciesiam  per  saecnlarem  militiam  fideliter  ad- 
)OTabo,  cnm  invitatas  faero.  Dagegen  ist  es  beim  Bischof  von  Trient  doch 
nor  eine  Bitte,  Epist.  coli.  13,  S.  535:  Rogamns  etiam  atqne  invitamos,  nt 
ad  senritium  b.  Petri  pro  posse  tao  milites  mittere  studeas.  Ueber  den 
Kinfluss  auf  die  Wahlen  s.  Bemheim,  Zur  Gescb.  d.  Wormser  Concordats  S.  5. 
1     VG.  VI  (RV.  11),  S.401;  aus  Manegold  mehr  beiFloto  II,  S.289. 
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Wie  so  häufige  aber  im  geschichtlichen  Leben,  nicht 
unmittelbar  ans  dem  Gegensatz  der  Principien  ist  der 
Brach  zwischen  Papst  und  Kaiser  erfolgt ;  zum  Theil  erst, 
da  er  eingetreten,  sind  jene  in  voller  Schärfe  entwickelt; 
aber  sie  liegen  dem  Zwiespalt  zu  gründe,  wie  derselbe  * 
zunächst  aus  mehr  persönlichem  Anlass  erwuchs,  und  ge* 
ben  ihm  eine  allgemeine  dauernde  Bedeutung. 

Der  Papst  zog  den  König  wegen  Begünstigung  der 
Simonie  zur  Verantwortung,  bedrohte  ihn,  wegen  verab- 
scheuungswtirdiger  Verbrechen  wie  er  sagte,  mit  Excom- 
munication  und  Suspension  von  der  Herrschaft  ^  Hein« 
rieh,  in  seiner  Würde  verletzt,  eben  siegreich  gegen  die 
Sachsen,  in  gebietender  Stellung  im  Reich,  glaubte  Befug- 
nisse, wie  sie  einst  Otto  I,  zuletzt  der  Vater  geübt,  gel- 
tendmachen zu  können:  leidenschaftlich  wie  er  war,  dazu 
von  den  Bischöfen  die  ihm  anhingen  getrieben,  liess  er, 
auf  Grund  von  Anklagen  welche  Gegner  Gregors  vorge- 

Dagegen  wenden  sich  die  Beschlösse  der  Cardinäle  auf  Heinrichs  Seite,   Su* 
dendorf  II,  32,  S.  40  ff. 

^  Epist.  coli.  14,  S.  538:  monuimus,  ut  poenitenüam  ageret  de  sce- 
leribns  snis,  qnae  quidem  horrenda  dictu  sunt,  pluribns  autem  nota  et  in 
nrattis  partibns  divulgata,  propter  qnae  enm  non  excommnnicari  solum  nsqne 
ad  condignam  satisfactionem ,  sed  ab  omni  honore  regni  absqoe  spe  recnpe- 
rationis  debere  destitni,  divinarnm  et  hnmanarum  legum  testatur  et  jubet 
anctoritas.  Es  kann  den  Worten  nach  zweifelhaft  sein,  ob  der  Papst,  was  er 
hier  als  Folge  der  Excommnnication  hinstellt,  auch  direct  dem  König  angekün- 
digt. Vgl.  aber  III,  10,  S.  222,  wo  er  Heinrich  zu  bedenken  giebt:  qnid 
Sanli  post  adeptam  victoriam  ...  de  sno  triumpho  glorianti  .  .  .  acciderit 
et  qnalitep  a  Domino  reprobatus  sit;  nnd  schon  I,  85,  S.  106,  in  einem 
Brief  an  Agnes,  deutet  er  auf  die  Folgen  der  Excommunication  hin.  Dass 
Lamberts  Erzählung  S.  241  Ton  der  Citation  des  Königs  nach  Rom  weder 
den  Briefen  des  Papstes  noch  den  Umständen  entspricht,  hat  Ranke,  Frank. 
Ann.  8.  37  ff.,  gezeigt.  Ich  möchte  aber  nicht  glauben,  dass  Lambert  die 
Sache  erfanden;  es  mochte  dergleichen  erzählt,  von  der  königlichen  Partei 
in  Umlauf  gesetzt  sein. 


444 

brackt,  auf  einer  Dentsehen  Synode  den  Rdnrischen  Bi- 
schof yerartheilen,  seiner  Würde  entsetzen,  auf  einer  zwei* 
ten  in  Italien  diesen  Beschlnss  bestätigen  \  Gregor  antwor« 
tete  damit,  dass  er  auf  der  nächsten  RMnschen  Synode 
(i.  J.  1076)  Heinrich  die  Herrschaft  des  Deutschen  und 
Italischen  Reiches  absprach,  alle  Christen  yan  dem  Bld 
den  sie  ihm  geleistet  entband,  ihm  ferner  als  Kikdg  im 
dienen  verbot^,  zugleich  die  Excommunicatifn  über  ihn 
verhängte. 

Was  so  geschah  war  ohne  Beispiel  in  der  CtesioUeiKle: 
was  die  Kirche  später  als  Vorgang  aiigefiilirt,  die  Besei** 
tignng  des  letzten  Meroyingers,  lag  im  Donkel  der  Ver- 
gangenheit und  musste  erst  in  ein  fakehes  Ucht  goüeki 
werden,  um  hier  als  Beispiel  zu  dienen.  Es  war  en 
Bruch  der  beiden  Gewalten,  auf  derm  V^bindung  die 
Idee  des  Kaiserthums,  die  Ordnung  der  ohrisdiciheB  Welt 
beruhte'.  Und  nie  wieder  seit  diesen  Tagen  and  sie 
wahrhaft  einträchtig  geworden.  Der  Streit  der  hier  ent- 
brannt ward  zu  einem  dauernden  Gegensatz  der  Gewalten, 

^  LL.  II,  ^.  45  ff.  Sehr  beachtenswerth  ist  das  von  Gitt«|}recht  III, 
S.  1133  beigebrachte  Zeugnis  des  Beraold,  De  damno  sehisiii^ticorttRi:  regi 
Qon  tarn  coDsenserunt  quam  persaaserunt.  Damit  zn  yeif^akheD«  nie  Mauer 
goid  gegen  die  Bischöfe  eifert,  SB.  d.  Manch.  Akad.  1S68,  S,  324. 

s  Reg.  III,  10%  S.  224:  ex  parte  omnipotentis  Dei  Patris,  FUü  «t 
SpiritiM  saneti  per  toam  (des  h.  Petras)  potestatem  et  auctorit^tem  Heimieo 
regi,  fiiio  Heinrid  imperatoris ,  qni  contra  taam  eoclesiau  inandiUi  snperblt 
insarrexit,  totius  regni  TentOBicornm  et  Italiae  gnbernacola  eontradico,  dt 
omnes  christianos  a  vinealo  jaramenti,  qnod  sibi  feceront  fei  fodent,  absolvo 
et  «t  nnllns  ei'  sicnt  regi  serviat  interdico  ...  Et  qoia  sicnt  ehrisliaoiis. 
coBtempsiC  oboedire  .  •  .  fincnlo  eum  anathemalis  rice  tua  aUigo.  Es  l«t 
benepkenswertb ,  dass  hier  die  Absetzung  nicht  als  Folge  der  Eiicommiiiiieii* 
ti*n  erscheiot,   sondern  selbständig  nad  vor  dieser  ausgesprochen  wii4. 

8  So  sagt  Wide  von  Osaabrilek,  CmI.  Udah-.  leo,  S.  345:  Neqwi» 
a«tem  coosifiuDi  neiao  poierit  faecre  qDam  sub  spede  pads  in  saoeidoU«»! 
et  regnum  discordiae  gladinm  immittere. 
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im  jgMIkkkn  md  irtlduhen ,  za  eiBem  Kaia|>f  cbrolH 
Hb  mt  selfaitäncllg  mben  emander  stehen  oder  eine  der 
andereü  «nl^rgeordnet  tein  sollte. 

Haben  Gregor  und  die  fttr  ihn  and  seine  GninAsätaie 
ufMiten  entsohiieden  das  höhere  Recht  der  Kirche  gel- 
lend Ifemachl,  so  Heinrich  und  seine  Anhänger  an  der 
Sdiat^geitadt  Über  diese  festgehalten,  die  dem  Kaiser  ge« 
btthi^  und  ih  der  die.  Berechtigung  zu  einer  Mitwirkung 
auch  bei  einem  Gericht  über  den  Papst  liege  ^ ;  vor  allem 
aher  TOlibohteii  sie,  dass  Königthum  und  Kaiserthum  selb- 
stkitdige,  unmittelbar  von  Gott  verliehene  Gewalten  seien  ^ 
fibm  Künig  ein  Recht  zustehe  erblich,  über  jede  Anfechtung 
erhtsiien,  ton  niemand  hienieden  zu  beseitigen,  und  dass 
uihts  termessemr  sd  als  das  Beginnen  des  Papstes  die 
iiailigen  Baaid^  des  Bides  zu  lösend  Ist  Heinrich  tm 
dem  Pafwt  als  des  Götzendienstes  —  der  Idololatrie  — 
eehukBl^  angeklagt,  so  auf  königlicher  Seite  Gregor  als 
Üiajeslälsvwbreoher  beieicfanet^. 

Dhr  König  hat  bei  eiaem  Theil  der  Bischöfe  Unter- 
MttKtng  gefunden.     Aber  die  Mehrzahl  der  Fürsten  «r- 

^  Dass  man  aaf  königlicher  Seite  weitergegangen,  eine  Gewalt  auch 
aber  den  P^pst  behauptet,  das  Recht  dieses  im  aligemeinen  angefochten, 
4eigt  sich  nirgends;  und  jedenfalls  eine  Uebertreibung  oder  doch  auf  verein« 
lelter  Aeosserung  beruhend  ist  es,  wenn  Maxwgold  contra  WoUhehnnm« 
Migne  CLV,  S.  172,  schreibt:  posthabita  totius  divini  cultns  reverentia  saepe 
tjanure  oon  erubuistis :    Noa  habemus  pontificem  nisi  caesarem. 

*  Heinrichs  Britf,  LL.  II,  S.  47:  in  regiam  potestatem  nobis  a  D«o 
ooncessam  exurgere  non  timnisti,  quam  te  nobis  auferre  ausus  -es  minari, 
quasi  nos  a  te  ^es«Qm  ficoeperimus,  quasi  in  tua  et  non  in  Oei  manu  sit 
Td  regnum  vel  imperium.  \gl.  V.  Heinrid  c.  3,  S,  273:  Quem  Dei  ma- 
Mü  in  vagno  firmavit,  vestra  deioere  non  potent;  dazu  die  Stellen  VG.  VI 
{Jk\.  U),  A.  193  N.  1. 

»    Wido  a.  a.  0.  8.  342  iL 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  400  N.  X. 
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klärte  sick  ftir  Gregor:  sie  erkannten  seine  Entscheidung 
an ,  sie  nOthigten  Heinrich  wenigstens  ftir  den  Moment 
sich  ihr  zu  unterwerfen  \  die  persönliche  Demlithigong 
welche  die  Kirche  verlangte  über  sich  ergehen  zu  lassen; 
sie  stellten,  da  er  zu  dauernder  Nachgiebigkeit  nicht  zu 
bringen  war,  einen  GegenkOnig  auf,  der  der  Kirche  we^ 
nigstens  einen  Theil  ihrer  Forderungen  bewilligte,  den 
Fürsten  gegenüber  jeden  Anspruch  auf  erbliches  Recht 
aufgab  ^. 

Ihm  hat  Gregor  jene  Krone  geschickt  welche  seine 
Herrschaft  geradezu  als  Geschenk  des  h.  Petrus  bezeich- 
netet Und  als  es  sich  einige  Jahre  später  um  die  Wahl 
eines  Nachfolgers  handelte,  sollte  dieser  dem  Papst  förmlich 
Treue  und  Gehorsam  geloben,  sich  als  seinen  Vassalien  be- 
kennen ^  Dazwischen  sind  Gedanken  aufgetaucht,  das 
Reich  zu  theilen^,  dergestalt  Herrschaften  beschränkteren 
Umfanjg^s  zu  begründen,  welche  sich  leichter  der  Oberge^ 
walt  der  Römischen  Kirche  unterordnen  mochten ,  wie 
dne  solche  Gregor  an  mehr  als  einer  Stelle  zur  Geltung 
gebracht ^    Mehr  der  Lande,  schrieb  er,  hat  das  G^Etetz 


^  Lambert  1077,  S.  258:  at,  si  ante  haac  diem  excommunicatioae 
non  absolvatur,  deinceps  jnxta  palatinas  leges  indignns  regio  honore  habea- 
tnr.  Dass  es  kein  weltliches  oder  kirchliches  Gesetz  gegeben  das  dies  di- 
rect  aussprach,  hat  mit  Recht  Giesebrecht  III,  S.  1138,  bemerkt,  and  man 
kann  wohl  zweifeln,  ob  nicht  blos  Lambert  die  palatinae  leges  beigebracht 
hat.    Vgl.  über  den  Ausdruck  VG.  VI  (RV.  II),  S.  414. 

*  VG.  a.  a.  0.  S.  126  N.  3. 

s    Ebend.  S.  184.  «    Ebend.  S.  184  N.  2. 

«^    Ebend.  S.  404;   VG  (RV.  I),  S.  132. 

*  Reg.  II,  63,  S.  183:  regnum  Ungariae  sicut  et  alia  nobilissima 
regna  in  proprio  libertatis  statu  debere  esse  et  nnlli  regi  alterius  regni  suhr 
id  nisi  sanctae  et  universali  matri  Romanae  ecclesiae.  Vgl.  die  Zusammen- 
Stellung  bei  Helfenstein  S.  87  ff.,  Meltzer  S.  235. 
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der  Römischen  Bischöfe  denn  der  Kaiser  nmfasst^  Was 
das  Kaisertham  nicht  erreicht,  sollte  die  Kirche  verwirk- 
lichen, ihr  die  Gesammtheit  weltlicher  Reiche  unterworfen 
sein.  Vorstellungen,«  Ideen  von  grossartiger,  weltumfas* 
Sender  Bedeutung,  vertreten  von  einem  Mann,  dem  an 
Energie,  Kühnheit  und  Rücksichtslosigkeit  ^  wenige  gleich- 
gekommen sind;  einem  König  gegenüber,  der  weder  an  sitt^ 
licher  Kraft  noch  an  andern  Eigenschaften  sich  ihm  zur 
Seite  stellen  lässt 

AKer  auch  er  vertrat  ein  Princip,  ein  altes  Recht,  und 
Heinrich  hielt  aus  in  dem  Kampf,  nicht  Sieger,  aber  auch 
niemals  ganz  besiegt.  Wie  dem  König  ein  Gegenkönig, 
so  ist  dem  Papst  ein  Gegenpapst  entgegengestellt,  dieser 
nach  Rom  geführt,  aus  seiner  Hand  die  kaiserliche  Krone 
empfangen,  während  Gregor  flüchtig  bei  den  Normannen 
eine  Zuflucht  und  dann  einen  frühen  Tod  fand.  Noch 
lange  Jahre  hat  ihn  Heinrich  überlebt,  mit  wechselndem 
Gluck  den  Kampf  mit  den  Nachfolgern  und  den  feindli- 
chen  Gegnern  im  Reich  fortgeführt  Da  war  es  wo  er 
auch  mit  Gewalt  das  Kirchengut  sich  dienstbar  machte, 
die  Ministerialen  der  Stifter  durch  Preisgebung  desselben 
gewann  ^  die  Städte  gegen  die  Fürsten  aufbot,  alle  Mittel 
in  Bewegung  setzte  um  den  Gegnern  standzuhalten ;  wo 
seine  Anhänger  in  den  Quellen  des  alten  Römischen  Rech- 

1    V6.  V  (RV.  1),  S.  116  N. 

*  Dass  auch  er  in  seinen  Mitteln  nicht  wählerisch,  bestätigt  Gerboh 
De  inv.  Antichr.  I,  20,  S.  53:  Auxit  Tero  et  hoc  noctis  illins  tenebras, 
qnod  in  illa  tempestate  Gregorios  papa  VlI.  Romanis  peciiniae  maltae  Spon- 
sor factns  est,  qnatenas  ei  defensionis  aoxilinm  ferrent  contra  regis  Hein- 
rici  lY.  tyrannidem  .  .  .  anri  et  argenti  sacra  fames  adeo  eidem  curiae  au- 
cta  est,  nt  a  toto  orbe  tantnm  neqneat  inferri  qnantnm  illi  exhanrire  pa- 
rati  snnt.    Vgl.  oben  S.  164  N.  5. 

<    Oben  S,  166. 


Im  Waffeii  gegen  die  Ansprüche  des  Papelei  Mchtell^ 
aber  aoch  vor  Fälscbwigen  nickt  zorlicilcsohevlen,  om  Am 
Recht  der  Investttar  —  uni^iickiidi  g«niig  durch  aaigeb«- 
liehe  Verieihang  früherer  Päpste^  -^  m  sdHÜEen. 

Anch  mil  den  Waffen  i&  Schrift  «nd  dftmab  die 
GcgWBätze  verfochten,  und  auf  beiden  Seiten  hal  es  uoht 
an  Vertretern  der  Rechte  und  Doctrinen,  die  jede  giaufcte 
gdtend  machen  zu  können,  gefehlt.  Eäfrig  ^rkten  filr 
die  Ideen  Gregors  besonders  die  Süddeutschen  Kloster, 
welche  sich  an  Hirsau  anschlössen ,  während  der  König 
in  Lothringen,  selbst  in  Sachsen  beredle  Vertheidiger  fand. 

Der  Gegner  Herr  geworden  ieC  Heinrieh  nicht;  aber  wie 
manche  Demüthigung  er  erfilten,  das  Recht  der  bivestitur 
fait  er  durch  keine  Nacfagieb^keit  geschmälert  dem  Naidi* 
folger  hinterlassen ,  der  es  nun  mit  klüftigerer  Sand  zu 
schützen  hatte'. 

^  In  der  foUchen  Urk.  Floss  S.  148:  Jana  enim  dadum  popnlos 
Bomtnas  hnperatori  omne  SBüm  jns  et  potesUtem  concessH,  sient  m  Inäti- 
UMiombns  soriptom  est.  QoodcBmqve  igitor  upperator  per  epistoUqi  oopsti- 
tuit  vel  edicto  precepit  vel  rescripto  decrevit,  constat  esse  legem.  Dazu  die 
Schrift  des  Petrus  Crassus,  Sudeodorf  I,  S.  23,  über  die  Ficker  DI,  S.  112 
A  BQ  vergleidieii.  (Wenn  Meltzer,  S.  236,  zeigen  WUl,  dass  sie  erst  1064 
a}iSefKst,  so  ist  za  bemerken,  dass  die  Worte  welche  daför  sprechen  sich 
in  den  Schlnssversen  finden,  die  vielleicht  spikter  zogesetzt  sein  können; 
Gregor  heisst  allerdings  stets  nur  I(Idebrandus)  monachns,  soll  aber  erst 
abgesetzt  werden,  S.  48,  and  dass  ein  anderer  Papst  aafgestellt ,  wiM  nir- 
gends angedeutet.  Auch  dass  die  Schrift  auf  einem  Concil  vorgelegt  werden 
sollte,  ergiebt  sich  weder  aus  dem  Begleitbriefe  an  den  König  oder  den 
Schlußsversen  noch  aus  dem  Inhalt;  wenn  der  Verfasser  die  anredet  qui 
jure  judicaturi  estis  hnjus  monachi  erroren,  S.  32,  oder  aligemein  d^e  judjr 
ceSf  so  ebenso  oft  die  Paterini,  wie  er  die  Anhänger  Gregors  nennt,  d^ 
Saxones,  den  Komuleae  nrbis  petpulas,  S.  41).  Ueber  das  Reehtsbach  Gre- 
gors 4.  Gr.,  das  der  Verluser  zu^eich  an  den  König  scbiokt,  s.Haaaaen  in 
SB.  d.  Wien.  Alud.  UiUV,  S.  227  ff.  <1877  Jan.). 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  274. 

*    Die  Ansicht  Arnolds ,   VG.  d.  D.  Freistädte  1,  S.  189,  üeinrich  V. 
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Aber   lour  mit  fitilfe   der  Fürsten  irar  es  mdgUeh. 

Die  ^r^ssteii  Vertbeile  haben  sie  davongetragen,  ihre 
(l«!d)hjä!ngig]idt  behaaptet,  ihre  Stellung  befestigt,  ihre  Be- 
fugnisse ausgedehnt,  dem  Königthum  empfindliche  Wun- 
den >g0sohlagen.  Worte  die  dem  jungen  Heinrich  V.  in 
tten  Mond  gdegt  werden  ^  bezeichnen  die  Lage  der  Dinge 
^m  sie  war:  ein  wieder  gut  zu  machendes  Uebel  sei  die 
fieraibsetKimg  des  Hauptes,  die  £rschütterang  >der  Füirste& 
aber  sei  der  Untergang  des  Reichs. 

Sie  haben  mh  dem  Papst  angeschlossen,  solange 
«s  ihrem  ¥ortheil  entsprach.  Bei  dem  Veri)Ot  der  Inve- 
tütar  durch  Laienhand  war  das  aber  nicht  der  Fall,  und 
da  jetzt,  als  d^  persönliche  Zwiespalt  der  Kirche  mit  dem 
K&aig  weggefallen,  diese  Frage  in  den  Vordergrund  trat, 
Paschalis  II ,  wie  sein  Vorgänger  Victor  III  ^ ,  aodi  ein- 
mal die  Decrete  Gregors  in  voller  Schärfe  wiederholte  ^ 
zeigte  man  sich  in  Deutschland  wenig  geneigt  dem  nach- 
zugeben ^     Dann  aber  war  auch  die  Kirche  nicht  im 

habe  sich  Dür  deshalb  gegen  den  Vater  erhoben,  nm  besser  als  dieser  die 
Rechte  des  Königthams  zn  vertreten,  geht  wohl  za  weit.  Aber  foctisch  ist 
das  allerdings  der  Fall  gewesen;    vgl.  fiernheim,  Forschangen  XYI,  S.  185. 

^  V.  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  282:  nam  unins  capitis,  licet  summi,  ^ 
jectio  reparabile  dampnam  est,  principam  antem  concnicatio  roina  r^goi 
est. 

>    Petras  Chron.  Gas.  III,  72,  S.  752. 

'  Watterich  II,  S.  40:  Patmm  ergo  nostrornm  coDstituUonibas  con- 
sentientes,  ecclesiarum  investituras  a  laicis  fieri  omni  modo  iprohibemns.  Si 
quis  autem  decreti  hnjos  temerator  ezstiterit,  tamquam  majlernae  iiguriae 
rens,  clericus  qaidem  ab  ejusdem  dignitatts  consortio  repellatur,  laicns  vero 
ah  ecclesiae  Uninibas  arceatui;. 

^  Ekkeh.  1107,  S.  241:  da  der  P^ipst  nach  Deutschland  gehen  will, 
am  das  Verbot  darchzafiähren,  stand  «r  d«voD  ab,  suggerentibas  quibasdam, 
^nod  noa  iacile  geos  nostra  decretamiUnd  recipi£^,  qnod  quamlibet  aecde-. 
«astiisam  investiioraoi  laicis^  manibas  .[acdpy  vetat,  necnjon  et  anijpMMiun 
cor  regis   adolesAeolis,   quod   nondaitt  per  owiia  dwi^ico  jngo  sit  habUe. 
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Stande  mit  dem  yoUen  Masse  ihrer  Forderungen  durchzu- 
dringen. Es  galt  wenigstens  einen  Ausgleich  der  entge- 
gengesetzten Anspräche  zu  finden.  Und  dazu  waren  auch 
die  Wege  angebahnt. 

Von  königlicher  Seite  ist  wiederholt  —  schon  da  es 
sich  um  die  Rechtfertigung  der  Geldzahlungen  für  Kir- 
chenwürden handelte  ^  —  geltend  gemacht  ^ ,  dass  es  sich 
nicht  um  das  geistliche  Amt,  nur  um  die  weltlichen  mit 
demselben  verbundenen  Rechte  und  Besitzungen  handele; 
über  diese  —  und  man  setzte  sie  in  bestimmten  Gegen- 
satz zu  den  kirchlichen  Gebäuden  und  Altären  ^  — ,  ward 
dann  ausgeführt,  könne  jeder  König,  weil  sie  Reichsgut, 
nur  für  seine  Lebenszeit  verfügen,  und  es  bedürfe  des- 
halb wiederholter  Bestätigung,  wie  sie  durch  die  Investi- 
tur  erfolge^;    wobei   freilich   nicht   berücksichtigt  ward, 

Vgl.  den  Bericht  des  Sager  über  die  YerhandluDgen  za  Chalons,  Bouq.  XII, 
S.  ^0.  —  Dass  Heinrich  V.  bei  seiner  Erbebung  förmlich  auf  die  Invesütar 
verzichtet,  sagt  nur  die  anf  päpstlicher  Seite  stehende  Dispntatio,  ed.  Schnm 
S.  68:  ipsam  investituram  esse  scelus  reputans,  in  manibus  Riccardi  Alba- 
nensis  et  Geboardi  Gonstantiensis  episcoporum  dimisit  nee  nlterius  tenendam 
penitus  dereliquid;  eine  Angabe  die  Schum  mit  Recht  bezweifelt. 

1    VG.  VH  (RV.  III),  S.  284. 

*  So  Buch  II.  der  Schrift  des  Wido  Ferrar.  Später  in  der  Orthodoxa 
defensio:  non  sacri  honoris  gradum,  non  mnnus  praeladonis  sanctae,  non 
ministerium  spirituale,  non  ecclesiarum  vel  clericorum  consecrationes ,  nee 
aliqnid  divinum  sacramentum,  set  potius  sni  defensione(m  ?)  tribnnnt  officii, 
secularium  reium  seu  temporalinm  atque  corporalinm  possessionum  omniam* 
que  ecclesiae  ejnsdem  bonorum  juris  confirmationem.  Vgl.  G.  Trev.  cont. 
c.  11,  S.  184:  Dicebat  autem  imperatori  licere,  nee  iddrco  ecclesiae 
oonsorcium  amittere,  si  non  spiritualia,  sed  regalia  sna  gratis  preciove  oai 
voluerit  inpendat.  Suger  S.  20 :  der  Erzbischof  von  Trier  macht  geltend,  d- 
vitates  enm  et  castella,  marchias,  telonea  et  quaeque  imperatoriae  dignitatis 
nnllo  modo  aliter  debere  occupare. 

8     S.  die  Stelle  VG.  VII  (RV.  III),  S.  285  N. 

^  Wido  S.  177:  Quocirca  salis  visnm  est  utile,  ut  imperialia  jura  et 
regalia  semei  aecclesiis  tradita,  crebra  regum  et  imperatorum  investidone 
firmentur,  quae  ex  concessione  alicujus  unins  imperatoris  vel  regis  perpetim 
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dass  diese  nicht  sowohl  bei  dem  Wechsel  des  Verleihers 
wie  dem  des  Empfängers  statthatte;  zugleich  ward  angeführt, 
dass  die  Investitur  durch  den  König  auch  dazu  diene 
ehrgeizige  Bewerbungen  auszuschliessen,  Unruhen  bei  den 
Wahlen  zu  vermeidend  Von  den  Verpflichtungen  gegen 
das  Reich  die  auf  dem  Kirchengut  ruhten  ist  dagegen  zu- 
nächst nicht  die  Rede  gewesen;  erst  eine  Schrift  welche 
unter  Heinrich  V,  vielleicht  \vx  Auftrag  des  Königs,  abge- 
fasst^,  macht  die  Bemerkung  ,*  dass  dieser  als  einer  aus 
dem  Volke  und  als  Haupt  des  Volkes  wissen  müsse,  schon 
weil  es  sich  um  Vertheidigung  gegen  Feinde  handeln 
könne,  wem  er  die  Stadt  anvertraue  in  welcher  die  kö- 
niglichen Rechte  auf  den  Bischof  übertragen  würden  ^ 
Zugleich  hebt  sie  hervor,  dass  innerhalb  des  Römischen 
Reiches  die  Bisthümer  grössere  Rechte,  ausgedehntere  Be- 
sitzungen als  in  andern  Landen  hätten,  und  das  auch  be- 
sondere  Rücksichten   fordern  lasse  ^.      Es  gezieme  sich 

Uli  paanere  non  possunt.  Vgl.  S.  456  N.3.  Gegen  diese  Auffassung  spricht 
Gerhoh,  Exp.  psalm.  64,  Baluze  Mise.  V,  S.  89.  —  Icli  kann  aber  keines- 
wegs Ficker  beipflichten,  wenn  er  sagt,  S.  136:  *Das  aber  wusste  man  doch 
allgemein ,  dass  die  Investitur  sich  zunächst  auf  das  Kirchengut  bezog'.  Das 
ist  die  ursprüngliche  Auffassung  keineswegs  gewesen ;  s.  YG.  VII  (RV.  III),  S.  284  ff. 
^  in  eleccionibus  episcoporum  turbatio  popularium  conquiesceret;  vor- 
her: et  affectantium  frenatur  ambitio,  et  popularis  cessat  seditio.  Vgl.  De 
invest.  S.  230:    Pra.ecedens  investitura  per  regem  in  fundis  et  rebus  eccle- 

siae  contra  tyrannos  et  raptores  quieta  et  pacifica  reddit  omnia;  VG.  VII 
(RV.  UI),  S.  274  N.  5. 

>    ßernheim,  Forschungen  XVI,  S.  281  ff. 

^  De  invest.:  congruum  fuit  et  consequens,  nt  rex,  qni  est  unus  in 
popnlo  et  Caput  populi,  investiat  et  inthronizet  episcopum,  nt  contra  irruptio- 
nem  hostium  sciat,  cui  civitatem  suam  credat,  cum  jus  suum  in  donum  illo- 
rum  transtnlerit.  lieber  die  Bedeutung  von  4n  donum'  s.  VG.  VII  (RV.  III}, 
S.  283  N.  6. 

^  episcopatus,  qui  sub  Romano  imperio  degunt,  majoribus  fundis  et 
amplioribus  vigent  justiliis,  et  ideo  propter  majus  scandalum  a  stola  Petri 
discretios  tractandi  sunt. 
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tfi^t ,  "ward  aii^  g^ä^gft >   dass   diiier  airter  die 

A^&  Refiches   aufgenottKitfen  w^e  an^ders  als  von  Kaiser 

'M(t^  d^in  Rath  der  andern  ^ulkten  ^ 

Auf  dek*  aad^n  Seite  im  die  Kirchs  igerade  die  Vcir^ 
pUf^htangen  der  Kitcbenhäopter  gegen  Reicfa  und  K(^o% 
nfchl  verkennen  können.  Sdioii  Gregor  hait  einmal  ef^ 
Uäft,  daisi^  er  nicht  anfechten  oder  Mndern  i¥0lie  was  die 
isdfuldige  Treue  und  «den  Di^ni6t  gegen  dien  KAnig  betreiß  ^ ; 
Täischalis  IL  -bei^timmter  ausgesfirochen  ^ :  was  das  Reoht 
^r  Könige  sei  wötle  er  beWafafnen  und  in  keinisr  Weise 
fnmde^n ;  die  alte  Verbindung,  dass  dieselben  VerAeidigw 
d^  Kirche  seien  tinid  Umviedei^ifi  ihr^n  beistand  empfiüi^ 
gen ,  kachle  er  Mit  dein  neuen  Anstrichen  Yei'einig;eii  am 
können. 

Bferfür  eineFotm  ta  finden,  mid  «ficht  Mos  dne  Forii, 
Itterliaupt  einleA  Weg  die  inmer  doch  weit  avseiean- 
'Aer  gekendeii  litere^sen  und  Pordernngea  m  Tereinigca, 
hatte  aber  freilich  noch  grosse  Schifierigkeiten.  Die 
Kirche  venmrf  entschieden  jede  Investitur  durch  Ring 
und  Stab,  da  dies  Symbole  des  geistlichen  Atntes  seieft^; 

^  Gerhoh  a.  a.  O.  S.  68:  Non  enim,  ajuat,  impterio  coadeeet,  nt 
^liquis  in  principem  regni  msi  ab  ipso  üofteralore  ex  eonsilio  aüonim  piiii- 
t%am  assifmatur. 

^  Reg.  V,  5,  S.  292:  Ceternm  qnod  ad  serritium  et  deÜHUm  fideii- 
tatem  regis  pertinet  neqaaquam  contradicere  aut  impedlre  volamas.  "Wtls 
Meltzer  S.  119  gegen  die  fiedentnng  dieser  Worte  aoAhrt,  geht  jedenfalls 
ta  weit)  wenn  auch  die  Aeasserung  im  einMlnen  Fall  nicht  die  Bedeutung 
einer  allgemeinen  Erklärung  haben  kann.     Objectfver  urtheilt  Flcker  S.  143. 

B  Epist.  ad  Ruthardum,  Jaff^  IV,  S.  879:  Ntis  etdra  regibns  fii«e 
Stil  juris  sunt  integra  servare  optailius  ttec  in  aH^o  itafnuiiiHiis  .  .  .  faahDmt 
in  ecclesia-  primatum  suum,  ut  sint  ecclesiae  defensores  et  ecclesiae  ^ubsidäs 

*  Diäp.  S.  85:  N6vittius  eteknm,  •^ofd  anüHis  et  th'ga  pdxnificalia 
sunt  insignia,  et  per  ea  spiritualia  conferuntur  dona  et  per  eaMdmaVitaitiira 


fto  die  Yevleibiing  der  weMichen  Rechte  wOge  wenig$teiis 
eiJL  amleres  gewäUt  werden  \  mfih  dieselbe  erst  nach  der 
Weihe  erfelf^en^.  Legte  maR  von  Seiten  des  Königs  auf 
das  »ne  heiii  entsehiedenes  Gewicht  ^  9q  desto  nuelir  dar- 
auf däias  die  Verleihung  der  kirchlichen  Weihe  voran- 
gdhe  K    Und  gewiss  lag  hier  das  Hauptgewicht  des  Strei- 

et  divina  designantnr  sacramenta.  Hec  enim  nee  regem  tangere  nee  ad 
eiDL  paitiaeve,  cujus  auinus  pJene  suni  saniguiue,  itrefragabill  ratione  profi- 
tempr, 

^  Ito  epist.  60,  Goldast  Apol.  S.  185:  Domnus  quoque  Urbanus  re- 
ges tantum  a  corporall  investitura  exelndit,  quantnm  intelleximns ,  non  ab 
eleotipnfi,  in  qucnlum  mut  eapuL  populiy  rel  couceesione  .  .  .  Qoae  cooces- 
810  sive  ß|it  mann  sive  nutu  sive  Ungua  sive  virga,  quid  refert,  cum  reges 
nihil  spirituale  se  dare  intendant,  sed  tantum  aut  votis  petentinm  annuere 
ant  TÜlas'  ecciesiasticas  et  alia  bona  exteriora ,  quae  de  mnnifieentia  regna> 
obtiQfBul  «ccicfliafi,  ip^  ei«cti&  co^cedere?  Disp.  S.  86:  ^  eiigci  dixedt,. 
quod  per  virgam  pontificalem  et  anulum.  sua  tantum  regalia  velit  conferre, 
aut  seeptmm  regale  deserat  (?)  aut  per  illud  regalia  sua  eonferat.    Vgl.  N.  2. 

'  Gedefr.  Vind.,  Goldbst  S.  265:  Possunt  itaque  sine  ofllBnsione  rc^s^ 
post  «Ie«|ionem-  cRttonicarnj  et  libaram  eonsecrationem  per  iujKestilpram  re^-* 
lem  in  eeclesiasticis  possessionlbus  concessionem,  auxilium  et  defensionem 
episcopo  dare ;  quod  quolibet  signo  faetum  extiterit ,  regi  Tel  pontifid'  seu 
catholicae  fidei  non  noeebit.  Ebenso  Plaeidus  Nonant.  e.  81,  S.  6*521  Uor 
bestimmter  Im  aw  a.  Ot:  enm  post  oanonicam  electionem  reges  ipsos  apo- 
stolioa  anctoritate  a  conaeBsioqe  episcopatuum  prohibitos  minime  videamua. 
Doob  darf  man  sohwevlicii  mit  Bemfaeim,  Worms.  Conoordat  &  14,  dlo* 
Weihe  als.  da»  Dritte  nach  Ivos  Ansicht  aufi&hren.  Anders  Hugo  von  FlAury, 
ebend.  S.  17. 

s  De  luvest.  &  229,  s.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  284  N.  4.  Der  bacu- 
las  letnpamlis,  welcher  hier  von  dem  apiritualis  unterschieden  wlrdi,  \ßU  ohne 
Zweifel  der  GerichtssUb,  VG.  VI  (RV.  II),  S.  231;  nicht  der  Bischofsstab; 
was  Sohnn  S»  13  übersieht 

^  Be  injiresL  a.  a.  0. :  non  incongruum  videtur ,  sl  pnelati  ecclesiae 
ab  imperatore  prius  suscipiant  proprii  honoris  investitura  bacuJi  et  aouli  asr- 
sansnm,  quam  a  pontifice  consecrentnr,  quia,  si  princeps  caput  eeclesiae  prae- 
dicatnr,  a  meabirmnim  snorum  olficü  sive  ministerii  creatione  nullo  nodo» 
est  repellendus.  Bei  den  Verhandlungen  in  Ghalons  hat  der  Vertreter  Hein»- 
riqhs  die  consecratio-  vor  der  Investitur  zugegeben,  aber  verlangt,  dass  nach 
der  Wahl  und  vor  der  Weihe  der  assensus  des  Königs  eingeholt  werde; 
S19BI  &  20^ 
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tes:  aaf  den  bestimmenden  Antheil  bei  der  Verleihnng 
der  Kirchenämter  kam  es  an,  nicht  anf  eine  blos  formale 
Einführung  in  äeH  Besitz,  wie  bei  den  -weltlichen  Fürsten, 
die  ihre  Würde  durch  Erbgang  empfingen.  Dazu  kam  ein 
anderes.  Auch  Eid  und  Huldigung,  wie  sie  allezeit  die 
geistlichen  Grossen  geleistet,  waren  angefochten:  hat  Gre- 
gor sich  nicht  darüber  ausgesprochen,  so'Urban  II.  die 
eigentliche  Lehnshuldigung  verboten  \  und  Paschalis  auf 
dem  Goncil  zu  Guastalla  auch  dies  bestätigt^:  die  dem 
Leib  und  Blut  Christi  geweihten  Hände,  hiess  es,  dürften 
nicht  in  die  durch  die  Führung  des  Schwertes  blutig  ge- 
wordenen Hände  der  Laien  gelegt  werden'.  Indem  man 
wie  bei  der  Investitur  selbst  zunächst  die  Form  angriff, 
war  doch  auch  die  Sache  den  Vertretern  voller  kirchli- 
cher Freiheit  zuwider^,  während  man  auf  Seite  des  Kö- 
nigs schon  deshalb  daran  festhielt,  weil  es  sich  zugleich 
um  die  Treue  der  Mannen  handele,  die  unter  dem  Kir- 
chenfUrsten  standen,  ihm  mit  den  Reichsgtttem  übei^ben 
wurden  K 

^  CoDC.  Clarom.  c  17,  Mansi  XX,  S.  817:  Ne  episcopns  fd  sacer- 
dos  regi  vd  alicoi  laico  in  manibas  ligiam  (so  zo  leseo)  fideUtatem  fadaL 
Vgl.  S.  906  c  9:  Üt  Dallas  dericos  laicati  se  palrodnio  oommendet,  quia 
abomiDabile  est,  at  maDos,  qoae  corpus  Domioi  tractant,  et  qood  majus  est, 
oonsecraDt,  inter  manas  homiddas  sanguine  plenas  de  poUaaotor.  Aehnlich 
CoDC.  Rotom.  1096,  S.  925,  wo  der  Zasatz:  si  feodom  a  Idco  saoerdos 
tenaerit,  qood  ad  ecdesiam  dod  perlineat,  talem  £Kiat  d  fideUtatem,  qaod 
Secams  saL 

*  V.  Paschalis,  Watterich  11,  S.  6;  in  quo  qoidem  de  infestitoris,  de 
hominiis  et  sacramentis  episcoporam  laicis  exhibitis  exhibendisqoe  oertis  ca- 
pitnlis  stalntom  est.    Der  Beschluss  selbst  ist  nicht  erhallen. 

*  Vgl.  die  Aeossemng  bd  Soger  S.  20:  d  sacratas  donuDioo  corpori 
et  sangoini  manns  Idd  maoibos  gladio  sangoinoleotis  obligando  sopponant, 
ordini  soo  et  sacrae  ondioni  derogare. 

^  S.  aber  die  Abneigoog  der  Geistlichen  gegen  den  Treoeid  Aberhaspt 
VG.  VI  (RV.  H),  S.  390. 

^    Oithod.  def.:  Neoesse  est  orgo,  ot  prdatos  eodcaae,  fn  ajusni- 
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Nicht  leicht  haben  diese  Gegensätze  sich  aasgleichen 
lassen,  and  so  geschah  es,  dass  zunächst  eine  andere  Aas- 
kanft  versacht  wacd..  Als  Heinrich  mit  der  Macht  des 
geeinigten  Reiches  über  die  Alpen  ging  und  auf  ein  Ab- 
kommen drang,  das  der  Kaiserkrönang  vorhergehen  sollte, 
kam  ein  Vertrag  zu  stände ^  der,  durchgreifend  genug, 
die  Sache  zu  erledigen  dachte :  der  König  verpflichtete  sich 
vollständig  auf  die  Investitur  zu  verzichten,  dagegen  der 
Papst,  den  Bischöfen  befehlen  zu  wollen,  alle  Regalien, 
alles  was  einst  dem  Reiche  gehört  aufzugeben,  sich  dessen 
vollständig  zu  entschlagen.  Indem  jene  aufgezählt  wer- 
den —  Städte,  Herzogthümer ,  Markgrafschaften,  Graf- 
schaften, Münze,  Zölle,  Märkte,  Reichsvogteien ,  die  Ge- 
richtsbarkeit der  alten  Hunderten,   Höfe   die  des  Reiches 

Htibns  sacramentum  fideiiutis  snscipit  ex  regia  yel  imperiali  dominatione 
(donatione?),  ipse  militam  saorara  fidelitatem  suamqne  spondeat  regali  vel 
imperiali  personae.  Wenn  Sigebert,  Cod.  Udalr.  113,  S.  215,  sagt:  cni  ex 
regalibus  ejus  acceptis  juravit  fidelitatem  .  .  .  episcopi  regibus  et  imperato- 
ribns  obnoxii  ex  eorum  regalibns  acceptis,  so  darf  man  ans  dieser  und  einer 
entsprechenden  Aeusserung  von  Paschalis  nicht  mit  Bernheim,  Lothar  S.  69  flf., 
folgern,  dass  das  hominium  der  Geistlichen  von  je  her  nur  auf  der  Verlei- 
hung der  Regalien  beruht  habe.  Die  DistincUon  ist  jetzt  erst  aufgekommen. 
Vgl.  Gerhoh  De  inv.  Antichr.  I,  29,  S.  67,  wo  er  qui  pro  parte  erant  re- 
gis  sagen  Iftsst:  sufficere  ecciesiis  debere  decimas  et  oblationes  liberas,  i.  e. 
nullo  regali  vel  imperiali  servitio  obnoxias.  Eas  vero  quae  sie  ecciesiis 
ab  imperatoribus  collatae  sunt,  ut  regibus  ab  episcopis  easdem  possidentibus 
famnlatus  debeatnr,  oportere  aut  imperio  restitui  aut  ab  eorum  possessoribus 
episcopis  consueta  hominia  ac  servitia  regibus  exhiberi  .  .  .  militiam  et  ce- 
tera pro  quibus  hominia  regibus  debentnr  regno  libera  relinquant. 

^  Dass  der  Vorschlag  von  päpstlicher  Seite  ausgegangen,  sagt  Heinrich 
in  dem  Rundschreiben,  Cod.  Udalr.  149,  S.  270;  vgl.  Ekkeh.  1111,  S. 
244;  Giesebrecht  Ilf,  S.  808  meint  *aus  Verzweiflung',  was  Schum  S.  lOff. 
wohl  nicht  ohne  Grund  bestreitet;  vgl.  Ficker  S.  137.  146.  Vielleicht  ist 
schon  die  Erklärung  der  päpstlichen  Gesandten  hierauf  zu  beziehen,  Ann. 
Colon.  1110,  S.  748  (Path.  S.  122):  ea  tantum  que  canonici  et  aecclesia- 
stid  juris  sunt  d.  apostolicnm  exigere,  de  bis  vero  que  regii  juris  sunt  d, 
regi  se  mchil  imminnere. 
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waren,  KriegsmiuiMsehaft  ttnd  Btti^e»  des  RekleB  —  wird 
eben  aaf  die  Zagehörig;keit  rom  Reich  alles  Gewicbl  ge^ 
legt  ^  Was  nicht  von  diesem  stamme,  v^rspraeh  Heinrich 
den  Kirchen  frei  zu  lassen  \  Indem  von  seiner  Sea4e  der 
öffentliche  Charakter  eines  grossen  Tkeils  der  kircUfr- 
chen  Besitzungen  und  Rechte  geltend  gemacht  V!Rird^ 
musste  man  zageben,  dass  doch  mit  nichten  alles  was  die 

^  Es  giebt  eine  doppelte  Ueberliefenmg  der  Uitundeii^  die  eine  m  den 
Ann.  Romaiii,  der  Pertz,  LL.  If,  S.  67. 69,  folgte»  die  andere  welche  man  die 
Deutsche  nennen  kann,  gleichmässig  im  Cod.  Udalr.,  den  G.  Alber.  Trey.  und 
den  Ann.  S.  Disibodi.  Hier  fehlt  ^regni'  nach  adrocatias  and  castra,  später  ^ma» 
nifeste'  and  ^cnm  omnibns  pertinentiis  suis' ;  auch  bt isst  es :  onmia  jum  cen- 
turionum  id  est  villicomm.  Die  Absicht  dieser  Aendemogen  scheint,  den  Text 
zu  yerdeutlicben,  aber  auch  im  königlichen  Interesse  zu  schärfen.  —  Die  Ansicht 
Fiebers  S. 62,  dass  nicht  die  Regalien  überhaupt,  die  dann  nur  npedfidert 
werden  (regalia,  id  est  dvitates  etc.),  sonders  nur  diese  einzeln  a«%ezäUte& 
aufgegeben  seien,  ist  ganz  unhaltbar;  s.  G.  G.  Anz.  1873,  S.  830;  die 
ErklArung  welche  ZApfl,  Alterth.  I,  S.  112  ff.  II,  S.  18  ff.,  gegeben,  gewis» 
die  allein  richtige.  Mil  den  Angaben  der  Urkunden  selbst  zu  Tergleiches  ist 
die  Stelle  der  Schrift  De  invest.  S.  230:  jnra  civitatmn  in  tetonns,  movetis, 
viUieis  et  scabinis,  comitatibus,  advocatüs,  synodalibus  banras  per  reges  de- 
legata  sunt  episcopis;  und  der  Brief  des  Paschinlis,  Cod.  Udalr.  149,8.273: 
quia  eivitates,  ducatns,  marchias,  monetas,  cortes  et  cela*a  ad  regm  servitinm 
pertinentia  a  regibus  accepemnt;  auch  die  Steile  des  Suger  Torher  S.  45(^  N.  2. 
Gerhoh,  De  inv.  Anticbr.  I,  26,  S.  60,  nennt  auch  hominia  eam  beneflciig«, 

'  Ecdesias  cum  oblationibos  et  bereditariia  possesBionibae  qnae  ad 
regnum  manifeste  non  pertinebant  liberas  manere  decemimus.  Das  «nentn 
behrliche  'non',  das  der  Text  der  Ann.  Rom.  weglässt,  steht  wie  in  4en  Ver- 
brechen Heinrichs  S.  68  so  auch  in  den  drei  andern  Exemplaren.  Wenn 
Bemheim,  Lothar  S.  53,  hinzufügt:  die  von  Karl  d.  Gr.  in  irgend  .welchen 
andern  Formen  erfolgten  Uebertragnngen ,  so  ist  das  nicht  duk  Worten  m 
entnehmen  die  vorher  stehen:  qnae  ad  regnnm  pertinebant  tenpwe  Karoli, 
Lodoid,  Heinrid  etc. 

'  Wido  II,  S.  178:  Illud  etiam  innotnit,  quod  secnlaria  jndida  et 
pladta  semel  ecclesiis  ab  imperatoribus  tradita  successorum  essent  inyestioni- 
bns  confirmanda,  si  omnia  regalia  et  omnia  publica  jora  perpetim  eeclesüs 
manere  non  poterant,  nisi  succedentinm  sibi  regum  frequenti  fblssent  itera- 
tione  concessa.  Quod  autem  omnia  pladta  secnlaria  et  jnditia  et  regalia  et 
publica  jura  et '  Teetigalia  sdlieet  et  tribol«  regum  snnl  et  imptfatomm  ve) 
ab  Ulis  aliis  tradita  etc. 
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KirckeB  hätten  isAm  stamme,  dass  die  BegrilEe  weMicheit 
und  köäiglicilen  Gates  nicht  sich  deckten  K 

Auch  so  hatte  der  Vertrag  die  wetoeichendste  Beden- 
tusg :  eine  Fülle  von  Rechten  nnd  Gütern  wäre  dem  Reich 
zarückgegebeii,  das  Einkommen  des  Königs,  nm  nnr  diese 
Seite barvorzvkeben,  anf  das  bedeutendste  gewachsen;  zu- 
gleich die  Stellung  der  geistlichen  Fürstenthfimer  gänzlich 
yevändert,  cKe  bisherige  Entwickehing  der  staatlichen  Ver- 
hältnisse im  Reich  in  andere  Bahme»  gelenkt  ^  Aber 
schwer,  man  muss  sagen  unnH^lich  musste  es  sein,  durch 
den  Buchstaben  einer  Urkunde  eine  so  gewaltige  Verände- 
rung durchzuführen.  Zu  viele  und  grosse  Interessen  ka- 
men dabei  in  Frage.  Nicht  blos  die  geistlichen  Fürsten, 
auch  die  weltlichen  sahen  sich  in  ihrer  Macht  und  Stel- 
lung bedroht,  sie  verloren  die  grossen  Kirchenlehen  in 
deren  Besitz  sie  waren,  das  Königthum  aber  erhielt  eine 
Verstärkung,  die  alle  dem  entgegenlief  was  die  Ereignisse 

^  Bei  Wido  S.  177  werden  sie  wohl  zosammen  anfgefährt,  doch  die 
vegalia  nnr  als  Theil  der  saecnlaria  bezeichnet :  At  vero  jndida  seeularia  et 
enaia  qaae  a  mmdi  principibns  et  secniaribus  hominibus  aeeclesiis  conce^ 
dimtnr,  sient  ssvt  cortes  et  praedia  otnniaqne  regalia,  licet  in  jus  dinimi» 
tnoseant,  dicintiir  tarnen  secnlaria  quasi  a  secnlaribos  eoncessa.  Vgl.  Pia- 
ddoB.  rioaant.  c.  41,  S.  99,  wo  er  gegen  die  Behauptung  spricht:  remm 
Tero  secalarimn  donatio  ad  imperalorem  perthiet,  ideo  qnta  ecciedia  mnlta 
qoMf  regni  sunt  possidet  ideoqne  ab  imperatore  investiri  et  donari  debet» 
Die  Stelle  Manegolds  bei  €iieg«brecht,  Gesetzgebung  S.  50  N.,  welche  Bern- 
hm,  Worms.  Coneordat  S.  7,  anfährt,  gehört  nicht  hierher;  sie  sffricht 
niei^t  von  Verleihen,  sondern  von  Besitzen  von  Kirchengut  zn  Lehen,  und 
sagt  ganz  ant  Recht,  dass  dies  Gregor  nicht  verinyten.  Die  Nachricht  Ber- 
tholds  1078,  &  210,  dass  K.  Rudolf  den  Edicten  Gregors  Gehorsam  gezeigt, 
aber  dem  Bischof  von  Augsburg  nach  der  Weihe  quicquid  regn  juris  fuerit 
in  procurandis  bonis  aecclesiaslicis  diligenter  commendavit,  möchte  ich  auch 
nicht  gerade  »nf  eine  Unterscheidung  des  Kirchenguts,  sondern  nur  auf  die 
Vwleihnng  der  Hoheitsrechte  beziehen. 

*  Vgl.  Giesebrecht  HI,  S.  807,  Ficker  S.  137,  die  die  Sache  voq 
verschiedenen  Sei^n  betriichtep. 
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der  letzten  Zeit  begrüDdet  hatten.  Begreiflich,  dass  sie 
die  Vollziehung  des  Vertrages  hinderten^;  möglich,  dass 
der  König  selbst  nicht  ernstlich  an  dieselbe  geglaubt  ^ 

Da  hat  dann  in  anderer  Weise  Heinrich  sein  Ziel  zu 
erreichen  gesucht.  Mit  Gewalt  bemächtigte  er  sich  der 
Person  des  Papstes ,  hielt  ihn  und  eine  Anzahl  GardinSLie 
gefangen,  bis  Paschalis  in  einen  Vertrag  willigte,  der  nun 
dem  König  unbedingt  die  Investitur  gewährte  und  nur 
freie  Wahl  ohne  Simonie  bedang':  die  angeblichen  Zu- 
geständnisse früherer  Päpste,  die  reichen  Verleihungen 
der  Könige  an  die  Bischöfe  und  Aebte,  infolge  deren  die 


^  Ekkefa.  im,  S.  244:  tnmnltnanübus  in  infinitiim  prindpibns  pre 
aecclesiarnm  spoliatione  ac  per  hoc  beneficiornm  snornm  ablatione.  Dass  von 
Deutscher  Seile  der  Vollzug  des  Vertrags  verweigert  ward,  sagen  die  Ann. 
Born.  S.  474,  wenn  auch  weniger  deutlich,  als  es  Giesebrecht  S.  814  wie- 
dergiebt:  Set  post  paalalum  ramilfares  regi  dolos  suos  paulatim  aperire 
coeperunt,  dicentes,  scriptum  illud,  quod  conditum  fuerat,  non  posse  firmari 
auctoiitate  et  justilia  ('regi'  sieht  vielleicht  für  *regis',  und  die  Erklärung  er- 
geht an  den  Papst).  Vgl.  Chron.  Sampetr.  S.  14,  das  Heinrich  die  Schuld 
giebt:  Sed  ipse  mox  nt  templnm  apostolorum  intravit,  obdurans  cor  snom 
contra  ea  qne  paulo  ante  spoponderat;  ebenso  die  Dispntatio  S.  70.  Das 
Rundschreiben  Heinrichs,  Cod.  Udalr.  149,  S.  270,  sagt,  die  Seinen  hätten 
irersprochen  den  Vertrag  zu  bestätigen,  wenn  der  Papst  hec,  uti  premissum 
est,  complesset  —  quod  tarnen  nullo  modo  posse  fieri  sciebant  (darauf 
stOtzt  sich  offenbar  Ekkehard,  wenn  er  sagt:  Prebuit  rex  assensnm,  sed  eo 
pacto,  quatinus  haec  transmutatio  ßrma  et  autentica  ratione,  oonsilio  quoqne 
vel  concordia  totius  aecciesiae  ac  regni  principum  lissensu  stabiliretur ;  quod 
etiaid^vix  aut  nullo  modo  fieri  posse  credebatur);  und  fährt  dann  fort:  uni- 
versis  ei  in  fadem  resistentibns  et  decreto  suo  planam  heresim  inclamaoti- 
bus,  scilicet  episcopis,  abbatibus  tarn  suis  quam  nostris  et  omnibns  ecclesiae 
filiis,  übergeht  aber  den  Ausgang.  Vgl.  Gerhoh  I,  27,  S.  61.  Ungenau  ist 
Otto  Fris.  Chron.  VII,  14,  S.  255:  papa,  eo  quod  reclamantibns  episcopis 
ea  quae  petebantur  adimplere  non  posset. 

'  Wie  es  schon  Gerhoh  I,  26,  S.  60,  behauptet:  sciebat  non  con- 
sensuro  iri  ab  episcopis  .  .  .  mnltas  regales  divitias  et  honores  .  .  .  possi* 
dentibus. 

8    LL.  II,  S.  71.  73. 
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Kraft  des  Reiches  wesentlich  auf  diesen  beruhe,  das  Be- 
dürfnis Zwiespalt  und  Unruhe  bei  den  Wahlen  durch  die 
königliche  Majestät  daniederzuhalten ,  wurden  als  Gründe 
hierfür  angegeben  ^ 

Hat  aber  der  Papst  nur  gezwungen  eingewilligt,  so 
erhob  sich  die  strengere  Partei  in  der  Kirche  auf  das 
entschiedenste  dagegen:  sie  verwarf  was  er  zugestanden, 
bedrohte  ihn  mit  Anklage  und  Verurtheilung ,  bewog  ihn 
das  Privilegium  das  er  gegeben  als  ein  Pravilegium  zu 
verdammen,  da  er  hatte  versprechen  müssen  den  von  sei- 
ner Hand  gekrönten  Kaiser  nicht  zu  bannen,  wenigstens 
den  Bann  seiner  Legaten  zu  bestätigen.  Noch  einmal 
traten  die  Gegensätze  in  voller  Schärfe  sich  gegenüber  ^ 
Dem  Nachfolger  des  Paschalis  ward  von  dem  Kaiser  ein 
anderer  Papst  entgegengestellt. 

Aber  Heinrich  V.  hat  den  gewonnenen  Standpunkt 
nicht  zu  behaupten  vermocht;  er  konnte  es  nicht,  weil  er 
mit  den  Fürsten  zerfiel,  deren  Hülfe  allein  die  Erfolge 
möglich  gemacht.    Rücksichtslose  Strenge  gegen  einzelne ', 


^  prerogalivam  quam  predecessores  nostri  prede«essoribns  vestris  ca- 
tholids  imperaloribus  concesserant  (die  falschen  Urkk.  P.  Hadrians  und  Leos) 
.  .  .  Predecessores  enim  vestri  ecciesias  regni  sui  taclis  regaliara  snomm 
beneficiis  ampliarunt,  nt  regnum  ipsum  maxime  episcopornm  presidüs  vel  ab- 
batnm  oporteat  commoniri  .  .  . ,  populäres  dissensiones,  qne  in  eiectionibos 
sepe  conlingunt,  regali  oporteat  majestate  compesd.  —  Für  das  Recht  des 
Königs  ist  in  dieser  Zeit  auch  geltend  gemacht,  dass  er  ebenfalls  mit  hei- 
ligem Gele  gesalbt  sei;    VG.  Vif  (RV.  III),  1$.  275  N.  3. 

*  Hierher  gehören  die  Schriften ,  auf  der  einen  Seite  die  Orthodoxa 
defensio  (handschriftlich  in  den  Sammlungen  der  Mon.),  auf  der  andern 
Seite  Placidus  von  Nonantnia,  der  vielleicht  auf  jene  Schrift  Rücksicht 
nimmt,  und  die  von  Schnm  herausgegebene  Disputatio,  die  zunächst  gegen 
diejenigen  gerichtet  ist,  qni  conabantnr  asserere  d.  papam  Paschalem  non 
debere  papam  vocari,  quia  H.  imperatorem  excommnnicaTit. 

'    Erzbischof  Adelbert  von  Mainz  der  frühere  Kanzler,  der  Rischof  von 
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dazQ  ähnliche  Beslrebnngeii  wie  sie  der  «Valer  gehabt« 
Geltendniachnng  finanzielter  AMprüdie  ^ ,  BegiUistigui^ 
von  Ministerialen  ^  auf  der  andern  Seite  das  Streben  der 
weltlichen  Grossen  nach  immer  weiterer  AasileiiiMing  des 
erblichen  Rechts,  nach  Beseitigung  der  Befugnis  welche 
dem  König  znkam  über  erledigte  Aemter  and  Lebe»  z« 
verfügen  ^  führten  zu  Kämpfen  nicht  weniger  hefiig  als 
in  den  Zeiten  Heinrich  IV,  erst  mit  den  Sachsen,  dann 
auch  in  andern  Theilen  des  Bieiehs;  Änch  mit  den  Städh 
ten  ist  es  zu  Conflicten  gekommen  ^  Mit  den  Ffirstenr 
aber  war  der  Papst  verbündet.  Diesen  Gegnern  ^vasüßh 
m%n  war  Heinrich ,  so  kräftig  er  auch  die  Zügel  der'  Rje^ 
giernng  führte,  nicht  gewachsen  ^ 

Da  er  im  Kampf  gegen  dio  Sachsen  unterlegen,  scinet 
Absichten  nirgends  durchsetzen  gekonnt,  bol  er  dieHandr 
zw  einem  Frieden,  zunächst  mit  den  Fürsten.  Dan«  nah- 
men sie  die  Vermittelung  mit  der  Kirche  in  die  Hand,  wo* 
bei  m  die  Ehre  des  Reiches  zu  wahren  verspntdien  ^; 
Und  ohne  ihren  Beistand  konnte  der  Papsl  nicht  denken 
den  ganzen  Umfang  seiner  Forderungen  zu  behaupten. 

Utrecht,  Wiprecht  von  Groitsch,   Landgraf  Ludwig  yoü  Tharingeii;    VG.  ¥1 
(RV.  H),   S.  478.  479. 
»    S.  oben  S.  5.98. 

*  Ekkeh.  C  1114,  S.  248:  Uli  antem  qui  haue  Febelüoneiii  contra 
imperatorem  macMaati  fuerant  nuflam  aliam  occasionem  habebant  mde  ipsnm 
possent  accasare,  nisi  qnod  testabantnr,  qnendam  sarnn  mimsterialem  nimis 
ferociter  domininm  in  suis  partibns  exercere. 

»    S.  nachher  S.  471.  *    Oben  S.  402. 

^  Schon  Gerhoh  sagt,  De  inv.  Antichr.  I,  30,  S.  70,  er  habe  nacbge* 
geben  aus  Fnrcbt  vor  den  weltlichen  Fürsten. 

*  S.  das  'consilinm*,  Ann.  Saxo^  1121,  S.  757:  Hoc  etiam  qnod  eo 
clesia  adverses  imperatorem  et  r«gnani'  de  inveBtitnris  caasatur,  priiMstpcs 
sine  dolo  et  sine  siranllBtioiie  etafoerare  intvndnnl,  ut  in  boe  rafimti 
Jioiiore»  fetioeat. 


B^  VerfaomdHtt^  die  mit  GaUxt  fl.  zu  R^ns  ^tnci 
MbilzoB  (im  J.  1119)  gepflogen  ist  zuerst  ein  Ausgleich 
in  der  Wteise  verrächi^  dass  nun  der  Deutsche  Kö«g 
doch  die  Investitur  airfgebe  ^  dagegen  ihm  die  Leistungen 
ffesidiert  utinlen  welche  den  Geistlichen  oblagen^:  ein 
iSireit  darüber  was  rein  geistliches  Gut  und  was  welffiches 
im  Besitz  der  Kirchen  sollte  je  nach  den  Umständen  dnrch 
ein  gaslüehes  oder  weltliches  Gericht  entschieden  wer- 
dend Ahet  es  ergaben  sich  Zweifel,  ob  der  Verzicht  des 
Kdndgs  auf  Investitur  der  Kirchen  auch  das  kirchliche 
€il  begreüe^;  und  da  Heinrich  dne  bestimmte  Erkl&rBiig 


>  lfierfit)er  handelt  die  Schrift  des  Hesso,  SS.  XU,  S.  423  ff.  Eini^ 
nähere  Erläaterangen  versucht  die  Abhandlung  von  Stutzer,  Forschungen 
XVJU,  S.  225  ff. 

'    dimitto  omnem  investitnram  omnium  aecclesiarum. 

^  Der  Gesandte  des  Papstes  erklärt,  S.  425:  In  pronüssis  nostris, 
domne  rex ,  per  omnia  fideles  nos  invenies.  Non  euim  d.  papa  statum  im- 
perii  ant  coronam  regni,  sicut  quidam  seminatores  discordiae  obJoqauntur, 
in  qaölibet  imminuere  adtemptat ;  immo  palam  onuaibus  denundat,  ut  in  ex« 
hibicione  tniiiciae  et  ceteris  omnibus,  in  quibus  tibi  et  antecessoribus  tuis  ser- 
vire  consoevemnt,  modis  omnibus  deserviant.  Darauf  dass  dies  nicht  in  urkund- 
liche Form  gebracht,  scheint  mir  Stutzer  zu  viel  Gewicht  zu  legen.  Vgl. 
Gerhoh  De  inv.  Antichr.  1, 29,  S.  69 :  Pro  ipsis  sane  regalibus  imperio  fate- 
batitor  oonsueta  se  debita  recognoseere  regique  servire  ad  defensionem  coro* 
nfte  Btne  paratos  esse,  quaBtwn  com  integritate  et  observatione  sui  officii 
fMMsilule  foret. 

*  Quod  si  quaestio  inde  emerserit,  quae  ecdesiaslica  sunt,  canonico, 
qaae  saecolaria,  saecalari  terminentur  judicio.  Wie  freilich  das  eine  oder 
«ndere  zur  Anwendung  kommen  sollte,  ist  wenig  deutlich.  Vielleicht  je  nach 
dem  Kläger? 

'  S.  425:  ne  forte  auit  possessiones  anliqoas  aecclesiarum  sibi  cone- 
tnr  tendioare  aut  itermn  de  eisdem  episcopos  investire.  Die  ^antiquae  pos- 
Mtfsiones'  sind  niobtr  wie  Bernhekik,  Lothar  S.  54,  meint,  identisch  mit  den 
iMitzoogen  die  im  Veirttlige  von  1111  von  den  regalia  unterschieden  wer- 
4e^  sonderD  umfassen  beides.  Von  einer  Ausscheidung  der  Regalien  ist  in 
-diesen  Verhandlungen  ^gar  4ieine  Rede,  so  wenig  .wie  nachher  bei  denen  die 
«rat  Worttser  Concordat  führten ,  iMir  von  den  Diensten.    Stutzer  glaubt, 
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nicht  geben  wollte,  auch  anderes  Mistranen  erregte,  zer- 
schlug sich  die  Unterhandlang.  Als  dann  der  Papst  be- 
absichtigte, nochmals  das  Verbot  der  Investitur  durch 
Laienhand  in  vollem  Umfang  za  erneuem  ^,  erhob  sich  in- 
nerhalb der  Synode  die  er  berufen  Widerspruch,  da  so 
die  Kirchenlehen  bedroht  erschienen';  und  es  ward  des- 
halb auf  Bisthiimer  und  Abteien  beschränkt^,  ausserdem 
nur  jede  erbliche  Uebertragiuig  von  Gütern  untersagt. 

War  die  Kirche  bereit  die  bestehenden  Verpflichtun- 
gen der  Stifter  anzuerkennen^,  so  handelte  es  sich  für 
das  Reich  doch  wesentlich  auch  um  die  Ernennung  des- 
sen der  sie  verwalten,  ihre  Verpflichtungen  überneh- 
men,  die  schuldigen  Dienste  leisten  sollte^.    Darüber  ist 

dass  Heinrich  absichtlich  die  Zweideutigkeit  gelassen  und  wirklich  an  ^ne 
solche  Deutung  gedacht  habe. 

^  Investituram-omninm  aecclesiarum  et  aecciesiasticarum  possessionum 
per  mannm  laicam  fieri,  omnibus  modis  prohibemns. 

*  Es  ist  das  nur  so  zu  verstehen,  dass  Laien  welche  Kirchengnt  und 
Zehnten,  die  ausdrücklich  erwähnt  werden,  zu  Lehn  hatten,  sie  nicht  za 
Afterlehn  geben  konnten.  Vgl.  Bernheim  S.  56,  dessen  weitere  Bemerkong 
aber  das  Verhältnis  des  Königs  zu  den  Zehnten  hiermit  aber  in  keiner  Ver- 
bindung steht. 

'  Investituram  episcopatnum  et  abbatiarum  per  manum  laicam  fieri 
omnimodis  prohibemus.  Ganz  ähnlich  Ordericus  Vital.,  SS.  XX,  S.  75. 
Die  Bedeutung  dieser  Aenderung  wird  aber,  wie  ich  glaube,  von  Giesebrecht, 
S.  918,  überschätzt.  Sie  bedeutet  nicht,  dass  nur  für  die  Amtsgewalt  der 
Bischöfe  und  Aebte,  nicht  auch  für  die  Güter  die  Investitur  verboten  sein 
solle;  nur  die  Verleihung  einzelner  Kirchen  und  Güter  ward  so  freigelassen. 

«  So  auch  P.  Calixt  in  dem  Brief,  Watterich  II,  S.  146:  Nihil,  Hen- 
rice ,  de  tuo  jure  vendicare  sibi  quaerit  ecciesia  .  .  .  Nee  regni  nee  imperii 
gloriam  affectamus  .  .  .  Dimitte  quod-tuae  ministrationis  non  est,  ut  digne 
valeas  ministrare  qnod  tuum  est.  Obtineat  ecciesia  quod  Christi  est,  habeat 
Imperator  qnod  sunm  est.  Sit  pars  utraque  contenta  suo  officio  etc.  Vgl. 
den  des  Legaten  Lambert,  Cod.  Udalr.  210,  S.  384:  neque  id  intendere, 
ut  honor  imperii  veslri  aliquod  detrimentom  padatur,  sed  per  omnia  augeator. 

'^  Nach  Ekkeh.  1122,  S.  260,  hat  Heinrich  erklärt:  investitoras  cae- 
teraque  spirituaiia  negotia,  quae  tanto  tempore  reges  Teutonid  administravd- 
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weiter  verhandelt  und  nach  manchen  Mühen  endlich  ein 
Abschloss  erreicht,  der  die  entgegengesetzten  Ansprüche 
zu  vermitteln  suchtet  Frei  sollten  die  Wahlen  sein, 
ohne  Simonie  und  Gewalt,  aber  in  Gegenwart,  des  Kaisers, 
und  so  dass  dieser  bei  Zwiespalt  nach  Rath  und  Ausgleich 
der  Metropoliten  und  der  zu  derselben  Erzdiöcese  ge- 
hörigen Bischöfe,  dem  besseren  Theil  die  Anerkennung 
verschaflTe.  Auf  die  Investitur  in  alter  Weise  verzichtete 
er,  aber  die  Regalien  hatte  er  mit  dem  Symbol  der  welt- 
lichen Gewalt,  dem  Scepter,  zu  ertheilen,  der  Beliehene 
dann  zu  leisten  was  er  dafiir  schuldig;  und  das  sollte  in 
Deutschland,  was  eine  Hauptsache  war,  gleich  nach  der 
Wahl,  vor  der  kirchlichen  Weihe  geschehen ;  in  den  übrigen 
Theilen  des  Kaiserreichs  aber,  Italien  und  Burgund,  erst 
nach  derselben,  wie  es  die  Kirche  allgemein  verlangt  und  hier 
durchgesetzt  hatl  Sie  hat  zugleich,  und  schwerlich  ohne 
Absicht,  was  sie  einräumte  so  hingestellt  dass  es  als  Zu- 
geständnis persönlich  an  den  König  Heinrich  angesehen 
werden  konnte^,    während    seine  Zusicherungen,    auch 

rant  .  .  .  ipse,  ne  regai  diminaeretur  bonor,  nunquam  vita  comite  dimissa- 
ram. 

^  Uflber  die  Ueberlieferung  s.  Bernheim,  Wonnser  Concordat  S.  33. 
Nur  der  Text  des  Cod.  Vat.  1984,  dem  Peru  folgt,  hat  bei  firtheilung  der 
Regalien  die  Worte  ^absqne  omni  exactione',  die  man  geneigt  sein  könnte 
mit  Bernheim  als  Interpolation  anzusehen,  wenn  nicht  sonst  jener  Text  sich 
einer  besseren  Ueberlieferong  anschlösse;  s.  N.  3. 

'  electiones  episcopomm  et  abbat  um  Teuionici  regni  qui  ad  regnum 
pertinent  in  presentia  tna  fieri  absqne  symonia  et  aliqna  violentia,  ut,  si 
qua  inter  partes  discordia  emerserit,  metropolitani  et  comprovindalium  con- 
silio  yel  jadido  saniori  parti  assensum  et  auxilinm  prebeas.  Eleans  autem 
regalia  per  sceptmm  a  te  redpiat,  exceptis  omnibns  qnae  ad  Romanam  ec- 
clesiam  pertinere  noscnntur;  et  qnae  ex  bis  jnre  tibi  debet  fadat  Ex  aliis 
yero  partibas  imperii  consecratns  infra  sex  menses  regalia  per  sceptmm  a  te 
redpiat 

*    Hier  findet  eine  Verschiedenhdt  statt,  die  Bernheim  nicht  hervorge- 


fiffft  ft^ttiisth^ii  liitche  md  allen  Kiroben  ihm  Besitzuagm 
Mt^(kzngehe»,  al^^neia  and  vunhei&ngVg^msuAit  irordem^. 

Das  ist  die  Summe  des  Vertrags  (vom  23«  Sept  1/L28>, 
in  Deutschland  vereiiibart,  aftf  einer  Lateraaiiynode  iMS«- 
(il*ücklkh bestötigt,  der «ntef dem N^ametid«« Wemiser Gon«- 
t^dats "  so  berübnit  in  der  Geschichte  gewerden  ist,  ttüd 
der,  nachdem  Slfhuliidie  Vereinbaningen  schon  vorher  in  den 
Reichte  ^es  Westens  getreiüen  waren,  einen  gewissen  Slät- 
sttod  bezeichnet  in  dem  grossem  Kampf  zwischen  Staat 
und  Kirche  welcher  die  zweite  Bsd&e  des  Mittdafters  €r<- 
(ftillte. 

In  der  Form  hat  der  König  nachgegeben ;  aber  ü^ 
Rechte  auf  welche  es  vornehmlich  ankam  hatt  er  behaup- 
tet   A;uf  die  Wahl  der  Bischöfe  und  Aebte  war  ihn  ek 


hoben  uad  die  mir  uichl  ^leicbgMtig  seheiat.  EkJkehani,  der  God.  Udalk*. 
und  2  Haadschrifteo  bei  Pertz  schreiben :  Ego  Galistos,  s.  s.  D.,  dileeto  fi- 
lio  suo  Heinrico  D.  gr.  Romanorum  imperatori  aagnsto.  Goncedo  etc.  Da- 
gegen Attselm,  Wilhelm  Malm.  V,  436,  S.  485,  und  alle  atid^ren  HandschHN 
ten,  darunter  die  auf  kaiserlichem  Standpunkt  stehende  V«t«  1(984  und  Wien 
Jur.  can.  91  (jetzt Lat.  2178):  Ego  Calistus  episcopus,  s.  S.D.,  tibi  dileeto 
^tio  H^nrico  D.  gr.  Rom.  imp.  aognsto  concedo.  Und  diese  Fassung,  die 
grammatisch  die  bessere  ist,  der  persönlichen  Haltung  der  ganzen  ÜrkoMle 
entspricht,  wird  als  die  ursprOngliohe  anzusehen  sein ;  so  dass  der  Text  Ek- 
kehards,  der  nur  vier  Jahre  später  geschrieben,  schon  geändert  ist.  Mit  Be- 
ziehung hierauf  sagt  Otto  Fris.  Chron.  VII,  16,  S.  256:  Hoc  pro  bono  pa- 
ds  sibi  soll  et  non  successoribas  datum  diount  Romani.  So  ist  nach  dem 
Decret  Nicolaus  II.  auch  der  Antheil  an  der  Pi^twaU  Heinrich  IV.  persön- 
lich gewährt. 

^  dimitto  Deo  et  sanctis  ejus  apostolis  Petro  et  Paolo  sanctaeque  ca- 
thoHcae  «eccleeiae  omiiem  investituram  per  anoliHn  et  bacukun  et  eonoedo 
in  Omnibus  aecciosiis  fieri  electionem  et  libwam  conseoratienem  elc. 

'  Ueber  den  Ort  Lobwise,  den  Gerhoh,  De  itfv.  AntiGhr.  I,  ^0,  S.  70, 
und  eine  Urk.  Erhard  195,  I,  S.  152:  apud  L.  qoando  d.  imperator  aan- 
lom  et  bacahim  aecdesiae  FBamit,  nennen,  s.  andetzt  Quvialbl.  d.  h.  Ver.  »f. 
d.  Grossh.  Hessen  1876,  Nr.  3.  4,  S.  11,  wo  wieder  die  Lage  ainl  dem 
rMhten  HheiiMifer  vetthddigt  wifd. 
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wesentlieher  Einfluss  gesichert,  ihm,  nur  aater  Mitmrkang 
der  nächstbetheiligten  Bischöfe,  nicht  dem  Papst  wie  Gre- 
gor gewollt,  die  Entscheidung  zwiespältiger  Wahlen  über- 
lassen ;  Yor  der  Weihe  hatte  er  in  Deutschland  durch  Er- 
theilung  der  Regalien  eine  Bestätigung  zu  geben,  ohne 
welche  niemand  das  geistliche  Amt  empfangen  sollte; 
auch  ist  der  Begriff  der  Regalien  seitdem  ausgedehnt  auf 
alles  weltliche  Gut  —  zu  dem  freilich  die  Zehnten  nicht 
gehorten  — ,  die  Unterscheidung,  die  man  eine  Zeit  lang 
gemacht,  aufgegeben,  aller  Besitz  nicht  anders  als  Lehn- 
gut behandelt  ^  Mit  der  Verleihung  verband  sich  Treu- 
eid und  Mannschaft,  das  Verbot  derselben  ist  nicht  durch- 
gesetzt, wenn  in  dem  Vertrag  nichts  ausdrücklich  darüber 
bestimmt;  so  beiäes  unter  der  schuldigen  Leistung  mitbe- 
griffen l  Nur  für  Burgund  und  Italien  waren  Zugeständ- 
nisse von  Bedeutung  gemacht. 

Das  Leben  hat  dann  nicht  ganz  den  Bestimmungen 
der  Urkunde  entsprochen.  Auf  beiden  Seiten  hat  man 
später  versucht  sich  einengenden  Bestimmungen  zu  entzie- 
hen'; vor  allem  die  Kirche  sich  schwer  bei  dem  beruhigt 

^    S.  darüber  Ficker,  Eigentbam  S.  59  ff. 

'  So  fasst  es  ausdröcklich  Gerhoh,  De  iny.  Antichr.  I,  30,  S.  70, 
S.  259:  electiones  .  .  .  atqoe  inyeslituras  Uberas  ecciesiae  remisit,  ita  at 
electns  vel  consecratus  de  manu  imperatoris  vel  regis  regalia  per  sceptram 
aodperet,  facto  sibi  bominio  et  fidelitate  jnrata;  De  aedif.  Dei,  Pez  II,  2, 
S.  244:  quatenns  a  rege  nescio  quae  regalia  recipiant,  de  qoibus  regi  vel 
hominium  vel  fidelitatis  sacramentum  faciant.  Nur  die  erste  Stelle  fuhrt 
Bernbeim  S.  28  an,  und  legt  ibr  vielleicbt  zu  viel  Gewicbt  bei,  da  Gerbob 
allerdings  den  Gebrauch  unter  Friedrich  I.  vor  Augen  hatte. 

'  Wenn  Bernbeim  S.  38  ff.  zeigen  will,  dass  schon  Heinrieb  V.  den 
Vertrag  verletzt  habe  und  damitr  den  Text  des  Cod.  Udalr.  214,  S.  388,  als 
bewusste  Fälschung  in  Verbindung  bringt,  so  scheint  mir  das  allerdings  zu 
weit  zu  geben.  Es  handelt  sich  um  die  Entscheidung  zwiespältiger  Wahl  in 
Sangallen,  die  1123  gleich  nach  dem  Abscbluss  des  Concordats  stattgefun- 
den haben  soll,    und  wo  die  Gas.  Sang.  cont.  S.  160  berichten:    Audiens 
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was  hier  festgesetzt  war.  Auch  in  Deatebbkiia  hlbM  ^ 
jeiii  nicht  an  Männern  in  den  hoben  Kik*diettämfiehi,  üfe'M 
Hingebang  an  die  Grandsätze  Gregors  öder  in  Ot/{pMitfM 
gegen  den  König  eine  weitere  Beschränk Ang  ^dtt^r  Matkl 
änstlrebten.  Bei  der  Wahl  von  Heinrichs  Nachftlgc*  vW-- 
sachfen  sie  eine  Aenderung  in  diei^etai  Sfhn,  die  fi^tfe 
IVahl  ohne  Theilnahme  des  Königs,  die  Weihe  Vor  d^^ 
BrCh^ihin^  der  Regalien  dnrchzusetzen  ^ ;  and  wenn  iKes 
nfch^  g^^Hng  ^  so  ist  wenigstens  in  manchen  Fällen  dähnlicb 

jet  htijlisiilodi  allegationes  et  dissensiones  inter  se  discordaAtiam  pärÜDtti,  ^x 
seotenlüt  <^rie  obtiauit,  neutram  istarom  partium  jori  suo  resUtere,  quin  11- 
bere  hanc  potestatem  posset  in  qaemcnmqne  vellet  ex  jure  transferre.  Beru- 
hetm  legt  Gewicht  darauf  dass  die  sententia  curiae  an  die  Stelle  von  *ttietro- 
poUCani  et  comprovincialium  consilio  vel  jodicio'  getreten  und  eben  ^se 
Worte,  wie  aber  auch  andere,  im  Text  des  Cod.  Udalr.  fehlen.  £s  ist  aber 
doch  sehr  fraglich,  ob  der  Bericht  des  Chronisten  so  genau  ist  dass  man 
auf  das  Einzelne  fussen  kann;  ganz  wörtlich  genommen,  hat  die  curia  denn 
anch  überhaupt  nur  das  Recht  der  Entscheidung  dem  Kaiser  (nicht  dem 
Kaiser  allein}  beigelegt,  sich  nicht  an  dieser  betheiligt;  wen  der  Kaiser  dabei 
hinzugezogen,  wird  nicht  gesagt;  endlich  passt  die  Bestimmung  wegen  des 
ttcftrölpoliten  und  der  Coraprovinciales  in  der  That  nur  auf  BisdiAfe ,  nicht 
auf  Aebte.  In  dem  Bericht  der  Ann.  Colon,  et  Hildesb.  1122  (Path.S.  141) 
heisst  es  deshalb  wohl:  et  si  in  consUtuendis  bis  dignitatibus  discordia,  ut 
8^6  fft,  oboriretur,  imperialis  potestas  consilio  horum  quibus  sanior  mens 
est  (Hild.:  c.  sapientnro)  contrairet  et  cos  qoi  rectmn  contnrbarent  repri- 
mtt-et.  Nach  weniger  ist  Grand,  bei  der  Wahl  in  Falda,  Ekk«h.  1122,  S. 
260,  an  Seine  Abweichong  vom  Conoordat  zu  denken;  worauf  sich  die  Klage 
A«telbert8  von  Mainz,  Jaff^  V,  S.  519,  dass  Heinrich  sein  Recht  misbraacbe, 
bezieht,   jedenfalls  nicht  deotiicfa. 

^  Electio  Lotharii  c.  6,  S.  511:  Hafoeat  aecclesia  liheram  in  spiri- 
tnaiibns  electi<^nem,  nee  regio  metn  extorlam,  nee  presentia  prindpis  ut  ante 
coartatam  vel  ulla  petidone  resirictam;  habeat  imperatoria  dignitas  electmn 
libere,  consecratum  canonioe,  regaiibos  per  seeptrum,  sine  precio  tarnen,  in- 
veslüre  sottempn&ter  et  in  üdei  siae  ac  justi  AVoris  obseqmom,  salro  quidem 
ordinift  ^ui  preposito,  sacramentis  obligare  stabiKter. 

*  S.  darftber  was  ich  Forschungen  Viil,  S.  90  bemeitt  und  die  ge> 
nauteen  AuseinandersetEungen  von  Bemheim  bnd  Witte,  Bischofe#«falen  tm- 
ter  K^AMd  ili^  S.  92  ff.  Die  ErUAron^  des  letzteren  icfadnt  ttir  zü  saii- 
til.  LH.  Geno-klbl.  1878,  S.  248,  wird  bezweifelt^  dass  Lothar  «berhaapt 
dn  Versprechen  ^eben,  und  ich  bin  sehr  gendgt  dem  beizupflichten. 
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Verfahret  ^ ,  und  nicht  aHe  Könige  sind  g^chAtäsfl^  be- 
dftökt  «dek*  dm  stftttde  j^ewesen  ikr  Reckt  zu  •bebMptMw 
Alllsr  von  Lodiar  ist  es  ^^sch^en.  Er  hat  seiner  sdts 
selbst  ^ran  gedacht»  ganz  auf  den  aJl^  Standpunkt  z«<- 
r&okanfcehHea ,  die  faLveBtilur  in  froher  üblicher  Weise  zn 
hMldha^n;  nnt  unter  dem  Eininss  hervoirdg^nder ,  ihm 
persönlich  verlnittdeiier  Mäiner  der  Kirche  stand  er  4^ 
TM  ab  ^ ;  er  begnügte  sich  selbst  mit  «intür  Bestätigiuig 
desPap^es,  welohe  ihm  persönlich  gegebem  ward  und  die 
irichtige  fVage  nach  der  Zeit  der  Regaltmertbeilung  ^tam- 
ging^  Unsicher  nnd  sohwaniend  war  die  Haknng  Ko^ 
rad  IH  ^  A^ber  Friedrich  I.  ist  Wieder  tfiit  voller  fiaergie 
für  das  Reckt  des  Rdcfaes  eingetreten  ^,  das  er  amch  in 
Bwi^nd  nnd  in  Itaiiien  sieht  andlsrs  als  in  Deilschlattd 
üben  lassen  wollte^. 

^  NameDtiich  in  der  Erddiöcese  Salzburg;  Bemheim  S.  45  ff.  Ob 
aber  die  Aenderong  der  einen  Wiener  HandscbriA,  wo  zu  Anfang  stalt  ^)e- 
cüönes'  coDflecratioD^  s^t,  hiermit  zasaAuneiAäiigt,  gebellt  liiir  8ekr  xwefi- 
feUiaft. 

s    Bemheim,  Lothar  S.  37  ff.    Giesebrecht  IV,  S.  436. 

'  Innooenz  U,  iaflä  V,  S.  523:  Interdidmus  aotem,  ne  qoisfaam 
eofmm,  qaoe  in  Teiit(onioo)  regno  ad  pontificatoB  honorem  vel  abbatiae  regi- 
mtn  eivoeari  contigerit,  regalia  asarparevel  invadere  andeat,  niai  eadem  prios 
a  ftia  (poteB)tate  deposeat,  qaod  (?  atqne)  ex  bis  qnae  jure  debet  taae  ma- 
gnifieentiae  fadat.  Vorher  nur  allgemein:  debitas  et  canonicas  consnetndines 
praesentis  scripti  pagina  confirmamns.  Giesebrecht  S.  436  macht  imt  Recht 
anf  die  persönlicbe  Fassung  aufmerksam. 

^  Dm'äber  ausführlich  Witte  in  der  angeführte^  Schrill;  vgl.  Bemheim, 
W«rms.  Conc.  S.  51  ff. 

s  So  schreibt  spftter  Erzb.  Wichmann  cum  suis  suffraganiis  an  den 
Papst,  Ludewig  Bell.  11,  S.  447:  es  sei  niemals  geschehen,  qnod  episcopo- 
ram  quispiam  m  regno  Teutonico  ^consecrationem  prius  quam  regalia  per 
soeptram  imperiale  reoeperit;  qnod  qoidem  rationi  non  derogans  in  hec.  us- 
qie  tempora  asns  approbatos  oelebrare  (so  zu  lesen)  consenrayit. 

«  BerobeMB  S.  55  ff.  Daas  die  Nacfarichteii  Ottos  Ton  Freising,  die 
sich  Ton  dem  Wortlaut  der  Urkunden  nicht  unerheblich   eatfornen,  hiermit 
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Damals  traten  andere  Fragen  in  den  Vordergrund 
und  führten  zu  nenen  heftigen  Kämpfen,  von  denen  hier 
nicht  weiter  zu  handeln  ist.  Auch  sie  wurzeln  in  den 
Bestrebungen  Gregors,  die,  wenn  nicht  gleich  und  voll- 
ständig durchgesetzt,  doch  mit  nichten  aufgegeben  waren. 

Und  erhebliche  Erfolge  waren  erreicht.  Von  dem 
Wormser  Vertrage  an,  sagt  Otto  von  Freising \  der  et- 
was jüngere  Zeitgenosse  dieser  Ereignisse,  der  nahe  Ver- 
wandte Konrad  III.  und  Friedrich  I,  sei  die  Kirche,  voller 
Freiheit  wiedergegeben,  im  Frieden  hoch  emporgewachsen. 
Die  Kirche  d.  h.  zunächst  die  Römische  Kirche.  Sie  ist 
frei,  des  kaiserlichen  Einflusses  ledig  geworden:  von  ei- 
nem Antheil  des  Deutschen  Königs  an  der  Wahl  ist  hin- 
fort nicht  mehr  die  Rede.  Haben  Lothar  und  wieder  Frie- 
drich bei  Zwiespalt  der  Gardinäle  eingegriiTen ,  so  jener 
doch  nur  dem  Papst  Anerkennung  verschafft  für  welchen 
seine  kirchlichen  Freunde  sich  entschieden;  Friedrich  in 
.langen  und  schweren  Kämpfen  sich  vergebens  bemüht  ei- 
nen Gegner  Alexander  III.  aufrecht  zu, erhalten.    Und  in 

zusammenhängeB,  erscheint  wabrecheinlich  genug,  bedenklich  nar,  dass  er  die 
Fassung  der  Chronik  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  derselben  ?.  J.  1156, 
welcher  die  erhaltenen  Handschriften  angehören,  geschrieben  haben  soll.  Es 
heisst  hier  Vll,  16,  S.  256:  nt  electi  tarn  Cisalpini  quam  Transalpini  non 
prias  ordinentnr  episcopi,  qaam '  regalia  de  manu  ejus  per  sceptrum  sosd- 
piant;  Gesta  I,  6,  S.  392:  Tradit  enim  curia,  et  ab  ecclesia  .  .  .  sibi 
concessum  autnmat,  quod,  obeuntibas  episcopis,  si  forte  in  eligendo  partes 
fiant,  prindpis  arbitrü  esse,  principem  quem  voluerit  ex  primatam  suornm 
consilio  ponere  nee  electum  aliquem  ante  consecrandum ,  quam  ab  ipsins 
manu  regalia  per  sceptrum  snsdpiat.  Wenigstens  das  Erste  hier  scheint 
mir  eher  auf  Auslegung  als  auf  Aenderung  des  Textes  zu  beruhen. 

^  Chron.  a.  a.  0.:  Exhinc  ecclesia  iibertati  ad  pienum  restitnta, 
paceque  ad  integrum  reformata,  in  magnnm  montem  crevisse  sub  Calixto  papa 
secundo  invenitur.  Vgl.  die  Bemerkung  im  Prolog  zum  7.  Buch,  S.  248: 
Non  desnnt  tamen  qui  dicant,  Deum  ad  hoc  regnum  imminoi  voluisse,  nt 
ecclesiam  exaltaret 
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DentocUaBd  hat  man  sich  dazu  verstanden,  die  Wahl  Lo- 
thars von  dem  Papst  bestätigen  za  lassen  ^ ;  die  Konrad  IIL 
ist  unter  Theilnahme  eines  päpstlichen  Legaten  erfolgt  ^ 
der  dann  selbst  die  Krönung  in  Aachen  vollzog. 

Wiederholt  haben  die  Päpste  in  den  letzten  Kämpfen 
eine  Zuflucht  und  einen  Rückhalt  in  Frankreich  gefunden. 
Die  Französische  Geistlichkeit,  wie  früher  das  Kloster 
Gluny  und  die  sich  ihm  anschlössen,  so  jetzt  die  neu  be- 
gründeten Orden  der  Gistercienser  und  Prämonstratenser, 
gewann  einen  weitreichenden  Einfluss;  nach  Paris,  der 
Schule  theologischer  Wissenschaft  für  das  ganze  Abend- 
land, zogen  auch  Deutsche  und  brachten  die  herrschen- 
den Lehren  mit  in  die  Heimat  zurück. 

Waren  diese  nicht  immer  mit  den  Strebungen  des 
Papstthums  in  Einklang,  so  entsprachen  sie  ebensowenig 
den  universalen  Tendenzen  des  Kaiserthums.  Anregun- 
gen welche  von  hier  ausgingen  berührten  sich  mit  demo- 
kratischen Ideen,  die  in  Italien  herangewachsen  sind, 
wo  in  der  Zeit  des  Kampfs  zwischen  Kaiserthum  und  Papst- 
thum  die  Städte  sich  zu  grösserer  Selbständigkeit  erho- 
ben, ihre  Bevölkerung  wiederholt  sich  lebhaft  an  kirch- 
lichen Streitigkeiten^  betheiligt   und  auch   dadurch  nur 

*  Ann.  S.  IMsib.  1125,  S.  23:  Legati  pro  confinnando  rege  Romam 
mittuntor.  Und  dem  entsprechend  schreibt  Innocenz  11,  Cod.  Udalr.  242, 
S.  420:  mandamns,  qnatinns  illastri  viro  regi  Lothario,  qnem  elegistis  et  de 
sua  pmdentia  et  honestate  confisi  in  regem  assnmpsistis ,  opem  et  consiliam 
unanimiter  praebeatis.  Et  quoniam  qnod  de  eo  a  vobis  factum  est  a  prae- 
decessore  nostro  fei.  mem.  papa  Romano  et  a  Romana  ecclesia  coBfirmatom 
est  etc. 

>  Otto  Fris.  Chron.  VIl,  22,  S.  260:  praesente  Theodewino  episcopo 
cardinali  bc  s.  Romanae  ecclesiae  legato,  summi  pontificis  ac  totius  Roman! 
popoli  nrbiomqne  Itaiiae  assensum  promittente. 

'  Das  Aaftreten  der  sogenannten  Pataria  in  Norditalien  kommt  hier 
m  Betrac&U 


die  Kraft  und  di«  Neigung  zur  Bildung  comnuftalar  fai- 
9tittttionen  genährt  hai  Ist  diese  Bewfgtng  zeitweise  itt 
Rom  auch  den  Rechten  dfs  Papstes  feindlich  gewesen,  so 
hat  sie  im  ganzen  nur  dazu  gedient,  seinem  Widerstand 
gegßn  die  Ansprache  der  deutschen  Könige  einen  Rück* 
halt  zu  geben. 

Noch  mehr  war  das  bei  der  neu  begründelen  Herr- 
sehalk  der  Normannen  in  SMditalien  der  FaU.  Leo  IX. 
hat  noch  gegen  sie  angekämpft;  aber  schon  Gregor  VIL 
ist  in  die  nächste  V^bindung  mit  derselben  getreten,  hat 
hier,  wie  schon  erwähnt,  als  Heinrich  IV.  sich  Roms  be- 
mächtigte, eine  Zuflucht  gefunden,  zugleich  aber  lehnho- 
heitliche  Rechte  zu  begründen  gewusst  Aach  hier  hat 
Lothar  wenigstens  ein  halbes  Zugeständnis  gemacht,  den 
Fapst  an  der  B^ebnung  theilnehmen  lassen,  und  bald 
gWQg  hat  ^etfer  sie  allein  in  die  Hand  nehmen  könn^. 

Die  inneren  Kämpfe  unter  Heinrich  IV.  und  V.  ha- 
ben anch  gehindert,  den  Reichen  des  Nordens  und  Ostens 
gegenüber  die  Ansprüche  auf  Obßrhoheit  gehend  zn  ma- 
chen, welche  früher  begründet  waren.  Selbst  die  Mission 
im  Slayischen  Lande,  die  unter  Adalbert  Ton  Bremen  ei- 
nen nenen  Anisehwung  genommen,  war  lange  gefährdet; 
ii^  PommejTii  hatte  sie  nur  unter  deip  Schut?  d^$  Polni- 
schen Königs  Fortgang.  Erst  von  Lothar  sind  die  alten 
Rechte  gegen  Polen  und  Dänemark  wieder  zur  Geltung 
gebracht,  unter  ihm  christliche  Herrschaft  im  Havelgebiet 
neu  begründet,  durch  Predigt  und  Stiftung  yon  Kirchen 
und  Klöstern  das  Ghristenthum  und  christliche  Bildung 
weiter  nach  dem  Osten  getragen. 

Und  auch  hier  sind  in  der  Folge  mehr  die  selbständi- 
gen Gewalten  des  Reichs,  die  Fürsten,  als  der  Köni^  th^tig. 
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Die  Käinpfe  der  l^jten  igeit  si^d  f  esentliol^  zj^  ij)):^^ 
Yortheil  aui^egangen.  Nicht  blos  für  die  Si^llui^g  djif 
KaiserUfi^ns,  ^^cb  für  das  Deatsche  Kdnigthaip  \?^f^^  ^^ 
grpfi^  Y^t^ndejfnßgeu  zur  Folge  gehabt.    WeAex^p)nr\(^k 

IV.  9,oc^  fiiQlii  Nachfolger  haben  ihre  Absichten  ^^r^jis)^!, 
Ai^cl^  dieseir  ist  a^ur  Nachgiebigkeit  genöthigt;  W£^  geg?^ 
die  Kirche  durchgesetzt,  ist  nur  mit  Hülfe  der  Fifi^tgQ 
ge^chehe^.  Ihnen  selbst  sind  vorher  wichtige  Zugestand- 
I^W^  gemacht,  als  es  galt  den  Frieden  herznsteUei^i. 

Binfi  urkuiidliche  Aufzeichnung  ist  nicht  er^lte^ 
i^W  inangelhaft  die  Nachrichten  welche  zu  geböte  iftely^ 
ßpcb  lassen  sie  erkennen,  warum  es  sich  handelte.  l)ipff^ 
Rei^h,  h^ifißt  es  ^  wurden  die  Regalien  oder  Fiscali^  zu- 
^p^fin^t,  den  Kirchen  das  Kirchengut,  den  Erben  i|)r  ]^1^ 
gmti  denen  welche  ihres  £igenthums  beraubt  im  Gig^i)" 
fhum,  \jU)^.rhaupt  jedem  Stand  und  jeder  Person  ihre  ftecl^t^e; 
Im  Princip  erhielt  der  König  was  ihm  als  köüiglicl^es  j^q^^ 
IWd  Gut  zustaqd;  aber  auf  die  Anwendung  kain  es  a\^: 
ex  hs^tte  Ansprüche^  erhoben,  in  Sachsen  und  and^^^p, 
WiGilp^e  die  Filrsten  bestritten ;  und  offenbar  ist  zu  Glui^l^ep 
dieser  entschieden,  der  factische  Besitz,  ein  ausgedehntes 
Erbrecht  bestätigt  worden  ^ 

Erbfragen  haben  in  den  Streitigkeiten  unter  Heinrich 

V.  ei^e  grosse  Aolle  gespielt  Es  ist  die  Zeit  wo  ^iif^e 
Reihe  hoch  angesehener  und   begüterter  Geschlechter  in 

^  Ekkeh.  1121,  S.  257:  regalia  vel  fiscalia  regno,  aeocl«siaftUpfi  ^^- 
desiis,  predia  depredatis,  hereditates  heredibus  omDique  personae  vei  copd^* 
tioni  propriam  adjudicatam  esse  jostitiam.  Vgl.  1119,  S.  255:  imico^Hi^ 
per  totom  regnum  suis  rebos  spoliato  propria  concedi  praecepit;  cnnctaqiie 
regviD  antiqnorom  fiscalia  saam  in  ditionem  iaterim  recepit. 

*  £s  gebt  aber  zu  weit,  wenn  Hagen  S.  124  N.  annimmt,  es  »ei  2^1- 
^emeio  die  GrbUchkeit  der  Herzoglbumer  und  Grafschaften  hier  «nerkaqAt 
worden.' 
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Deutschland  im  Mannsstamm  erioschen:  die  Billunger, 
Braunschweiger ,  Northeimer,  Weimarer  im  Norden;  an- 
dere  sind  emporgekommen :  die  Ballenstedter,  Winzenbar- 
ger,  Wettiner,  die  jüngere  Linie  der  Weifen,  die  Staufer, 
diese  zn  Anfang  meist  von  den  Königen  selbst  gehoben, 
dann  aber  doch  auch  bald  in  Gonftict  mit  denselben  we- 
gen Fragen  der  Nachfolge  in  Aemter  und  Lehen. 

Der  grosse  Kampf  Heinrich  V.  mit  den  Sächsischen 
Fürsten  kam  zum  Ausbruch,  da  der  König  das  Erbe  des 
Weimarer  Haukes  in  Anspruch  genommen,  das  Recht  ei- 
nes Seitenvenvandten  nicht  anerkannt  hatte  ^  Auch  an- 
dere Sächsische  Grosse  klagten  damals,  dass  Heinrich 
sich  widerrechtlich  ihrer  Güter  bemächtigt  l  In  denFfir- 
stenthümern  wird  in  immer  weiterem  Umfang  erbliche 
Nachfolge  verlangt.  Da  Meissen  und  die  Ostmark  durch 
den  Tod  des  Markgrafen  Heinrich  erledigt  waren  und  der 
König  über  sie  verfttgte,  trat  Konrad  von  Wettin  mit  An- 
sprüchen auf,  die  entfernt  genug  waren:  Lothar,  damals 
Herzog,  erklärte  sich  für  dieselben,  setzte  Konrad  in  Mei- 
ssen, den  Grafen  Albrecht  von  Ballenstedt  in  der  Ostmark 

^  Ekkeh.  1112,  S.  246:  Cujus  (Udalrici)  possessiones  predictos  Si- 
gifridus  hereditaria  sibi  yendicabat  soccessione;  sed  d.  imperator  easdem  in 
jns  regni  conabatar  attrahere.  Quae  causa  reddivae  discordiae  fornitem  coe- 
pU  nÜDistrare.  Hier  ist  schwerlich  blos  an  Lehngüter  zu  denken,  wie  Gie- 
sebrecht  III,  S.  1202  meint,  der  die  Worte  in  der  Urk.  Mon.  B.  XXlX  I9 
S.  233:  nos  qnoque,  ad  quos  allodia  snpradicti  Oulrici  communi  judido 
prindpum  nostrorom  devenernnt,  auf  solche  beziehen  will  welche  dem  Sieg- 
fiied  wegen  Empörung  abgesprochien :  das  wäre  aber  ohne  Zweifel  in  der 
Ulk.  gesagt 

*  Ekkeh.  S.  247:  Sed  et  episcopus  Halberstadensis  necnon  Gerdm- 
dis  illa  prepotens  ^er  Saxoniam  vidua,  violentiam  se  nichilominus  pati  ab 
imperatoris  prejudidis  invasione  prediomm  suomm,  damitabant.  Auf  solche 
Fftlle  beziehen  sich  dann  die  Bestimmungen  wegen  Restituierung  der  praedu 
1119  und  1122. 
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ein,  die  sich  beide  im  Besitz  belianpteten  S  die  Ahnlierreii 
der  Häaser  Saclisen  und  Änlialt.  Nach  allen  Seiten  hin 
hat  sich  die  Macht  des  Sachsischen  Herzogthums  anter 
Lohar  erweitert  ^  das  dann  mit  der  Hand  seiner  Tochter 
auf  die  Weifen  überging. 

Diese  haben  unter  Heinrich  IV.  das  Bairische  Her- 
zogthum  erhalten,  sich  im  erblichen  Besitz  desselben  be- 
hauptet, ihre  Macht  fest  begründet,  andere  Gewalten  sich 
unterworfen,  der  herzoglichen  mehr  und  mehr  einen  ter- 
ritorialen Charakter  gegeben  \  Damit  verbanden  sie  die 
AUodien  der  älteren  Linie  in  Schwaben,  einen  Theil  des 
Billungischen  Erbes  in  Sachsen.  Als  hier  das  Herzog- 
thum  hinzukam,  war  es  eine  Macht  die  ihres  gleichen  im 
Reiche  bisher  nicht  gehabt. 

Auch  anderswo  befestigten  sich  bestimmte  Geschlech- 
ter im  Besitz  der  grossen  Fürstenthümer.  In  Schwaben 
die  Staufer,  durch  Heirath  und  gemeinsame  Politik  dem 
Fränkischen  Königshaus  verbunden,  das  sie  gehoben :  Hein- 
rich V.  hat  zu  ihren  Gunsten  selbst  in  Franken  eine  her- 
zogliche Gewalt  herstellen  wollen  ^ ;  nach  seinem  erblosen 
Tode   fiel  das  reiche  Hausgut  des  Geschlechtes  ihnen  zu. 

1  Ann.  Saxo  1123,  S.  760  (Path.  S.  144):  Imperator  marchiam  in 
Misne  Wicberto  tradit.  Dax  Liudeills  cam  aliis  principibus  super  hoc  in- 
dignantibns  snscipit  bellum  et  in  eandem  marchiam  Conradum  de  Witin  du- 
dt  et  collocat.  Quo  facto,  cum  Adelberto,  filio  Ottonis  de  Baliinstide,  usque 
llburch  procedit,  eorumqae  consensu  qui  in  ntrisque  marchiis  primates  erant 
ambo  marchias  singulas  regendas  susdpiunt.    Vgl.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  92. 

«    VG.  VIl  (RV.  III),  S.  161. 

B  a.  a.  0.  S.  154.  155.  Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  1228,  dem  ich 
nur  nicht  ganz  beistimmen  Icann,  wenn  er  meint,  dass  die  Weifen  erst  die 
Abhängigkeit  der  Graüschafl^en  in  Baiern  begründet  hätten:  sie  scheinen  nur 
die  alte  Bedeutung  der  Herzogthümer  wieder  mehr  zur  Geltung  gebracht  zu 
haben;  a.,a.  0.  S.  153  N.  4. 
.     *    a.  a.  0.  S.  IH. 
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2e)iii  Jahre  lang  hab«ii  nie  KdBig  Lotliar,  der  gegw  9ie 
erhoben  war  und  ihnen  einen  Theil  ihres  BeslUes  ak 
Reichsgat  bestritt,  Widerstand  leisten  können ;  da  sie  sich 
unterwarfen,  behaupteten  sie  das  Schwäbische  Hersogthaoi 
und  die  Fränkischen  Besitzungen.  Dort  stand  nebet  ih- 
nen das  alte  Geschlecht  der  Zäbringer,  das  marhgräfliche 
und  herzogliche  Titel  fahrte  \  und  deren  Güter  sich  na^ 
Burgund  hin  erstreckten,  wo  Lothar  ihnen  weitere  B^eiobte 
verlieh^.  In  Thüringen  walteten  die  Nachkonwen  des 
Landgrafen  Ludwig,  der  der  uenen  Würd.e  dkorch  be^- 
tende  Lehen ,  die  er  von  Mainz  besass ,  und  a.ttd^re  Br- 
Werbungen  höhere  Bedeutung  m  geben  gewusst^  Aacfe 
in  den  Marken  Qesterreich  und  S^eier  baJi^  be-^ 
stimmte  Geschlechter  sich  in  daaerndem  Besitss;  des  Für-^ 
stenthums  behauptet,  einer  Einwirkung  des  Kdiügs.  sich 
immer  mehr  entzogen.  Dasselbe  war  in  Lothringen  dfist 
Fall,  wo  die  verschiedenen  Gewallen  wohl  das  Herzog- 
thum  beschränkten,  aber  nur  um  sich  z«  landesherrlicher 
Selbständigkeit  zu  erbeben,  die  sie  in  mannigfacheu 
Kämpfen  unter  einander  bethätigteji  ^  Eine  fast  yOlUge 
Unabhängigkeit  aahm  Böhmen  in  Anspruch;  schon  ist 
von  Heinrich  IV.  einmal  die  königliche  Würde  zugestan- 
den^; erst  nach  schweren  Kämpfen  bracht^  Lothar  die 
Rechte  des  Reichs  zur  Anerkennung  ^ 

^  VG.  VII  (RV.  III),  S.  81.  149. 

>  Otto  Fiis.  G.  I,  9,  S.  358;  II,  29,  S.  413.  Vgl  Häffer,  Bargond 
S.  21. 

8  VG.  VII  (RV.  lU),  S.59.     VgL  Knochenhaner,  Thüringen  S.  112  ff. 

*  Giesebrecht  IV,  S.  73.  104  N. 

^    Palacky  I,  S.  318,  der  aber  die  Folgen  jiberschatzt. 

*  Er  behauptet  als  Recht :  Boemiae  docatos  ...  in  potestate  Romani 
imperatoris  ab  inicio  constilit,  nee  fas  fait  unqaam  electionem  aut  proRiQ- 
tionem  CHJosqaam  dads  in  terra  ilia  fieri,    nisi   quam  impemlis  majestas 
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Und  nicht  minder  seUMtftndig,  auch  widerspenstig;  und 
trotzig  treten  geistliche  Fürsten  auf.  Die  Zeiten  wo  sie 
als  die  festen  Sttitzen  des  Kdnigthams  gelten  konnten 
sind  vorbei;  ?iele  gingen  jetzt  die  Wege  welche  Anno 
von  Köln  vorgeseichnet  hatte.  Wie  wenig  auch  das  Recht 
der  Inv^Hur  dagegen  schützte,  jceigt  Adelbert  von  Mainz, 
der  als  Kanzler  Heinrich  V.  die  einflussreichste  Stellung 
eingenommen,  dem  dieser,  wie  er  sagt,  Hof  und  Heer,  ja 
das  ganze  Reich  überlassen  hatte  S  der  sich  gleichwohl 
auf  cHe  Seite  der  Gegner  stellte,  auch  nicht  am  wenigsten 
dazu  beitrug,  dass  nicht  der  Neffe  des  Königs,  sondern 
das  Haupt  der  Opposition,  Lothar,  die  Nachfolge  im  Reich 
erhielt. 

Den  Bischöfen  stehen  jetzt  die  Bewohner  ihrer  Städte 
zur  Seite.  Heinrich  V.  hatte  nicht  gewusst  sie  dauernd 
an  das  königliche  Interesse  zu  knüpfen.  Ihn  nöthigten 
die  Mainzer  mit  gewaifneter  Hand  den  gefangen  gesetzten 
Brzbischof  freizulassend  In  Köln  vereinigten  eich  die 
Bürger,  welche  sich  kurz  vorher  zu  einer  Eidgenossen- 
£)chaft  verbunden^,  mit  dem  Erzbischof  und  benachbarten 
Grossen  gegen  den  König  und  nöthigten  ihn  einen  Zug 

soae  aoctoritatis  gratia  iniciaret,    consnmmaret  et  confirmaret;    Mon.  Sazav.  ^ 
&  155. 

»     VG.  VI  (RV.  II),  S.  306. 

*  Ekkeh.  1115,  S.  249,  der  die  familia,  nobiles  et  ministeriales  nennt ; 
Ana.  PegaY.  (ans  Ann.  Sampetr.)  1116,  S.253:  concorrentibos  civibos  ona 
cum  A.  ipsins  dvilatis  comite.  Vgl.  die  Urk.  Adelbola,  Gaden  I,  S.  118: 
Tamdia  itaqne  clerus,  comites,  liberi  cum  ciiribus  et  familia  prefato  impera- 
tori  Hfinrico  insistentes  elaboraverunt,  donec  um  tandem,  datis  obndibus  ca- 
ris  filüs  et  propinqniB,  .  .  .  sicut  fideles  filii  patrem  in  sna  recepernnt  .  .  . 
Hec  et  bis  similia  Qdeles  Ifognntine  civitatis  dves  pro  justitia  passi  sunt. 
Qae  ¥cr»  in  defciyiane  civitatis  suiqiie  honoris  pertolerint,  satis  omni  regno 
palft 

»    VG.  VII  (RV.  lU),  S.  400. 
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gegen  die  unbotmässigen  Friesen  aufzugeben*;  und  ver- 
gebens hat  sie  Heinrich  V.  zu  unterwerfen  gesucht.  Spä- 
ter erhebt  sich  Worms,  führt  wider  den  Willen  des  Kö- 
nigs seinen  Bischof  zurück  ^ ,  um  dann  freilich  bewältigt 
und  zu  schwerer  Busse  genöthigt  zu  werden.  Dem  neuen 
König  Lothar  wagten  die  Aachener  trotzig  entgegenzutre- 
ten^; auch  in  Köln  musste  er  einem  Tumult  der  Bürger 
weichen^;  als  aber  auf  dem  Zug  nach  Italien  in  Augs- 
burg die  Bürger  in  Streit  mit  seinen  Kriegsknechten  ge- 
riethen,  hat  er  sie  die  Uebermacht  die  ihm  hier  zu  geböte 
stand  schwer  empfinden  lassen  ^ 

Fast  unablässig  kehren  solche  Kämpfe  wieder.  Auch 
die  kleineren  Gewalten  im  Reich  und  in  den  Fürstenthü- 
mern  stören  oft  genug  Recht  und  Frieden,  aufsässig  ge- 
gen den  König  oder  den  Herrn  dem  sie  zunächst  ver- 
pflichtet waren.  In  den  langdauernden  inneren  Kriegen 
ist  die  Macht  und  der  Uebermuth  der.  Ministerialen  ge- 
wachsen ^ :  Gewaltthätigkeiten  aller  Art  waren  an  der  Ta- 


^  Nach  Ekkeh.  1114,  S.  248,  findet  der  Kaiser  die  Stadt  sibi  rebel- 
lern;  wogegen  nach  der  Darstellung  der  Kölner  A analen,  Rec.  II,  S.  749, 
der  Kaiser,  memor  injuriaram  suamm  (während  des  Kriegs  mit  dem  Vater) 
illam  florentissimam  tocius  Gallie  et  Germanie  dvitatem,  toto  etiam  orbi  fa- 
mosissimam,  extenuare  aut  obfoscare  toto  conatn  deliberat.  In  dem  späte- 
ren Kampfe  wird  die  lectissima  Coloniensium  Juventus  hervorgehoben. 

*    Ekkeh.  1124,  S.  262.    Ann.  Colon.  1124,  S.  753. 

^  Anselm  1127,  S.  380:  Aquenses  oppidani  et  rex  non  bene  assenr 
sernnt,   sed  satis  injoriose  se  tractaverunt. 

«  Ann.  Colon.  1134,  S.  757  (Path.  S.  160):  Ibi  temerarins  tamuL- 
tos  urbicornm  coram  imperatore  exoritnr,  et  eo  nondum  sedato,  inde  discessiL 

^    Berichte  des  Bischofs,  Cod.  Udalr.  260,  S.  445  ff, 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  344.  Vgl.  V.  Heinr.  c.  8,  S.  277:  Cor  obsecro 
Tobis  non  alinnde  nisi  ex  rapto  vivere  placet?  .  .  .  coaeqnate  numerum  sa* 
tellitnm  ad  mensuram  facultatum,  recolligite  praedia  vestra,  quae  stolta  spar- 
nstis,  ut  mnltos  annatos  haberetis. 


477 

gesordnung  ^ ;  i^äuberisches  Gesindel  suchte*  die  Lande 
heim  \ 

Dem  sollten  Friedensgesetze  wehren,  wie  sie  immer 
häufiger  erlassen  ¥nirden.  Aber  die  Wiederholung  zeigt 
nur,  dass  sie  geringe  Beachtung  fanden.  Neben  dem  König 
sind  auch  hier  die  selbständigen  Gewalten  der  einzelnen 
Landschaften  thätig.  Was  man  auf  dem  Weg  gesetzlicher 
Ordnung  nicht  erreichte,  sollte  durch  eidliche  Verpflich- 
tung, unter  Umständen  durch  freie  Vereinbarung  bewirkt 
werdend  Daneben  hat  man  zum  Gottesfrieden  seine  Zu- 
flucht  genommen,  der  mehr  den  Interessen  der  ReUgion 
und  der  Kirche  als  des  Rechtes  und  der  staatlichen  Ord- 
nung diente. 

Auch  für  den  Heerdienst  ist  es  dahin  gekommen  die 
persönliche  Verpflichtung  der  rechtlichen  Verbindlichkeit 
hinzuzufügen.  Die  Kriegshülfe  wollte  belohnt ,  oft  genug 
erkauft  sein^ 

Aber  die  Mittel  dazu  standen  den  Königen  nicht  aus- 
reichend zu  geböte.    Von  den  alten  Einnahmequellen  sind 

^  Vgl.  Hagen  S.  109,  der  eiozeloe  Fälle  namentlich  von  Feindselig- 
keiten der  niederen  Stände  gegen  Fürsten  zusammenstellt. 

'  S.  besonders  die  Schilderung  Ekkehards  1116,  S.  252:  Scindeba- 
tnr  inter  haec  et  hujusmodi  regnum  Teutonicum  .  .  .  nnnsqaisque  non  quod 
rectum,  sed  quod  sibi  placitum  videbatur,  hoc  faciebat.  Primo  igitur  pars 
Qtraqoe  conventibos  assidois  agros  alterins  vastare,  colonos  dispoliare  coepit 
.  .  .  Post  haec,  occasione  nacta,  undiqne  latrunculi  pnllulabant,  qui  nnllum 
temporibns  vel  personis  distantiam  exhibenles,  ut  dici  solet,  rapere  et  de- 
pere,  invadere  et  ocddere,  nilque  per  omnia  victis  reliqui  facere  satagebant 
.  .  .  Nam  neque  pax  Dei  caeteraque  sacramentis  ßrmata  pacta  cnstodiontnr; 
sed  nninscojusqae  conditionis  et  aetatis  preter  solos  aecclesiasticae  professio- 
nis  homioes  —  quibns  jam  pene  nichil  preter  miseram  restat  animam  — 
caeteri,  inquam,  hoc  tempore  beluino  furore  bachantur.  Vgl.  was  VG.  VI 
(RV.  n),  S.  421  angefahrt  ist;    auch  oben  S.  171. 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  430  ff. 

«    Oben  S.  163  tL 
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ittäMche  versiegt,  ihre  Ertt^nisse  an  andere  lliiei|iteBaii- 
gen  ^  Die  Versnche  welche  Heinrich  IV.  und  V.  genkaeht^ 
das  Verlorene  wiederzugewinnen,  neue  Hilfsquellen  zu 
erschliessen ,  sind  gescheitert ,  haben  nur  di«  Opposition 
gegen  sie  geweckt  oder  gesteigert. 

Die  Reichsgtiter  waren  Temindert,  selbst  alte  Pfid^ 
2ien  vergabt  Feste  Burgen,  wie  auch  die  Kfinig«  sie  jetzt 
zut  Sicherung  ihrer  Macht  ittr  nOthig  hieltet  ^  lagen  zer^ 
streut  und  konnten  nur  in  besonderen  Fällen  von  Bedeu*- 
tung  sein. 

In  allem  fast  war  das  Ffirstenthum  äberiegen.  WtA^ 
rend  bei  dem  Königthum  die  Wahl  weitere  Anerkennaof 
erhalten  war  für  die  weltlichen  Fürsten  die  ErbHehkeit  zur 
festen  Regel  geworden.  Die  Besitzungen  lagen,  wenn  auch 
zerstreut,  doch  meist  in  einer  gewissen  Nachbarschaft;  *den 
grösseren  gelang  durch  Erwerbung  von  Lehn-  und  Vogtei- 
rechten  zu  ersetzen  was  der  Amtsgewalt  entzogen  war; 
zahlreiche  Ministerialen  standen  als  kriegsbereite  Mann- 
schaft zu  geböte;  man  beförderte  das  Aufbltthen  oder  die 
Anlage  von  Orten,  die  als  Sitze  des  Handels  und  Gewer- 
bes Wohlstand  verbreiteten,  reichere  materielle  Hülfsmittel 
entlMckelten,  welche  dann  auch  den  Herren  zugute  kamen ; 
abhängige  Bauern,  mitunter  neue  fleissige  Ansiedler,  zahl- 
ten unter  verschiedenem  Titel,  als  Heersteuer,  Grundzins, 
Bede,  Abgaben,  deren  Betrag  ansehnliche  Einnahmen  ge- 
währte ^      Fast   alle  Veränderungen  die  im    rechtlichen 

^  Vgl.  mit  dem  was  vorher  dargelegt  ist:  Bruno  c.  108,  S.  372: 
tanta  profligatio  regalium,  nt  postbac  reges  nostr^mm  partium  rapinis  potins 
qoam  regalibas  sostentandi  sint;  vgl.  c.  112,  S.  372:  ttt  jam  regnnm  did 
nön  Valeat,   coi  naila  pene  regalia  sapersunt. 

*     S.  oben  S.  205  f. 

'  Zweifelhaft  erscheint  mir  was  Giesl^bi^cht  IV,  S.  23  tbn  einem  Tri- 
bot  sagt,    den  H.  Heinrich  von  Baiem  in  Regensb^^  erh^en.      In  Bist. 
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xOA  ^^aktlfteb^ii  L^beHi  iii  der  letzted  Zdt  »tättgefaif^eii,  itt 
alhMIhlichie^  m^düdh^  Eftt^wiekelun^i:  ^er  in  fdndlfchem 
KäMpr  sind  zu  Gunsten  der  Fürsten  ausgeschlagen.  Im 
Volkfe  WaHen  reiche  Kräfte  vorhanden,  und  frisches  Leben 
hat  sich  auch  !A  den  ti^ben  Zeitefn  innerer  Kämpfe  erhal- 
fttk.  Äbi^r  es  War  itf AnAigfach  zerstreut,  schwer  zusammen 
zu  fassen  nnd  zu  einigen.  Auch  in  den  grossen  Stamm- 
giftbieteii  iä  es  Mur  einzeln  gelungen ;  diese  haben  anderen, 
mehr  willkürlichen,  Wechselnden  Vereinigungen  Raum  ge- 
macht, ^eren  jede  ihr  Lebeh,  Ihre  Geschichte  ftir  sich  hat. 

Aber  immer  waren  doch  dem  Königthnni  grosse  Auf- 
gaben g^lieben.  Und  wie  schwierig  ihre  Lösung  sein 
mochf«,  aufgegeben  ist  sie  nicht;  immer  wieder  hat  sich 
Kiäft  und  Geschick  dftran  versucht ;  auch  sind  Erfolge 
davongetragen,  durch  die  Macht  hervorragender  Persön- 
lichkeit, mit  defi  Mitteln  bedeutender  Hausmacht  die  zu 
gebt)te  stand  solange  man  Könige  aus  mächtigen  6e- 
schlechtem  wählte^  mAunter  auf  neuen  Wegen,  im  grossen 
und  ganzen  aber  dodi  mit  den  Befugnissen  die  von  Alters 
her  geg^en  und  in  allem  Wechsel  der  Dinge  geblieben 
Wären. 

Wie  stark  und  selbständig  die  Glieder  des  Reichs 
seift  mochten:  immer  war  der  König  das  Haupt,  dem  sie 
iftc^  anzuschliessen ,  unterzuordnen  hatten.  Gelang  ihm 
das  zu  erreichen,  sie  zu  vel*einigen,  zu  gemeinsamer  Wirk- 
samkeit zu  verbinden,  so  kam  die  Kraft  die  sie  hatten 
audi  ihm,  dem  Gauzen  zugute.  Es  gelang  aber  leichter, 
Wenn   es   festi^land,   dass  er  anerkannte  was  geworden, 

Weif.  c.  16,  S.  463,  heisst  es :  sie  demom  accepta  a  burgensibas  pecania  terro- 
retti  cDibelis  iftfeutiens,  civHatfliii  egreditur ;  was  auch  auf  eiäe  Strafsnmme  sich 
beziehen  kann,  da  vorhergeht:  qaidqnid  insolentiae  in  dvitate  sive  extra  Vir- 
dääilqoaqtte  ad  aores  ejus  pBrlütum  e^,  ]pilr(rvida  dispensätiOne  dijüdicavit. 
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nicht  die  Entwickeliinfi;  zariickdräD{;en,  dai  Kampf  gegen 
sie  fortsetzen  wollte.  Dann  konnte  er  auch  den  Ueber* 
muth,  den  Trotz  oder  Widerstand  des  Einzelnen  brechen, 
der  ihm  gefährlich  war,  aber  leicht  auch  die  andern  be- 
drohte. Als  es  galt  den  übermächtigen  Heinrich  denLd- 
wen  zu  bekämpfen,  stand  die  Gesammtheit  der  Fürsten 
auf  des  Staufers  Seite.  Wie  sich  einst  Heinrich  I.  znden 
Herzogen  stellte,  ähnlich  wenigstens  musste  jetzt  das  Ver- 
halten des  Königs  zu  den  Fürsten  sein. 

Alle  Gewalt,  auch  die  stärkste,  galt  als  Ausflnss  der 
königlichen,  war  von  dieser  abgeleitet,  war  zunächst  nur 
Vertretung  derselben.  Schon  der  Name  Regalien  ftir  die 
Rechte  welche  die  Fürsten  hatten  hielt  die  Erinnerung 
hieran  lebendig.  Auch  hatte  der  König  sie  zu  verleihen, 
jedem  aufs  neue  der  sie  üben  sollte,  den  weltlichen  wie 
den  geistlichen.  Weder  die  Wahl  der  Stifter  hier  noch 
das  erbliche  Recht  dort  hat  das  zurückgedrängt,  und  was 
oft  nur  Form  war  und  nicht  immer  ausreichte,  konnte  un- 
ter Umständen  doch  Bedeutung  erhalten.  Das  Wormser 
Concordat  hat  dem  Einfluss  auf  Besetzung  der  geistlichen 
Fürstenthümer  weiten  Raum  gelassen,  und  noch  lange  ist 
davon  Gebrauch  gemacht. 

In  manchen  Einzelheiten  drückt  sich  aus,  wie  König- 
thum  und  Fürstenthum  sich  dem  Rechte  nach  zu  einander 
verhielten.  Wo  der  König  anwesend,  ruht  das  Recht  des 
Fürsten,  und  jener  nimmt  die  Befugnisse  in  die  Hand 
welche  dieser  empfangen  hat.  Sie  thnn  auch  seiner  Ge- 
walt nicht  so  weit  Abbruch,  dass  er  nicht  Verleihungen 
vornehmen,  Vergünstigungen  ertheilen  kann,   auch  wenn 

sie  früheren  beschränkend  entgegentretend     Die  Massre^ 
f 

^    Erst  die  ürknuden  Friedrich  II.  in    faTorem    principam  haben  hier 


481 

gel«  zu  <Gw$tßn  i^r  3mik9fs»%iiß ,  z^reicb^  I^aitlpiri- 
nlf^en »  ZoOSrriheHm  mi  igl  tragßn  ii^fim  Qü^an^btor ; 
m  üni  lyqgleich  «in  MitM  frem^  z^  Iiief otoem  oßier  zp 
gciri«Mn.  £9  (»tebe«  ,d(K;)i  wg)i  vicM  ^Ue  Theil/e  ^ic!» 
R«j^a  wtpr  fitr^Uichftr  HQhßU;  oiAP^be  Ufwer^  l^pl- 
t(m  b^wabreu  die  ünmittdbejre  Yeff|>JA4a9g  mit  4ßm  Qkßl^' 
haupt,  leisten  Dienste,  bringen  Ufüfy.  AuQh  ^  jRnsst^P 
des  I(eic)is  Fßird  Toa  iiMra^Gher  ßlfi  aci^prftKgUch  ipvdent- 
lieber  pbrigkeidicher  Gewalt  ej;jwjierl:  es  entfiMin4e|i  4J^ 
sogepajuriep  l^eichsy^igileiQn  S  wo  4^  Könüg  JB<(aipte  ^- 
9etote,  :Crericbt9ge&lIe  nnd  ai^ere  j^inf^ttnfte  ^Cjg. 

Di€|$e  ifai^  gewindet ,  ab^  ^0  gai^z  unhedenteiid 
irarcaai  s^  d4>cb  nicbi  D,ein  Abgang  Ton  Kö^g^nt  st94^ 
iisper  eii^  fy$9^z  .durch  G^nfiscatlon  gegeniib^;  JLojiihar 
hyt  den  <3rrand9atz  neu  bßßWig^n  laj^n,  dass  diese  depi 
(Uif^be*  mcbt  4er  Fami}ie  ;d?s  je:v,e|li£en  KOnjgs  zugute 
kQ{«nten  ßpUe,  uud  ih,n  den  S^mCecn  gegfii^Ub^r  .zur  QfJ- 
\me  gebracht  ^  >ErbfäUe,  wie  der  ^er  Q^räfin  Mja^tiilde, 
b^tep  rei<;hQn  Gewinn,  den  ma^  zpi  wahren,  w^eiin  s^uch 
ilijQht  ipmi^  in  gljicUicher  Weise,  befliss^en  war.  D^s 
Kirqh^ngut  blieb  zu  wichtijgen  Lei/stfiiigen  yerpflüchtet ', 

der  Rönigsgewalt  Schranken  gezogen«     Vgl.  Berthold,  Landeshoheit  S.  149. 

^    advocatiae  regni  im  Vertrag  mit  Paschalis;  s.  oben  S.  456  N.  1. 

>  S.  oben  S.  254  N.2.  Ann.  Saxo  1127,  S.  7.65:  Frid9ri9us  iHimQiie 
dux  Suevorum  et  frater  ejns  Conradus  .  .  .,  Heinrico  in^>eratore  decedente, 
plnrima  castelia  et  malta  alia  regii  juris  sibi  vendicantes,  temeraria  potestate 
snb  principatus  sni  conditionem  hereditario  jare  osnrpaverunt.  Das  ist  we- 
sentlich dasselbe,  was  die  Frftnkischen  Könige  den  Sdchsischen  Fürsten  Tor- 
geworfen. 

*  S.  die  Stelle  des  Gerhoh  De  inv.  Anlichr.  vorher  S.  461  N.  3. 
Und  wenn  er,  De  aedif.  Dei  S.  281,  sagt:  iUae  regales  et  militares  admini- 
strationes  ab  episcopis  sine  certa  sni  ordinis  apostasia  gnbemari  non  possunt, 
so  fügt  er  hinzu:  non  ilind  intendo  persuadere,  ut  episcopns  teloneam  ac 
caetera  sine  dubio  ad  regem  pertinentia  abnuat. 
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und  die  nächste  Zeit  hat  sie  auszudehnen,  neue  zur  Gel- 
tung zu  bringen  gesucht  ^  Die  Könige  haben  nun  auch 
nicht  verschmäht,  sich  kirchliche  Lehen  übertragen  zu 
lassen.  Dazu  der  Tribut  abhängiger  Stämme,  Geschenke^ 
freiwillige  und  erzwungene,  Zahlungen  fttr  Privilegien, 
Schutzgelder;  vor  allem  Strafgelder  von  hohem  Betrag, 
die  Einkommen  gewährten. 

Allezeit  hat  der  Deutsehe  König  die  oberste  Gerichts- 
gewalt behauptet.  Es  hatte  eine  finanzielle,  aber  vor  al- 
lem eine  allgemein  politische  Bedeutung.  Dadurch  ward 
die  Verbindung  mit  allen  Classen  des  Volks  erhalten : 
jeder,  auch  der  Geringste,  konnte  bei  dem  König  Recht 
suchen^;  und  jeder,  auch  der  Mächtigste,  musste  hier  Recht 
nehmen.  Seiner  Strafgewalt  unterlagen  fortwährend  die 
Fürsten,  und  oft  genug  ist  das  Königsgericht  gegen  solche 
eingeschritten.  Die  Sorge  für  Recht  und  Frieden  blieb 
ein  Schmuck  und  ein  wichtiger  Besitz  der  Deutschen  Krone. 

Nicht  allein,  nicht  willkürlich  übte  der  König  diese 
Gerichtsgewalt,  sondern  in  Verbindung  mit  den  berechtig- 
ten Gliedern  des  Reichs.  Und  ebenso  war  es  mit  der 
Heergewalt.  Ist  auf  beiden  Gebieten  die  persönliche  Ver- 
pflichtung durch  den  Eid  der  königlichen  Autorität  zur 
Seite  getreten,  so  hob  das  diese  nicht  auf,  sollte  dieser 
nur  vollere  Anerkennung  sichern.  Auch  die  Pflicht  zum 
Heerdienst  blieb  und  ist  von  den  mächtigsten  Fürsten  nicht 

^  Spolienrecht;  Regalienrecht.  Vgl.  Ficker,  Eigenthum  S.  162.  An 
gewaltsamen  Eingriffen  auch  unter  einem  der  Kirche  ergebenen  König  wie 
Lothar  fehlt  es  nicht;  so  nahm  er  600  Mark,  die  dem  Kloster  Rosenfeld 
geschenkt,  Ann.  SUd.  1136,  S.  323. 

'  Was  Lambert  1073,  S.  194,  von  der  königlichen  Würde  sagt: 
quae  nnicam  antehac  omnibus  afQictis  refugium  esse  consueverat,  galt  doch 
auch  später. 
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bestritten.  Nicht  über  die  LeistaDg  selbst,  nur  über  Um- 
fang and  Art  derselben  kam  es  zum  Bruch  zwischen  Frie- 
drich I.  und  Heinrich  dem  Löwen.  Wiederholt  hat  jener 
glänzende  Heere  über  die  Alpen  geführt. 

Auf  Gerichts-  und  Heerwesen ,  ja  auf  alle  Verhält- 
nisse des  öffentlichen  Lebens  übte  das  Lehnwesen,  wie  es 
sich  im  Lauf  der  Periode  ausgebildet  hat,  bedeutenden 
Einfluss.  Nicht  dass  es  die  Zustände  von  Grund  ans  ge- 
ändert, ganz  neue  Elemente  zur  Herrschaft  gebracht  hätte. 
Es  giebt  im  wesentlichen  nur  die  Formen,  in  welche  sich 
die  jetzt  bestehenden  Ordnungen  kleidend  Aber  diese 
Formen  haben  nicht  geringe  Bedeutung. 

Sie  sind  jetzt  dem  KOnigthum  nicht  ungünstig.  Wohl 
hat  das  Lehnwesen  ihm  einen  grossen  Theil  seiner  Kraft, 
seiner  unmittelbaren  Thätigkeit  und  Rechte  entzogen,  in- 
dem es  sie  mit  allen  Befugnissen  und  Nutzungen  die  dar- 
aus flössen  auf  andere  übertrug.  Aber  das  lag  in  frü- 
herer EntWickelung  begründet,  war  jetzt  nicht  rückgängig 
zu  machen.  Man  musste  sich  begnügen  und  erreichte, 
dass  es  nicht  alle  Gewalt  aus  dem  Mittelpunkt  in  die  Glie- 
der legte,  nicht  wie  in  Frankreich  den  Zusammenhang 
mit  dem  Haupte  völlig  löste,  die  staatlichen  Interessen 
gänzlich  überwältigte  und  zurückdrängte.  Und  nach  einer 
Seite- hin  brachte  es  einen  gewissen  Vortheil.  Da  flir  die 
neuen  Ordnungen  das  Bedürfnis  auch  neuer  Rechts- 
sätze sich  geltend  machte,  hierftir  aber  am  wenigsten 
durch  das  Reich  geschah,  wo  alle  wahre  Gesetzgebung 

^  Vgl.  Ficker,  Ital.  Forschangefi  I,  S.  xxxix,  mit  dem  ich  hierin  ganz 
nbereinsümme ,  ebenso  wenn  er  sagt,  S.  xliii,  dass  das  Feudalsystem  auch 
im  12.  Jahrb.  noch  nicht  ganz  durchgedrungen  war.  Dagegen  scheint  er 
mir  zu  verkennen,  dass  doch  auch  Vortheile  in  der  Anwendung  seiner  Grund- 
sätze lagen. 
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JahrhuHderte  lang;  fast  völlig  geruht  bat,  war  es  von  an- 
zweifelhafter  Wichtigkeit,  dass  eben  für  die  Verhältnisse 
des  Lehnweseas  sich  Gruadsätze  ausfoild^eu  aad  lähere 
Festsetzung  erhielten  S  zunächst  in  Italien,  and  hier  anter 
einer  gewissen  Mitwirkung  der  Könige  ^  wekhe  eine  Rück- 
wirkung auch  auf  Deatsdie  Verhältnisse  gehabt  haben. 
Ueber  die  Art  der  Nachfolge  in  den  Lehen',  die  Rechtis 
und  Fliehten  der  beim  L^nsvertrag  Betheiligten,  das  Ver- 
fahren in  LeSinssachen  u.  a.  wurden  Bestimmungen  getrof- 
fen, nicht  blos  zu  Gunsten  der  Empfänger,  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Reckte  der  Verleiher.  Der  unbestimmten 
Ausdehnung  der  Erblichkeit  auf  Seitenverwandte,  weibliche 
Familienglieder,  wurden  Schranken  gezogen ,  für  den  Em- 
p&ng  feste  Formen  vorgeschrieben,  die  Verpflichtung  za 
Treue  und  Dienst  sichergestellt,  die  Möglichkeit  wie  dner 
Erledigung  durch  den  Tod  so  der  Einziehung  zur  Strafe 
bestimmter  ins  Auge  gefasst.  Alles  das  ist  nicht  ohne 
weiteres  auf  die  Beziehungen  zwischen  KOnig  und  Fürsten 
im  Deutschen  Reich  übertragen ;  aber  es  hat  anal<%e  An- 


^    Stobbe,  RechUqnellen  I,  S.  600  ff. 

>  Heinrich  III,  LL.  II,  S.  43.  Lothar  S.  80.  82.  84.  Vgl.  VG.  VI 
(RV.  II),  S.  417. 

^  Ficker  betont  wiederholt,  z.  6.  II,  S.  273,  dass  der  Herr  in  Dentsch- 
lund  gunstiger  gestellt  gewesen  sei  als  in  Italien,  da  dort  das  Erbreeht  im 
Lehn  beschränkter  war  als  hier.  Allein  in  der  Zeit  von  der  hier  gebandelt 
gab  es  eigentlich  kein  Deutsches  Lehnrecht,  die  Grundsätze  der  späteren 
Rechtsbücher  därfen  hier  nicht  herangezogen  werden.  Wie  weit  die  Erb- 
Uchkeit  hier  ausgedehnt  ward,  ist  VG.  VI  (RV.  II),  S.  57  ff.  gezeigt,  in 
den  Furstenthümem  fast  noch  weiter  als  in  andern  Lehen.  Da  war  es  schon 
Ton  Wichtigkeit,  wenn  überhaupt  eine  Grenze  gezogen  ward.  Dazu  kommt, 
dass  das  Langobardische  Lehnrecht,  wie  Ficker  S.  274  ff.  selbst  hervorhebt, 
den  Grundsatz  hatte:  in  feudo  comitatus  vel  marchiae  vel  aliarum  dignitatnm 
non  est  successfo  secnndum  rationabilem  nsum,  und  nur  hinzugefügt  wird: 
sed  hodie  hoc  est  usurpatum. 
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irenduflg^  gefunden  und  ohne  Zweifel  dazu  beigetragen 
auch  hier  eine  bestimmtere  Ordnung  znr  GehoDg  zu  brin- 
gen. Manches,  was  der  König  als  solcher  verloren,  hat 
er  als  oberster  Lehnsherr  wieder  gewonnen. 

Dabei  war  die  Verbindung  des  Deutschen  Königthnms 
mit  dem  Kaiserthum  nicht  ohne  Bedeutung.  Hier  ist  nicht 
von  den  Folgen  zu  sprechen,  erspriesslichen  und  verderbli- 
chen, die  sie  für  das  ganze  Leben  des  Deutschen  Volks^  oder 
fdr  die  staatliche  Entwickelung  des  Mittelalters  überhaupt 
gehabt  hat.  Dass  sie  dazu  beigetragen  das  Wachsthum 
starker  selbständiger  Gewalten  im  Reich  zu  befördern,  ist 
gewiss  genug:  gerade  die  Art  wie  das  Kaiserthum  sich 
zu  den  andern  Herrschaften  Europas  stellte  mochte  es 
erleichtern  auch  im  eigenen  Reich  solche  starke  Gewal- 
ten anzuerkennen:  einem  Friedrich  I.  erschienen  sie  wohl 
nur  als  Zubehör  und  in  gewissem  Sinn  als  Auszeichnung 
der  kaiserlichen  Würde.  Aber  jetzt  hat  es  auch  dazu 
geführt,  Erinnerungen  des  alten  Römischen  Kaiserthums 
hervorzuziehen,  Vorstellungen  und  Lehren  von  seiner 
Machtvollkommenheit,  seinem  Recht  den  entgegenlaufen- 
den Ansprüchen  gegenüber  zu  verwerthen.  Zeigen  sich 
in  dem  Streit  mit  der  Kirche  davon  die  ersten  Anfänge  \ 
so  ist  später  öfter  davon  Gebrauch  gemacht,  zunächst 
in  Italien,  doch  so  dass  die  Wirkungen  sich  auch  weiter 
erstreckten. 

Man  lernte  hier  auch  eine  Behandlung  öffentli- 
cher Angelegenheiten  kennen  die  weit  ablag  von  dem 
was  sich  zuletzt  auf  Germanischem  Boden  ausgebildet 
hatte.  In  einem  Moment  wo  das  Lehnwesen  hier  mehr 
als  früher  das  staatliche  Leben  durchdrang,  treten  Grund- 

1    Oben  S.  447.    Vgl.  im  allgemeinen  Stobbe  I,  S.  614  ff. 
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Sätze  der  Regierung  and  Verwaltung  zu  tageS  die  freilich 
in  Deutschland  später  und  weniger  als  anderswo,  zuletzt 
auch  mehr  in  den  Ftirstenthiimern  und  den  Städten  als 
im  Reich  zur  Verwirklichung  kamen,  deren  sich  aber  doch 
auch  die  geschickte  Hand  eines  Königs  und  Kaisers  wohl 
bedienen  konnte. 

Grosse  mächtige  Persönlichkeiten,  wie  sie  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  den  Deutschen  Thron  be- 
stiegen, Friedrich  I,  Heinrich  VI,  haben  diese  Strebungen 
zu  fassen,  diese  Rechte  zu  üben  gewusst.  Aber  auch  die 
weltumspannende  Idee  des  Kaiserthums  hat  sie  beherrscht  \ 
und  noch  einmal  hat  die  Deutsche  Kraft  die  ihnen  zu  ge- 
böte stand  hier  glänzende  Erfolge  möglich  gemacht.  Als 
Herrn  der  Welt  glaubte  Friedrich  I.  sich  betrachten  zu 
können. 

Den  weiteren  Verlauf  der  Deutschen  Verfassungsge- 
schichte unter  diesen  Einflüssen  zu  begleiten,  muss  ande- 
ren Darstellungen  überlassen  bleiben. 

1  Ficker  II,  S.  277  ff.  und  Einleit.  S.  xlv.  Ich  kann  aber  nicht 
seiner  Meinung  sein,  wenn  er  sagt,  S.  275,  die  Herrscher  des  12.  Jahrh. 
und  ihre  Rathgeber  hätten  den  Feudalismus  gewiss  nur  als  nothwendiges 
Uebel  betrachtet,  welches  zu  beseitigen  sei,  wo  die  Verhältnisse  das  irgend 
Glaubten.  Regenten  und  Räthe  standen  im  allgemeinen  viel  zu  sehr  in  den 
Anschauungen  der  Zeit,  als  dass  sie  leicht  zu  einer  solchen  Auffassung  ge- 
langten,   die  sich  erst  allmählich  Rahn  brach. 

^  Davon  zeugt  der  Rrief  Konrad  III.  an  den  Ryzantiniscfaen  Kaiser, 
Otto  G.  Frid.  I,  23,  S.  363:  Ad  hoc  Francia  et  Hispania,  Anglia,  Dania, 
caeteraque  regna  imperio  nostro  adjacentia  cotidiana  legatione  sua  cum  debita 
reverentia  et  obsequio  nos  frequentant,  ad  ea  quae  imperii  nostri  mandata 
sunt  se  prompta  esse  tam  obsidibus  quam  sacramentis  afßrmantes.  —  Frie- 
drich an  Engen,  LL.  II,  S.  90:  qualenus  .  .  .  Romani  imperii  celsitudo  in 
pristinum  suae  excellentiae  robur,  Deo  adjuvante,  reformetur.  Dazu  die 
Erzählung  in  Handschriften  des  Otto  Morena,  S.  607:  exquisivit  ab  eis, 
ntrum  de  jure  esset  dominus  mundi  etc.  Vgl.  Himly ,  De  s.  Rom.  imperii 
indole  S.  35  ff.;    auch  Zezschwitz,   Vom  Rom.  Kaiserthum  S.  22  ff. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Es  kann  sich  bei  diesen  Ergänzungen  zu  den  schon  vor  einigen  Jahren 
erschienenen  ersten  Bänden  der  Abtheilung  nicht  darum  handeln,  jedes  seit- 
dem zugänglich  oder  mir  bekannt  gewordene  Quelienzeugnis  nachzutragen 
oder  anf  solche  Erörterungen  einzugehen  die  selbst  schon  wieder  auf  die 
hier  gegebene  Darstellung  Röcksicht  genommen.  Aber  einiges  Wichtigere 
glaube  ich  hier  kurz  anführen  zu  sollen. 


Band  V  (RV.  I). 

S.  77  N.  3-5.  Das  ^offenbar*  ist  nach  dem  was  VII  (111),  S.  171 
bemerkt  ein  zu  bestimmter  Ausdruck. 

S.  100  N.  3.  Aurea  Roma  findet  sich  schon  in  einem  Siegel  Otto  III ; 
Erhard  I,  Nr.  1. 

S.  137  N  4.  Margolius  giebt  Gnadet  in  seiner  Uebersetzung  des  Ri- 
eher  als  Ma  Marine*. 

S.  148  N.  1.  Suevi  acuti  in  einer  Stelle  des  Cod.  Sang.  293,  die 
von  Uhland,    Ges.  Sehr.  VIII,  S.  82,    angefahrt  wird. 

S.  150  N.  In  Urk.  bei  Will  Reg.  Mog.  S.  301  N.282:  flrma  Fran- 
corum  lege  besitzen. 

S.  151  N.  2.  Gnden'I,  160  (v.  J.  1144):  Tradiüon  juxta  leges  Sa- 
xonum. 

S.  163  N.  4.  Franconia  in  der  Electio  ist  corrigiert  aus  ^Francia*, 
vielleicht  von  späterer  Hand. 

S.  215  Z.  5.  Der  Ausdruck  stipendiarii  ist  hier  zu  tilgen;  die  Bei- 
spiele gehören  zu  S.  196  N.  3.  Ebenso  S.  224  N.  3  die  Stelle  aus  Trad. 
Claustron.:  stipendiario  jure. 

S.  247  N.  4.  Die  Urk.  ist  nach  Wilmans,  Addit.  30,  S.  32,  zweifel- 
hafter Echtheit. 

S.  286  N.  1.  Die  Urk.  Konrad  II.  für  Abdinghof  entschieden  falsch 
nach  Wilmans  in  seiner  Abhandlung  aber  die  Fälschungen  dieses  Klosters  S.  8. 
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S.  307  N.  4.  Eaaen  seUt  jetzt,  Hans.  GBl.  VI,  S.  227,  das  Kölner 
DR.  gegen  1180,  stellt  eine  nene  Ausgabe  ans  der  wieder  aufgefundenen  Hand- 
schrift in  Aussicht. 

S.  318  N.  4.  Ein  solches  Recht  wie  es  zwischen  dem  Kloster  Kat- 
lenbnrg  und  den  Vorgingern  H.  Heinrich  d.  Stolzen  bestanden  hebt  dieser 
auf  Bitten  des  Pröpsten  auf,  quia  plnres  sive  pro  ejusdem  aecclesiae  penuria 
sive  pro  nostri  peculii  magnificentia  in  jus  nostrnm  cedere  delegerunt.  Un- 
gedr.  (?)  ürk. 

S.  325  N.  3.  Kächenmdster  des  Erzbischofs  von  Mainz  Will  Reg. 
S.  276  nach  Joannis  SS.  I,  S.  580. 

S.  348  N.  Z.  3:  lies:  investiert  (statt:  'eYnennt'};  vgl.  VIII  (RV.  IV), 
•S.  344  N.  4. 

S.  352  N.  3.  Zu  vergleichen  ist  die  Stelle  in  dem  Brief  K.  Konrad  III. 
tfn  deä  Byzantinischen  Kaiser,  Otto  6.  Frid.  I,  23,  S.  364;  homnibiis  im- 
perii  nostri,  Tentonicis  videlicet,  qni  Constantinöpoli  morantnr« 

S.  367  N.  1.  im  Anz.  f.  K.  d.  D.  Vorzeit  1877,  I,  S.  7,  ist  eine 
itrferesflante  Nachricht  mitgetheilt,  die  in  det  Münchener  Handschrift  19107, 
die  atts  Tegernsee  stammt,  von  einer  Hand  des  11.  Jafarh.  geschrieben:  In 
dvitate  Salzburgensi  quaedam  fratemilas  habetnr  quae  vnlgari  nomine  zehga 
dicitur,  a  fidelibns  Christi  et  piis  constitnta  hominibns  orationes  et  elemosi- 
nas  suas  in  unum  confereatibus  u.  s.  w. 

S.  367  N.  4.  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  234,  führt  an:  fraternitas 
mercatorum  gilde,  auf  einer  Schreinskarte  angeblich  des  12.  Jahrhunderts. 

.  S.  378  N.  2  Z.  10  ist  nach  VIII  (RV.  IV),  S.  395  I^.  zu  berichtigen, 
die  Bedeutung  von  schotzpfenning  aber  fortwährend  zweifelhaft. 

S.  399.  Der  kirchlichen  Weihe  bei  der  Schwertleite  erwähnt  (wohl 
zuerst)  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  c.  40,  S.  84:  non  milites  novi  sine  sacer- 
dotali  benedictione  ense  praecinguntur. 

S.  411  N.  Dem  Ausdruck  in  der  Urk.  Papst  Honorius  entsprechend 
heisst  es  in  einer  schon  Urban  II,  ÜB.  v.  St.  Paul  S.  79:  egregie  strenui- 
tatis  comitem. 

S.  414  N.  6:  principes  terre  seu  nobiles  in  Urk.  B.  Adelberos  von 
Wörzburg,  Oesterreicher  Banz  II,  S.  viii. 

S.  439  Z.  3  ff.  Eine  etwas  spätere  merkwürdige  Stelle  giebt  Mass- 
mann, Kaiserchronik  III,  S.  989  aus  Cod.  Palat.  340:  miles  gregarins:  ein- 
sdültic,  vasallus  qni  nonnisi  ab  uno  latere  gaudetclipeo  miiitare.  Vgl.  Lexer 
I,  S.  528.  —  Im  Gegensatz  zu  armati  (schwergerüstete;  s.  VIII  (RV.  IV), 
S.  115)  steht  es  Anselm  II,  55,  8.  223.  Und  schon  bei  Alcnin  hat  es 
Bresslan  in  seiner  Ausgabe  des  Wipo  nachgewiesen,  Epist.  174,  S.  623: 
gregarios  id  est  ignobiles  milites.  In  andermSinn  aber  sagt  Lambert  1074, 
S.  217:  gregario  tantum  ac  private  milite  contentus. 
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S.  3  N.  Ich  habe  abersebe»,  dasg  Giesebrecht  IV,  S.  427  an  die  Zcü 
denkt  da  Konrad  als  Gegenkönig  ge^en  Lothar  aurgestelll  war  und  in  Italiea 
Aaerkenfkung  fand. 

S.  29  N.  4.  Urk.  bei  Sndendorf  11,  S.  229  N.  (v.  J.  1110):  coria- 
libts  deserviret  itineribus,  was  sich  wohl  nicht  blos  auf  die  Pflicht  am  Hof 
des  Herrn  zn  erscheinen  bezieht;  vgl.  nachher:  nee  profeclionibns  nisl  vo- 
loatariis. 

S.  47  N.  In  dem  fingierten,  aber  wenig  späteren  Brief  Lothars,  Wat- 
tenbach her  S.  70:  hominium  nobis  mannaliter  fecemnt. 

S.  53  N.  4.  Nachzntragen^  ist  eine  Stelle  des  Gerhoh,  Exp.  psalmi 
64 ,  Baluze  Mise.  V ,  S.  65 :  Sicut  enim  hi  qnorum  interest  exercitum 
campo  dnctare,  oongrne  inTestinntur  per  Texillum,  sie  non  indicenter  ex  longo 
usu  praefectus  Urbis  ab  imperatoribos  cognosdtur  investitus  per '  gladium 
contra  malefactores  Urbis  exertum. 

S.  70  N.  1.  Nachzutragen  die  Urk.  bei  Sndendorf  a.  a.  0.:  Quod  si 
hello  contra  ecclesiam  et  bnjus  loci  episcopum  exorto  castrum  partibus  ad- 
versarüs  coocesserint  eisqne  auxilinm  ferre  convicti  fnerint,  vel  si  episcopa- 
tum  homicidio,  rapina,  incendiis  vel  captionibus  infestaverint  .  .  .  decretum 
est,  eos  et  Castro  debere  carere  et  beneßcio. 

S.  95.  4n  feum'  führt  an  ans  einer  Italienischen  Urk.  des  10.  Jahrb« 
in  Cod.  Hart.  3102  Zangemeister,  Engl.  Bibl.  S.  17. 

S.  99. 100.  hominium  in  einer  Urk.  P.  Paschalia  II,  Mansi  XX,  S.  1020 
(Jaffa  Nr.  4417)  t.  J.  1102.  Bedeutend  älter  ist  der  Ausdruck  homiaatio 
bei  Berthold  1077,  S.  295:  hominatione  et  fidei  non  flctae  pactione;  vgl. 
Dncaage  HI«  S.  687,   wo  hominatio  so  zn  verbessern  ist. 

S.  106  N.  2.  Romanomm  imperator  aigustns  auch  ie  einem  Siegel 
Otto  III ;  Sioke),  KU.  d.  Schweiz  S.  59.  Eine  Merseburger  Münze  angeblich 
Konrad  II.  mit  *Rom.,  Romano',  Dannenberg  S.  26.  238,  ist  sehr  unsicher. 

S.  106  N.  4.  Die  Angaben  nach  Cappe  sind  jetzt  nach  Dannenberg 
zu  berichtigen:  rex  imperator  neben  einander  auf  Münzen  von  Huy  wid 
Sp«ier,  &  26.  120.  314. 

S.  108  N.  2.  3.  Die  Urk.  mit  Romanonim  rex  augustos  auch  bei 
Stompf  Acta  327,  S.  465 ,  ist  zweifelhaft. 

S.  109  N.  2.    'caeaar*  mitunter  auch  anf  Münzen,   Dannenberg  S.  26. 

S.  113  N.  3  Z.  3  lies:  auf  Mfinien  Otto  I;  Dannenberg  S.  27. 

S.  114  N.  1  und  4:  die  Beinamen  ^magnus  et  padficns^  und  'pius' 
auch  auf  Münzen,  ebend. 

S.  128  Z.  12—15  sind  zu  streichen.  Die  Stelle  der  Gonl.  Gembl. 
stellt  allerdings  Konrad  IH.  als  königlicher  Herkunft  dem  Lothar  gegenüber, 
bezieht  sich  aber,  wie  schon  das  Jahr  zeigt,  [auf  die  zweite  Wahl. 
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S.  165.  Aaf  eine  abweichende  Rrdnungsformel  in  der  Münchener  Hand- 
schrift 21587  des  11.  Jahrh.  hat  mich  Hr.  Dr.  W.  Meyer  aufmerksam  gemacht 
Entgangen  ist  mir  anch  die  des  Eichstädter  Liber  pontificalis,  Archiv  IX, 
S.  566;    Simonsfeld,  Chron.  Alün.  S.  40. 

S.  169  N.  2.  Das  angefahrte  Bild  der  Bamberger  Handschrift  bei  Gie- 
sebrecht  Band  II. 

S.  201  Z.  13—15  sind  zn  streichen.  Lothar  ward  in  Aachen,  Ri- 
chenza  in  Köln  gekrönt 

S.  209  Z.  8.  Als  Lehrer  Otto  111.  nennt  Aegidius  II,  53  (SS.  XXV, 
S.  60)  den  B.  Notker  von  Lüttich. 

S.  212  N.  6  Z.  6.  Nach  dem  verbesseilen  Abdruck  der  Urk.  For- 
schungen XV,  S.  371  ist  zu  lesen:  jussu  serenissiml  imperatoris  progenito- 
ris  nostri. 

S.  213  N.  2:  nach  Dannenberg  S.  316  auf  Mftnze  von  Speier;  vgl. 
S.  321  und  S.  417  gegen  die  Angaben  Cappes. 

S.  222.  Die  Angabe  des  fingierten  Briefs  Lotbars  an  Heinrich  von 
fiaiern,  Wattenbach  Her  S.  72  Nr.  IX:  tnae  fidelitati  .  .  .  todus  regni  cu- 
stodiam  committere  studnimns,  videlicet  ut  contra  Fridericum  cognatura  tuum 
nobis  infestissimum  illud  viril iter  protegas,  custodias  atque  defendas,  entbehrt 
historischer  Beglaubigung. 

S.  227.  Krone  und  Schwert  zusammen  in  dem  Gedicht  Anz.  f.  K.  d. 
D.  Vorz.  1877  1,  S.  15. 

S.  230.  Nach  der  Erzählung  des  Prior  Heinrich  von  Brandenburg, 
Giesebrecht  IV,  S.  507,  gab  Heinrich  V.  diadema  regni  sui  et  uxoris  sue 
an  das  Kloster  Leizkau. 

S.  259  N.  Z.  12.  Die  Ableitung  des  Wortes  curia  von  cruor  findet 
sich  schon  in  alten  Glossen,  die  Maassen,  SB.  d.  Wien.  Akad.  LXXXIV,  Sr 
281.  284,  mittheilt.  Später  hat  sie  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  c.  37,  S.  80 
und  Exp.  psalmi  64,  S.  66,  neben  der  *a  curis',  die  auch  dort  S.  284  an- 
geführt wird. 

S.  278.  Ueber  die  Bedeutung  von  logotheta  s.  Löwenfeld,  Leo  v.  Ver- 
celli  S.  65. 

S.  280  N.  5.  Die  Urk.  ist  so  zu  interpungieren,  dass  cancellarius  re- 
gis  zum  vorhergehenden  'Adelbertus'  gehört. 

S.  341.  Hier  sind  die  beiden  Versammlungen  zu  Trebur  1066  und 
1076  verwechselt;  Delbrficks  Einwendungen  (N.  2)  beziehen  sich  auf  Lam- 
berts Nachricht  zu  jenem  Jahr  S.  172;    vgl.  VHl  (RV.  IV),  S.  428  N.  3. 

S.  374  Z.  6  lies:  Heinrich  I. 

S.  402  ist  die  N.  1  zu  streichen  und  statt  dessen  auf  S.  123  zu  ver- 
weisen. 

S.  413  N.  2.  Zu  verweisen  war  auch  auf  V  (RV.  I),  S.  151  N.: 
Karoli  lege. 
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S.  434  N.  2.  Eggert  hat  seine  Ansicht  begründet  in  der  Abhandlung, 
Studien  zur  Geschichte  der  Landfrieden  (Gölt.  1875)  S.  5  ff. 

S.  440  N.  Die  Abfassung  der  treuga  Henrici  unter  Heinrich  (VII) 
vertheidigt  ausführlich  Eggert  a.  a.  0.  S.  24  ff. 

S.  452  N.  3.  In  eigenthümlicher  Verbindung  erscheinen  Bann  und 
Frieden  in  einer  Stelle  die  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  231 ,  aus  einer  Urk. 
angeblich  des  12.  Jahrb.  anführt:  capitali  conventu  praefecti  urbis  et  omnium 
ci?inm  banno  quod  vulgo  dicitur  pace  potestati  suae  .  .  .  subdiderunt  (eine 
gekaufte  area). 

S.  479  Z.  9.     Der  Bischof  von  Utrecht  ist  zu  streichen. 

S.  490  Z.  4  zu  dem  doppelt  gesetzten  Notenzeichen  2  ist  die  Note  aus- 
gefallen: Arnulf  Med.  J,  19,  S.  11:  nudis  incedendo  vestigiis  episcopus  co- 
dicem,   marchio  canem  bajulans. 

S.  490  N.  3.  Zu  vergleichen  ist  die  V.  Arnold)  Mog.,  Jaff6  111,  S.615: 
inprimis  H.  palatinus  comes  Reni,  sicnt  principalis  tanti  flagitii  auctor,  canem 
per  medium  Intum  portans.  Alii  sellam  asinariam,  alii  subtellarium  instrn- 
mentum,  alii  secundum  suam  convenlentiam  alia,  rigidis  plantis  algentibnsqne, 
totius  in  conspectu  ferebant  concilii. 

S*  491  N.  6.  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  1,  30,  S.  70,  erzählt  von 
Heinrich  V,  da  der  Clerus  einiger  Städte  ihn  nicht  solito  favore  ac  laudibus 
aufgenommen,  nonnullis  videlicet  ab  ejus  receptione  se  subtrahentibns ,  quasi 
in  rebelles  imperio  vindictam  exercet,  domos  eorum  subverti  praedpiens. 

S.  492  N.  4.  Der  Ausdruck  ^meziban*  findet  sich  schon  in  einer  Hand- 
schrift des  Capit.  v.  J.  809,  LL.  I,  S.  155  N.  f.  Graff  HI,  S.  124  er- 
klärt: Verbot  der  Speisung. 
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S.  34  N.  4  Z.  2  ist  Lappenberg  44  S.  50  mit  der  dazu  gefügten  Be- 
merkung zu  streichen;  23  statt  Lappenberg  etc.  zu  lesen:  Lacomblet  127, 
S.  79;  hinzuzufügen  Sloet  S.  114.  Vgl.  Stumpf,  Würzb.  Imm.  H,  S.  43  f.; 
Sickel  KU.  d.  Schweiz  S.  65. 

S.  35  N.  6  liess:  Ussermann  Bamb. 

S.  54  N.  4.  Ueber  einen  Hallensis  prefectus  zu  Halle  a.  S.  s.  Bd.  VllI 
(RV.  IV),  S.  274  N.  5. 

S.  56  ff.  Wegen  der  Landgrafen  führe  ich  die  Abhandlung  Schenks 
von  Schweinsberg  an.  Forsch.  XVI,  S.  525  ff.,  die  zu  wesentlich  anderen 
Resultaten  gelangt  ist. 

S.  77  Z.  3  —  5.  Was  hier  von  der  Mark  Camb  gesagt  bezieht  sich 
nach  Riezier,  Forsch.  XVIII,  S.  537  N.  6,  auf  die  Mark  Nabburg. 

S.  79  N.  3.  Auch  die  Bezeichnung  Flandrensium  marchia  findet  sich 
neben  comitatus;  Serrurier  Gart,  de  St.  Bavon  S.  31.  32. 
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S.  121  N^  4  Z.  4  1.:  dace  regnante  ei  regeiUe. 

S.  166  N.  3.  Nachzatragen  ist  die  Stelle  des  Geriiob,  De  inv.  Anticb. 
I,  37,  S.  81 :  quibusdam  episcopis  solio  judicü  residentibas  cru  dominica, 
pontißcatus  vel  cbristianae  bnmilitatis  inngne,  ac  simul  Texillmn  dacis,  nde- 
licet  ad  vindictam  malefaclornm  a  rege  miasi  Signum  praefernnliir;  wo  es 
also  nur  als  Zeichen  der  Gerichtsbarkeit  gefasst  wird;  vgl.  38^  S.  82. 

S.  167  N.  3.  Baumann,  VJScbr.  für  Wärt.  G.  1,  S.  25,  will  schon 
Ende  des  9,  Anfang  des  10.  Jahrb.  erbliche  Pfalzgrafen  in  Schwaben  nach- 
weisen; was  mir  sehr  unsicher  erscheint. 

S.  179  N.  Die  Bezeichnung  palatinus  Beni  auch  Otto  Fris.  GesU  I, 
12;  II,  27. 

S.  213  N.  1.  Nicht  blos  Isengrim,  sondern  bis  975  überhaupt  der 
Bischof  von  Begensburg  war  zugleich  Abt  ?on  St.  Emmeram. 

S.  214  N.  5.  Die  Uebertragung  Weissenburgs  an  den  Erzb.  von  Mag- 
deburg bezweifelt  Dammler,  Otto  I.  S.  449.  Aber  die  Urk.  Ottos  ist  nach 
Beg.  Magd.  S.  93  im  Original  erbalten;  auch  eine  Bestätigung  Otto  II.  fin- 
det sich,  ebend.  S.  128  f. 

S.  245  N.  4.     Die  Urk.  Karl  III.  ist  zweifelhaft 

S.  250  N.  1.  Die  Urk.  Otto  I.  erkennt  jeUt  als  echt  an  Stumpf, 
Würzb.  Imm.  II,  S.  57. 

S.  252  N.  1.  Ueber  districtus,  districtio  ist  noch  genauer  gehandelt 
'  VIII  (BV.  IV),  S.  5. 

S.  261  N.  4.  Hierher  gehört  vielleicht,  dass  ein  praeses  (d.  i.  Graf) 
Engllpreht  miles  des  Erzbischofs  von  Salzburg  war;  Annalen  bei  Giesebrecht 
IV,  S.  516. 

S.  290.  Bardo  war  in  diesem  Zusammenbang  nicht  aufzuführen,  da 
er,  wenn  auch  einfacher  Mönch ,  doch  als  Verwandter  der  Kaiserin  bezeich- 
net wird. 

S.  319  N.  3.     Beg.  Magd.  965,  S.  373:  ein  forensis  centurio  in  Bibra. 

S.  330  N.  3.  Die  aus  Falke  S.  112  angeführte  Urk.  ist  falsch;  s. 
Wilmanns,  Addit.  S.  11. 

S.  344  Z.  1  —  3.  Die  Urk.  ist  von  Adalbero  III.  aus  d.  J.  1058; 
Sanerland ,  Metzer  1mm.  S.  35  N. 

S.  391  N.  3.  Die  Bestimmungen  der  Urk.  entsprechen  dem  was  sonst 
als  Burgbann  bezeichnet  wird;  s.  VIII  (BV.  IV),  S.  8  ff. 

S.  417  N.  ein  magister  fori  in  Erfurt.,  Urk.  v.  1144,  Anz.  f.  K.  d. 
D.  Vorz.  1833,  S.  64.  Vgl.  oben  zu  S.  319.  —  procurator  civitatis  bei 
Paulus  Bernr.  c.  98,  Watterich  I,  S.  532. 
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S.  11  T«.  3.  Hinzuzufügen  ist  St.  ÜB.  60,  S.  69:  in  paiatino  placilo 
adjndicatUTD  est. 

S.  42  N.  2  Z.  4.  Die  Stelle  des  Carmen  ist  genauer  unten  S.  411 
N.  5  angefahrt. 

S.  49  ff.  €erfaoh,  De  inv.  Antichr.  T,  38  ff.,  handelt  näher  darüber 
dass  die  Bischöfe  für  die  ihnen  übertragene  Gerichtsbarkeit  ^vicarias  potesta- 
tes'  ernennen,  die  er  auch  als  minores  bezeichnet,  und  die  mox  ordinatae 
indifferenter  judicia  etiam  sanguinis  tractant  exercentque  vindictas;  sie  könn- 
ten aber  den  Blutbann  nicht  von  den  Bischöfen  empfangen.  Er  braucht  39, 
S.  83  auch  den  Ausdruck  subjudices. 

S.  54.  Auf  die  Gerichtsstätten  bezieht  sich  Guden  J,  S.  162:  ad  lo- 
cum  qui  ab  incolis  scrahnen  nuncupatur;  vgl.  Lexer  II,  S.  786. 

S.  61  N.  1.  Guden  III,  S.  1037:  in  pöpulari  placito  multis  et  urba- 
nis  et  villanis  reverendis  viris  adstantibus  etsedentibns  ...  in  fidelem  ma- 
num  commendavi. 

S.  72  N.  2.     MR.  DB.  II,  S.  350:   judicio  ministerialium. 

S.  81.  N.  4  fictores  bei  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  I,  39,  S.  83:  sub- 
judices .  .  .  occidendos  Uctoribus  tradunt. 

S.  111  N.  1.  Jedenfalls  jünger  ist  der  fingierte  Brief  an  Lothar,  Wat- 
tenbach Iter  S.  73  N.  X:  antequam  Romanam  expeditionem  adeatis;  vgl. 
XXVfll,  S.  86. 

S.  121  N.  2.    Aus  etwas  späterer  Zeit  Guillelmus  Philipp.  XI,  656: 

quis  Theutonicorum 
Sit  fnror  in  hello,  quo  turbine  torqueat  ensem , 
Corpora  quam  rigide  ferrata  biperciat  ictu. 

S.  136  N.  4.  Gegen  eine  Aenderung  hat  sich  schon  Prümers,  Albero 
S.  39  N.  1,  erklärt. 

S.  139.  Für  30000  als  Anschlag  der  regelmässigen  Streitmacht  ist 
auch  der  fingierte  Brief  Lothars  a.  a.  0.  S.  69  Nr.  II,  anzuführen,  wo  es 
heisst:  cum  30  milibus  loricatorum  .  .  .  incipiemus  iter;  so  wenig  auch 
diese  Zahl  auf  den  ersten  Zug  des  Königs  passt;  s.  S.  138. 

S.  151  N.  4.  *castra'  ist  doch  wohl  richtiger  auf  das  Burgwerk  zu 
beziehen,  von  dem  S.  210  (N.  4)  gehandelt  wird. 

S.  155  N.  5  letzte  Zeile  war  die  Urk.  Heinrich  IV.  für  Klingenmun- 
ster, Guden  I,  S.  26,  anzuführen,  wo  auch  richtig  ^modium  triticee  farine' 
gelesen  wird. 

S.  158  lü.  4.  Die  Urk.  Friedrich  I.  für  Oltenbeuern  weist  als  unecht 
nach  Dettloff,  Der  erste  Römerzug  Friedrich  I.  S.  66  ff. 

S.  158  N.  1.  Was  die  Urk.  für  Freiburg  im  Uechtland  c.  8,  S.  84 
hinzufügt,    was  nicht   genommen   werden  soll  (stipendia  vel  presidium  ali- 
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quod  pecuoiae),  darf  gewiss  nicht  auf  das  12.  Jahrb.  zuruckgerührt  werden, 
wie  Zeumer  will,  Städtesteuern  S.  33.  Mit  Recht  macht  er  aber  besonders 
die  Nachricht  der  V.  Arnoldi,  Jaffö  III,  S.  625,  geltend,  wo  es  vou  dem 
Erzbischof  heisst:  sicut  jus  gentium  habet,  a  Maguntinis  civibns  tarn  mini- 
sterialibus  quam  bnrgensibus  stipendia  militie  deposcere  cepit;  dem  aber 
mit  der  Behauptung  entgegengetreten  wu:d:  ipsos  de  jure  nihil  debere;  will 
auch  S.  53  schon  in  der  Erz&hlung  Lamberts  1073,  S.  204,  von  dem  was 
die  Wormser  für  Heinrich  IV.  thaten:  sumptus  ad  bellum  administrandum 
ex  sua  re  familiari  singuli  pro  virili  portione  offerunt,  etwas  von  dem  Cha- 
rakter einer  Heersteuer  finden ,  die  an  4ie  Stellung  der  dem  Bischof  oblie- 
genden Leistung  getreten  sei  (für  welche  dieser  vielleicht  wieder  Beihülfe  von 
den  Borgern  forderte). 

S.  223  N.  2.  An  der  angeführten  Stelle  wird  nur  ^cibum^  nicht  *ad 
cibum'  gelesen. 

S.  279  N.  4.  Hinzuzufügen  sind  forationes  vini  aus  der  Stelle  VII 
(RV.  ni),  S.  48  N.  2. 

S.  289  N.  4.     Ebenso  Heinemann  5,  S.  5. 

S.  300.  Nach  einem  Vers  den  Andr.  Ratisb.  (Eccard  l,  S.  207S) 
giebt  (Forschungen  XVIII,  S.  40)  ward  im  J.  1135  zu  Regensburg  eine  stei- 
nerne Brücke  über  die  Donau  gebaut. 

S.  312  N.  1.  Das  Slavische  *brod'  bedeutet  vadum;  s.  Brandt,  Glos- 
sarium S.  12.    Es  ist  also  Fährgeld  gemeint. 

S.  333  N.  6.    Hierher  gehört  auch  die  Stelle  V  (RV.  I),  S.  206  N.  1 . 


Wortregister  far  Bd.  V— VI  II  (RV.  I-IV% 


.  abbas,   abbatia  254.  H,  77.  III,  32  N.  1.  2.    134.  145  ff.  183  ff.  208. 

246.  325ff.  IV,  71.  73  flf.  130ff  176.  227.  402 (N.  1).  439ff.  492.— 

abbatia  regalis,  regia  Itl,  189  (N.  4).   a.  libera,  liberalis  Ilf,  221  (N.5), 

—  abbas  in  aula  II,  274  (N.  3).  —  Vgl.  monasterium. 
abmatrimoninm  237  N.  3« 
absarius  IV,  161  N.  1. 
accolae  202  N.     III,  163  N« 
acies  IV,  181  N.  2. 
actionarii  IV,  222  N.  1. 
actor  II,  210  N.  7.  216  N.  5.  306  N. 
addecimatio  IV,  371  N.  2. 
adjurali  IV,  101  N.  4.  101   N.  1.  2. 
adjDtorium  III,  131  N.  2.  366  (N.  3).  IV,  158  N.  4.  159  (N.  1).    160 

N.  2.  5. 
administrationes  regales,  militares  IV,  481  N.  3.  —  administrator  (rei  pu- 

blicae)  11,  368  (N.  1);  IV,  222  N.  308  N.     adm.  regiae  domus  II,  302 

(N.  2).  IV,  221  (N.  1).        '^ 
adquisitio  IV,  369  N.  2.  —     Vgl.  venundatio. 
advena  282  N.  2.   283  N.  1.    284  (N.  1).    IV,  430  N.  3.  —     advenae 

presbyteri  IV,  248  (N.  4).  —  advenlicii  III,  48  N.  2. 

^  Citierl  ist  nach  der  Bändezahl  dieser  Reihe,  die  Bezeichnung  des 
ersten  Bandes  weggelassen.  —  Angeführt  sind  vorzugsweise  die  Stellen,  wo 
von  einer  Sache,  einem  Ausdruck  näher  gehandelt  wird,  nicht  das  wieder- 
holte Vorkommen  in  den  Noten  beräcksichtigt ;  einzelne  seltenere  Ausdrücke 
und  namentlich  Deutsche  Worte  aber  auch  dann  aufgenommen,  wenn  sie  hier 
nicht  Gegenstand  der  Besprechung  waren.  Volle  Consequenz  wird  man  im 
übrigen  bei  dieser  mühsamen  Arbeit  nicht  erwarten. 
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advocatas,  advocatia  253  ff.  267  ff.  270.  325.  354.  II,  16.  24.  57.  217 
N.  4.  222  N.  2.  llf,  32.  45  ff.  132.  141.  145  ff.  168.  228  ff.  250. 
261.  314  ff.  320  ff.  392.  405  (N.  4.  5).  410.  417.  IV,  27.  49  ff. 
60.  69.  81.  82  (N.  1).  90  N.  6.  129.  249.  287  N.  314.  324  N.  5. 
343.  396  ff.  —  adv.  fortior,  legiümns,  legalis,  major,  polens,  potesUti- 
Tus,  primas,  principalis,  sammns  Ilf,  333.  334;  inatricalari(u)8  III,  334 
N.  7;  fiscalis  III,  334  N.  7;  secundas,  tertius  III,  330.  331  N.  1.  — 
adT.  placiü  III,  322  N.  5.  —  adv.  regis,  regins  III,  175.  300  (N.  2). 
273.  —  adT.  civitatis,  urbis  III,  371  (N.  3).  373.  —  adv.  forestarius. 
—  advocatus  Romanae  ecciesiae  (imperator)  II,  112.  —  advocata,  ad- 
vocaUssa  III,  345  N.  3.  —  advocatia  regm  HI,  339  N.  1.  IV,  2  N.  1. 
455.  456  N.  1.  481.  —  advocatia  hereditaria  III,  328  (N.  4).  329  (N. 
2).  345.  —  advocatio  242  N.  1.  II,  217  N.  4.  5.  III,  261  N.  3.  322 
(N.  7).  —  advocaturä  III,  322  (N.  7).  —  advocatitü  253. 

i^odiacia  IV,  74  N.  2.  --  aedifidnm  regiB  JV,  40^  N.  2. 

aeditui  II,  268  N.  6. 

aeqnitas  IV,  41. 

aerarium  IV,  219. 

afflief  242  (N.  3). 

agaso  256  N.  3.  294  N.  5.  II,  261  N.  1.  -  agezoi|ia.  325  N.  3. 

agger  IV,  198  (N.  3). 

agrarii  milites  s.  milites. 

agricolae,  agricultores  189  (N.  1).  II,  421  ff.  432  N.  1  ff.  441  ff.  —  4« 
agricultura  pladtnm  habere  IV,  7^  N.  2. 

aht  II,  492  (N.  1). 

ahteü  IV,  272  N.  5.  , 

Alanvanni,  ^afnannia  ^0.  19.  20  N.^  27  N.  3.  61  ff  65.  138  ff.  153ff. 
165  ff.  IL  104.  139.  III,  104.  127.  129  N.  5.  170.  IV,  ;^8  N.  6. 
^  (=;=  TentoDid)  129.  131.  ^  rex  AlamanDorum  10  N.  4.  ^1  N.  1. 
-^  rex,  imperator  Alamannorum  (=  BorgnndioDiim)  II,  104  (N.  4.)*  "— 
comes  Alamanniae  III,  55  (N.  4).  —  lex  Alaindvnpn^.  —  Vgl.  Sneii. 

albani  282  N.  1.  II,  22  (N.  2). 

Mdiones  202  (N.  5). 

aiienationes  feudi  II,  ß8  (N.  1). 

alienigenae  283  N.  2. 

alliam  (cognomen  regis  Herünanni)  .II,  117. 

alodum,  allodium  II,  4  N.  1.  IV,  472  N.  1.  Vgl.  praeclium.  —  allodiom 
placiU  394  N.  2.  —  allodii  ceosus  IV,  286  N.  4. 

almißous  (imperator)  II,  111. 

AJpes:  expeditio  ultra  Alpes  IV,  110  (N.  4). 

AlsaUa,  Alisatia,  Elizalium;  Alsatieuses  11.  15  N.  3.  17.  37  N.  53.  54.59. 
156  (N.  2).  167.  II,  437.  ^I,  57  ff.  105.  IV,  7.  ^    AWensis  duca- 
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ins  IV,  134  N.  3.  —     Alsatiae   comes  III,  56  (N.  2);    dux  167   N.4. 

III,  101  N.  4.  105  (N.  1). 
allare  222.  400.  II,  18.  IV,  450.  —    alUris  castos  254  N.  5.  —    altaris 

advocatos  III,  334  (N.  7).  —  altaris  census  234  (N.  2). 
altitudo  II,  118  N.  1. 

ambachl  HI,  37  N.  4.  315  N.  1.  —  amman  III,  37  N.  4. 

amfenniDc  IV,  279  N.  5. 

amicas  (regis)  65  N.  4.    69  N.  1.    89  N.  5.    93  N.  2.  96  N.  3.   II,  49 

N.  4.  294  N.  3.  463.  —  amicas  populi  Romani  104  N.  2. 
amor  regis  II,  463. 

anabologinm,   anagolagiam  UI,  220  N.  3. 
andllatio  222  N.  6. 
anclDgiae  IV,  364  N.  3. 
angaria  III,  132  N.  2.   IV,  155  N.  5.  158  N.  3.  211  N.  1.  310  N.  325 

N.  6.  393  N.  1.  396  N.  3.  404  N.  2.  4. 
Angaiii  172  ff.  —  lex  Angariorum.  ^ 

angelns  (signum)  IV,  183  (N.  2). 

annns:  per  annnm  et  diem  II,  55  N.  4.  —  mercatns  annaalis. 
antemnrale  IV,  199  N. 
mulüB  (regis)  II,  166.  237.  —  an.  patricialis  II,  196  N.  3.  —  an.  episco- 

palis  (sponsalis)  UI,  280  N,  1.  IV,  452  ff". 

apparatns  regins  II,  246  N. 

apparitor  290  N.  306  N.  II,  260  N.  2.  IV,  81  N.  4.  204  N.  1. 

aquae,  aquarum  bannus  IV,  268  N.  1;    vgl.  388  N.  2.  —    aquae   calidae, 

ferventis,  frigidae  examinatio,  Judicium  IV,  31.  83  ff. 
aqnUa  II,  54  (N.  2).  231.  240  (N.  2.  3).  IV,  183. 
aqnilonalis  marchia  III,  71  N. 

aratura  202  N.  1.  III,  362  N.  5.  —  aratra  dedmationis  IV,  364  N.  3. 
arbitri  IV,  56  (N.  7).    a.  legitimi  IV,  57  N.  1. 
archiadfocatus  III,  334  (N.  6). 
archicancellarius  59  N.  66.  II,  277  ff.  284  ff. 
archicapellanus  II,  278.  284  ff.  298. 
archidux  UI,  99  (N.  2). 
archiepiscopus  175  ff:  11,  161  ff.  III,  272.—  archiepiscopns  MogunUnns  II, 

147  ff.  154.  161.  222. 

aicbilogotheta  II,  286  N.  1. 

archisolium  II,  158  N.  4. 

arcobalistke  IV,  190  N.  —  arcobalbtarii  IV,  137  N.  1. 

area  355.  375  N.  1.  2.   II,  441  N.  6.    III,  389  ff.  405.  406.  411.    ar. 

herediulis  211  N.  4.  355  N.  3.  UI,  389  N.  3.  —  census  de  areis  355. 

(376).  in,  405.  406  (N.  7).  IV,  403. 

32 


498 

asi^uCbm:  b.  poram,  ptfritas  argenti  lY,  325  N.  8.  4.  5.—  argerili  fodiaae 

venae  IV,  270  N.  1.  271. 
arigalia  IV,  365  K  2. 
ariz,   arnz  IV,  271  N.  3. 
arma  snmere,  armis  cingere  399  ff.  II,  215  N.  6.    Vgl.  glacHos.  —  srma 

ferre  II,  446.  44S.  -^     armonria  proclAmatio  IV,  ^4  ¥^.  1.  109  N.  1. 

—  armati  IV,  115  ff.  139  N.  5.  488.  —    anniger  399  N.  4.  'II,  34  N. 

2.  8.    IV,  115  N.  1.  US  (N.  1.  2). 
armiUae  II,  164.  227.  287. 
artilices,  artium  (mechanicarnm)  opißces  198  (N.  5).  219  N.2.  296  N.  1. 

402  N.  6.  II,  10  (N.  3).  IV,  288  N.  1.  403. 
assensus  IV,  36  N.  1.  2. 
assidere  II,  248  N.  2. 
asBisa  IV,  895  N.  3.         . 
Astfali  s.  Ostf. 
asthelblinc  IV,  278  N. 
atterminare  IV,  358  N. 
attestatio  (principam)  317  (N.  1). 
attitnlare  IV,  358  N. 

anceps  (cognomen  regis  Heinrici  I.)  II,  117. 
aactoritas  regia  II,  456  N.  1.  457  K  2. 
andientia  publica  IV,  2  N.  2.  —  a.  episcopalis  III,  312  N.  2. 
aaditores  II,  278  N.  7. 
aagustns  (imperator  angüstus)  83  N.  2.  86  N.  2.  3.  101.  II,  106.  —  per- 

petaas,  seinper  aagnstns  (angusta)  II,  108  (N.  2).  —   aagustissimns  II, 

108  N.  —  Vgl.  imperator. 
aula  (regis)  II,  258  ff.  —     a.  judiäalis    (dncis)  II,  127  "N.  2.  —    aullcns 

praeses.  —  aulid  II,  258  (N.  2).  260  N.  3.  IV,  126  N.  2.—  Vgl.  pa- 

latiiim. 
aorearii  200  (N.  5). 
anricnlaris,  anricularias  II,  293. 
aamm  IV,  338.  —  auri  venae  IV,  271  N.  3.  5.  —  uDciae  auri. —  anreiis 

(nnmmas,    denarins)  III,  220  N.  3.    IV,  388  (N.  5).  389  1^.  4.  5.  — 

censas  in  auro  IV,  272  N.  1.  —   anri  censuales  201  N. 
An^asia,  Anstrasii  10  N.  5.  21  N.  1.  120  T^.  3.  161  (N.  4).  —  Anslra- 

sii  Frand  19  N.  2.  —  dncatus,  dux  Austrasiomm  47  N.  1.  2.  48.  — 

Aastrasiae  regnnm  (=  Bnrgnndia)  111  N.  2.  120  N.  8.  —  Aastria  161 

(N.  4). 
Austria  (Osterridie)  III,  75  N.  1. 
aüxiliam  II,  49  N.  3.  885. 

bacolns  II,  164.  227  N.  1.  231  N.  4.  232.  ~    b.  pastoralis,  el»isccipalis, 
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pontificaUs  III,  279  N.  4.  353  N.  1.   IV,  452  ff.  —    b.  t^ivpor«!^  et 

spintui^tis   in,  2a5  N.  IV,  453  N.  3. 
baitemoBd ,  beddemund  236  ff.  IV,  390  N,  3, 
bajnlus  11,  20$  N.  4. 
Bj^UTarü,   B^'oarü;    Bajnvaria   \0.  19.  20  N.  4.  27  N,  3.  42  ff.  65.  74. 

127  N.  3.  132.  141.  143.  147  ff.  153  ff.  164  (N,  4).  168.  11,  137. 

146  N.  4.  213.  403  N.  4.  III,  63  ff,  71  ff.  103  ff.  127.  130  ff.  170. 

IV,  244.  328  N.  6.  330,  —    rex  Bajuyariorum  IQ  N.  1.  21  N.  1.   II, 

105  N.  2.  —  comes  Bajoariae  III,  55  (N.  4).  —     lex  B^juvariorum. 
baUstae,  balistarii  IV,  123  N.  2.  190  N.  3.  —    machinamema  bajistica.  IV, 

190  N. 
baanns  283  N.  2.  II,  452  ff.    453  N.  1.  2.   458  N.  1.   465  N.  4.  493. 

III,  26.40.  229. 251  ff  305.  306N.  1.  355  ff.  379|  ff  389|.  IV,  ^ff.  8(0 
(N.4).  91.  102.  257  ff  275  ff  304.  311,  491.  —  bannus  rei  pu)»Ucae 
II,  367  (N.  5).  —  b.  saecularis  III,  26  (N.  2);  b.  iipp^rialis ;  r^gaü«, 
regni,  regias,  regis  III,  26  (N.  1.  4).  27  (N.l.  3).  Qg.  1^85  N.  341  ff. 

IV,  5  ff  63.  —  b.  comilis  III,  27  (N.  3).  —  b.  episcopalU  III,  285^,  N. 
IV,  6  (N.  3).  banni  synodales  IV,  456  N.  1.  —  b.  orbaM«  (bncgb^n) 
IV,  9  N.  1.—  b.  allodii,  praedü  IV,  7  N.  2.  8  N.  1.  b.  vUlae  IV,  7 
N.  2.  361  N.  3.  —  b.  mercati  III,  380  N.  1.  nqndiBae  bannales.  — 
b.  magnus  IV,  6  N.  1.  b.  usnalis  IV,  261  N.  2.  b.  Ugalis,  legitiinus 
IV,  264  N.  2.  —  tertias  bannus.  —  banni  leuga  III,  248  (N.  2). 
379  N.  1.  IV,  8  N.  banmile.IV,  9  N.  -^  bannales  termini  IV,  8  N.  -7- 
decimatio  bannita.  —  villicus  bannalis.  —  tioBM>  baBpalis  IV,  8  N.  — 
mezeban.  —  penningban.  —  bannus  ferarum  (wiltban),  forest!,  pis^tiopif , 
aquae;  b.  vini;  brotban,  byrban.  —  bannus  tabernariusi,  ipaceüj.  —  ban- 
nus galinaium. —  piscatnra  bannalis;  camba,  fnrni^s^,  ])[)ol£p4iiuun,  ta)]|er^ 
bannalis;  Tinum  bannile.  banwin  IV,  279  N>  \»  —  ^aimire  I{I,  2Q  I^.  9. 
IV,  89  N.  3.  —  banpfenning  378  N.  X  IV,  280  (?I.  J.  2>  —  bw- 
werc  IV,  148  N.  1. 

barbari  146  N.  3.  148  N.  —  lingaa  barbarioa  146  N.  3.  4. 

barga  (navis)  IV,  300  N.  4. 

bargUdi,  berg.,  bierg.  287.  III,  16|  M.  4.  I64  IS.  2.  lY,  n  N.  3.  -^  hfr 

rielda  288  N.  1. 
baro  405  N.  5.  406  ff  III,  403. 

barschalk  262.  II,  22.  —  par&calch«s  houba  2^^  li.  5.  -7    Vgl.  p^s  — . 
hasing^e  II,  24  N. 
beiiaberga  IV,  119  N.  2. 
Belgae,  Belgica  (Gallia)  158  (N.  1). 
ben^dictio  11,  247  (N.  1). 
beaefidum    6.    39.   199,  205.  256  ff.    264-    990.  29.8.  316  N.  3.    329 

332  ff.  3^6  ff.  429.  II,  1  ff.  465.  m*  49^.  505.  III,  5  ff.  6  lü,  2. 
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133.  134.  144  ff.  191  ff.  264.  311.  316.  343  ff.  364.  IV,  27.  111. 
129.  143  ff.  167.  185.  202.  245.  251.  265.  304  ff.  351  N.  3.  358. 
398.  409  ff.  416.  456  N.  1.  457.  458  N.l.  462.  482  ff.  489.  be- 
neficinm  castellannm,  castrense  II,  17  N.  10.  32;   urbaaum  II,  16  N.  3. 

—  b.judicandi  II,  16N.3.  b.  censuale  II,  27.  97.  b.  militare  II,  29  ff. 
b.  rnsticale  II,  9.  —  b.  hereditarinm  II,  59  ff.  b.  proprium,  propriale 
II,  89;  proprietatis  II,  16  N.  3.  —   b.  solutnm,  vacoom  II,  74  (N.  3). 

—  inbeneficiare  II,  21  N.7  ff.  III,  39  N.2.  —  beneficiati,  inbeneGciati 
II,  39  (N.4).  Vgl.  vassalli.  —  jns  beneficiale  II,  2  N.  3.  8  N.  2.  — 
II,  414  (N.  3). 

berg.  s.  barg. 

bembrot  IV,  277  N.  2. 

besthonpt  248  (N.  4).  244.  IV,  390  N.  3. 

bestiarum  bannns  (wiltban)  IV,  257  N.  4. 

b«tta  IV,  394  (N.  5). 

bidnani  280  N.  2. 

bipennis  jndiciaria. 

biscopounizba  IV,  371  N.  1. 

bivanginm  IV,  259  (N.  3). 

bizanüus  III,  220  N.  3.  IV,  338  (N.  4.  5). 

bodthing,  boding  111,  142  N.  1.  393.  IV,  48  N.  8.  49  N.  3. 

boni  homines  393  ff.  —  bona  nobilitas  393  N.  4.  —  bonas  denarias. 

Bonus  (cognomen  regis  Heinrici  III).  H,  116. 

bot  (emendatio)  IV,  148  N.  1. 

boTarii  195  N.  1. 

bracena  II,  17  N.  4. 

bretzedarios  194  N.  1. 

brod  (==  vadum)  IV,  312  N.  1.  494. 

brotban  IV,  277  N.  2.  —  bernbrot. 

brunia  IV,  116  N.  1.  —  bmniarii  200  N.  5. 

buding  255.  IV,  66  N.  73  ff. 

bumann  255. 

bumede,  bumiete  237  (N.  1).  255.  318  (N.  2). 

bunnarins  IV,  161  N.  1. 

burding  IV,  75  N.  2. 

borg  IV,  193  N.  3.  196  (N.  1.  2).  200  ff.  —  burgban  III,  236  (N.  3). 
IV,  8  ff.  210  N.  1.  492.—  burgari  360  N.  1.—  burgenses  356  N.  5. 
360  ff.  423.  III,  308  N.l.  410  N.3.  —  burgmanni  348.  III,  53  N.  5. 
IV,  207  (N.  3).  —  bur(c)gravins  369  N.  2.  III,  41  ff.  168.  IV,  314 
(N.  4).  burgicomes  III,  41  N.  3.  —  bnrcwerc  III,  131  N.  2.  210.  — 
burgwardinm  183.  III,  42  N.88.  IV,  196  (N.  3).—  Vgl.  castrum,  arbs. 

Burgundi,  Burgundia  22.  23.  27.  86  ff  92.  94.  103.  109  ff.  138  ff.  146. 
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II,  103  ff.  110.  145.  173.  213.  235.  289.  335.  428.  —  rex  Borgua- 
dionnm  II,  104.  —  dux  Bnrgnndiae  III,  105  (N.  3). 

borina,  borinne  IV,  62  N.  4.  64  N.  3. 

buriDg  255  (N.  2). 

burmal  III,  390  N.  4.  IV,  75  N.  2. 

bormeislcr  III,  415  (N.  1).  —  burrichter  III,  405.  415  (N.  1).  IV,  78; 

vgl.  75  N.  2. 
barscbUiing  255  (N.  2). 

baleil  241  ff.  250.  255.  353  N.  354.  377.  III,  391. 
butelerc  IV,  81  N.  3. 
byrban  IV,  277  N.  2. 

caballas  292  N.  4.  II,  29  N.  4.  IV,  379  (N.  2).  —  Vgl.  eqaas. 

Caesar  II,  109  (N.  2).  177  N.  1.  IV,  489. 

camba  IV,  276  ff.  365  N.  3.  —  c  bannalU  IV,  276  N. 

cambitores  IV,  345  (N.  4). 

Camera  200  (N.  3).  234  (N.  5).  320  N.  1.  330  N.  4.  III,  176  (N.  3). 
IV,  218  ff.  242.  377  N.  1.  —  camerae  magister  III,  312  N.  3.  — 
camerae  nuntii  49  N.  3.  56  (N.  3).  III,  176  ff.  —  camerarius  234 
(N.  5).  256  N.  3.  294  N.  5.  322  N.  1.    325.  327  N.  1.    328  N.  2. 

III,  38  N.  311  ff.  IV,  218  ff  340.  373  N.  6.  c.  (regis)  II,  261  N. 
300  ff.  344  ff.  c.  curiae  et  urbis  III,  312  (N.  3).  —  camerlengns 
U,  264  N. 

camerarü,   cameriingi  200  N.  1.   IV,  159  N.  4. 

caminata  II,  263  N.  4.  344  N.  7. 

campaDaiii  194  N.  1. 

campanis  sooantibas  II,  245.  246  (N.  1).  III,  144. 

campns  IV,  85  N.  4.    c.  jndiliarius  IV,  86  N.  4.  —   pagna  campi  IV,  85 

N.  3.  —  lex  campalis  IV,  62  N.  4.  65  N.  —  campio  IV,  29  N.  3.  4. 

85.  N.  5.  86  N.  4. 
cancellarias  111.  H,  276  ff.  298.  306.  III,  291.  395.  IV,  23  (N.6).  490. 
caDes  III,  352  N.  3.  IV,  266  N.  1.  379  (N.  5).  —  canes  portare  11,489. 

IV,  491. 

canonici  III,  310  N.  1.  4.  410  N.  3. 

cantator  jocolaris  II,  253  N. 

cantor  II,  274  (N.  2). 

capella  regis  111  N.     II,  269  ff    111,  290  ff  —  capellani  II,  43.  269  ff 

III,  291. 
capilli  et  cutis  II,  487  N.  5. 
capitale  crimen  III,  125  N.'l.  240  N.  3.  IV,  62  N.  4.—  capitalis  sententia 

II,  445  N.  7.  474.  482  ff  IV,  108  (N.  1).  —  capitis  bannns  III,  233 

N.  3.  234  N.  2.  IV,  91  N.  2.  —  capitis  furtum. 
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cai^iule  Jos  (hoapirecht) .  242  N.  5. 

capitalU  censns,  capite  censos  217  N.  3.  226  (N.  2.  3}.  315.  354.  IV, 
310  N.  2.  '  capaticom  227  N.  —  capiUlitia  227  N.  —  capiUgiarii  227 
N.  2.  —  capitales  218  N.  3. 

capitanens.  409  ff. 

€apitDlaria  30  N.  1.  II,  413  (N.  1).  —  capitnlariter  II,  413  N.  2. 

captiones  IV.  489. 

capat:  capite  operto  II,  248  (N.  5).  —  caput  popoli  (rex)  II,  372  (N.  1); 
lY,  451  N.  3.  453  N.  1^  c.  laicoinm  II,  372  (N.  2);  capat  ecciesiae 
lY,  453  N.  4.  —  capiU  rei  pubUcae  II,  320  (N.  2},  ^  caput  regni 
(Moguntia,  Golonia)  II,  245.  —  capat  mandi  (Roma)  100  N.  3.  1}3. 
II,  229  N.  4. 

capot  Optimum  (besthoopt)  244  N.  3.  278. 

carcer  II,  474  ff. 

Caritas  366  N.  4.  —  caritatis  sobsidium  IV,  401  N.  1.  —  caritative  IV, 
394  N.  3;  vgl.  401  N.  2. 

carnifex  433.  IV,  81  N.  4. 

carpentarü  196  N.  1.  198  N-.  2.  —   magister  carpentarionim  368. 

casameotum  II,  8.  98.  •—   casati  (milites)  II,  98. 

castellnm,  castram  348  ff.  II,  17.  32.  50.  421.  442  ff.  481.  III,  22 
(N.  2).  23  N.  2.  329  (N.  4).  366  (N.  4).  IV,  151  N.  1.4.  191  ff.  303 
(N.  4).  450  N.  2.  489.  494.  -^  castellaris  munitio  IV,  203  N.  3.  — 
c.  regium  IV,  205  ff.  478.  481  N.  2.  castra  (regni)  IV,  456  (N.  1).  — 
castrorum  structurae,  aedificatio  HI,  131  N.  2.  IV,  208  N«  4.  494.  ca- 
stell!  opera.  —    castelli  comes  III,  53  N.  4.  —    casteUanus  311  N.  5. 

II,  301  N.  3.  III,  42  ff.  53  ff  IV,  207  N.  3.  -*  cast^Uania,  cAStellar 
tora  III,  46.  —    benefidam  castellanum.  —  Vgl.  bürg. 

castores  IV,  266  (N.  4). 

catenae  II,  482. 

catertol  s.  habedol. 

eatbolicas  II,  114  N.  4. 

cai^ones  198  N.  2.  . 

causae   arduae  IV,  62  N.  4.  •»    causae   regales  II,  461  N.  3;   regi?«  III, 

122  N.  5. 
causidicus  III,  317  (N.  4).  322  (N.  4).  406  N,3.  IV,  66  (N.  5).  82  N.3. 
cellerarii  194  N.  1.  290.  292.  ~  cellarii  255  N.4.  <-  celeraria  200N.  1. 
cemcnitarii  199  N.  2. 
censns  197.  205  ff   279.  298.  341.    II,  21  (N.  7).   26  ff   30.  92.  97. 

III,  351.  392  N.  3.  IV,  284  ff.  censns  legitimn«  230  (N.  10);  c.  pla- 
nus 217  N.  2.  230.  —  c.  regius,  regalis,  imperiajis  IV,  386  ff.  •—  c. 
navalis  IV,  294  N.  4.  —  capitalia  censns;  cerae,  mellis,  porcorum  cen- 
sns. —  magister  censns  235  N.    IV,  402  N.  3.  —  censor  235  1S{.  h  — 
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tensunles  190.  197.  208  N.  5.  214  ff.  263.  265.  279.  291.  295.308. 
»15.  350.  352.  377.  382.  423.  11,  414.  III,  230.  239  ff.  351  N.  2. 
359.  392  N.  3.  399.  405  N.  4.  IV,  56.  72.  censnarii,  censarii,  cen- 
sionarii  215  (N.  1—3).  235  N.  1.  —  jns,  justitia  censualinm  224  (N. 
2).  259  ff.      censoria  jura   224  N.  2.  —     censualis  terra  265  N.  5. 

III,  239  N.  3.  —  censnaUtas  IV,  286  N.  1. 

centa  183  N.  2.  III,  255  N.  1.  —  centena  183.  III,  255  (N.  1).  IV,  57 
N.  1.  _  centoria  III,  37  N.  1.  —  Genleoarins  183.  III,  2  N.  4.  36  ff. 

IV.  66.  75  ff.  —  centenaria  IV,  345  N.  3:  —  centeDaria  justitia  III, 
255  N.  1.  —  centurio  III,  318  N.  319  (N.  3).  IV,  181  N.  3.  c. 
forensis  IV,  4a2.  jura  ceutorionam  III,  255  (N.  3).  IV,  2  N.  1.  455. 
456  N.  1.  —  cenlgravü  III,  37  N.  1, 

centesima  pars  IV,  389  N.  3. 

cerae,  cereus,  cerearias  censos  232  4f.  —  cereales  233  ff.  —  cerearii  195 
N.  1.  218  N.  3.  233.  —  cerocensuales  216  N.  233. 
^cerevisiae,  cerevisiale  fermenlum  IV,  276  N.  3. 

cervonim  banans  IV,  257  N.  4. 

chamarsidiU  IV,  272  N.  5. 

chirograpbnm ,   cyrographum  396  N.  2. 

chiroteca,  cyroteca  II,  52  <N.  6).  HI,  200  N.  1.  380  (N.  4). 

choremanni  III,  402  N.  4. 

dbaria  HI,  391  N.  1.  IV,  227  N.  1. 

cibus  regis  IV,  223  N.  2.  224  N.  2.  494.  —     Vgl.  mensa. 

cidalweidi  200  N.  4.  —  cidelarii  200  (N.  5). 

dmiteriam  II,  441  (N.  5).  IV,  54  (N.  8). 

dngnlnm  militiae  400  (N.  4.  5.  7).  402  ff. 

dppus  IV,  89  N.  4.  91  N.  2. 

drcatio,  drcatus,  drcatara  III,  187  (N.  4).  IV,  403  N.  5. 

dtculas  (aureas,  patridi)  II,  187  N.  4.  196. 

dsa  IV,  395  N.  3. 

dvilates  II,  422.  468.  488.  III,  20.  374  ff.  IV,  27.  62.  77  ff.  154  ff. 
191  ff.  401  ff.  432.  450  N.  2.  455.  460.  475  ff.  486.  dvitas  pnblica 
377  N.3.  III,  376  N.  3.  dvitales  imperii  353  N.  1.  c.  imperiales  et 
praefectoriae  III,  376  N.  3.  —  jus  dvitalis  ,361  (N.  3).  —  judex  dvi- 
tatis.  —  dves  188  (N.2).  359  ff.  405.  440.  II,  44.  300.  424.  III, 
271  ff.  307.  311.  IV,  110  N.  2.  jus  dvium  361  (N.3).  —  dvitaten- 
ses  359.  III,  412  N.  2.  —  Vgl.  burgenses,  urbani. 

damis  II,  227  N.  1.  237  ff. 

damor  II,  443  N.  5.  IV,  75  N.  1.  86  N.  6.  109  N.  1. 

darissimus  II,  112. 

daQstmm  III,  30  (N.  3).  —  danstrales  ministri  194  N.  1.  —  jus  dau- 
strale.  —    Vgl.  mooasterium. 
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clausara  lY,  195  N.  7.  309  N.  10.  —    castodia«  clanstralV,  195  N.  7. 
cleros,  clerici  II,  11  ff.  15.  45.  146.  269  ff.  360.  440  ff.  446.  III,  310. 

IV,  22.  128  ff.  248  ff.  439  ff.  —     Vgl.  sacerdotes,  abbates,  episcopi. 
cUentes  300  ff.  435.  II,  39.  —  cl.  pacis  III,  395  N.  1.  —  clientela  435 

ff.  II,  40.  217  N.  4. 

clipens  358  N.  3.  IV,  10  N.  2.  ^  clipei  picti  IV,  121  N.  4.  —  cl.  re- 
galU  233  N.  2.  —  clipeam  portare  89  N.  5.  li,  34  (N.  3).  268.  IV, 
118  N.  3.  —  clipeas  miliUris,  hostilis  (bereschilt)  IV,  117  (N.  1).  488. 
clipeatara  militarU  IV,  152  N.  2. —  clipens  tuitionis,  immanitatis  III,  228 
N.  —  cüpeaü  IV,  116  (N.  3). 

clQsa«  IV,  195  (N.  5).  294.  —  castodes  clusarum  IV,  195  N.  5. 

coaequales  426  N.  4.  IV,  88  N.  3. 

codicem  bajulare  II,  490.  IV,  5.  491. 

coenobium  s.  monasterium,  abbatia.  —  c.  regale  III,  189  N.  4. 

cogoatio  393  N. 

cohortes  IV,  181  N.  2. 

coimperator  II,  211  (N.  2).  —  coimperatrix  II,  202  (N.  7). 

coIl«cta  III,  29  N.  2.  88  N.  3.   IV,  394  N.  5.  403.  —    collectae  dviles 

IV,  403  N.  3. 
collegio  297  N.  4.  —   collegiam  (ministerialinm)  346  N.  1.  —    coUegales 

346  N.  4. 

colloqninm  II,  324  (N.  2).  326  ff.  III,  127  ff.  c.  commune  IV,  4  K. 
c.  curiale,  generale,  aniversale  II,  324  N.  2.  327  (N.  1).  c.  judidale 
IV,  4  N.     c.  marchiale  III,  65.  86  N.l.     c.  palatinum  IV,  11  N.  3. 

Goloni  186  N.  3.  190  (N.  3).  201  ff.  208.  262.  275  N.  1.  280.  II,  22. 
III,  89  (N.  4).  IV,  391  (N.  2). 

columnae  regni  (prindpes)  II,  319  (N.  4). 

comes  42  N.  5.  43.  68  (N.  3).  77.  329.  420.  II,  24.  146.  359.  III,  1 
ff.  66  ff.  80  N.2.  153  ff.  169.  205.  208.  235.  255  ff.  303  ff.  335  ff. 
376.  IV,  47  ff.  127.  175.  177.  185.  282.  305  ff.  323  ff.  344.  346. 
398  N.  4.  492.  —  comes  birsutus,  Silvester  III,  23  N.  1.  —  comitissa 
111,12  (N.5).  13  (N.  1).  —  comiUlus  III,  2  ff.  14  ff.  28  N.  3.  83  ff. 
139  N.  2.  170.  236  (N.  1).  243  N.  1.  256  ff.  336  (N.  5).  IV,  2 
N.  1.  455.  456  N.  1.  473  N.  3.  484  N.  3.  comitatus  gentis  Saxo- 
nnm  41  N.  2.  —  c.  condlii  III,  25  N.2.  —  comitia  19  N.  2.--  Co- 
rnelia III,  2  (N.  1).  164  N.  1.  ~  comitinm  III,  2  (N.  1).  ->  comitura 
III,  2  N.l.—  comiteserum  (?)  III,  29  N.  3.  —  comitiale  Judicium. — 
exactio,  justitia  comitatus  (censns)  III,  31  N.  1.  —  opera  comitialia.  — 
comitatus  (regis)  73  N.  2.  258  N.  1. 

comes  palatinns,  palatii  (III,  168  N.  3.  173  N.).  56  (N.  2).  326  N.  1. 
420.   II,  146.  222.  266.  298.  310.  359.    III,  36  N.  3.   44  (N.  6). 
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63  N.  1.  167  ff.  IV,  12  N  2.  23.  47.  72.  N.  175.  492.     (Reni)  III, 
178  N.  4.  IV,  492.  —     palatii  comitatus,   officiam  lU,  168  N.  3. 

comes  patriae,  proviaciae,  provincialis,  regionarias  III,  56  ff.  —  comitia  pro- 
TiDcialis  111,  59  N.  2.  •-  Vgl.  landgravius. 

comes  urbis,  arbanus,  ciiitatis  HI,  39  N.  3.  337.  376  ff.  —    civitatis  co- 
mitatus  III,  42  N.  —  Vgl.  bar(g)gravias. 

commeatus,  comedus  239  N.  1.  II,  347  N.  3. 

commendare  (se)  11, 47N.  —  commendare  regnam,  imperium  II,  216  N.  2. 3. 

commercialis  II,  294  N. 

commilitones  346  N.  4. 

commissns  II,  497  N.  2. 

comministeriales  345  N.  4.  346  N.  4. 

eommonitores  placitornm  IV,  49  N.  1. 

communia  III,  396  ff. 

commnnicipes  II,  320  N.  1. 

commutatio  II,  87.  —  III,  201  ff.  365  (N.  4). 

compactio  II,  87. 

compares  276  N.  3.  346.  409  N.  506.  —  comparitatis  testes  319  N.  4. 

compedes  II,  482. 

complacitare,  complacitatio  II,  87. 

compositio  II,  487  N.     IV,  64  N.  1.    (c.  manuam)  78  N.  2. 

comprovinciales  (principes)  414  N«  6.  IV,  18  N.  4.  —  comprovindalis  co- 
mes HI,  56  N.  3. 

concambü  jas  (?)  IV,  346  N.  1. 

concapellaDas  II,  269  N.  2. 

concilium  II,  324  ff.    IV,  3  ff.     c.  legitimnm,  publicum,   vulgare  IV,  4  N. 
c.  liberum  IV,  55  N.  3.   c.  synodale  II,  328  N.  1.  —  comes  concilii. 

condves  211  N.  4.  359. 

condictio  IV,  166  N.  —  condictionalis  acclamatio  II,  443  N.  5.  IV,  169  N.  3. 

conditio  425  (N.  3).  IV,  88  N.  1.  3.  —  c.  ingenua,  libera  383  N.  4;   c. 
servilis  IV,  429  N.  4. 

conducti  milites.  —  conductitins  exerdtus. 

condnctus  (geleite)  III,  131.  IV,  316  N.  1.  2.  —     Vgl.  ducatns. 

confamiliares  298  N.  1. 

confessor  II,  274  (N.  2). 

oonfiscare  s.  iiscus. 

coDjuraüo  II,  387.  III,  396  ff.  406.  —  conjuratores  II,  442  N.  3.  IV,  88 

N.  5.     c.  fori  m,  406  N.  2.  412. 
conlaterales  II,  248  N.  2.  293. 
connestabularins  III,  394  N.  2. 

consecratio  (regis)  II,  159  N.  2.  190.  200.  —    Vgl.  coronatio.  —    c.  epi- 
scoporum  IV,  453  ff.  463.  466.  468  N. 
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coDsecretalis  H,  293.    c.  palatii  II,  293  (N.  2). 
conseryns  299  N.  2. 

consiliarius,  coDsiliator  II,  290  f.     c.  summas  11,  299  N.  4.  5. 
consiliom  (principnm)  II,  312  flf.  —  IV,  34  ff. 
consocii  347  N.  1.  379  N.  1.  —  consociales  317  N.  5.  346  K.  4. 
consodalis  II,  294  N. 

consors  (regnorum,  imperii)  II,  202  (N.  6).  218  N.  1. 
consortes  347  N.  1.  —  consortium  (ministerialium)  346  N.  1. 
consnetudo  III,  132  N.  3.  —  261  N.  3.  ~  consuetudines  (patriae,  pro?in- 
ciae)  II,  414  N.  3.    III,  143  N.  3.     (urbis)  IV,  402  N.  2.  403  N.  4. 

—  c.  Theotunicorum  III,  408  N.  —  c.  Romanonim  II,  185  N.  5.  — 
coasuetndinaria^justitia  IV,  64  N.  1. 

consnl  (rex)  101  N.  5.  II,  111.  —   consnles  (Anno  et  Adalbertus)  221  N. 

303  N.  4.  —  (=  comes)  III,  4  (N.  4).  —  vir  consularis  III,  4  (N.4). 
consultores  legis  IV,  21  N.  2.  57  N.  —  juris  consulti. 
consultus  (principum)  II,  312  ff. 
coDtemtns  regiae  majestatis  II,  462  (N.  4;  vgl.  N.  2). 
conterminales  IV,  260  N.  3. 
contio  sollempnis  III,  85  N.  5. 
contribules  347  N.  1. 
contubernales  346  N.  4.  IV,  19  N.  6. 
coBubia  426  ff. 
conventns  (generalis,  publicus)  14  N.  6.  II,  321  ff.  III,  85  ff.  121  ff.     c. 

palatinus  III,  127  N.  2.  IV,  71  N.  4.     c.  capitalis  IV,  491. 
convicanei  347  N.  1. 
convictns  331  N.  4. 
convivia   365  N.  3.    III,  38  N.  377  (N.  3),  —  convirium  regis  0,  251 

(N.  3).  —     Vgl.  prandium. 
coqui  194  N.  1.  195  N.  1.  196  N.  1.  197  N.2.  198  N.  1.  328  N.  2. 

II,  264  (N.  3).  268  N.  6.  —  coquonim  magister,  princeps  325  N.  3. 

IV,  488.  —  coquina  II,  263  N.  4.  265  N.  2.  IV,  228  (N.  3). 
cor  regis,  caesaris  II,  298  N.  4. 
corimede,  cnrmede  243  (N.  4). 
Corona  87  N.3.  109  N.  3.  112  N.  2.  II,  166  (N.4).  172.  184  ff.  224 

N.  227  ff.     iV,  238  (N.  2).  490.     c.  aurea  et  argenleä  II,  229  N.4. 

—  c.  dacalis.  —  Vgl.  diadema.  ~  Corona  regni  IV,  461  N.  3.  —  co- 
ronatio  28.  32  N.  2.  108.  110  (N.  4).  160.  II,  144  ff  159  ff.  IV, 
234.  235.  490.  --  Vgl.  consecralio.  — -  coronalus  procedere  II,  171  ff. 
228.  321.  —  a  Deo  coronatus  (rex)  II,  111. 

corvada,    croada  272  N.  1.    III,  48  N.  2.  132  N.  4.  363  N.    IV,  267 

N.  4.  364  N.  3. 
cottidianum  servitium  s.  servitinm. 


t '  ■ 


5ÖT 

crimen  capitale.  —  criminalis  actio  HI,  147. 

croada  s.  corvada. 

crusina  IV,  379  N.  2. 

crux  II,  187.  227.  236.  III,  380  (N.  4).  IV,  130.  183.  492. 

cubicularins  325  N.  2.  II,  258  N.  2.  260  N.  4.  261  flf. 

cullus  regius  II,  238  N.  3.  254  N.  2. 

cnnei  IV,  181  N.  2. 

—     (percussurae  instrumenta)  IV,  330  N.  2. 

cnnnenduon  III,  255  N.  1. 

cara  regni  II,  218  N.  6.  222  N.  1.  4. 

Curia,  Coria ;  Curwala  10  N.  5.  19  N.  2.  156  (N.  3).  167.  —  Raetia 
Curiensis. 

curia  (regis)  II,  33  (N.  1).  252  ff.  298  ff.  323  ff  447.  IV,  11  N.  3. 
71  (N.  4).  152.  231  N.  1.  490.  c.  generalis,  universalis,  regalis  11,  324 
N.  1.  —  (principis)  III,  309  ff.  395  N.  3.  —  curiae  servilores  198 
N.  5.  —  jus,  lex,  Judicium  curiae.  —  curia  decimalis.  —  colloquium 
curiale.—  curialia  ilinera  489.  —  curiales  196  N.  204  N.  5.  300.  323 
N.  2.  328  N.  3.  409  N.  4.  433  ff.  II,  252  N.  1.  —  curiaUtas  II, 
252  N.  1.  -  curialiter  II,  346  N.  5. 

curlis  19  N.  2.  II,  33  N.  1.  III.  332  (N.  9).  IV,  200.  —  c.  regalis,  re- 
gia II,  33  (N.  1).  323  ff.  447.  IV,  246  N.  3.  455.  —  curlarii,  cur- 
lilarii,  cortenses  ser?i  195  N.  6.  261  N.  3. 

custilia  (?)  IV,  280  N.  3.  —  .Vgl.  customiae. 

custodia  II,  474  ff.  IV,  40.  custodiae  liberae  481  (N.  7).  —  custodia 
quae  Tulgo  dicitur  wacta  IV,  209  N.  4.  custodiae  pörta  IV,  195  N.  7. 
c.  claustra.  —  custodiae  IV,  195  N.  5.  209  N.  2.  —  custodia  regni 
II,  216  N.2,  218  N.2.6.  490.—  c.  civitatis  IV,  155  N.4  (cf.  N.  2). 
—  c.  patriae  IV,  135  (N.  2).  —  custos  limitis  13  N.  1.  —  c.  civitatis, 
urbis  IV,  207  N.  5.  —  custodes  clusarum,  nemoris,  silvae. —  c.  eccle- 
siarum  194  N.  2. 

customiae  Karlenses  II,  50  N.  1. 

dagescalk  195  (N.  1).  214.  218.  257.  291.  358. 

dageward  195  (N.  2.  3.  4).  208  N.  2.  210  (N,  3).  212  ff 

dapifer  297  N.  1.  298  N.  2.    306  N.  1.    322  N.  1.    325.  328  N.  2. 

333  N.  4.  344.  II,  260  N.  5.  261  ff  301. 
decanus  291  N.  4.  367  (N.  2).  III,  2  N.   4.  320  N.  1.  405  N.  5.  IV, 

78  (N.  7)    —  decaniae  lex  III,  320  N.  1. 
decernere,  decretum  IV,  37  N>  —  decretnm  (regale)  II,  459  N.  4.  —  de- 

cretalis  II,  455  N.  5. 
decima,  decimatio  II,  19 ff  UI,  206  N.4.  IV,  26.  225.  266.  267  N.2.4. 

268  ff  289.  305.  312.  320  N.  2.  347  ff  387.  440  ff.  455  N.  462 
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N.  2.  465.  —  decimae  ecciesiasticae  IV,  440  N.  1.  —  d.  bannita  IV, 
364  N.4.  —  d.  camerae  IV,  358  (N.  3);  regalis  IV,  386  (N.  2).  — 
—  d.  salica,  dominicalis ,  indomiDicata  IV,  349  (N.  2.  3).  —  d.  coosae- 
tndiDaria,  solita  IV,  354  (N.  3).  356  N.  2.  —  d.  vetus,  antiqna ;  no?a  IV, 
354  (N.  4).  —  d.  jnsta,  recta,  plenaria  IV,  354  (N.  3).  355  (N.1.2). 
356  N.  2;  d.  acquisitoria  IV,  356  (N.  2).  —  d.  magna;  decimae  ma- 
jores; minores;  grossae;  minntae  IV,  355  N.  2.  —  d.  portaria  IV,  358 
(N.  2).  —  d.  novalium,  sartomm  IV,  362  N.  2.  —  d.  mellis;  d.  por- 
corum;  d.  salis;  d.  hereditatis. —  decimus  denarius  IV,  267  N.  2.  284 
N.  1.  353  N.  2.  365  N.  5.  —  decimum  forum  IV,  365  N.  5,;  vesli- 
mentnm  369  N.4. —  ecclesia  decimata  IV,  360  N.4.  —  dedmale  foe- 
num  IV,  364  N.  -—  decimalis  terra  IV,  370  N.  3.  —  aratra  decimatio- 
nis.  —  decimationis  magister  IV,  364  N.  1.  —  cmia  decimalis  IV,  364 
N.  2. 

decollari  n,  484. 

decretum  s.  decemere. 

deditio  II,  476  K  1. 

defensio  patriae  III,  366  N.  3.  d.  urbis  III,  396  (K  2).  —  defensio  (= 
tüilio)  251  (N.  2.  3).  264  (N.  1).  III,  323  N.  2.  d.  regls  II,  450 
ff.  III,  224  N.  5.  —  d.  specialis.  —  Vgl.  mundeburdis,  tuitio.  —  de- 
fensor  (=  advocalus)  III,  321  (N.  2).  (ecciesiae  rex)  29  N.  4.  30 
N.  1.  n,  166  N.  1.  IV,  452  N.  3.  —  d.  Romanae  ecciesiae  II,  112. 
182  N.  --     d.  regni  II,  151  N.  3.  —   (=  proloculor)  IV,  82  N.  1. 

154  (N.  1). 
Dei  gratia  (comes)  III,  8  (N.  2). 
denariata  (cerae)  233  N.  2;   d.  salis  IV,  274  N.  5. 
denarius  IV,  326  N.  337  ff.     d.  aureus,  d.  bonus  IV,  333  N.  8.  «—  per 

denarium  225  N.  5,  —  tertins  denarius;  decimus  denarius.  —  messinm 

denarii. 
deponere  (regem)  II,  400  ff.   IV,  444  ff.   (episcopos)  III,  297  (N.3);    ab- 

bates  III,  267  ff. 
deprecari  s.  precaria. 

deserlor  (militiae)  IV,  128  N.  3.  146  N.  3. 
designare  regem  II,  129  (149  N,  6).  150  N.  1. 
devolus  il,  49  N.  4.  —    fidelis   et  devolus  III,  139  N.     141  N.  4.  — 

devotum  servicium  III,  150  N.  3. 
dexteram  dare  II,  48  (N.  1).—   Vgl.  manum  dare. 
diaconns  II,  274. 

diadema  II,  184  N.  1.  185  N.  3.  4.  227  N.  1.  IV,  490.  —  Vgl.  corona. 
didascalus  0,  270  N.  4.  279  N.  1.  4. 
dienestman  289  (N.  2).  433. 
aies  legitimi  IV,  50  (N.  5).  —   dies  pladti  IV,  52  N.  2. 


609 

diffidentia  II,  73  N.  4. 

dignitas  425  (N.  t).  d.  regalis  II,  405.  —  dignilates  ecclesiasUcae  IV, 
440  N.  1.  2. 

dileclio  (regis)  II,  463  N.  5.  —  dileclns  68  N.  2.  III,  7  K  4. 

dimillere  militem  IV,  172  N.  4. 

dinch,  Ihinch  III,  358  N.  4.  392  N.3.  IV,  47N.  ].—  bodthing;  buding; 

lantbing ;    ungebodending.  —     thincgrayius  III,  25  (N.  2).  —     dinchvoit 

III,  322  (N.  5).  —  dingman  433. 
discoforns  II,  261  N. 
discassio  legitima  IV,  40  N.  1.  2. 
disjtfstare  III,  225  N.  3. 
dispewator  II,  10  N.  5.  IV,  222  N.  1. 
districti  410  (N.  4). 
districtio,  districtus  II,  458  N.  1.  III,  28  N.  3.  29  N.  1.  2.  3.  252  N.  1. 

365  N.  5.  IV,  5  ff.  492.  —  d.  marcbionis  III,  88  N.  3.  —  banno  di- 

stringere  IV,  5  N.  3. 

dividere  (ecclesiam,  episcopatum)  II,  86  (N.  3).  III,  206.  —  d.  regnum 
106  N.  2.  II,  139  (N.  4).  404  (N.  1);    vgl.  III,  122  N.  2.       . 

divinus,  divus  II,  117.  —  diviniUs  II,   117  N.  1. 

divites  188  N.  368  N. 

domesticas  283  N.  1.  300.  346.  348.  434.—  domestici  palatii  11,259  N. 

dominus  (rex)  II,  117.  154;  rerum  dominus  II,  118;  dominus  mondi  (im- 
perator)  IV,  486  N.  2.—  domini  406  (N.  1—4).  II,  40.  III,  117  (N.  2). 

—  dominus  terrae.  —  dominus  urbis  IV,  208  N.  —  dominatio,  domi- 
nalus,  dominium  II,  41  (N.  1).  —  d.  regia  III,  190  N.  3.  —  domi- 
nicalis  terra,  dominicales  curtes  IV,  349  ff.     Vgl.  salica  terra. 

domus  II,  441  N.  6.  —  domum  cremare,  destrnere  II,  491  ff.  III,  393.  IV, 
148  (N.  2).  491.  —  per  domum  cogere  IV,  91  N.4. —  domus  regia  243 
N.  2.  —  domus  regalis  adminislratio ;  —  procurator  II,  263  N.  5. 
266  N.  2.  300  N.  3.  IV,  221;  —  comes  11,  263  N.  5;  princeps  II, 
300  N.  3.  —  d.  civium  III,  400  N.  4. 

dona,  donaria  II,  263.     IV,  232  fl.  377  ff  —    jure  dpnario  IV,  377  N.  4. 

—  dona  spiritualia  IV,  452  N.  4.  —  donati?us  215  N.  8.  —  donativum 
.   II,  8.  99.  III,  88  N.  3.  151  N.  IV,  163  N.  2.  —  donum  (=  benefi- 

cium)  95  N.  1.  II,  99.  —  III,  283  (N.  6).  IV,  451  N.  3. 
dos  reginae  II,  204  ff  —  dotalicii  jus  III,  12  N.  5. 
drictum  20  N.  2. 

ducalns  (geleile)  III,  131  N.  1.  174.  IV,  315  ff.  —  Vgl.  conduclus. 
dactor  III,  121  N.  2. 
duellum  402.  426  N.  3.    III,  393.  402.  IV,  28  ff  85  (N.  3).  —  duelli 

redemptio,  summa  IV,  86  N>  6. 
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das,  dnces  33  ff.  106.  420.  II,  24.  145  ff.  168.  208.  264  ff.  320  ff: 
360.  428.  III,  34.  38  ff.  65  ff.  95  ff.  204  ff  240.  245.  303  ff.  335  ff. 
IV,  44  ff.  49.  67.  127.  175  ff.  316.  322  ff.  326.  416  ff.  432.  — 
ducissa  III,  113  (N.  4.  5.  6).  114  (N.  1.  2).  doctrix,  ducalrix  UI, 
114  N.  3.  —  ducatus  36  N.  2.  40  N.  1.  Ill,  29  N.  2.  93.  120. 
121  (N.  1).  161  N.  4.  263.  IV,  455.  456  N.  1.  —  ducamen  111, 
120  (N.  4).  —  Corona  dncalis  37  N. 

e,  ewa  150  N.  2.  —  ewa  Fresonum  151  N.  1.  —  elos  II,  494  (N.  1). 
IV,  252  (N.  1). 

ecclesiae  II,  12  ff  75  ff.  440  ff.  III,  195  ff.  430  N.  3.  —  e.  baplisma- 
les  IV,  357  N.  —  ecciesia  decimata.  —  e.  beneficiatae  II,  18.  —  ec- 
clesiarnm  filii. —  ecciesiastici  209.  216  N.  3.  —  res,  possessiones,  villae 
ecclesiasticae  III,  190  N.  2.  195.  285  N.  IV,  245.  450  ff.--  Romaiia 
ecciesia  s.  Roma. 

echurie  (?)  tribntum  IV,  387  N.  4. 

edicere  IV,  102  N.  3.  —     ediclum  H,  455.   IV,  102  N.  3.  420  (N.  2). 

—  edictns  Langobardornm. 

egregins   412  (N.  1).  —  egregios   comes  III,  7  N.  5;    egregiae  dignitatis 

comes  in,  8  N.  1.  —  egregia  libertas. 
eiQschiltic  IV,  488. 
elo  (elc)  IV,  262  N.  5. 
electio  regis  26  N.  2.  II,  121  ff.  202.  —   electus  II,  111.  —     e.  ducum 

III,  114  ff.  —    e.  abbatum,  episcoporum  III,  223.  265  ff.    IV,  438  ff. 

463  N.  2. 
eleemosyna  (eleemosynae  lex)  263  N.  2.  —  elemosinarias  II,  114  N.  3. 
Elisatium  s.  Alsatia. 

emendalio  U,  487  N.  3.  IV,  148  N.  1. 
emunitas  s.  immanitas. 
enlnpe  260  N.  3. 
ensis  U,  164.  166  (N.  3).  193.  232  ff.  506.     IV,  119.  493.  —    ensem 

ponere  400  N.  6.  —  ensiferi  399  N.  4.  II,  34  N.  1.  —   Vgl.  gladias. 
episcopi  30  (N.  2).  32  ff.  39.  61  ff.  65  ff.  77  ff.  II,  76  ff.  145  ff.  219. 

281.  291  ff.   309.  389.  477  ff.     III,  134  ff.   163  ff    183  ff.    211  ff. 

245.  269  ff.  323  ff.  IV,  21.  69.  71.  130  ff.  176.  227  ff.  249.  322  ff. 

343.  347  ff.  385.  398  N.  3.  402  (N-  1).   418.  425  ff.  432  ff.  475. 

—  episcopus  palatii  II,  274  N.  3.  —  episcopia,  episcopatns  19  N.  2. 
66  N.  176,  III,  20  N.  1.  39.  94.  134  ff.  186.  194  ff.  199  N.  3.4. 
213.  297.  IV,  27.  406  ff.  439  ff. 

equus  Candidas  III,  220  N.  3.  —  equos  hospitare  IV,  232  (N.  3).  — - 
equariciae  297  N.  4.  —  equilare  205  N.  3.  292  N.3.5.  293  N.  2.  305 
N.  4.  II,  29  N.4.  IV,  112  N.6.  —  eqnitatura  UI,  48  N.  2.  —  equi- 
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tes,  eqneslres  399  N.  402  N.2.  II,  421  N.  IV,  113  flf.  121  N.  1.  - 
eqnitatus  IV,  113  N.  2.  —  equestre  praelium,  equestria  bella  IVj  112 
(N.  5.  6).  —   equeslris  ordo  398  (N.  4).  399  N.  1. 

crbelehen  II,  7  N.  1.  60  N.  1. 

ewa  s.  e. 

exaclio  III,  392  N.  2.  393  N.  1.  404  N.  3.  IV,  229  N.  1.  383  N.  3. 

393  N.  1.  395  N.  1.    e.  violentae  IV,  395  N.I.—  exaclor  433.  III, 

317  N.  4.      IV,  222  (N.  1).       e.  regins  III,  237  N.  3.    241  N.  3. 

330  N.  3.  352  N.  3.  IV,  81  N.  4.  222  N.  1.    e.  fisci  III,  2  N.  4. 

IV,  222  N.  1.     e.  publicas  III,  318  N.     IV,  222  N.  1.  —     exactnra 

IV,  229  N.  1.  401  N.  3. 
exagium  IV,  340  N.  2. 
exceptor  11,  278  N.  7. 

excommunicalio  II,  423.  446;  regis  IV,  443  (N.  1). 
execntor  II,  300  N.     IV,  222  N.  1. 

exercilns  IV,  14  (N.  5).  114  (N.  3).  180  N.  3.  214  (N.  1).  —  e.  ar- 
matos  IV,  115  N.  2.  —  e.  condnctilins,  gregarius  IV,  165  N.  1.  495. 
—  e.  navalis  IV,  213  (N.4).  —  primi  exercitus  IV,  174  (N.l).  —  ex- 
erdtale  iter. 

exilium  II,  471  ff.  493.  IV,  40.  —  exules  495  N.  2. 

exilus  IV,  293  N.  1.  2. 

exlex  11,  494  (N.  1).  IV,  252  N.  1. 

expediti  (equites),  expeditiores  IV,  114  N.  1.  123  N.  3. 

expedilio  III,  87.  131  (N.  2).  366  (N.  3).  409.  IV,  98  ff.  exp.  hosti- 
lis  IV,  149  N.  1.  2.  exp.  publica  IV,  106  N.  1;  exp.  communis  IV, 
127  N.j  exp.  generalis  IV,  148  N.  1;  exp.  regia  IV,  137  N.  1.  exp. 
Italica  330  N.  2.  IV,  104  ff.  110  ff.  156.  161  ff. ;  Romana  II,  174 
(N.  1).  IV,  111  (N.  l).  143  ff.  493.  —  exp.  navalis  IV,  213  N.  5. 

exnviae  241  N.  1. 

faida  II,  423  (N.  1.)  —  faicosi  II,  444  N.  3.  445  (N.  4). 

falcbonum  procuratio  bannita  IV,  266  N.  1. 

fall  242  N.  4.  278  (N.  3);  vgl.  315  ff.  353  ff. 

falsitas  in  mensnris  et  ponderibus  IV,  64  N.  1 ;  vgl.  mensura.  —     falsitas 

monelae  IV,  346  (N.  2.  3). 
famelicus  432. 

familia  190  (N.  4).  191.  210  ff.  213.  260  N.  267.  2^6.  297  N.  4. 
311.  343  N.  430  ff.  IIl,  242.  —  f.  humilior,  minor  311  N.  5;  f.in- 
genua  186  N.  2;  f.  libera,  liberior  190  N.  4.  219  N.  285  N.  2.  III, 
325  N.  4;  f.  servilis  186  N.  2.  —  f.  imperialis  353  N.  1.  —  fami- 
liae  jus,  lex  269  ff.  —    familiae  jndldum  336  N.  4.  —    res  familiaris 
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(regis)  IV,  243  N.  —  familiäres  300.  432.  II,  294  (N-  4).  —  familia- 
ris  comes  III,  7  N.  3. 
famulus  191  N.  4.  290  N.  300  ff.  431  ff.  IV,  118  N.4.     f.  proprius  et 
bereditarius  191  N.  4.  —  famulatus  II,  41,  N.  1.  —  f.  regis  95  N.  1 ; 
f.  regalis  IV,  141  N.  6.  455  N.  1. 
fano  IV,  183  N.  7. 

fautor  regoi  87  N.  2.  — »faulores  III,  136  N.  7. 
fenestragium  IV,  277  N.  2. 
fenning  s.  pfenning. 
ferae :  f.  silvaticae  IV,  263  N.  4.  —     f.  bannitae  IV,  260  N-  262  N.  2. 

—  ferarum  bannus  (wiltbao)  IV,  257  N.  4. 
ferramenta  mooetae  IV,  341  N.  1. 
ferri  venae,  Qatns;  ferrofosnrae  IV,  271  N.  3.  —  ferrum  candens,  fervens, 

ignitam  IV,  84  N.  2.  5.  6.     Vgl.  jndidum. 
ferlo,  firto  IV,  337  (N.  6). 

feudum,  fedum  (feum  95  ff.  IV,  489).  11,  7.  95  ff.  III,  341  N.  9.  IV,  454 
N.  1.  —  feodatio  II,  97.  —  infeudare  II,  97.  —  feodi  fructus,  redditüs 
IV,  161  N.2.  —  feudatus,  iofeudatus  336  N.  2.  II,   39  (N.  4).  97.  — 
feudatarius  II,  97.  —  jus  feudale, 
fidejossor  IV,  90  (N.  3.  4). 

fldes,   fidelita8  21  N.  3.  32  N.  1.   II,  44  ff.  46  N.  3.  49  ff.  156.  182 
(N.  2).  337.  384  N.  4.    385  N.  1.  463  (N.  2).    IV,  27.  103  N.  3. 
IV,  452  N.  2.  —  f.  ligia  IV,  454  N.  1.  —  fidelitalis  juramenlom,  sa-  * 
cramentnm    II,  48  ff    382  ff.     III,  218.  287.  307  ff.   343.  349.  397. 
IV,  35.  421  ff.  444.  454  N.  5.   465  (N.  2).  —     fidelis  II,  39.    111, 
150.  —  182  N.l.  111,  310  N.  1.—  üdeles  manus  IV,  90  (N.5).  493. 
filii  ecclesiarum  209  N.     301  N.     435. 
fiDis  182.  —  ßaagium  IV,  7  N. 
firdeyl  111,  362  N.  4. 
firmus  II,  49  N.  1. 
firzellao  IV,  5  N.  1. 

fiscus  212  (N.  3).  III,  133  N.  4.  190  N.  1.  IV,  219  ff.  242.  382  N.  3. 
387  N.  3.  —  fisci  exactor.  —  ßscus  (=  feodum)  II,  84.  97.  —  bomi- 
nes  de  fisco  207  N.  4.  —  fiscales,  fiscalini  186  N.  3.  207  ff.  294 
N.5.  306.  —  fiscaie  jus  213  N.  323  N.  3;  f.  opus  213  N.  —  fiscalia 
IV,  220  (N.  2).  471  (N.  1).  —  Hscalis  maosus  212  N.2;  fiscalia  ne- 
mora  212  N.  2.  —  fiscare,  confiscare  II,  486.  IV,  27.  63.  91  N.2. 
252  ff.  481.- 
Flandria,  Flandrenses  136.  146  (N.  2).  282.  407  ff  415  N.  1.  II,  51. 
118  N.  3.  428.  447.  463.  464  N.  1.  111,  79.  401  ff.  IV,  59.  62. 
250.  292.  333.  395  N.  2.  491.  Flandrensium  regnum  133  N.  2. 
fiicbüfenning  IV,  279  N.  5. 
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flnmiiia  IV,  302. 

fodmm  in,  29  N.  2.  132  N.  2.  IV,  169  (N.  5).  232. 

forahura  356.  III,  361  N.    IV,  286  N.  2.     Vgl.  vorehure. 

forbanoilns  492  N.  4.     III,  153  N.  3. 

formund  IV,  90  (N.  6). 

fores:  prae  foribus  stare  II,  248  (N.  7). 

forestis  IV,  257  ff.  bannns  foresü  IV,  264  N.  3.  —  forestare,  inforestare 
IV,  257  N.  2,  —  jus  forestense,  forestale,  forestarium  IV,  257  N.  3. 
-—  forstrecht  IV,  267  N.  3.  —  foreslaritura  IV,  265  N.  5.  — -  forestarii 
255  N.  4.  290  ff.  II,  10  N.  4.  IV,  264  ff.  princeps  forestariorum  IV, 
264  N.  6.  magister,  comes,  advocatos,  sindicns  ferestarius  IV,  265  (N.  1). 
—  animalia  forestensia  IV,  257  N.  3. 

forisfactum  IV,  70  N,  3. 
formida  277  N. 
fortiores  363  N.  3. 
fortuna  IV,  275  N.  1. 

forum  III,  48  N.  2.  381  ff.  407  (N.  4).  IV,  78  N.  3.  f.  legiümum,  re- 
gale,  fiscale  III,  381  N.  2.  4.  f.  annuale  III,  384  N.  5.  —  decimum 
forum.  —  Villa  forensis.  —  placitnm  foreose.  —  magister  fori  HI,  417 
(N.  3).  IV,  492.  —  forensis  centurio.  —  forensis  360.  III,  384  N.  3. 
386  N.  1. —  jus  (justitia)  fori,  forale,  foreose.  —  Judicium  forense  361 
N.  1.  —  forensis  sapientia,  eloqnentia  IV,  22  N.  4.  —  foraticum,  foratu- 
ria,  foratio,  foralia,  foragia,  forensis  pensio  IV,  285  N.  4.  f.  vini.  — 
Vgl.  mercatus. 

framea  IV,  120  N.  4. 

Frand,  Francia  22  N.  4.  23.  27  N.  3.  82.  «^  47  ff.  65.  74.  120  ff. 
128.  131  ff.  149  ff.  153  ff.  157.  161.  II,  396  N.  2.  490  N.  3.  III, 
98.  170.  ~-  Francomm  regnum  9.  19.  91  N.  1.  120.  122  N.  2.  125 
(N.  4).  —  Francomm  imperium  72  N.  2.  82  N.2.  122  N.  2.  II,  164 
(N.2).  362.—  Francomm  rex  122.  II,  101  (N.  1).  102,  505.—  Fran- 
comm imperator  82  N.  3.  83  N.  2.  II,  102  (N.  3).  —  Francorum  dnx 
III,  98  (N.  1).  105  (N.  5).  —  Lex  Francomm.  —  Franchdno  lant  127 
N.  5.  —  populus  Francomm  atqne  Saxonum  II,  135  N.  —  Frand  Austra- 
8ü  19  N.  2;  Fr.  aostrales  27  N.3.  Fr.  Hlutharingi  157  N.4.  Fr.  in- 
feriores 121  N.  7.  Fr.  orienlales  120  N.3.  121  N.  1.  Fr.  veleres  11 
N.  7.  143  N.  3.  Fr.  Germanenses  128  N.  2.  Fr.  Latini  et  Tentones 
123  (N.  2).  Fr.  Romani  123  (N.  3).  —  Franda  antiqua  10  N.  5.  163 
N.  3.  Fr.  australis  121  N.  1.  Fr.  inferior  121  N.  7.  Fr.  mediana 
120  N.  2.  Fr.  ocddentalis  162  N.  3.  Fr.  orientalis*  9.  10  N.  5.  20 
N.  4.  120 (N.2).  —  161  (N.  4).  162.  III,  137.  IV,  389  N.  2.  dnx, 
ducatus  Orientalis  Frandae  III,  98  N.  1.  99  (N.  1).  105  (N.  6).  164  ff. 
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Vgl.  Ostrofranda.  —  Franconia  163  (N.  4).    11,  146  N.4.  IV,  4OT. — 

Francigenae  123. 
frandsca  IV,  120  N.  4. 

francos  (=  liber)  150  N.  204  N.  4.  285  (N.  4).     III,  163  N. 
fraternitas  365  N.  4.  367  ff.  IV,  488..    fr.  mercalornm  IV,  488. 
frecbta  III,  216  N.  4. 

fredum  252  N.  1.  II,  461  N.  2.  111,  29  N.  (freuda).  251  (N.  2). 
Fresones;  Fresia,  Frisia,   Fresonia  11.  16.  20  N.  4.    48  N.  4.    53.  156. 

160.  174.  269.  II,  412  N.  III,  107  N.  1.  133.    IV,  288  N.  1.  297. 

333.  386.  ->  Fresonum  regnum  133  N.  2.  —  marcbia  Fresiae  111,  79 

(N.  6).  -  FrisoDiae  comes  III,  55  (N.  2). --  Frisiaca  ÜDgua  156  N.  1. 

—  ewa  FresoDum. 
frevela  IV,  78  N.  2.  3.  —  Vgl.  temerilas. 
freygnl  355  (N.  4). 

fridebrief  II,  420  N.  1.  —  frethelos  II,  491  N.  6.  494  N.  1.  —  Vgl.  pax. 
frumerilarii  255  N   4.    291  N.  3. 
fullones  196  N.  1.  198  N.  2. 
funclio  publica  III,  29  N    1.  132  N.  2. 
fandi  (ecclesiarum)  IV,  451  N.  2.  4. 
fundibularii  IV,  123  N.  2.  189  N.  4. 
funis  imperialis  IV,  256  N.  1. 

furnus  IV,  276  ff  365  N.  3.    f.  bannalis  IV,  276  N. 
für,  furtum  II,  442  (N.  3).  III,  240  ff.  389.  391  N.  3.  409.  IV,  62  (N.  4). 

64  (N.  1).  70  N.  3.  75  (N.  5).  77  N.  5.  78  N.  2.  3.     capitis  furtum 

III,  233  N.  3.  234  N.  2. 

gadigini,  gedigene  290  N. 

galea  IV,  119. 

Gallia  14.  94  N.  2.  126  ff.  128  N.  5.  158.  II,  104  N.  169  N.  2.    Gal- 

lia   iDferior   et  superior  126  N.  2.  3.      6.  mediana  III,  100  N.  3.     G. 

Orientalis  123  N.  3.     6.  quae  dicitur  Karlingia  124  N.     G.  Romana  123 

N.  3.  —     Gallorum  regnum  122  N.  2. 
gallinanim  bannus,  census;    gallinagium  IV,  277  N.  2. 
ganozzami  346  N.  1. 
garba  nona  IV,  363  N.  3. 
gast  282  N.  4. 

gastaldio,  castaldus  III,  319  N.  2.  415  N.  2. 
garalum  IV,  285  N.  4. 

gawi,  go  179  (N.^  2).  183  N.  —  gogravius  III,  36  N.  5.  --  gevimntte. 
gazopfaylatium  (pnblicam)  IV,  219  N.  2.  —  gazae  archaria  IV,  411  N.  3. 
geiduni  IV,  165  N.  1. 
geltschulda  IV,  78  N.  2.  3.  —  geltraocbo  (exactor)  IV,  222  N.  1. 
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genealogia,  genas  390  (N.  1).  —  genns  reginm  390  N.  2.  —  genealogift 
infima  III,  289  N.  7.  —  generosas  391  (N.  1). 

genna  flectere  il,  47  N.  1.  249  ff. 

gerathe,  girathe  247  (N.  4). 

Germaui,  Gennania  7  N.  3.  14.  126  ff.  161  N.  3.  II,  169  N.2.—  Ger* 
maniae,  Germanum,  Germanicnm  regnam  129  (N.  2).  —  Germanonim,  Ger* 
mamae,  Germanns  rex  7  N.  3.  21  N.  1.  122  N.  4.  129  (N.  3.  4).  11 
103  N.  5.  —  Germanenses  (Franci)  128  N.  2.  157  N.  4.  II,  106. 

gestaticnm  IV,  299  N. 

gevimatte  iV,  355  N.  4^ 

gihlhure  II,  27  (N.  3).  * 

gUda,  goilda  365  ff.  III,  402  ff.  IV,  488. 

gistella  pisdnm  III,  262  N.  1. 

gladiator  II,  416  N.  1.    IV,  30  N.  3.  86  N.  4.—  Vgl.  campio. 

gladins  245  N.  3.  292  N.  2.  IV,  10  N.  2.  121.  189  N.  3.  490.    (regis) 

II,  227  N.  1.  232  ff.  —  gladius  miliUris  399  fi.  2.  —  gladio  (enae) 
dngere  399.  403  N.  3.  IV,  488.  —  gladinm  portare  II,  33  ff.  268. 
444.  —  per  gladinm  II,  54  (N.  1).  IV,  489.  ->  per  gifldiom,  gladüs 
jnrare  IV,  89  (N.  2).  —     gladü   vindicU  II,  453  N.  1.    gl.  jurudictk» 

III,  138  N.  1.  —  doo  gladü  II,  377  N.  2.  —     Vgl.  enäis. 
glandaticum  376  N.  3. 

globns  II,  226. 

go  8.  gawi. 

giadns  425  (N.  4). 

Graed  (Romae)  II,  186  (N.  3). 

graf:   bnr(c)graviDs;  gogravius;  halgrave;  lantgravios;  thincgraTins;  —  Rin- 

greve;  —  holtgreve.  —  grevenscat  IV,  393.  —  Vgl.  comes. 
gratia  (regis,  prindpis)  II,  70  (N.  2).  249.  339.  ^74.  464  ff.   473.  495. 

III,  153  N.  3.  408  (N.  2).  409  N.  2.  IV,  35  (N.  5).  91  N.  4.  147. 

253.  374.411. 
gregaiü  miUtes  439.  II,  42  N.  4.  390  N.  3.  IV,  126  N.  2.  488.  —  gre- 

garius  exerdtas. 
grevensGat  s.  graf. 
grut,  gruyl  IV,  276  (N.  3). 
gnbemare  111,  5  N.  3.  24  N.  3.  121  N.  4. 
gnionagiam  IV,  316  N.  1. 
gondfono  IV,  183  N.  7. 
gnthregildns  (=  werigildus)  II,  489  N.  1. 
gymnasiom  365  N.  3. 

habedol,  hachdol  (caterdol?)  IV,  268  N.  3. 
hagastalt,  haistold,  haistoUns  240  N.  3.  261  (N.  1). 
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hfttla  375  N.  1. 

hallarii,  ballares  369  N.  5.  —    halgrave  III,  54  (N.  4);  comes  HallenBiam, 

Hallensis  III,  54  N.  4;  Hallensis  praefectas  IV,  274  N.  5.  —     hallarido 

more  IV,  272  N.  5. 
halting,  helUng  (hälbUng)  IV,  337  (N.  4). 
halsberga  IV,  116  N.  1.  120. 
hansa  367  N.  3.   III,  403.    IV,  292  (N.  4).  —    hansgraf  367  N.  3.   IV, 

292  N.  4. 
hantgimali  396  (N.  2).  IV,  19  N.  5. 
haranscara  II,  490  N.  1. 
hari-  s.  heri-. 
hartmntto  IV,  267  N.  3'. 
basU  II,  506.  iV,  116  N.  2.  120.  —    b.  regia,  sancU  H,  234;   h.  signi- 

fera  II,  53  (N.  4);    h.  s.  Wenceslai  11,  236  N.  3.  —     Vgl.  lanoea.  ^ 

hasüUa  IV,  121  N.  1.  —  hastUadia  402  N.  1.  III,  394  N.  2. 
hansgenossen  435.  IV,  345. 
bavetzins  355  N.  3. 

beimbnrgen  III,  414.  IV,  78.  -^  beimbargenamt  III,  414  N.  4. 
beimelicb  II,  292  N.  5. 
beingereiden  III,  414  N.  1. 
Helisatium  s.  Alisatia. 
herba  IV,  169  (N.  1.  2.  3). 
berdocbso  244  N.  2. 
bereditas  240  ff.  247.  IV,  .471  (N.  1).  —  bereditalis  contentio  IV,  65  N.4. 

—  Judicium  de  bereditatibus  IV,  74  N.  3.  —  hereditaria  proprietas  273  ff. 
(regis)  IV,  241.  —  bereditariae  possessiones  (ecclesiaram)  IV,  456  N.  2. 

—  bereditalis  mansns,  area  276  N.  1.  (284).  355  N.  3.  ^  hereditario 
jure  IV,  251  N.  2.  —  dedmatio  berediutis  IV,  367  (N.  4).  —  ser- 
Yientes  bereditales  337  N.  2.  bereditarias  servus,  famalus  191  N.  4. 
194  N.  2.  —  bereditarinm  jus  (regum)  24  N.  1.  25  N.  4.  26.  90. 
II,  122  ff.  IV,  446.  (comitom)  III,  9  ff.  13  N.  6.  (marcbionam)  III, 
90  (N.  6).    (dncum)  lU,  109  (N.  3).  110  ff.    (principum)  IV,  471  ff. 

—  bereditaria  advocatia. 
berescapb  173  N.  5. 

berescbilt  45  N.  2.  IV,  117  (N.  1).  151  N.  5.  152  N.  2. 

beribannus  IH,  251  (N.  1).  IV,  147  (N.  5).  148  (N.  1).  157  (N.  3).— 

beribanni  infractio  IV,  70  N.  3. 
herigewede  247  (N.  4).  316  (N.  3). 
berilis  mnltitndo  IV,  132  N.  2. 
heristinre,  berestnre  284.  IV,  158  ff.  393.  494. 
börscaft,  b6rtöm  III,  303  N.  2. 
bertstat  278  N.  3. 
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hiltiscalk  229  (N.  2).  442. 

histriones  II,  252  N.  3.  4.  IV,  237. 

hobarii,  hnobarii  261  N.  3.  311  N.  5. 

hollgreve  IV,  265  N.  1.         - 

bomiddinm  Ilf,  240  N.  2.  409.  IV,  62  N.  4.  64  (N.  1).  70  N.  3.  489. 

homo  191  N.  2.  209  N.  2.  300.  439.  —  über  homo  405  N.  5.  IV,  18 
N.  1.  —  homines  iraperatoris,  imperii  352  N.  4.  IV,  488.  —  bomines 
proprii  193  N.  1.  —  (=  vassallus)  86  N.  4.  89  N.  5.  95  N.  5.  H,  38 
(N.3).  183  N.  —  hominium  301  N.  334.  II,  35  N.  1.  40.  42  N.2. 
43  flF.  99  ff.  382.  389.  505.  III,  155  (N.  1).  287.  IV,  454  (N.  2.  3). 
456  N.  1.  465  (N.  2).  489.  —  jus  hominü  II,  40.  --  bomagium  II, 
40.  100.  505.  —  bominatio  III,  287  N.  2.  IV,  489.  —  bominiscum 
II,  100. 

bonesti  (viri)  313  N.  2.  410.  411  N.  1.  —  bonestiores  (servitores)  301. 
323  N.  442 ;  (cives)  363  (N.  6).  —  hooeste,  bonestioribns  legibus  ser- 
vire  308  N.  3.  322  (N.  2). 

bonor  regni,  imperii  II,  368  N.  5.  369  N.  1.  371  (N.  4.  5).  IV,  460 
N.  6.  462  N.  4.  463  N.  h.  regius  II,  469  N.  4.  —  bonores  II,  25 
N.  3.  467  N.  1.  —  boiioris  pecnnia  277  (N.  2).  --  honorabilis  JI, 
117  N.  2.  —  boDorabiles,  bonorabiliores  363  (N.  5).  442.  —  bono- 
randns  411  (N.  1).  —  bonoratns  442;  (de  palaüo)  II,  259  (N.  5). 

horlnlanus  196  N.  1.  198  N.  2. 

hospites  282  (N.  4.  5).  IV,  358  (N.  1).  404  N.  4.  —  bospitium  II,  345 
N.  III,  352  N.  3.  362.  IV,  396  N.  3.  —  bospitacio  IV,  396  N.  4. 
—  bospitalitinm  11,18  N.  5.  —  bospitalilas  III,  48  N.l.  IV,  394  N.  4. 

hostagia  IV,  89  N.  5. 

bostis  (publicns,  reipublicae,  regni  etc.).  II,  368  N.  3.  493  ff.  Vgl.  inimi' 
cus.  —  hoslis  (^  expeditio)  IV,  151  N.  1.  4.  —  hosticum  IV,  111 
N.  3.  —  ostilitium  IV,  158  N.  3.  —  ostandiciae  II,  2  N.4.  28  N.2. 
IV,  161  N.  3. 

bostisana  IV,  390  N. 

bulde  II,  46  (N.  3).  —  464. 

bumilis,  bnmillimns  (cogaomeD  regum)  U,  115  (N.  3). 

bonnones  III,  320  (N.  1).     IV,  75  (N.  5). 

ictus  IV,  65  N. 

idonei  393  N.  1,  IV,  88  N.  6. 
ignobiles  187  (N.  5).  386. 
illiistris412  (N.  3).  —  illustrissifflns  II,  112. 

immnnis,    immnnitas  (emunitas)  II,  451.  461.    III,  163  ff.  223.  226  ff- 

247  ff.  320  ff.  359.  370.  379.  IV,  25  N.  2.  26.  86  N.  5.  93  (N.  1). 

imperinm,  Imperator  97  N.  4.  115.  134  (N.  3).   II,  364.   IV,  188  N.  4- 
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445  N.  2.  469  ff,  485.  —  imperator  angustns  II,  206.  —  rex  et  im- 
perator  II,  106  (N.  3.  4).  —  imperialis,  imperatorios  11,  364.  •—  im- 
periales viri  390  N.  2.  —  jus  imperiale  IV,  242  N.  —     Vgl.  Aoma. 

Impetus  IV,  65  N. 

inbeneficiare  s.  beneficium. 

incendium  II,  442  (N.  3).  IV,  62  N.  4.  70  N.  3.  77  N.  6.  489. 

iocestus  II,  496.  IV,  252  (N.  2). 

incisiones,  incisnra  IV,  395  (N.  3). 

incolatns  II,  426  N.  1.  467  N. 

inculta  silva,  villa  IV,  256  N.  1. 

indicere  expeditionem  IV,  102  N.  3. 

indignatio  regis  II,  461  N.  1.  471  N.  2. 

ioferiores  partes,  inferior  terra  157  (N.  1).  —  Franci  inferiores.  Gallia  in- 
ferior. < 

infertor  256  N.  3.  294  N.  5.  II,  260  N.  4.  262. 

infendare  s.  fendnm. 

infidelis,  infidelitas  II,  385.  392  (N.  6).  496  (N.  5).  IV,  252  ff. 

inBmi  187  N.  3. 

ingenuns,  ingenuitas  86.  208  N.2.  215  N.  10.  285  N.  3.  382  ff.  437  ff. 
III,  288  N.  1 .  —  ingenoitas  egregia,  praeciara,  snmma  386  N.  —  in- 
genuitatis  carta,  pactum  223  N.  2.     i.  jus,  lex  271  N.  3. 

inimicus  II,  445  (N.  2).  —  inimicitiae  II,  422  (N.  1).  429  N.  1.  — inimi- 
cus  regis,  reipublicae  II,  ^^68  N.  3.  491.  493  N.  1.  •—  Vgl.  hostis. 

inlegales  II,  494  (N.  1).  IV,  252  N.  1. 

insignia  (regalia,  imperialia;  regni)  110  N.  2.  11,  133.  223  fl.  IV,  182 
(N.  7).  220.  434  (N.  3). 

institores  350  N.  3.  4.  357  N.  4. 

interventus  311  (N.  3). 

intimus  II,  293.  294  N.  1. 

intronisare  II,  158  N.  5. 

invasio  IV,  70  N.  3. 

invenlus,  invenlio  IV,  275  (N.  1.  2). 

investire,  investitura  115  N.  3.  277  (N.).  II,  54  ff.  IV,  489.  —  investi- 
mentum  II,  132  N.  3.  --  investitura  ecclesiarum  III,  198.  274  ff.  283 
N.  4.  IV,  438  ff. 

invictus,  invicüssimus  (rex)  II,  109  N.  1.  113.  115.  118  N.  3. 

ira  regis  II,  460  N.  3. 

Italia,  Italicum  regnum;  Itali  85  N.  3.  89  N.  1.  95  N.  1.  2.  108.  112 
N.  3.  125  N.  2.  II,  145.  IV,  444  N.  2.  —  Italiens  (rex)  H,  111. 
—  Italica  expeditio. 

iter  exercitale  IV,  149  N.  3;  iu  hostile  IV,  152  N.  8.  —  itinera  292 
J^.  5.  —  itinerarii  293  (N.  1). 


^ 


6t9 


jamniidaDgi  202  N.  206  N.  4.  252  (N.  3).  III,  239  N.  2. 

janitor  IT,  268  N.  6. 

joaria,  joaria,  jaweria  III,  36  N.  5. 

jocalalores  IV,  237  N.  2. 

Jodaei  353  N.  3.  370  flf.  II,  268  (N.  7).  415.  441  (N.  1).  450.  III, 
236.  407  N.  3.  IV,  71  N.  1.  79  (.>f.  6).  248.  295  N.  4.  309.  (Ro- 
mae)  II,  186  (N.  3). 

jodex  421  N.  II,  417  (N.  1).  HI,  2  N.  4.  4  (N.  5).  405  N.  5.  409 
(N.l).  IV,  56  (N.  7).  59. 76  N.  3.  78  N.  3.  82  N.  4.  222  N.l.  345  N.  3. 
j.  Ordinarius  IV,  70  N.  2.  j.  provinciae  III,  4  N.  2.  j.  civitatis,  villae, 
fori  Hl,  416  (N.  6).  j.  rurensis  III,  36  N.  5.  —  jadiciaria  II,  24  N. 
3.  25  N.  2.  —  dignitas  jodidaria  III,  164  N.  2.  263  N.  2.  —  sedes 
jndiciaria,  judicialis  IV,  14  N.  3.  73  N.  1.  —  bipennis  judiciaria  IV,  15 
(N.  2).  -  judiciariae  dignilatis  liberi  393  N.  2.  IV,  45  N.  3.  —  judi- 
darins  mansus  394  N.2.  —  jndicare  IV,  16  N.  1.  —  jadidum  426  N. 

—  IV,  34  ff.  99  N.  5.  251  (N.  2).  j.  popuU,  Francorum  122  N.  1. 
IV,  28  N.    j.  prindpom  IV,  20  (N.  4).    j.  scabinornm  IV,  60  (N.  1). 

—  j.  regis  11,  451.  474  flf.  IV,  11  ff.  351.  j.  regale  IV,  11  N.  1. 
j.  palatii  IV,  11  N.  3;  j.  cnriae  IV,  12  N.  —  j.  curlis  IV,  72 
N.  1.  j.  familiae  IV,  73  N.  j.  ministerialium  IV,  489.  —  j.  populäre 
IV,  15  N.  1.  28  N.  —  j.  comiliale  III,  25  N.  1.  —  j.  publicum.  — 
j.  provindale  (landding)  IV,  48  N.  6.  —  j.  forense  II,  410  N.  j.  sae- 
cnlare  III,  285  N.  IV,  456  N.  3.  461  N.  4.  j.  canonicum  IV,  461 
N.  4.  •—  j.  sanguinis.  —  Judicium  venale  II,  466  ff.  IV,  411  ff.  412  N. 

—  Judicium  Dei  55  N.l.  206  (N.6\  211  (N.5).  319.  III,  402.  IV, 
29  flf.  83;  j.  divinum  IV,  28  N.6.  187  N.4;  j.  summum  IV,  84  N.  1 ; 
j.  manifestum  IV,  84  N.  1.  j.  pugnae  IV,  187  N.  4.  j.  fervenlis 
aqnae  et  calidi  fern  (fern  Igniti)  IV,  83  N.  2.  j.  aquae  frigidae  IV,  83 
N.  4.  84  N.  5.  —  judida  vulgaria  IV,  85  N.  1. 

jnramentum,  jusjurandum  (regis)  62  (N.  1).  II,  378  ff.  401.  —    j.  fideli- 
.     tatis.  —     j.  (pads)  II,  424  ff.  440.    IV,  477.      Vgl.  sacramenlum.  — 

expeditionem  jurare  IV,  99  ff.  —  juramento  purgare.  —  juratns  IV,   100 

N.  4;    (pads)  ffl,  395  N.  2.  399.  402.    IV,  79.  —    jusjuratores  IV, 

88  N.  5. 
Joreosis  rex  II,  104  N*  4. 
jurisdicüo  m,  236  N.  1.  237  N.  3.  238  N.  3. 
jus,  jura  149  ff.  425  ff.  —  jura  dare  IV,  16  N.l.  —    jure  judiciario  IV, 

41  N.  3.   —   jureasis  consuetudo  150  N.  3.  —     jus  Karoli.  —    j.  be- 

neficiale  II,  414  (N.  3).  jura  censoria  224  N.  2.    j.  civile  U,  410  (N. 

2.  3).  IV,  78  N.  7.    j.  dausu-ale  309  (N.  1).  j.  curiae  II,  413  (N.4). 

j.  feudale  U,  97.  IV,  484.  j.  forense,  fori  360  N.  2.     II,  409  (N..5); 
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—  383  N.  2.  IV,  70  N.  3.  j.  forale  IV,  290  N.  2.  j.  gentium  II, 
408  ff.  j.  legale  el  consuetodlDarium  II,  411  N.  3.  j.  mercatorinm  III, 
383  N.  2.  j.  pablicam  II,  410;  jora  pnblica  IV,  456  N.  3.  jns  sae- 
culare  II,  409  (N.*4).  456.  —  jus  litorum,  mercatoroDi,  ministerialrani 
etc.  —  jus  Romanum  II,  411,  IV,  447  ff.  485.  jnra  SclaTorum  151 
N.7.  —  juridici  IV,  21  (N.2).  56  (N.  6).    juris  coosulti  IV,  21  N.  2. 

—  Vgl.  lex. 

jussus,  jussio  regalis  II,  338  ff.  418  (N.  1).  IV,  102  N.  3.  103  N.  2. 
jusüüa  288  N.  3.  II,  407  (N.  3).  487  N.  3.  III,  31  N.  1.  3.  125.  IV, 
•  10  ff.  —  juslUiam  dare  IV,  16  N.  1.  —  jnstitia  centenaria  III,  255 
N.  1.  —  j.  fori,  forensis  U,  415  N.  2.  —  III,  48  N.  2.  383  N.  2. 
-—  justilia  ThentODicorum  III,  408  N.  5.  —  j.  saecularis  UI,  233  N.  2. 
IV,  7  N.  j.  synodalis  IV,  7  N.  j.  urbana,  nrbanorum  III,  411  (N.  3. 
4).  —  j.  latronum  IV,  10  N.  1.  —  justitiae  UI,  364  N.  1.  IV,  10 
N.  1.  396  N.  3.  j.  majores  et  minores  IV,  10  N.  1.  j.  legales  iV, 
280  N.  3.  284  N.  j.  moneUe.  ->  justiUa  mnndi  (Otto  111)  II,  116 
(N.  2).  —  justitiae  Unea  (Heiuricos  Hl)  II,  116  (N.  4).  IV,  422. 

jnstus  (rex)  U,  151  N.  3.  374  ff. 

Karoii  jus,  lex  151  N.  4.  IV,  490.  —  KaroU  pax  11,  432  N.  2.  --  pon- 

dns  Karoll. 
Karolini,  Kar(e)liDgi,  Karlenses  123  (N.  4).  159.  —    Karüngia  124  N.  — 

Karlenses  customiae. 
kemmerling  s.  kamerlingi. 
kervae  IV,  395  (N.  2). 
Jumiliarches  III,  313  N. 
kirchlose  II,  21  N.  7. 
kunigesphuler  IV,  232  (N.  2). 

lagae  III,  402  N.  2. 

laici,  laicae  personae,  laicae  manns  iV,  439  ff. 

lancea  111,  30.    IV,  120.  379  (N.  2).  —     1.  regis,  sacra  114  N.  4.  139. 

II,  53  (N.  4).    187.  227.  233  ff.   506.    IV,  130.  183.     1.  s.  Maaridi 

II,  235  ff.  —  Vgl.  hasta.  —  lancifer  II,  234  N.  6. 
land  178  (N.  6).  —     lantgravius  111,  56  ff.  IV,  491.  —     landridders  IV, 

148  N.  1.  —     landsture  IV,  386  (N.  7).  —  lanUiing  IV,  48  N.  6.  — 

landwere  IV,  148  N.  1. 
Langobardorum  rex  II,  102.  103.  —  Lex,  edictus  Langobardorum. 
Ifipides  IV,  269  (N.  2).-—  1.  molares  IV,  269  (N.  3). 
laqueo  suspendi  II,  485. 
largus  (rex)  II,  116.  —  largissimus  II,  112. 
lateralis,  de  latere  regis  II,  293. 


■iati,  lazzi  s.  liti. 
Lateranense  ,palaünm  JII)  220. 
Latini  123  N.  2.  124  N.  3.   146  N.  3.  —   Frand  Latini.  —    Utina  lin- 

^a  124  N.  2.  —  .mansi  Latioi  147  N.  1. 
]atomQi*nm  .magiater  368  N.  1. 
latro,  jatniocaliis ;    latrociniam  U,.  420  ff.  497  (N.  2).  III,  47.  48  ,N.  2. 

IV,  62  N.  4.  64  N.  1.  65  N.  77  N.  5.  477  (N.  2). 
.laud^e  II,  149  N.  6.  153  (N..  4). 
layatores  195  N.  1. 
leclor  II,  274  (N.  2). 
legi^tns;  lagatio  34  N.  2.    II,  272.  273  N.  1.  356  ff.  409.  506.   ^H,  66. 

332  N.    IV,  150  (N.  1).  382  N.  5.  405.  —  1.  fisci  II,  355  N.  2.  — 

1,  papae,  apostolicns  II,  342.  III,  299  ff.  IV,  435  ff. 
legio  III,  87  N.  3.  IV,  179  ff.    i.  regia  IV,  182  N.  5. 

legiüma  152  N.  2.  153  N.  1.  IV,  62  N.  5.  —  223  N.  3.  269  N.  4.  — 

.  II'' 

legitima  pladta;  .  legitimi  dies;  Iegit|mae  noctes.  legitimi  homioes  IV,  57 
N.  1.  arbitri,  advocati,  ministeriales. —  legitima, moneta.  —  non, legitim! 
IV,  352  N.  1. 

lehen  II,  7  ff.    Vgl.  erbelehen.  —  lehenreht  72  N.  3.  U,  414  N.  3. 

Leo  (cognomen  Ottonis  I.)  II,  116. 

Iea4es  II,  38  N.  1. 

leadis  11,  487  N.  3. 

lenga:  banni  leuga. 

lex,  leges  149,  ff.  II,  374  ff.  412  N.  1.  427  N.  1.  428  N.  1.  —  legem 
dare,  facere  II,  417  N.  3.  506.  IV,  16  N.  1.—  Lex  Alamannorum  150 
(N.  2).  Lex  Alemanniae.IV,  181  N.  4.  —  Lex  Bajovarionim  (Bajoaria) 
143  N.  2.  150  (N.  3).  Lex  Noricqrum,  Norica  151  N.  —  Lex  Fran- 
cornm  123.  149  N.  4.  6.  IV,  487.  —  Lex  Lulberorum  ;l5i  N.  4^'— 
■H-ex,  Ripuariornm  150  (N.  1).  —  Lex  Salica  150  (n!  1).  163  (N.  5). 
—  Lex  edictus  Langobardorum  II,  417  (N.  2).  —  Lex  Saxonnm  151 
(N.  2).  152.  n,  151.  157.  IV,  487;  cradelissima  II,  443  N.  2.  Lex 
Westfalensium  151  N.  3.  —  Lex  ThentoDiconim  II,  415  N.  5.  III,  408 
(N.  5).  —  Karoli  lex.  —  Lex  Sclavorum  151.  N.  7.  285  N.  5.  — 
Lex  Romana  101  N.  3.  102  N.  II,  411  N.  2.  Leges  Romanae  IV, 
186  N.  7.  —  lex  curiae  II,  413  (N.  4).  460  N.  3.  II,  ,415  (N.  1). 
1.  palatü,  palatina.  II,  413  ,(N.  4).  414  N.  1.  460  N.  4.  —  i.  gentis, 
pagiae  II,  411  N.  3.  IV,  18  N.  5.  JIO  N.  3.  —  lex  Romanorum  pon- 
tificam  116  N.  1.  IV,  446.  —  leges  consaetudinariae^  II,  411  N.  3. 
1.  divipae  et  hnmanae  II,  409  N.  4.  1.  ecdesiasticae  II,  410  N.  I.  feo- 
.  dales  II,  412  N.  414  N.3.  L  forenses  II,  409  N.  5.  1.  imperiales  II, 
4ia  N.  2.  1.  palaünae  II,  414  (N.  1).  IV,  446  N.  1.  1.  saeculares, 
temporales  II,  409  N.  4.    IV,  21  N.  3.  22  N.  1.  —    lex  campalis.  — 
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legis   coDsnltores;    I.  periti  lY,  21  N.  2.  5.  6.     legam    moderatores  IV, 

21   N.  2.    legislator  IV,  59  N.  8.  —  sine  lege  IV,  252  N.  1;  vgl.  ex- 
lex, inlegaiis. 
liber  185  ff.  204.  208.  218  ff.  263.  285  N.  3.  287  N.  7.  288.  301  N. 

310  ff.  313.  319.  356.  374  ff.  379  ff.  422.  427.  438.    II,  406.   III, 

239  ff.  408.  IV,  18  (N.  1).  57.  387  (N.  3.  4).  389  (N.  3).  391  N.  1. 

429.  —   libera  familia.  —     über  homo.  —    Vgl.  iagennns.  —     libertas 

222  ff  356  N.  8.   IV,  144.  429  N.  4.     1.  inlegra  388  N.  7.    1.  ple- 

beja.  —  libertas  monasteriorum  219  ff.  221  K.  3.  246.  250  N.  1.370. 

lib.  apostolica  III,  219  (N.  4).    1.  Romana  III,  221   (N.  2).    regalis  III, 

222  K.  —    libertas  Romaoae    ecclesiae.  —     liberam  jns  383  N.  5.  — 

mansi  liberi. 
liberalis  382  (N.  2).  —  Überaus  potestas  394  N.  4.  —  mansi  liberales.  — 

liberalitas  312  N.  1. 
libertns,  libertinus  226  N.  1.  308  N.  1.  381.  384  N.  3. 
libra  (argenti,  auri)  IV,  326  N.  333  N,  9.  334  (N.  3). 
libri  IV,  102  N.  4.  493. 

ücentia  (regis)  II,  347  (N.  3).  —  III.  123  (N.  4).    IV,  141  N.  5. 
lictor  II,  248  (N.  3).     IV,  81  N.  4.  493. 
ligius  II,  42  (N.  1.  2).  —  ligia  fidelitas. 
lignnm  231  N.  7.    IV,  16  N.  3.  —     ügnornm  indsio  IV,  267  N.  2.  — 

ügna  arida  IV,  267  N.  1.  —     lignorum    decimatio    IV,  298  (N.  1).  — 

lignea  mnnitio,  ligneum  Valium  IV,  198  N.  2.  4. 
limes   13  N.  1.  —     1.  Bajoarius  III,  76  N.  1.  81  N.     1.  Saxoniae   144 

N.7.  145  N,  4.  III,  68  N.  1.  89  N.  3.—  custos  limilis.  —  Vgl.  mar- 

cha.  —  limes  agrornm  irruptas  IV,  65  N.  3. 
lingnae  truncatio  II,  489  N.     IV,  189  N.  1. 
lini  censns  233  (N.  5). 
liü,  litones;  leU;  lati,  lazzi,  lazci  185  ff.  193  N.  1.  201  (N.4.5).  203  ff. 

262.  280  ff.  292  N.  3.  295.  308  N.l.  4.  310  N.2.  319.  324  N.  1. 

II,  9.  III,  230.  —  jns  litornm  205  N.  1. 
locarinm  18  N.  2. 
locatio  dedmationis  IV,  359  (N.  4). 

locus  184  (N.  5).  —  1.  regalis  II,  244  N.     IV,  240  N.  3.  241  N.  4. 
lodo  IV,  369  N.  4. 

logotheta  101  N.  4.  II,  278  (N.  7).   III,  175  (N.  7).  IV,  490. 
lorica  316  N.  3.  4.  358  N.3.  IV,  116  N.  1.  119  ff.  —  loricati  IV,  116. 

134  ff.  493. 
Lotharii  regnum  7  N.  1.  17  N.  3.  18  N.  2.  4.  20  N.  4.  52  N.  3.  158 

N.  3.  —   Lotharingia;    Lotbarienses,   Lutheriogi  etc.  27.  34.  51  ff.  59. 

66  ff.  74  ff.    83  N.  2.    88.  90.  94  N.  2.    103.  121  N.  4.  7.    132. 

134.  146.  154.  156  ff.  174.  399.  407.  II,  3. 14  ff.  26.  49.  63.  96  ff. 
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104  ff.  136.  139.  157  ff.  284  ff.  299  N.  2.  429.  III,  5.  12.  21.  22. 
31.  34.  77  ff.   99  ff.    128.  158  ff.    170.  294  N.  5.    306  ff.   343  ff. 
IV,  7.  59.  90.  112.  281.  301.  328.  363.  395.  400.  —  rex  Lolharien- 
sinm,  Lotharingiorum,  Lothariensis  II,  1 04.  '—  lex  Lutheronim. 
lupi  III,  365  N.  5. 

macellam  III,  404  N.  3.  IV,  280  ff.  —  bannns  macelli  IV,  280  N.  4.  — 

*  locus  macelloram,    macellariornm  IV,  281  N.  1. 
machinae,   machinamenta  IV,  190. 
maerc  IV,  336  N.  6.    Vgl.  marca. 
magathsalz  IV,  274  N.  5. 
magister  208  ff.  220  (N.  2.  4).  —     m.  camerae;   m.  carpeatariornin ;  m. 

censnom;    m.  decimationis ;  m.  fori;  m.  latomonim;  m.  militiae;  m.  mo- 

netae;  m.  ofßciorain ;  m.  palatii;  m.  parrocbiarum ;   m.  pistornm;  m.  pon- 

tis;  m.  scabinornm;  m.  Tenatornm.  —  magisterium  235  N.  4. 
magistratns  II,  354  N.  1. 

magnates  187  N.  2.  386  N.  3.  413  (N.  5).  416  N.  1. 
magm  188  N.  —    magnus  (rex,    princeps)  II,  111.  113.  118  N.  3.    IV, 

489.  —  magoitodo  II,  118. 
mabelman  s.  malman. 
maülode  286  N.  2.  ^ 

majestas  II,  457  N.  3.  —    majestaUs  rens  II,  339  N.  2.  392.  400  N.  1. 

462  (N.  1.  3).  472  ff.  482  ff  496.  IV,  146  (N.  3.  4).  445. 
major  (villae)  290.  292  N.  2.  —  roaier,  meier  III,  215  (N.  5).  —  majo- 

riae  II,  11  N.  2«  —  major  domus  II,  300  ff.  III,  314.  —  majordoma- 

tns  II,  301  ff. 
majores  188  N,  386  N.  3.  412  N.  5.  413  (N.  1). 
mal  IV,  277  N.  3.  —  malhure,  malgeld  IV,  277  N.  3. 
maleficium  IV,  77  N.  5. 
malherbon  (?)  286  N.  1. 
mallns  II,  325  (N.  5).    m.  publicns  III,  24  N.  1.  3.    IV,  2  (N.  2).  4  N. 

m.  principalis  IV,  48  N.  7.  —  maUidici  loci  IV,  52  (N.  7).  —  comitatus 

Malstat  III,  24  N.  1.  IV,  53. 
malman  204  N.  4.  286  (N.  1).  III,  239  N.  2.  4.     IV,  277  N.  3. 
Mains  (cognomen  Heinrici  IV.)  II,  116. 
mancipia  190  N.  1.    192  N.  1.  6.    218  N.  3.  4.    222  N.  6.   299  N.  2. 

314  N.  3.     IV,  290.  295.  372.  —  Vgl.  servus. 
maucosi  IV,  404  N.  4. 
mango,  mangana  IV,  190  N. 
manscap  III,  343  N.  5.     Vgl.  hominium. 
mansio  345  N.  —  mansiones  IV,  226  N.5.  —  mansionatica  III,  88  N.  3. 

—  mansionarius  11,  264  N.  IV,  160  N.  3.  5.  161  N.  1. 


mansns':  maiisi  ingennt,  serviles,  proprii  279' N.  2.  m.  b^neflMäles' If,  17 
N.  1;  m*.  \i)i^,  Mhetikl^  39^  (N.  1).  m.  nobiles  395  Nl  2.  —  maniüs 
pfaecönalis. —  mknsaales,  manäoniles,  maiisionarii,  mansores  261  (N.  3). 
291. 

mannale  pretinm  277  N.  3. 

mannliber  226  N.  1.  —  mannmissio  215  ff.  225  ff.  263.  308.  314  (N.3). 
->  matinOQissus  IV,  247  (N.  4). 

manas:  mann  data  finnare  II,  378  (N.  4);  vgl.  d<ixtera.  mannfinnitas  IT, 
288  N.  —  manns  dare,  manibas  impUcare,  per  mattns  etc.  73  N.  1. 
94  N.  95  N.  1.  5.  109  N.  2.  II,  46  ff.  mattnatim*  II,  47  N.  maiitia- 
liter  IV,  489.  —  manam  perdere  II,  445  ff.  487.  IV,  346.  —  (=  po- 
testas)  lir,  190  N.  3.  —  mortoa  manns. 

m^^ca,  mätcbir,  marchia  35.  49.  141  ff.  169  ff.  178.  181  (N.  2).  182. 
nr,  63  ff  147  ff.  263.  IV,  208.  211.  254  ff.  391  ff.  450  N.  455. 
456  N.  1;  4^4  N.  3'.  491.  —  marchisia,  marchidnatnsf,  marchloninni  III, 
79  N.  3.  81  N.  —  marchio  35  ß.  40.  42  ff.  45  ff.  48  ff.  59.  54. 
61  (N.  1).  68  (N.  3).  76.  420.  II,  24.  146.  360.  III,  43  N.  1.  52. 
58.  63  ff.  102.  303  ff.  336.  IV,  47.  172.  211.  marchins,  märcfaisns, 
markysns,  marcbensis  III,  80  N.  2.  —  maJi%hicönle<$  III,  80  N.  3.  — 
mai-chisia,  marchi8(s)a ,  marchionissa ,  marchicomitissa  Ilf,  81  N.'  91;  — 
marchiale  colloqninm.  —  marchionales  tnrmae  III,  87  N.  2.  —  jnra,  jn- 
stida  marchiae  IV^  3^1  N.3.  392  N.  1.  marhtinest  IV,  391.  392  N.  1. 
—  marchtnutte  IV,  391.  3^2  N.  1.  —  marchfnter,  marchfnt^rpfenning 
rV,  392  N.  2.  —  mai'krecht  IV,  392. 

marca;  in«rcha  (argenti,  anrf)  IV,  335  ff. 

mar(e)8calcns  295  N.  2.  297  N.  1.  306  N.2.  322  N.  1.  32^.  339  N.  4. 
II,  261  ff.  268.  344  ff.  IV,  175. 

marbrecht  IV,  392  N^  2f. 

maritaginm  237  N.  1.  —  maritandi  licentia  239  N.  1.  248  N.  2J  317.< 
Vgl.  II,  66. 

mlrken :  de  signis  dictis  marlin  IV,  74  N.*  2. 

lüttrktittc  (forense  placHnm)  III,  131  N.  2. 

martones  IV,  266  (N.  4). 

matera,  niatt^a,  oiateria  (maire)  IV,  276  N.  3. 

maximns  11,  113. 

medema;  medeme  IV,  365  ff.  —  lAedencom  IV,  365  N.  6. 

mediator  IV,  43  (N.  1). 

medicns  ü,  252  N.  4.  268  (N.  7.  8). 

mediocres  187  N.  2.  5.  386  (N.  3). 

meliores  188  N.  (ctves)  363  (N.  1).    (mini8teriilles>'412  (N:  5). 

melliä  tribntdm,  censos  197  N.  3.  IV,  369  N.5.  379  (N.  1).  -^  dedmtf 
mellis  IV,  369  (N.  5). 
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mensft  (regis)  Ff,  251  (N.  3.  4).  265  N.  1.  345  (N.  2).  IV,  224  (N.  1). 

229  N.  246.  —  m.  episcopaiis-IIf,  207  (N.  2). —  raensae  propositores 

326  N.  5. 
mensnra  Ilf,  390  N.  4.  IV,  313.     m.  falsa,  falsata  IV,  62  N.  4.  64  N.  1. 

65  (N.).  314  (N.  1).  —  mensurae  redditus  IV,  291  N.  —  mensura  quam 

Wolföcefel  vocant. 
mercatns ,  mercatum    II,  449.  451.  IH,  253  ff.  378  ff.    IV,  282  ff.  455. 

481.  —  10.  bantiitns  III,  380  N.  2. —  m.  legitimus,  liber,  pnblicus,  re- 

galis  III,  381  (N.  1 — 4).  —      mercatnni  annnale,    ebdomadale  III,  384 

N'.  &.     m.  cottidiannm  III,  385  N.  3.  —     m.  principale  III,  385  N.  6. 

—  mercatores  219  N.  2.  236  (N.  3).  282  N.  2.  349  (N.  3).  350  ff. 
403  N:  1.  II,  8.  359.  409.  440  ff  450.  III,  377  flf.  IV,  79.  110 
N.  1.  168  N.  4.  202  N.  1.  278  N.2.  283  ff.  318  ff.  m.  banna- 
les  353  N.2.  m.  publid  349  N.  3.  353.  m.  regni,  imperii  352  (N.  3). 
II,  146.  —  pagns  mercatorum  365  N.  1.  —  mercatöram  loci  III,  404 
N.  3.  —  jus  mercatorum  354  (N.  1).  —  ars  mei-caloria  350  N.  3.  — 
mercatura  nrbsna  IV,  288  N.  II,  415  N.  3.  —    Vgl.  negotiatores. 

niel'ceaarhis  260  N.  1.  358  N.  2.  434. 

messium  denarii  IV,  274  K.  5. 

metalli  fodlDae,  venae  IV,  270  N.  1.  271  ff. 

metropolis  II,  242  N.  5.  244  N.  4.  245  N;  1.  III,  127  N.  1.  —   me- 

tropolitänus  IV,  463  (N.  2).  466  N. 
niezeban  II,  492  N.  4.  IV,  491. 
miles  IV,  114  ff.      (=  vassallus)  69  N.  1.     114  N.  2.    297  N.  3.  298 

N.  2.   300  ff   335  N.  4.  343.  398  ff.  424  N.  436.     H,  38  ff  214 

N.2.  390.  IV,  114  (N.  4).  132  N.  3.— milites  agrarii  298  N.  1.    m. 

primi,   Primarii  406  N.  5.   IV,  177  N.  3.     m.   palatiöi  IV,  126  N.  2. 

m.  m'bani  348  N.  3.  —     m.  armati  IV,  115  N.  1;  vgl.  armati.  —    m. 

elccti,  lÄctiäsimi  IV,  114  (N.  5).  —  m.  conducti  IV,  165  N.  1.  —    m. 

gilrovagäntes  IV,  171  N.2.  —  militnm  principes  73  N.  3.  IV,  177  N.  3. 

—  miles  proprins  193  N.4.  —  militia  191  N.  1.  329  ff.  439.  II,  40 
(N.  1).  IV,  111  (N.  3).  128  N.  3.  132  N.  3.  151  N.  4.  226  N.  1. 
455  N.  456.  461"  N.  3.   -  militiae    princeps  48  N.  4.  IV,  174  N.  2. 

—  primi  militiae  IV,  177  N.  3.  primales  militiae  II,  42  N.  4.  IV,  177 
N.  3.  —  imperiatis  militiae  magister  101  K.  4!  —  militiae  cingulam. — 
lÄililaris  300  N.  2.  3.  418  ff  439.  —  ordo  miRlaris  398  (N.  4).  — 
jus  militare  II,  40  N.  4.  —  militare  b'enefidnm;  m.  serviciam;  lü.  sa- 
cräm6nt(mi.  —  militares  anni  400  N.  2. 

miiia  militnm  IV,  179.(N.  1). 

mimr  II,  252  N.  4. 

mina,  minera  metalli  IV,  270  N.  1. 

minister  260  N.  2&0  N.  294.  300  ff.  432  fiyil,  37  N.  41  —   mtoistri 
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elsnslrale*  194  N.  !■  m.  cottidiani  104  (N.  3).  —  minister  regilis  II, 
354  N.l.  MI,  2  N.3.  —  miüiBWriüni  I[,  24.  JII,  2  (N,2.3).  6  N.  2. 
7  N.  1.  IV,  383  N.  3.  m.  collidisnpm  194  (N.  2).  198  N.  5.  — mini- 
aleriorom  jnre  II,  11  N.  2.  —  ministarialeB  188  [N.  4).  190  N.  1. 
191  N.  1.  198  N.  2.  204.  206.  208.  213.  246  N.  2.  256  N.  3. 
257.  289  a.  362  ff   380.  382.  '392.  404.  405.  422  N.2.  423.  428  BT. 

II,  II.  29.  33.  39.  43.  76.  81.  260.  264.309.  321.  344.  354  N.l. 
390.  414.  490.  III,  2  N.  3.  7.  37  N.  4.  41.  49  B.  94.  273.  307 
ff.  318  {N.  4).  331.  337.  359.  368.  406  N.  8.,  410  ff.  IV,  18.  20. 
55.  56.  72.  78,  114.  124  ff.  132  ff.  156  (N.  3).. 171.  201.  206  ff. 
237.  359.  3S4.  432.  447.  460.  476.  m.  cotlidiiDi  194  N.  3.  m. 
episcopales  304  (N.  3).  m.  regni  303  (N.  2).  —  ministerialiiim  jas, 
lex  301  (K.  2).  m.  ordo  302  (N.  1).  -  toinistrire  II,  265  K.  1 . 
266  N.  1. 

mlDora  188  N.     414  N.  5. 

mirabilta  mDndl  (Otlo  IH.)  II,  116  (N.  3). 

missns  35.  37.  53  (N.  3).    U,  282  N.  3.  355  (N.  1).  356  N.  1.  506. 

III,  123.  176  (N.  3).  331  N.4.  IV,  12  N.  2.  13.  437.-  miaMliaini 
regium  IV,  150  N.   I.  —  Vgl.  legalos,   noDtiae. 

miltere  (milileB)  IV,  133  ff. 

moderalor  tegai  ü,  220  N.  2. 

modins  IV,  267  N,  3.  290  N.  6.  7.  291.  N.  1.  399  N.  3.  -  modlw  regU 

IV,  278  N.  291  N.t.  —  modium  epjscopile  IV,  290  N.3.—  modiarii 
IV,  291  N.  —  Vgl.  mutte. 

■DolendiDam  II,  IT.  21.  441.  442  N.  2.    111,  51.   IV,  275  ff.  354  N.  1. 

—  m.  Unnalia  IV,  276  N.  —  dedma  molilDra«  IV,  354  N.  3. 
iDOMrchia  506.  III,  11  N.  1.  303  N.  2.  5.     m.  regni  II,  299  N.  2.  III, 

121  N.  4.  m.  r«i  pnblicae  II,  366  N.  1. 
monaslerii   19  N.  2.  66.  II,  18.  19.  69.76.  III,  30.   39.  145  ff.  185  ff. 
207  ff    IV,  26.  244.  324.  348  ff.    379  ff.  403  ff.    406  ff.  418.  441 
N.  2.  —    m.  regalia  Dl,  189  (N.  4);    regni,  tmperU  III,  189  N.  5. 
m.  pDblio  III,  185  N.  5.  —  Vgl.  abbatia«. 

.  21.  81.  203.  218.  ni,  28.  30.  48  N.2.  51.  411.  IV.  317  ff. 
56  N.l.  m.  publica  IV,  321  (N.l).  m.  propria  IV,  321  N.2. 
.2.—  ta.  legitima  IV,  342  N.  1.  m.  probsU  IV,  326  N.  2. 
gravis,  graiior;  levis,  leiior  IV,  333  (N.  5.  6.  7).  —  m.  libra- 
334  N.  7.  —  m.  cnreura  IV,  337  N.  3.     m.  bodienia  IV,  341 

—  m.  abjeda  IV,  344  N.  2.  —  monelaa  mogister  IV,  340  N.  3. 

-  juslitia  raonetae  IV,  344  N.  6.  —  percnstura  mopelae;  tnuta- 
lelae;  falsiUe  monetae.  —  monelarii  347  B.  III,  48  N^.  2.  410. 
).  339  ff.  344  ff.  -  maDeUriornm  plaiea  IV,  345  (N.  1). 

ia  m,  360  N.  1.  IV,  29  N.  4.  30  N.  8.  64  N.  1. 
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mortua  maaus,  mortaariam,  manus  morientiom  242  fl.  250  N.  5.  III,  365 

(N.  3).  393  (N.  4). 
mortoorum  terra  IV,  247  N.  2. 
mos  (Francorum,  Saxonam)  150  N.    151  N.  2.    mos  regios  II,  246  N. 

457  N.  4. 
Moseliani,  MoselsDi;  Mosellensis  popalus;  Mosellana  provinda  11  N.7.  156 

N.  4.  n,  137.  —  dax  MosellaDorum  m,  100  N.  3;   vgl.  101  N.  2. 
mondium,   mandebardis ,   mupdebardiam  251.  265.  286.  III,  323  (N.  3). 

—  m.  regis  U,  450  ff.  III.  224  ff.  IV,  25  (N.4).  379  (N.2).  383.— 
m.  specialis.  —  m.  Romanam  III,  219  (N.  3).  246  N.  2.  —  muDdi- 
burd(i)as  251  (N.  2).  II,  41.  III,  323  N.  3.  IV,  90  N.  6.  —  mun- 
diliones,  mundilingi  252  N.  3.  —  muntman  252  (N.  3).  256.  257 
(N.  1).  286  N.  1.  —  muntscat  252  (N.  1).  denarii  muatbordales  252 
N.  1. 

municipalus  11,  450.  —    munidpiam  lU,  375  N.  3.    IV,' 196, N.  3.  197 

(N.  3). 
muDimen  III,  225  N. 

munitas  (=  immunitas)  III,  227  N.  4.  —  munitat  III,  248  N.  3. 
munilio  320  N.  1.  344.  III,  366  (N.  4).  IV,  191  ff. 
muoizari  IV,  339  N.  5.     Vgl.  monetarius. 
munus    (regaie   etc.)  III,  277  N.  2.  283  N.  4.  —     munera  IV,  378  ff. 

Vgl.  dona. 
muri  IV,  191  ff.  402  N.  3. 
muta,  mutta  IV,  293  (N.  2). 
mutaiio  domorum  Hl,  48  N.  2    (vgl.  365).  —    mutatio  moDetae  III,  365 

(N.  6).  IV,  341  ff. 
motte:  gevimatte,  marhmutte,  voitmutte.  —  Vgl.  modias. 

naso  aut  naribus  desectis  II,  488  N.  6. 

naofragiam  passi  IV,  275  (N.  3.  4). 

naulnm  IV,  301  N.  4.  302  N.  2. 

naves  IV,  213.  291  ff.  308  (N.4.  6).     navis  IransTectoria  IV,  302  N.2. 

—  naYaiis  exercitus,  expeditio.  —  nayalis  via  IV,  302  N.  5.  negotia- 
tio  navalis  IV,  291  N.  3.  —  teioDeam  navale,  ceDsus  navalis.  —  navigii 
vectigalia  IV,  300  N.  3. 

necessarii  II,  293  N.  1. 

negotia  privata  et  publica  III,  235  (N.  1).  —  n.  saecalaria. 

negoüatores  188  (N.  3).  351.  lU,  236  (N.2).    IV,  283  ff.'  negotiatomm 

praepositus  367  N.  4.      Vgl.  mercatores.  —     solutio  negociaria  IV,  283 

N.  2. 
nemus:   n.  sacrum  IV,  267  N.  5.  —  nemoris  custodes  IV,  265  N.  4,  — 

nemorarii  IV,  265  N. 


NeHSiria,    Niustria  48  N.  4.  120  N.  3. 

Niger  (cognomen  Heinrici  III.)  II,  116. 

nobiles  185.  187  ff.  292  N.  2.    313.  384  ff.  404  ff.  422.  437  ff.  442 

(N.  3).  n,  146.  III,  288  N.  1.  IV,  57  (N.  3).  88  N.l.  —   iiol#o- 

res  363  (N.  8).  388  (N.  1).  —  nobUissimi  388  (N.  2).  —  nobaissi- 

mns  comes  III,  8  N.  1.  —  nobilitas  384  N.  1.    n.  ampiissima,   egre- 

gia,  magna  387  (N.  2). 
nocles  legitimae  IV,  52  N.  4. 

nominati  (testes)  IV,  87  N.  8.  —  nominatiMmi  IV,  88  JST.  4. 
Qona  IV,  363.  —  nona  garba. 
Nordalbingi  174  (N.  3).  ~     Saxones    qui  Nortbelbioge  dicuatar  285  N. 

m,  163  N.  —  Vgl.  Transalbiani. 
Noricnm  10  N.  5.  168.    Noricqm  ripense  168.  —  lex  Noikonim. 
nortmarchia  III,  71  N. 
notabiles  libertate  386  N.  4. 
nolarius  II,  275  N.  7.  277  ff. 
novalia  IV,  263  N.  5.  362  (N.  2.'  3). 
numisma  IV,  334  N.  5.  346  N. 
nummus  IV,  333  N.  6.  334  N.  4.      nammi    probabiles  IV,  325  (N.  1). 

—  Dommus  regnat  IV,  411  N.  5.  —    nummalarii  IV,  ^45sN.  6.    lex 

Dummaiaria  IV,  42  N.  2. 
nancupatio  IV,  394  N.  3. 
nundinae  401    N.  2.  4.     UI,  384  N.  2.  —    n.  arnwües  III,  384  N.  2. 

D.  bannales  lU,  380  N.2.    n.  pablicae  U\,  380  N.  4.—  Vgl.  mercatas. 
nnntius  II,  356  N.  4.  357  N.  1.  5.  358  N.  1.  506.  III,  332  N.  — „n. 

polestalivns  IV,  67  fN.  1);   n.  polens  IV,  69  N.  3. 
nnüidus  II,  208  N.  4.  210  N.  2.  —  nutritor  U,  .209  N.  4. 

obarzala  IV,  5  N.  1. 

obedire,  obedientia  II,  184  N.  2.  405  (N.  6).  lU,  218  (N.  2). 

obmatrimoDia  237  N.  3. 

obolQS,  obulus  IV,  337  (N.  4). 

obsequinm  II,  41  N.  1.   III,  270  N.  5.  IV,  385  N.  1.  —   pb3cquia  III, 

270  N.  5.  IV,  227  N.  3.  —  obscqnela  UI,  270  N.  5. 
obsides  II,  52.  393  ff.  IV,  89  (N.  5).  90. 
obsonium  268  N.  1.  IV,  392  N.  1.  394  N.  4.  403  N.  5.  —  comlUitos 

obsonium  IV,  404  N. 
ocddeotale  regnum  121  (N.  4). 
octonaria  IV,  272  N.  5. 
ocalos  eruere  II,  486  ff.  IV,  189  N.  1. 
oeconomus,  ycoaomns  U,  262  K.  5.  ill,  312.  IV,  222  N.  1. 
offensa  regia  II,  461  N.  1.  471  N.  2.    IV,  147  N.  1.  374. N.  4. 
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offidDa  moneUe  IV,  322  N.  —  offidoarii  325  N.  2. 

offidom  m,  2.  122  (N.  3).  —    IV,  401  N.  3.  —    o.  herediuriam  UI, 

317  N.  1.  —  Offida:   (curiae)  325  fif.  II,  24  (N.  3).    offida  herediU- 

ria  328  (N.2).  —  magister  offidoram  369  N.2.  III,  51.  416.  —  offi- 

dales  (mimstri)  194  N.  1.  296  N.  300.  324.  368  N.  1.  433.  U,  260 

N.  2.  354  N.  1.  —  offidales  snmmi  328  N.  4.  441.  —  offidarü  U, 

260  N.  4.  —   offidaü  360  N.  433. 
oniu  navis  IV,  291  N.  5. 
oppidum  IV,  197.  —  oppidani  359. 
optimales  (regni)  416  N.  1.     (urbia)  363  N.  2.  413  (N,  5).    (mioist.) 

441. 
optimi  414  N.    (dves)  363  N.  2.    (ministeriales)  441. 
optimam  capat,  veatimeDtum  etc.  243  ff.    Vgl.  besthoapt. 
opns:  ad  opus  regia  IV,  245  N.  2.  —  opus  orbaDum,   castelli  (bnrgwerk) 

IV,  210  N.    opera  castelli  272  N.l.  IV,  210  N.  —  opera  lU,  88  N. 

op.  imperialia  vel  comitialia  IV,  404  N«  3.  —  operarii  IV,  211  N.  7. 
oraÜoDes  III,  364  (N.  6).  365  (N.  1).  —  ontores  189  (N.  1).  IV,  310 

(N.  3). 
orbis  II,  106  N.  2.  —    o.  Romanos  100  N.  3.  113  N.  3;   o.  tarn  Ro* 

maDos  quam  Teutonicns  124  N.  3. 
ordinatio  98  N.  2.  U,  177  N.  2.  —  ordinatio  regia  II,  168.  213. 
ordo  425.  —  ordo  equestris,  mlDisterialiam ,  militaris.  —    o.  saperior  aat 

inferior  UI,  2  N.  3. 
oriens  10  N.  5.  —  Orientale  regnum  121.  133  N.  2.  —    rex  orientalis 

9  N.  3.  21  N.  1.  —  Franda  orientalis.  —    marcfaia  orientalis  III,  70 

(N.  3).  —  Orientalis  plaga  m,  73  N.  4.    (Bajoariae)  III,  75  N.  1.  — 

Orientales  partes  IV,  153  N.  4.  —  orientalium  marchio  III,  69  (N.  3); 

—  75  N.  1.  —  or.  comes  III,  70  N.  2. 
originarii  203  N.  7. 
omamenta  regii  cnltus  II,  238  (N.  3). 
orpbani  II,  373.  376  N.  2. 
ostandidae  s.  bostis. 
ostarstuofa  IV,  368. 

Osterfranken,  Ostrofrancia,  Austrifranda  21  N.  1.  121  N.  1.  162  N.  2. 
Osterrichi  9  N.  3.  133  N.  2.  169.  III,  75  ff.  148  ff. 
Ostersabson  151  N.  3.   173  N.  5.  —    Osterliudi  172  N.  5.  —    Astfali 

172  N.  5. 
ostiarins  328  N.  2. 
OtteUni  (nnmmi)  IV,  347  N.  1. 
overbode  III,  38.  IV,  185. 
ovcrgrif  IV,  74  N.  2. 
overmecke  IV,  248  (N.  4). 
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pAdÄöid  (rtx)  n,  1109  Ij.  i.  <i4  (S.  1.  2).  449  (W.  1).  IV,  4^9. 
piätmy  pittio  liHer  ^opbhTm  et  k-e)^m  A,  401.  IT,  442.  —  päciib  (arfvo- 

cüü)  Ilf,  ^0  (S.  2).  —  jfact«^  O«*«»«)  W,  4l2  Hr.  1. 
piM  i»Ö  N.  2.  i-*?  *.  hl,  14  lt.  18  N.  S.  A4  N.  IV,  251  —    pagi 

provinciales  179  N.  1.  —  pagens^k  2l(lf  ^.  1.  fl^i  N.  1. 
palaünm  n,  240  ff.  258  ff.  344  ff.  481.  III,  50.  17l  iV,  22t/.  1126.  4t$. 

—  jodidum  palaUi.  —  oolloquinm,  plaättttn  t^KliititNiin.  —  abÜ^ad,  eptecöthiÜ 
p/tim  -^  maipit^  ^alatii  loi  1^.  4.  -^  lex  prfatü,  ^&kXtüä.  —  c^'tfeb 
palaliDDS.  —  palaÜDos,  palatina  III,  168  N.  3.  4.  —  palaÜDi  (milit^)  II, 
258  (N.  3).  IV,  i7  (N.  4). 

palefredus  s.  paraveMVtt. 

l^Abt^AMdtti  <V,  397  5. 

piftif  kri^  H,  226  N*.  3. 

Palltidii^  mbh  B^Mtimta  {cofftoxten  tkiat&h  fit)  H,  U*/. 

iMiittam  IV,^  37^  Hf.  1.  i^  (f.  archie^iso^MräÜl  llf,  2^9. 

panitarii  328  N.  2. 

pKÜfäUte,   iMn^aU«  if,  ii74  If. 

pantomimi  II,  252  N.  4. 

papa  s.  lilotnai^  pd^tffbt. 

pmUihk  W,  ^7  N. 

paraveredos,  parafredas,  paleftredas,  palefridos,   barefridiTs  IV,  155  jf.  5. 

IM  N.  2.  151  %   1  iö4  N.  397  ».  403  N.  5.  404  N.  406  IT.  ff. 

-^  jiatttfidfartl  3147.  868. 
pärenlel^  392  2^.  3. 
pitfes  *46. -fOSf.  4*6.  H,  TO;  IV,  19  (N.6).  12  (8F.  2).  -  ^Äriü'fte  4tftf  N. 

—  Vgl.  compares. 

parma  IV,  117  N.  1.    p.  picta,  anrata  IV,  121  N.  4. 
,  parmanni,  -senri,  -wip  262.     Vgl.  bar-. 
'  parrochi  287  N.6.  7.  UI,  163  N.  4.  164  N.2.  —  jM^dMü  IV,  6*  ».1 

—  parrochiarom  banni  IV,  6  N.  3.  p.  centena  IV,  7  Ift.  p.  taägistii, 
offidales  III,  415  N.  1.  ~  parrochiani  IV,  357  N.  $. 

parW  18»  Itf. 

pascna  III,  48  N.  2.  IV,  26f7  N.  4. 

pi(^lä1^um  IV,  2^7  N.  2'. 

pastoralis  bacalas,  fernla,  yirga,  cambata,  pedica  III,  279  N.  4*. 

pastorae  IV,  267  N.  4. 

patella,  palellaria  (aalis)  II,  17.  IV,  272  ff.  —  locd^  j)ateAae,  pafellarts  it, 

272  N.  5. 
pater  patriae  11,  419  N.  2.  IV,  188  N.  4.—  paternum  regnnnf  II,  1^3  Ä'.3. 
patlbnlom  II,  484  ff. 


lüMa  Ml,  ^6.  IV,  125  N.  2.  t53  N<.S.  135  N.2.  ^  patriae  defenao  Vf, 
157  N.l.  —  pater  patriae.  —  castos  patriae.  —  comet  patriae«  -r*  pa- 
triae dominus  III,  306  (N.  3). 

patriarcha  III,  300. 

patridos  101.  10)  N.  1.  ff,  111  ff.  196  ff.  III,  874.  278.  IV,  424  ff.  — 

palriciatus  II,  195.  —  patridales  circali. 
palrimoDiB  IV,  430  N.  1. 
patrodDiiim  II,  41  N.  1.  45  N.  1.     (=  ad?ocatia)  III,  330  N.  1-.  *—  p. 

(regis)  n,  450.  III,  225  N.  —  patrociDium  laicom  IV,  454  N.  1. 
patroDus    II,  40  N.  6.   41  N.  3.    2dO  (N.  4).    {«r  adfocaliis)  Itl,  8ftl 

(N.  3).  ^  patroDus  legalis  II,  217  N.  8. 

pauperes  188  N.    JI,  376  (N.  1).  IV,  24  (N.  2).  236. 

pax  153.  252  N.  1.  362.  373.  II,  167.  168  N.  1.  351.  373  ff.  41911 
452  ff.  466.  m,  120.  130.  258.  378  ff.  398  (N.  3).  IV,  9.  92.  109 
ff.  171.  264  (N.2.4).  422.  477.  491.  ~  p.  flrma,  firmisslma  D,  450 
N.  1.  p.  mntaa  II,  426  N.  1.  p.  geDeralis,  publica,  civilis,  domestica 
II,  419  N.  2.  p.  patriae  II,  427  N.  3.  p.  uri)ana  HI,  410  N.  1.  — 
foedps,  foedera  pads  II,  428  N.  1.  430  N.  2.  —  litterae  pacie  II,  420 
N.  I.  —  locus  pacis  IV,  203  N.3.  —  pads  comiptor  H,  446  N.  U 
JV,  110  N.  8.  205  N.  1.  —  pax  violata  IV,  64  N.  1.  74  K.  —  pax 
Dei  II,  432  ff.  IV,  477.  p.  dirina  II/430  N.;  dominica  II,  432  N.; 
ecclesiasüca ,   sancta  II,  494  N.  4. 

peculiare  248  N. 

pecunia  II,  487  N.  3. 

pedagia  II,  21  N.  6.  DI,  48  N,  ?.  IV,  299  ff.  —  pedatio^  IV,  307  %  1. 

pedissequns  290  N.  II,  209  ^^  4.  —  pedissequa  380  N-  ?•  4* 

pedites  s.  pes.     • 

pensiones  publicae  IV,  223  N.  1* 

perangaria  IV,  396  N.  3. 

percussio,  percussnra  monetae,  numismaüs  IV,  321  ^.2*  323  Qf«  ^^  325 

N.  7.  345  N.  6.  —  instrumenta  percus^uraß  lY,  34Q  H.  2^  rr    dep^- 

riorum  percussor  IV,  344  N.  4. 

peregrini  282  N.  2.  IV,  358  (N.  1). 

perjurium  II,  392  (N.  2.  3). 

pernoctationes  IV,  395  N.  4.  396  N.  3.  4. 

perpetuns  augustus  II,  108. 

personatus  mercator  357  N.  1.     p.  serviens  822  N.  1. 

pes:    pedibns  nudis  II,  469.  IV,  189  (N.  8).  —  ad  pedes  II,  249  ff  — 

pedites,  pede^tres  IV,  113  N.2.8.  12^—  vul^s  pe^estre  IV,  11^  £(. 

122  N.  4. 

peshurpbar  (?)  lY,  ?99  N. 
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petitio  (bede)  II,  21  N.  7.    Ili,  363  (N.  1).    IV,  394  ff.     p  •piseopaHs 

IV,  398  N.  3. 
pfansteti  IV,  273  N.  1.. 
Pfenning,  fenning  (pening)  IV,  337  (N.  2).  341  N.     amfenoinc;  banpfen- 

ning;  flichtifenninc ;  marcbfaterpfenmng ;  schotipfeniüng;   steinfeniiinc.  — 

fenningban  IV,  280  N.  3. 
Pfand,  pnnd  IV,  334  N.  5.  —  pfondig  IV,  334  N.  7.  340  N.  3.  —  Vgl. 

libra. 
phala  366  N.  2. 
pincerna  256  N.  3.  294  N.  5.  295  N.  2.    298  N.  2.  306  N.  L   322 

N.  1.  325  ff.  328  N.  2.   333  N.  4.   II,  261  ff^.  —    pinoernarias  U, 

262  N.  6. 
pirgam  reginm  IV,  316  N. 
piscatio,  piscaUuv  II,  19  N.  9.  IV,  263.  267  ff.    piscaUira  bannalis;  bau- 

nns  piscationis  IV,  268  N.  1.  >-  piscatores  195  N.  1.  197  N.  3.  199 

N.  2.  368.  369.  D,  10.  HI,  411.  IV,  268  flF. 
pistores  194  N.  1.  195  N.  1.  196  N.  1.  197  N.  2.  198  N.  2  (pistri). 

—  magister  piatonim  325  N.  3. 
pins,  püssimns  (rex)  II,  114.    IV,  489. 

pladtnm  98  N.  2.  14  N.  6.  II,  177  N.2.  324  ff.    pl.  commane,  gene- 
rale, magnnm,  publicum,  universale  II,  324.  III,  24  N.3.  IV,  3  (K  3). 

48  ff.  —    pl.  legitimum  III,  354  ff.  IV,  47  ff.     pl.  populäre  IV,  493. 

pl.  plenum,  plenarium  IV,  48  N.  5.  —  pl.  palatinnm  IV,  11  N.  3.  IV, 

493 ;  palatü  IV,  72  K    pl.  advocatitium  III,  363  N.  2.    pL  forense  HI, 

131  N.2.     pl.  Ticedominale,  Ticedominarinm  III,  47  N.  2.  314  N.  6. 

IV,  50  N.  2.  —     pladta  principalia  III,  174  ^.     pl.  prodnctualia  III, 

248  N.  1.  IV,  73  N.  —    pl.  annuum  IV,  48  N.  1«    ;>ladu  sUtnU  IV, 

77  N.  3.  —  pladti  locus  IV,  60  N.  2.  —  bomo  de  pladto  generali  393 

N.  3.  IV,  59  N.  3.  —    pladti  aUodium  394  N.  2.  IV,  59  (N.  3).  — 

pladtare  III,  24  N.  3. 
plebanus  IH,  409  N.  1.  410  N.  4. 
plebs  412  N.  6,  III,  271  N.  3.  IV,  110  N.  2.  —    plebeji  187  (N.  2). 

313  N.  3.  403  N.  —    plebeja  liberUs  381  (N.  3).    pl.  conditio  HI, 

290  N.  3. 
plenissima  defensio,  tuitio,  immnnitas  III,  227  N. 
plenitndo  imperialis  dignitatis  0,  175  N.  1. 
plufida,  plufidaris  III,  38  N. 
poledrarii  290. 
pomns  aureus  II,  226  N.  3. 
pondns  UI,  390  N.  4.  IV,  334  ff.    p.  publicum  IV,  325  N.  2.  333  N.  9. 

p.  regium  IV,  334  N.  1.    p.  Goloniense  IV,  331  N.  3.  332  N.  1.  334. 

p.  Karoli  IV,  334  N.  2.  336  N.  1.  —  pondera  IV,  314  N.  1. 
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poos  IV,  54  (N.  9).  212  (N.  3.  4).  226  (N.  1).  296  N.  298  ff.  314  ff. 
494.  —  poDtem  resUarare  III,  251  (N.  1).  —  oensns  de  ponte,  poDtis 
Mditndo  IV,  301  N.  2.  pontaticom  IV,  293  N.  1.  298  N.  1.  299  N. 
—  ponli«  naguter  IV,  315  N.  2.  —  poDttnarins  IV,  315  N.  2. 

pontUex  s.  episcopus.  —  dorans  pontificalea  III,  194  N.  5. 

populns  n,  144  N.  1.  343.  —  HI,  271  (N.  3).  IV,  55  N.  3.  -  popu- 
läres 1 87.  —  popnlaris  eoclesia  358  (N.  1).  —  jüdicinm,  pladtom  popnll, 
populäre. 

porcorom    ceosos  IV,  386.  —    p.  dedma  IV,  367  (N.  2).  —    pedlio  de 

poras  IV,  399  N.  3. 
porta:    portae  8er?ator  H,  263  N.  5.  --     p.  monaftterii  IV,  358  (N.  1). 

dedma  portaria.  —  portarü  196  N.  1.  197. 
portos  IV,  298  N.  3.  299  N. 
posUdvocatas  III,  331  N. 
postseqnetaneDs  II,  274  N.  2. 
postulationes  IV,  395  N.  1. 
potenüa  regia  II,  457  N.  2.  —  potentes  386  N.  3.  413  (N.  2).  —     po- 

tentiores  (miDisteriales)  441.  —    potentissimus  comes  III,  8  N.  1.     po- 

tentissimi  dvitatis  363  (N.  4). 
potestas  182.  lU,  305  (N.  2.  3).  —   p.  regia,  regis  III,  190  N.  3.  191 

N.  1.  IV,  445  N.  2.      potestatis  (regiae)  rens  II,  462  N.  1.  —   potc- 

states  saeculares  IV,  431  N.  2.  440  N.  2. 
praebenda  196  N.  1.  —     proprietates    praebendiariae  III,  207  N.  2.  — 

praebendarii,  proveodarii  196  (N.  2).  430. 
praeceptnm,  praeceptio  II,  453.  501  ff.  IV,  43.  —  praeceptoria  lex  II,  455. 

—  praedpiendi  potestas  II,  453  N. 
praedncturae  IV,  303  N. 
praednctas  s.  prodnctos. 

praedpni  (ministeriales)  442. 

praeco  III,  318  N.  405.  IV,  45  N.l.  79  ff.  —  praeconiam  IV,  80  N.  6. 

—  praeconalis,  praeconis  mansns  IV,  80  (N.  6). 
praecoqnas  325  N.  3. 

praediam  342  (N.  3).  II,  4  ff.  426  N.  1.  466  N.  5.  497  (N.  4.  5).  IV, 
251  (N.  3).  430  (N.  1).  457  N.  1.  472  (N.  2).  -  praedlum  liberta- 
tis  396  (N.  1).  —  praedia  regis  ü,  29  (N.  3).  —  Vgl.  allodiom. 

praedones  II,  421.  IV,  202  (K.  2).  —  Vgl.  latro. 

praeesse  III,  16  K.  2. 

praefectos  III,  3  (N.  1).  41  N.  3.  IV,  177  N.  2.  pracfecü  provindarom 
38  N.  4.  —  praefectns  urbis,  dviUlis  329  (N.  2).  III,  3  N.  1.  41  N.3. 
410.  417.  —  praefeGtoria  dignitos,  potestas  III,  3  N.  2.  —  praefectura 
II,  58  K.  4.  III,  3  (N.  3).  80  N.2.  praefectnrae  imperii  353  N.  1.— 
p.  orbis  III,  42  K.  —  Vgl.  comes. 
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praf qQbilis  338  (V.  »> 

Am^f^ims  3G7  Qf.  2).  HI,  313.  m  Iji.  6^  401^  Nv  &.  IV,  70  (N.  2). 
*-  pr.  AqaeB0i0  I(,  )75.  280,  2^  N„  1.  pr.  Gq^teriessU  II,  27».  m, 
291.  339.  —  prwpositarae  IV,  440  N,  1,  pr.  regulo«  UI,  26d  (N.  1). 
^  cortis  praeposilu^  ]|I,  ^15  N.2;  praspoaiJpM'a  UI,  31&  f^,  2.  rr  (mv 
liifO  pr.  III,  395  N.  2. 

praaaw  111,  3  (N.  !}•  4  N.  1.  80  N.  2.  —  pcaes^s  palaÜDas,  anUcus  III, 
168  N.  3.  —  praesidatas  III,  3  (N.  4).  IV,  431  N.  2.  —  V«!.  eon^es. 
ppaAsidere  palatio  II,  303  (fi,  3), 

praestantiores  (cives)  363  (N.  7). 

praeMari«  |I,  8^  ff. 

praetor  III,  4  (N.3).  41  N.ß.  r-  praetor  F^alalioa»  IH,  168  N.3.  —  prae- 
tor urbis,  orbanus  III,  4  N.  3.  42  N.  —  Vgl»  comea. 

prandiam  273  N.  II,  168  N.  2.  251  N.  3.  iV,  52  N.  5«  403  N.  3, 
Vgl.  conviviom. 

pravilegium  s.  pri?ilegiuin. 

pracaria,  precannm  U,  $».  82  ff.  89^  Itf,  201  (J4.  1),  pr.  justa,  i^giüma 
86.  —  jus  precariandi  II,  87. 

precaria  (bede)  376  N.  3.  IV,  394  ff.  —  pfecatto,  piecatnra  UI,  352  K  3. 
IV,  394  (N.  4).  —  precari,  deprccari  IV,  394  N.  3. 

Primarii  414  (N.  4>  416  N.  1.  —  primarü  lyuilitum  II,  49  N.4.  —  Pri- 
marius popolus  414  N.  1. 

primale^  414  (N.  ^).  primaUs  aulae  ||,  259  <N.  3).  pr.  nm  416,  pr. 
militiae  U,  42  N.  4.  —  priqiat«f  4^7  N.  —<  priivatos  p^ke  U,  303 
N.  4.  —  primatns  (archiepUcop;)  UI,  i»9  (N.  %.  4> 

primi  414  (N.  1).  416  N.  1.  (miai^rial»)  4^2.  primi  p^tü  U,  2*59 
N.  1.  297.  309  N.  3.  -  primas  in  aola  II,  308  li  1.  -^  piimi  mi- 
litiae; milites  primi. 

primicerins  102  N.  II,  300  N.  3.  IV,  184  N.  3.  —  primiie^i  «^qtn« 
IV,  U7  N.  3.  --  primiceri|tiia.U,,12:  ti, 

primipilarios  IV,  185  (N.  4)* 

primiscrinias  II,  279  N.  1. 

pfpo^s  414  (N,  3).  4J6  ».1.  Qimvß)  m  (fi-  U>  UI»  4121  (H.2>, 
—  pr,  piJatü  II,  25^  (N,  ?). 

priDceps  (rex)  41  N.  2.  57  (N.  7).  |i;  10i9  N.  3.  >-  princ^^a  aio^arcbus 
415  N.  2.  —  pr.  Goqnorttm«  -^  prindpas  105  ff.  3860^,3}.  4(04.  414 ffi 
II,  80  N.6.  144  ff.  292.  313  ff.  341  fl.  349  ff.  360.  371.  389.  397. 
407.  417.  449.  498.  III,  124.  182.  302  ff.  IV,  16  ff.  20.  26,  98  f^ 
166  0.  217  ff.  243  (N.j^).  306.  399.  402  (N.  1).  409.  416  ff  449  ff. 
47 1  ff.  478  S,  prinäpes  mafiiü,  msöorea,  summi  421  N.  2.  pr.  ec- 
desiaatid  419«  F*  sa«ciiUras  419  ff.  —  pr.  luliUim..«—  pf,  p^atii  II, 
259  (N.  6).     pr.  regm  417  N.  4.  418  (N.  1,  2).  419  N.a.     pr.  pro- 
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tindae  414  N.  «.  !IT,  127  (N:  2).  185.  fr.  Uit^%  IBB  fi.  4.  414 
N.  6.  III,  272  (N.  3).  306  (N.  4).  IV,  488.  -^  pfihcl^»tui3  418  N. 
111,  5  N.  5.  303  ff.  486.    pr.  regni  11,  299  N.  2.  ^  pMtti  priodpMIt. 

—  abbatia  prindpalis  III,  189  N.  4.  —  prindpalis  Idctisr,  (Ifiifdpale  ea- 
strom  395  N.  5.  6.  —  prindpales  Tiri  445  N..  j^r.  Vässalli  III,  319 
N.  1.  -^  t)riDdpamfts  Ilf,  310  N.  1. 

priores  414  N.  2. 

privilegiom  II,  353.  499.  It,  i^.  41410.480^.  »  ^ravil^^uö)  IV,  459. 

probamentum  IV,  265  N.  5. 

probat!  IV,  88  N.  1.  —  probatissimi  363  N.  10. 

procercs  413  (N.  4).  4l6  N.  i.    pr.  paliüni  11,  259  (N.  4). 

prodnctus,  praednctus  III,  248  (N.  1).  379  N.  1.  —  pladta  prodnctaalia. 

procorare  HI,  121  N.  3.  (regnum)  II,  2lft  N.  2.  -^  ](nrocttrl«tio  (r^tttti 
publicamm)  II,  309  N.  5.  III,  5  N.  3 ;  (rcgfiai)  Ilt,  l21  N.  3.  —  Jtt^- 
cnrrtor  H,  22»  N.  354  K.  1.  ^59  Ni  &.  IH,  36  N.  3.  lil  1^.  3.  318 
N.  ^=  advocatus)  III,  322  (N.  3).  IV,  156  N.  3.  222  (N;  1).  pr.  rei 
publicae  III,  2  N.  3.    pr.  (Mtnäs  tegJiAls.     ft.  dvilatis  IV,  4^1 

profectiones  IV,  489. 

profeBslo  nigis  H,  180  Ni  4;  «i-  fr.  imfieitQria  II,  182  T^.  3. 

progenies  390  (li.  X). 

prolocntdr  IV,  81  ff. 

proprielas,  proprium  II,  69  (N.2).  88.  III,  14  (N.2.  3).    (rcgis)  III,  190 

N.  3.  IV,  240  ff.  254  N.  2.  —  proprii  mansi  279  N.  12.  —  pToprios 

191  N.  4.  193.  —  pr,  mik«. 

prosapia  (nobilis  etc.)  389  (N.  2r  3).  890  (R  !>. 

proscriptio  II,  491  ff.  IV,  91. 

protectio  III,  225  N.  —  protector  Romauae  ecdesia4  (Iki^^or)  IF,  182  N; 

protenda  IV,  64  N.  1.  —  protenrns  IV,  91  N.  2^ 

prm  4  seeriitid  101  N.  4. 

proto^eceüidmH»  III,  312  (N.  ,3). 

protopi^cetna  H,  feil  N.  3. 

protospatarius,  -?estiarias^l01  N.  4. 

provendarii  s.  praebendarü.  —  pro?endelehn  II,  12  N. 

Iffovidentia.  Hl,  99  N'.  2.  198  N.  4.     (r«gili)  Il,>  305   N.  0.  ^  p^i«» 

llt  220  %  IH^  99  Nk  2.     proiyiM^res  regni  II,  ^5  K.  1.     pr:  regiae 

domiis  II,  304  N.  I. 

provinda  111  N.  2.  155  N.2.  178  (N.5).  17Ö  (ti.  1).  I8l  (Pf.  2}.  Itl, 
56  ff.  121  (N.  1).  fV,  193.  --  pi^ovincüaTes  ^agt.  —  6omes  prbWndalis, 
coinpYoVindalesf  III,  56  N;  3.  —  <rom^  provifidae.  —  jtfdex  t>i'6Viitds(ri8. 

—  jttdiciutia  proVindäle. 

piblfcui^  cdnlremtii^ ,  MtKiä  etc.  IV,  2.  46.  —   Ües  pnMfca  i  fvtädtö  pi^fica 
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etc.  —  expeditio  publica.  —  publica  mooeta;  publicum  poudna.  —  pu- 
blice miiltare  IV,  127  N. 

pudiciliae  predum  239  (N.  5). 

pueri  regia  U,  260  N.  2. 

pugillnoi  (firamenti)  IV,  278  N.. 

pugua  IV,  64  N.  1.  —  p.  campt  —  jodicium  poguae.  —  Vgl.  duellum. 
—  pngnatores  189  (N.  1). 

purgare  (expurgare)  jurameuto,  sacramento  IV,  32.  • 

pund  s.  pfund. 

pupilli  IV,  430  N.  3. 

Purpura  II,  238.  240  N.  1.  —  purpurati  418  N.  4. 

quadrarii,  quartani  IV,  389  N.  4. 

quadnga  boum  IV,  183  N.  5, 

quaestus  III,  13  N.  5.  —  IV,  424  N.  4.  —   quaestor,    quaeationarios  IV, 

222  (N.  2). 
quies  II,  450  N.  1.  —  quietudo  lU,  225  N.  3. 

Raetia  10.  19.  54.  141  146.  156  (N.3).  166.  IH,  65.77.  105  N.  156. 
->  R.  Curiensis  167  (N.  1).  —  dux  Raetianorum  54  N.  2. 

rapina  II,  420  fif.  436  N.  1.  III,  391  N.  3.  IV,  62  N.  4.  77  N.  5.  252. 
489. 

raptua  IV,  70  N.  3. 

rebellis  II,  393  N.  463.  in,  360  (N.  3).  IV,  146  N.3.  491.  —  rebelUo 
II,  398.  III,  360  (N.  3).  IV,  460  N.  2. 

receosere  exercitum  IV,  187  (N.  1.  3). 

recepUcula  IV,  316  N.  1. 

recondliatio  II,  436  N.  1. 

rector  II,  154  (N.  1).  166  (N.  2).  ^I,  4  (N.  2).  r.  Bnrgundiae  III,  105 
(N.  4).    rectores  aulae  11,  297  (N.  4).    r.  provindarum  III,  4  N.  2. 

redditus  regales  IV,  237  N.  5.  —  redditus  comiutuum  III,  33  (N.  2). 

rededmaüo  IV,  362.  363  N.  1. 

reditus  IV,  404  N. 

regimen  181.  lü,  85  N.  5.  114  N.  1.  805  (N.  5).  306  (N.  1).  —  jura 
regimiois  III,  230  N.  3.  —  regimiuia  (s«  regni)  ditio  IV,  254  N.  2. 

regio  178  (N.  7).  III,  56  (N.  3).  r.  provindarum  II,  854  N.  1.  —  Co- 
rnea regionarius  III,  59  N.  4. 

regnum  9  N.  1.  II,  364  ff.  367  N.  2.  371  N.3.  455  N.  IV,  307  (N.3). 
444  N.  3.  445  N.  2.  449  N.  1.  456  N.  1.  2.  457  N.  1.  460  N.  6. 
471  (N.  1).  —  curtes,  dvitates,  terra,  possessiones,  bona,  facultas  regni 
IV,  243  (N.  1.  2).  —  ministeriales  regni*  —  regnum  Hludowid  7  N.  1. 


537 

Lotharii  regnam.  —  regna  34  (N.  2).  58  N.  1.  65  N.  4.  132  ff.  — 
rcgoare  HI,  5  N.  6.  121  (N.  4).  —  Vgl.  rex. 

renoTatio  regni  Francorom  91  N.  1.  122  N.  2.  —  r.  imperii  Romani  100 
N.  1. 

rennndare  (feado)  II,  73  N.  4. 

repcrlura  IV,  276  N.  1. 

res  publica  11,  366  ff.  IV,  219  ff.  243  N.  2.  —  Romana  res  pablica  U, 
366  N.  1.  —  rei  poblicae  monarchia.  —  fidelitas  rei  pnblicae  II,  370 
N.  4.  —  hostis,'  inimicus  rei  pnblicae  II,  366  N.  3.  proditae  rei  poblicae 
crimeD  II,  368  N.  2. 

restanratio  III,  365  N.  5.    Vgl.  pontem  restaurare. 

revereodus  411  (N.  4).  —  reverentia  321  N.  2. 

rex  II,  14.  101  ff.  131  N.  1.  372.  HI,  245.  338  ff.  367.  IV,  2  ff.  11  ff. 
94.  172  ff.  182  ff.  203  ff.  216  ff.  282.  304.  320  ff.  347  ff.  407  ff. 
415  ff.  435  N.  1.  479  ff.  489.  —  rex  Fraocomm,  Langobardorum  etc. 
rex  Romanorom.  —  regis  ministerium  29  N.  4.  II,  373  ff.  —  dignitas 
regalis.  —  pro  robore  regis  62  N.  2.  3.  —  regio  more.  —  regaliter  II, 
246  N.  —  Jos  regiom,  regale ;  potestas  r. ;  dominiom  r.  IV,  242  N.  — 
regali  jore  hereditäre  IV,  25t)  N.  6.  —  regiom  genus  II,  127.  —  insignia, 
ornamenta  regaiia.  —  regalia  (insignia)  II,  133  N.  5.  (jora)  111,29  N.2, 
196.  199  N.  4.  223  N.  284  (N.  4).  294  (N.  4).  IV,  2.  303  N.  1. 
361  N.  3.  450  N.  1.  453  N.  1.  455  ff  471  (N.  1).  478  N.  1.  480. 
—  census,  decima  regalis.  —  orbs  regia;  regia  sedes;  domos  regia,  re- 
galis; regalis  locns.  —  jadidum  regale.  —  regalitas  IV,  268  N.  2.  — 
regina  105.  II,  200  ff.  IV,  12.  13.  —  regnli  II,  118  N.  8.  —  Vgl. 
regnam. 

richenecheit  367.  ^ 

Ringreve  DI,  41  N.  2. 

rip(p)ale  III,  48  N.  2. 

ripatica  IV,  298  N.  3.  303  N.  1. 

Ripoaiia,  Ripuarü  11.  17.  157  (N.  3).  160.  172.  —  pagns  Ripomm  12 
N.  2.  —  partes  Riphariae  157  N.  3.  —  rex  Ripuariorom,  Ripoariae  11 
N.  6.  —  dox  Ripuariorom  157  N.  3.  III,  101.  —  lex  Ripuar. 

ritos  151  N.  3.  7. 

rixa  pablica  IV,  64  N.  1. 

Roma  II,  108.  184  N.l.  186  ff.  199.  229  N.4.  Roma  aurea  100N.3. 
IV,  487.—  Romani,  Romanos  populus  84.  124  N.  3.  II,  111.185.  IV, 
448  N.l.  464 N. —  Romani  (in  Bajoaria)  147  N.  1. —  Romanomm,  Ro- 
manum  imperium  81  ff.  82  N.  2.  100.  112  ff  134.  II,  173  ff.  362  ff. 
371  N.  1.  IV,  423  ff.  485  ff.  ad  imperium  Rom.  designatus  11,103.—- 
Romanorom  Imperator  82  N.  3;  aagostos  101.  II,  106.  IV,  489;  prin- 
ceps  11,110  N.  — '  Romanoram,  Romanom  regnom  112N.1.  135  N.l. 

37 
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II,  176.  185.192.  199.^  Romanorum  rex  135.  U,  106  ff.  200  N.  1. 
363.  IV,  489;  regina  202  (N.  8).  rex  Romaons  IV,  231  N.l.<-  Ro- 
maDa  ecciesia  83  ff.  102  N.  2.  115  ff.  III,  218  fr.  IV,  423  ff.  464.  468. 
libertas  RomaDae  ecciesiae  IV,  434  (N.  1).  —  Romanae  ecclesiae,  Roma- 

*  nns  episcopus,  pontifex  83  ff.  98. 116  (N.  1).  11,  173  ff.  399  ff.  Ill,218ff. 

.273.  299  ff.  367.    IV,  382.  424  ff.  433  ff.  469.  ^  lex  Romana;  Jos 

Romanitm.  —  Romanam  maodibnrdiam.  —   Romana  libertas. 
Roncalllae  eampns  II,  32  N.  2.  336  (N.  3).  344.  IV,  106  N.  5.  143  ff. 

187. 
rota  aratri  II,  490  N.  3.  —  roU  porphiretica  (Romae)  II,  189  (N.  3). 
rolalicum  IV,  298  N.  3. 
Rafas  (cognomen  Otlonis  II.)  II,  116. 
rlira  tributaria,  v^ctigalia  III,  372  N.  1. 
msüci,  rasticani  187  (N.  4).   199  N.  6    261.(N.  4).  268  (N.  2).  269 

(N.  1).  313  N.  3.  402  N.  5.  403  N.  1.    II,  8  ff.  27  N^  8.  441  ff. 

III,  352  (N.3).  358  N.  4.  IV,  101  (N.2).  109.  110  N.2.  125.  168 
N.  5.  396  ff.  —  rustica  conditio  187  N.  4. 

sacellarins  II,  263  N.  3.  IV,  221. 

sacerdotes  II,  389.  III,  406  (N.  3).     Vgl.  clerici.  —  sacerdotinm  II,  365  ff. 

377.  IV,  444  N.  3.  464. 
sacramentam  III,  352  (N.  2).  IV,  87.  188  (N.  1).  —  sacramentom  fideli- 

tatis.  —   sacramenta  militaria  II,  40  N.  4.  49  N.  3.  —     sacramentum 

coactum  IV,  33  (N.).  —  Vgl.  jnramentan. 
Sacra tissimns  (rex)  II,  114. 
saeculare  negotium  III,  230  N.  2.  —     saecularis  justilia.     judida  sateula- 

ria.  —  saeculares  potestales.  —  saecularia,  saeculares  res  III,  196  N.  1. 

285  N.    IV,  450  N.  2.  457  N.  1. 
sagitlae  IV,  123  N.  2.  —  sagittarii  IV,  123  (N.2).  189  N. 4.  190  N.3. 
saiga  s.  seiga. 

salebnrgio  IV,  90  (N.  3).  —  sal(e)man  IV,  90  (N.  4). 
sal;  salina  IV,  270  N.l.  272  ff.  288.  293.--  saiictus,  salinaria,  salogo  IV, 

273  N.  1.  —  aal  puellarnra  IV,  274  N.  5.  —  saiis  censas  232  (N.3). 

IV,  274  (N.  1—3).  —  salis  denarius  IV,  279  N.  5.  —  decimae  saHs 
IV,  274  (N.  4). 

Salici  150  N.  1.  164.  —  rex  Salicns  164  N.  1.  —  lex  Salica. 

salica  terra  164  N.  1.  272  N.     IV,  349  N.  2.  ~  decima  salica. 

salsamentarii  197  N.  3. 

saltnares  IV,  265  N. 

saltzhoff  III,  408  N.  —  saltzpfann  IV,  273  N.  —  Vgl.  sal. 

salns  regis,   patriae  II,  368  (N.  5). 

sanctissinms  (rex)  II,  114. 
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Sangalnaritis  (cognomen  Ottonis  111.)  II,  117. 

sanguis:  sangmoe  claro,  sangoinis  superbi  389  (N.  3).    -^     satigahus  }adi- 

dom  IV,  10  N.  1.  21  N.  1.    63  N.  1.  IV,  493;    s.  jos  B,  476  N.  1. 

—  sanguinis   eflfasio  III,  405  N.  1.    IV,  62  N.  4.   64  N.  1.    77  N.  5. 

sanguinea  percassura  III,  360  N.  1.  IV,  64  N.  1.  —  sanguinoLentus  III^ 

406  N.  5. 
sapientes  III,  325  N.4.  IV,  17  N.  7.  45  N.  3.  343  (N.3).  466  N.  —  sa- 

pientiorcs  363  (N.  9).  II,  417  (N.  1). 
sarcinac  IV,.  168  (N.  1.  5). 
sartago  IV,  273  N. 

salelles  436.  II,  38  (N.  6).  —  satellitium  436.  II,  40  (N.  2). 
Saxones-,  Saxonia  10  N.  5.  11.  19  ff.  27  N.  3.  40  ff.  48  N.  4.  60.  75. 

103  N.  1.  125- N.  3.  4.  127  ff.  131  ff.  145  ff  149  N.  4.  153  ff. 

170  ff.  II,  138.  146.  111,  66  ff.  102  ff.  128.  138  ff  170.  IV,  182. 

244.  327.  348   388.  399.  429  ff.     Saxonia  aqailonaris  174  N.  2.  III, 

159  (N.  5).  Saxones  orientales  41  N.  1.  —     regnum  Saxonum,  Saxoni- 

cuiD  122  N.  2.  125  N.  1.    131  (N.  3).    132  (N.  1).  -<  rex  Saxonum 

21  N.  1.  II,  105. —  imperium  Saxonicum  131  N.3. —  Saxonicns  (rex) 

II,  111.  —  ducatns  circa  Albiam,  circa  Werram  III,  160  N.  1.  —    co- 

mes  de  Saxonia  III,  55  (N.  4).  —  episcopi  Saxonici  III,  324  (N.  2).  — 

lex  Saxonum. 
scabinus,   scabinio,   scabio  IIl,  130  (N.  1).  402.  405.  412.  IV,  27  N.  7. 

56  ff.  456  N.  1.  —    sc.  liberi  IV,  57  N.  1.  —  scabini  pacis  III,  395 

N.  3.  —  sc.  palalii  IV,  23.  —  primus  sc.  IV,  59  (N.  5).  —    magister 

scabinorum  IV,  59  (N.  4). 
scachatores  s.  scbac. 

scanzo  325  N.  2.  -—  schenkenamt  III,  414  N.  4. 
scara  293  N.  6.  IV,  18}  N.  2.  —    scararii  293  (N.  4.  5).  III,  355.  — 

scaremanni  318  N.  3.  323  N.  2.  430. 
scario  IV,  80  N.  —  scheriDhova  IV,  80  N.  6.     schercbenamt  IV,  81  N.  1 
sceptrum    (regale)  87  N.  2.  3.    95  N.  1.    109  N.  3.    II,  53.  164.  166. 

223  N.  3.    227.  230  ff.  506.    IV,  453  N.  1.  463  (N.  2).    466  N.  1. 

468  N.     seeptrum  mundi  100  N.  3.  •*-     regni    sceptra    gerere    (comes) 

UI,  5  N.  1. 
scerphus  IV,  337  N.  4. 

schacum  II,  443  N.  3.  —  scachatores  II,  436  N.  3. 
scelo  (scelc)  IV,  262  N.  5. 
scena  IV,  46  N.  3. 
scherinhova  s.  scario. 

tfc(h)olae  II,  271  ff.  —  scolaram  magister  II,  270  (N.  3). 
schotzpfenning  378  N.  2.  IV,  280  (N.  1).  395  N. 
sdta,    iegum  scita  151  N.  5.  II,  412  N.     sdta  majomm  ill,  412  N.     K. 
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plebeja  147  N.  3.    sc.  Francorum  150  N.;  Teutonica  143  N.  2.  140  N.  2. 

n,  415  N.  5;  Thuringiae  151  N.  5. 
Sclavi  147  (N.  2).  170.  192.  202  N.    II,  9.    IV,  368  ff.  —    jnra  Scla- 

voram. 
•scoth  IV,  394  N.  5.  395  N.  4. 
scoU,  scota  IV,  339  N.  1. 
scrannen  IV^  493. 

scriba  II,  279  N.  1.  —  scriplor  II,  279  (N.  3). 
scrininm  IV,  219. 
scultbeizo,  scaldatio,  scoldassio,  scaltetus  424  N.    III,  36  ff.  317  (N.  3). 

318.  377.  406.  417.  IV,  66.  76.  222  N.  1.  -  scoldadae  qaas  Saxo- 

nes  scaldidum  Tocant  III,  37  N.  1.  255  N.  2. 
scnlnm  IV,  10  N.  2.   116  N.  4.    119.  121.  379  (N.  2).  —    scntum  rc- 

gium,    regalis  exercitus  IV,  117  N.  1.  —     scutati  IV,  116>  (N.  4).  — 

scutarius  197  N.  3.  II,  268.  IV,  118  N.  —  scutifer  II,  260  N.  2.  IV, 

117  (N.  3).  139.  —  Vgl.  clipens;  hereschül. 
secreulis  II,  283  N.  293.  —    secretarins  II,  261  N.  293.  —     a  secretis 

II,  293  N.  <>  secretarinm  II,  250. 
secuodicerins  102  N.  2. 
secundas  a  rege,  io  regao  II,  303  N.  2.  307  N.  2.  3.  308  N.l.  III,  122 

N.  6.  —  secnndus  advocatus  s.  advocatus. 
securius  179.  180  N.  3.  4.  182  N.  2.  III,  225  N.  227  N.  3.  379  N.l. 
sedendi  primatus  II,  247  (N.  2.  4).  III,  299  (N.  4). 
sedes  principaUs  90  N.  2.  241  N.  1.  242  N.  1.  III,  119  N.  5.  ~  s.  re- 

gaüs,  regia  II,  158  N.  5.  240  (N.  4).  241  (N.  4).  242  (N.  3).  —    s. 

ducatus  III,  127  N.  1.  —  s.  jndiciaria,  judicialis. 
seiga,  saiga  (auri)  IV,  338.  339  N.  1.  2. 
sel(e)gelende  IV,  349  (N.  2). 
seleland  IV,  349  (N.  2).     Vgl.  salica  terra, 
sellam  portare  II,  489  ff.  IV,  491. 
semisses  IV,  334  N.  1.  337  N.  4. 
semper  augastus  II,  108. 
Senator;  senatas  412  N.  6.  II,  320  N.  3.  4.  —  (Rom.)  84  N.  85  N.  2. 

II,  187  N.  4.  -  senatus  (?)  III,  249  N.  2. 
senescalcas  325  N.  3.  II,  301  (N.  2). 
senior  (=  dominus)  II,  40  (N.  6).  117  (N.  6).     senior  über  403  N.  5. 

senior  terrae  III,  38  N.  2.  —     senioratus  II,  41  (N.  2).  —     senioros 

412  N.  6. 
sententia  IV,  35  N.  3. 
septena,  septimos  manipnlns   IV,  366  N.  5.  367  N.  1.  —    septimare  IV, 

367  N.  1. 
sepnltora  regis  U,  254  ff. 
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serenus  412  (N.  2).  —  serenissiniDs  (rex)  II,  112. 

servire  (regi)  II,  406.  IV,  461  (N.  3).  —  serviliter  servire  IV,  429  N.  4. 

—  servitium  311  ff.  321  ff.  II,  28  ff.  92  ff.  95.  246  (N.  2).  295  ff. 
406.  III,  31  N.  3.  m,  38  N.  88  N.  3.  131  N.  3.  5.  132  N.  2.  3.  ^ 
223.  354  ff.  362  ff.  lY,  152  ff.  227  ff.  380  ff.  401.  452.  s.  aulicom 
U,  295  N.  4.  s.  cariale  II,  347  (N.  1).  s.  herile  II,  295  N.  1.  s. 
regni  H,  367  (N.  6);  regate  IV,  231.  452.  455  N.  s.  pablicam  III, 
132  N.  2.  IV,  230  (N.2).—  s.saecnlare  IV,  383  N.2.  -  s.  militare  II, 
29  N.  6.  rV,  124  N.  (plenom).  —  s.  liberale  323  N.l.  s.  ministeriale 
311  N.  2.  —  8.  necessarium  IV,  230  (N.  2).  —  s.  coactum  IV,  383 
K.  2.  —  8.  cottidianom,  diurnnm,  perpetaum ;  praebendariam,  slipeDdiarium 
194*N.2.  196  N.  2.  3.  322  N.  1.  —  s.  plenum,  plenariam  217  N  2. 
IV,  230.  381  N.  (regia).    —     s.  coüdiannm    (archiepiscopi)  III,  188  N. 

—  servilns  311  ff.  384  N.  1.  II,  41  N.  1.  III,  131  N.  3.  429  N.  4. 
8.  libera,  liberior,  spontanea  222  N.  7.  223  N.  s.  palatina  II,  299  N.  1. 
s.  litica  204  N.  3.  —  serviens  300  ff.  430  ff.  IV,  118  N.  4.  — 
servitor  208  N.  3.  290  N.  300  ff.  366  N.  3.  430.  s.  cottidianus  194 
N.  1.  III,  359  N.  2.  —  servas  185  ff.  190  ff.  201  (N.  3.  4).  204. 
208.  299  (N.  2).  310  ff.  386.  430.  II,  9.  22.  406  (N.  2).  IV,  56. 
118  N.  4.  8.  legitimus  229  N.  2.  s.  proprias  191  N.  4;  vgl.  pro- 
prias.  -  s.  regalis,  regius,  regis  207  N.  3.  208  N.  5.  299  N.  2.  303 
N.  1.  -^  servile  obsequiam  II,  406  (N.  2).  —  servitis  conditio.  —  ser- 
vilis  terra  211  N.  2.  —   servas  Jesa  Christi,  apostolorom  (rex)  II,  111. 

ses,  sessus,  sessis,  sessio  (sedes)  IV,  274  N.  1. 

sexteragiam  IV,  365  N.  3. 

shote  (pondus  Uni)  IV,  356  N.  2. 

siclus  IV,  334  (N.  4). 

sigUlam  II,  282.  —  sigUlaris  283  N. 

signator  epistolarnm  II,  279  N.  1. 

sigDum  IV,  183  ff.—  sab  signis  96  N.  2.  IV,  186  (N.  5).  —  signifer  325 
N.  326.  II,  300  N.  3.  IV,  178.  183  N.  7.  184  ff.  —    Vgl.  vcxültun. 

sUioc  IV,  213  N.  4. 

Silva,  silvala  III,  365  N.  5.  IV,  54  (N.6).  256.  s.  sacra  IV,  267 N. 5. 
8.  mortua  IV,  267  N.  4.  —  silvarom  bannos  IV,  258  N.  —  silvae  custos 
II,  10  N.  4.  21.  —  8.  procurator  IV,  267  N.  3.  —  censos  de  silva  IV, 
267  N.  3.  Silvaram  vectigalia  IV,  388  N.  2.  ~  mansi  silvatid  II,  17 
N.  8.  —    Vgl.  forestis. 

simbolam  III,  363  N.  2.  IV,  184  (N.  9). 

Simoniaca  heresis  II,  273.  UI,  293  ff.  lY,  (407).  422.  433  ff.  438  ff. 
463  N.  2. 

sindicos  forestarins  s.  forest. 

Siegeschatz  IV,  344  N.  6.  (340.  345  N.  6). 
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smardi,  smordi  202. 

ßocü  276  N.  3.  347  N.  1.  ~>   sodetas  345  N.  4.  347  N.  1.  366  N.  3. 

fiodal«8  347  N.  1. 

floleinni  edicto,  more  IV,  103  N.  1. 

solidarii,  soldarii  IV,  165  (N.  1). 

Aolidus  IV,  334  ff.  ---  solidi  breves  (?  leves)  IV,  333  N.  7. 

dolium  II,  158  N.  3.  166  (N.  1).  239  (N.  3).     (regoi)  II,  142  IK.7.  240 

N.  1.     (imperä)  IV,  244  N.  2. 
soUvagi  260  (N.  3). 

solvere  militem,  prodDctum  IV,  172  N.  4. 
spata:  per  spatam  jurare  IV,  89  N.  2.  —  spataferius  267  N.  2.  —  spata- 

riu8  267  N.  3.  •     • 

specialis  defeosio,  miiDdebardis  H,  451  N.  2.  III,  340  N.  1.      mimdi  sipe- 

dales  111,  254  N.  3. 
speculator  IV,  81  N.  4. 
spes  imperii  II,  103. 
spiculator  IV,  81  N.  4. 

apiritnatia  III,  294  (N.  4);  Tgl.  297  N.  2.    sp.  negotia  IV,  46l2  N.  5. 
Sponsor  IV,  90  N.  6. 
slabiJimeBtum  littoiis  IV,  292  N.  2. 
stabilius  regni  II,  368  N.  4.  369  N.  1. 

stobulum  II,  263  N.  4.  —  cartes  stabuIarUe  IV,  354  N.  1.      ^ 
4iUdelhof  IV,  354  N.  1. 
stagium  II,  42  N.  1. 
stalaize  (censns)  IV,  385  N.  3. 
stapae  IV,  208  N.  4. 
staplum  IV,  55  N.  2.  * 
staUo  III,  48  N.  2.  IV,  403  N.  3. 

Status  regni,  reipnblicae,  imperii  II,  368  (N.  4.  5).  IV,  461  N.  3. 
statntiones  IV,  395  N.  2. 
steiDfonninc  IV,  274  N.  5.  279  N.  5. 

stemma  (darum)  390  N.  1 .  —  st.  regale  390  N.  2.  —  Vgl.  genus,  stirps. 
Stipendium    (militare)  II,  aO  N.  5.  IV,  158  (N.  4).  163  ff.  IV,  493.  494. 

—  stipeadiaria  bona  II,  31 .  —  stipendiaria  IV,  1 64  N.  5.  —  fitip«ndiario 

jore  III,  200  N.   —     stipendiarii  milites  IV,   165  N.  1.   —     serviüum 

stipendiariom.  ^    stipendiarii   196  N.  3.  215  N.  5;   vgl.  IV,  487.  — 

stipendia  carnalia  III,  390  N.  4. 
stips  IV,  55  (N.  2).  89  N.  4. 
ttirpare  IV,  263  N.  4.  -^    stirpalia  IV,  3&5  N.  2. 
stirps   (nobilissima)  390  N.  1.  —     st.  regis    390   N.  2.  —     Vgl   96&us, 

stemma. 
straU  IV,  303  N.  1.    Vgl.  via, 
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strator  403  N.     fl,  194. 

skreavos  313  N.  2.  322  N.  1.  410  (N.  4).  HI»  1^1  N.    egregiae  streoDi- 

tätig  vir  411  N.    IV,  4^8. 
strictnrae  IV,  30^  N. 
stuot  (admissarii)  If,  442  N.  2. 
stapma^  staerm  IV,  ß2  N.  4*  64  (N.  3). 
snbadvocatus  III,  330  (N.  4). 
subcancellarios  11,  279  (N.  3). 
sabcomes  III,  34  N.  2. 
sabdefensor  III,  331  N. 
subditi  II,  405  N.  5. 
snbjecü  II,  405  N.  5.  —  snbjectio  II,  41  N.  il.  385.  405.  —    sabjeoüo^ 

nis  mnaia  IV,  395  N.  1. 
subjndex  IV ,  493. 
sablimes  413  N.  3. 
submioisteriales  II,  320  N.  1. 
sobreguU  II,  119  N. 
snbseliia  t|[,  127  fi,  :2. 
snbteilaFiom  iBstramentnip  portare  IV,  491. 
snbDrbiQBD,  subnrb^oa  Hl,  47  N.l.  238  N.  2.  408  N.  2.  IV,  199  (N.  3)^ 

—  snbnrbani  364  (N.  3). 
Suevi,  Suevia  10  N.  5.  1\  N.  4.  125  (IS.  5).  131.  140  (N.3).  148.  165 

fF.  11,  403  N.4.490  N.3.  III,  105  N.  IV,  181  (N.  1).  389.  487.  —  riux 

Suevornm  21  N.  1.  II,  1)05  N.  2.  — >  dux  Sneviae  III,  105  (N.  1).  — 

(comes)  de  Saavia  III,  55  (N.  4).  —  Vgl.  Alamaoni.  —  Suevi  Transba^ 

dani  151  N.  6.   170  N.  7. 
snfifragia  II,  215  N.  1. 
snffusa  IV,  267  JN.  4. 
snmaaales  413  N»  5. 

somini  (ßiiDisterial«B)'441.  *-!•  snomins  in  aola  II,  308  N.  1. 
saoDbuoch  IV,  356  N»  4. 
symmista  II,  302  N.  6. 
syDodns  28  ff.  61  ff.  94.  II,  328  ff.  418.  435.  III,  130.  300.  —    jo^ü- 

da  synodalis.  —  banni  synodales. 

taberna  bannalis  IV,  279  N.  1.  —  band  tabernarii  IV,  279  N.  3. 

tabularii  208  (N.  3).  214  N.  4.  216  N.     11,  308  N.  U 

taleotum  IV,  334  (N.  3). 

talio  II,  489  N.  1. 

tallia  IV,  393  N.  1.  395  (N.  4). 

taxatio  III,  396  N.  2. 

tegnia  (?)  III,  35  N.  5. 
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tela  IV,  121  N.  1. 

telonenm  III,  28.  30.  51.  250  (N.  3).  IV,  61.  283  ff.  293  N.  1.  319  ff. 
450  N.  2.  455.  456  N.  1.  481.  t.  Dayale,  DayiDm  IV,  294  N.  4.  — 
telonearii  255  N.  4.  290.  291  N.  3.  329  N.  3.  IV,  312  ff. 

temeritas  IV,  64  (N.  2j. 

temporalia,  temporales  possessiones  JII,  196  N.  2.  IV,  450  N.  2.  —  tem- 
porales actiooes  III,  297  N.  2.  —  temporalis  bacolns. 

tenere:  ad  publicam  partem  tenere  III,  6  N.  2. 

terminalis  populos  III,  150  N.  7. 

terrae  comes;  t.  princeps. 

territorium  181  N.  2.  182.  III,  306. 

tertius  banons,  t.  denarins  III,  361  (N.  1). 

testameotam  (regia)  II,  131  N.  3. 

testeia  IV,  65  N. 

lestes  186.  393  (N.  1).  426  (N.  2).  II,  316.  IV,  34.  6!  N.l.  80  N.5. 

Teotooes,  TeotoDici  9  N.  124.  146  N.  2.  4.  IV,  95  N.  1.  103  (N.  5). 
371  N.  2.  IV,  488.  493.  (Pragae)  Ul,  408  ff.  —  regnum  Teutonico- 
rum,   Teulonicnm  10  N.  2.  120  N.  3.  125.  IV,  444  N.  2.  463  N.  1. 

—  rex  Teatonicomm,  Teutonicas  126  (N.  1)    II,  103.    Imperator  Teu- 
toniconim,  Tentonicns  126  (N.  3).  —  scita  TeatODica;  lex  Teutonicoram. 

—  furor  Tentonicns  IV;  96  N. 

tcxtores  368  (N.  2).  369  (N.  4).  IV,  414  (N.  4). 
teyneja  (?)  III,  35  N.  5. 

Theotisk,  Tbenüsk;  Thentisd  8  (N.  2.  3).  103  N.  1. 
thesaums  IV,  219. 
thienestman  s.  dien, 
thinc-  s.  dinc-. 

tbronns  regalis  158  N.  4.  239  (N.  3).  240  N.  1.     Vgl.  solinm. 
Tbnringi;  Thnringia,  Thoringia  ION. 5.  11.19.  20 N.  4.  27  N. 3.  41. 45 ff. 
60.  155.  164.  170.   II,  138.  III,  65  ff.  106.  348  N.  4.  352  ff.  386. 

—  rex  Thuringornm  II,  105  N.  2.  t-  comes  de  Thnringia  III,  57  ff.  — 
Thnringiae  scita. 

tintinnabnia  II,  245  N.  2. 

tiro;  tirocininm  400  N.  1.  401  N.  2.  402  N.  1. 

togata  gens  84  N. 

toleta  IV,  305  N. 

tonna  IV,  288  N.  2. 

tornationes;  tomeamenta  402  (N.  1).  III,  394  N.  2. 

torques  IV,  146  N.  2. 

totleiba  242  N.  2. 

tractns  IV,  396  N. 

trajectus  IV,  299  N. 
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TraDsaibiani  II,  412  N.  2.    Vgl.  Nordalbingi.  —    dncatos  Transalbions  III, 

68  N.  5. 
transilus  376  N.  3.  U,  21  N.  6.  IV,  293  N.  1.  299  N.  1.  302  N.  1.  i 
trata  (compascuns  ager)  lY,  364  N.  5. 

treuga  II,  440  N.     IV,  491.     tr.  Dei  II,  432  ff.     Vgl.  pax  Dei. 
triarchas  48  N.  4. 

tribunal  III,  25  N.  1.  282  N.  2.  IV,  14  N.  4.  IV,  16  (N.  2). 
tribnnos  424  N.  2.    III,  2  N.  4.  319  (N.  1).     tr.  plebis,    nrbis  lU,  416 

(N.  4). 
tributnm  215  ff.    III,  88.  133  (N.  1).    IV,  234.  368  ff.  456  N.  3.    tri- 

buu  legalia,  regia  IV,  222  N.  1.  225  N.  4.  —   tributarii  190.  210  N. 

215  (N.  4).  219  N.  2.    259  N.   262  N.  5.   265  N.  5.  313  N.  3.  — 

jns  tribntarium  224  N.  2.  —  Vgl.  censns. 
tridaatu  202  N.  ->  tridaaDam  senritium  280. 
trientes  IV,  338  N.  6. 
trinmphator  II,  111. 
tnbae  IV,  186  (N.  6). 
tnitio  309  N.  2.  351  ff.     III,  323  N.  2.    t.  regU  H,  428  N.  450  ff.  IH, 

224  N.  5.  —  Vgl.  defensio. 
tnnnae  IV,  181  N.  2. 

turris  IV,  197  N.  5.  198  (N.  4).  209  (N.  1.  2). 
tatamen,  tntatio  regia  III,  224  N.  5. 
tntela  222  N.  6.  252  N.  264  N.  3.    III,  122  N.  4.  224  N.  5.  —    tulor 

(=  advocatns)  111,  321  (N.  3).  —  tator  regni  30  N.  1.  220  N.  2.  II, 

210  N.  7.  216  N.  5.  306  N.  —    tator   et   defensor  ecclesiae  III,  142 

N.  6.  —  t.  Tidnamm  et  orphanomm  (rex)  II,  168  (N.  1). 
tyranni  II,  119  N.  375  N. 

QberchoafaDga  IV,  368  N.  3. 

nmbraccünm  375  N.  1. 

QDchen  IV,  273  N.  2. 

Qiicia  (auri)  IV,  339  N. 

nnctio  28.  58  (N.  5).  65.  72.  83.  91.    U,  136  ff.    159  ff.   166  N.  4. 

202.  m,  275. 
nngebodendiDg  IV,  48  N«  7. 
arbor  H,  7  N.  1. 
urbs  U,  17  N.  10.    Ill,  375  ff.    IV,  191  ff.      o.  regia  101  N.   II,  241 

(N.  4).  242  N.  1.  5.  244  N.4.     nrbes  regales  351  N.  4.  —  u.  vetus, 

nova;    interior,  exterior  III,  408  N.  1.  —  nrbani  359.  440.  IV,  207. 

—  nrbana,   nrbanonun  jnstitia  361  N.  3.  —     nrbani  juris  TÜIicus.  — 

urbicus  IV,  208  N.  —     Vgl.  barg,    civitaa. 
usus  (regis)  lU,  191  N.  1.  197  N.  4. 

38 
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Qsvsfrocuis  II,  83.  88.  94. 

ntilis  94  N.  96  N.  1.  2.  IH,  328  (N.  3).  367.  -    nülius   (rei  pahKicae) 

IH,  >7  (N.  5). 
ntlandes  baowerc  IV,  148  N.  1. 

▼acalio  IV,  141  N.  3. 

vadimoniam  237  (N.  2).    lU,  ?9  N.  48  N.  2.  239  N.  1.  261  N.  3.  — 

Vgl.  wadimn. 
▼adnm  IV,  302  N.  2. 
▼aWassor  II,  37  (M.  3). 
Yara  III,  364  N.  IV,  83  N. 
Yassus  II,  37  N.  1.  -  vassalloa  300.  311  N.  4.  312  ff.  397.  404.  436. 

439  flf.   II,  1  ff.  34  ff.  37  N.  2.  214.  334.  390  ff.  417.    III,  7.  124. 

154.  272.  307  ff.  349.   IV,  72.  114.  123  ff.  132  ff.  160,  171.  20il. 

237.  359.  384.  421.  492.  —  vassaticos  II,  39  N.  5.  IV,  132  N.3.  -* 

Tassalitium  95  N.  1 .  II,  39  (N.  5). 
YecUgal  IV,  293  N.  1.  456  N.  3.     vectigalia   publica,    regia   IV,  392  N.4. 

— •  regnnm  vectigale  facere  IV,  400  N.  2.  --  ruw  vectigalia.  —  v^tigale« 

215  (N.  6). 
Tenales  dignitates  ecclesiasticae  IV,  292  (N.  7). 
Yenaüo  IV,  259  ff.  —     baDDOs   Tenationis,    yeDaliims   IV,  257  N.  4.  259 

N.  4.  —  Yenatores  199  N.  2.  292  N.  1.  325  (N.  2).  II,  441  (N,  4). 

lU,  353  N.    IV,  264  N.  6.  26«5  N.  5.  2#6  N.  1.  379  N.  5.  —    niÄ- 

gister  Yenatornm  IV,  265  N.  1. 
vende  IV,  303  N.  1. 
Yenerabilis  411  (N.  1.  2)..  ü,  117  N.  2.  lU,  7  N.  4.  —  venerandus  411 

(N.  1).    T.  comes  III,  7  N.  5. 
veonndationis  et  acquisitionis    decima  IV,  289  N.  4.  368  N.  3.  369  N.  2. 
Terbnm  regale,  regium  II,  457  N.  5. 
Yeri  (mioisteriales)  442. 

▼ernacali  188  N.  1.  —  Ternalitatis  jus  311  N.  4. 
vestararius  II,  264  N. 

▼lasUiDeota  regalia  II,  ^38.  —  optiipom  vestnoentDiD. 
Testitura  III,  283  N.  2.     Vgl.  ioTestitara. 
vexiilnm   II,  32  (N.  5).   53  (N.  4).    54  (N.  1).  240  N.  3.    IV,  183  ff. 

489.  492.  —  Texillifer  IV,  184  N.  2.  6.  185  N.  7. 
Tiae  IV,  302  (N.  6).     via  publica  III,  47.  IV,  317  N.  391  N.  1.    y.  re- 
gia UI,  30  (420).  IV,  317  N.  —  v.  naTaßs. 
Ylearius  Ili,  2  N.4.  35  (N.  1.  2).  IV,  49.  81  (advoeati).  —  imperü  Tica- 

ria  III,  122  N.  6.  —   vicariae  polestaUs  IV,  493.  —     Ticariuß  Bomani 

pontiflds  III,  299. 
Ticeadvocatus  III,  330  (N.  3). 
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Ticecomes  ni,  34  (N.  2.  4).  35  N.  4.  36  N.  3.  IV,  49.  —  yiceconitatM 

III,  34  N.  3. 
Tieedominns  322  N.  1.  326.   IH,  53  N.  4.  312  ff.   IV,  221.    (regid)  li, 

301.  —  placitom  vicedomiDale ,  Yicedominarinm. 
vicini  347  N.  1. 

▼idaae  II,  373.  376  N.  1.  2.  IV,  430  N.  3. 
vigiles  (castri)  IV,  209  K.4.  —  vigiliae  IV,  155  N.  4.  209  N.2.    ▼.  pa- 

blicae  IV,  208  N.  4. 
Villa  III)  235  N.  3.  376.  407  N.  1.  3.    v.  publica  377  K.  2;    ▼.  krtmh 

III,  407  N.  4.  -  jadex  vitiae  UI,  42  N.  1.  ~  TiUloos  267  N.  4.  291  N.  4. 
324  N.  3.  II,  10  (N.5).  III,  315ff.  405  N.5.  IV,  2  N.  1.  70  (N.  3). 
73  ff.  384  N.  2.  456  N.  1.    v.  regis,  regalis  Ifl,  194  N.  2.  198  (N.t> 

IV,  76  (N.  6).  T.  sammas,  major  III,  316  N.  2.  y.  hauHaik  Ul, 
316  N.  2.  urbani  juris  viiUcus  III,  416  N.  5.  —  vHMeatky  292  K.  1. 
II,  11  N.  1.  2.  23  (N.  3).  43  N.  5.  315  fl.  ~  TilHcandi  BdeMiA  II, 
302  N.  3.  III,  316  N.  1.  —  curtis  villicatoria  II,  11  N.  1.  —  Tillani 
197  N.  4.  261  (N.  5).  357  N.  4.     vilain  187  N.  4. 

Tindicta  IV,  492.  493. 

vineae  II,  442  (N.  2).  —  vinilores  II,  10. 

Tinum:  baunus  viui  IV,  278  ff.     Tinum  baünüe  IV,  279  N.  1 .  —  fbratiintti; 

foraturia,  foraüo  vini  U,  48  N.2.  IV,  279  N.  4. 

Yiolentia  IV,  64  N.  1 .  74  N.  —    pax  violata. 

virga    II,  164.  166.  231  N.  4.  234.     v.  aurea  III,  280  (N.  2).  IV,  189 
K.  3.     Y.  pastoralis,  episcopalis  III,  279  K.  4.  IV,  452  ff.   —     Tirgnla 

II,  53  (N.  1).  —    virgis  caedere  II,  488. 

Yoitmutte  IV,  392  N.  1. 

vollehen  11,  32  (N.  1).  79  (N.  3).  IV,  152  (N.  2). 

Tore  IV,  74  N.  2.  —  IV,  302  N.  2. 

Tor(e)hure  IV,  286  (N.  2).     Vgl.  forahura.  % 

Torspreken  IV,  81  (N.  5). 

Torst  IV,  2j63  N.  4,  -     Torstere  IV,  265  N.  —  Vgl.  foresüs. 

Totum  II,  215  N.  1.  218  N.  2. 

vulgares  187  (N.  3).  —  vulgare  condlinm. 

vullewin  IV,  297  (N.  3). 

vnlnera  IV,  75  N.  1. 

wacta  IV,  209  N.  4. 

wadium,  vadium  III,  239  N.  1.  243  N.l.  IV,  280  N.  3.  283  K.  2.     Vgl. 

vadimonium. 
Walonica  lingna  124  N.  2. 
waltpoto,  walpodo  II,  355  N.  4.  III,  35  ff. 
wanbnrticb  IV,  247  N.  3. 
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warganei  (warganci?)  283  N.  2. 

weidelode  (ferarnm  instigatores)  H,  441  N.  4. 

werigeld,   wergildus  250  ff.   319.    U,  487   (K.  3).    489  K.  1.    III,  241 

(N.  2).  393. 
werpire  II,  68. 
Westerrich  121  N.  4. 
Wastfali  173  ff.  m,  161.  -^  comes  de  Westfala  Ol,  55  (K.  2).  —     lex 

Westfalensinm. 
wiffa  II,  451  N.  4. 

wiltban  II,  449.  450.  IV,  257  ff.    Vgl.  bannns. 
winscatte  IV,  279  N.  4. 
witeweadin  IV,  273  N.  1. 
wizzinhafl  393  N.  1. 
woifscefel  IV,  291  N.  2. 
woratat  278  N.  3. 

yconomus  s.  oeconomns. 

zebga  IV,  493. 

zol  IV,  293  N.  1.  •-  zoUenarius  IV,  305  N.  2. 


Druckfehler. 

Band  V  (RV.  I). 

S.  9  N.  1  Z.  3  und  41.:  Marsn.  ^  S.  11  N.  4  1.:  10  N.  5. — 
S.  12  Z.  13  !.:  kann.  —  S.  46  N.  4  Z.  5  1.:  N.  2.  —  S.  54  Z.  12 
1.:  Notenzeichen  «.  —  S.  116  N.  1.:  1.  —  S.  130  N.  5  Z.  4  I.:  Mi- 
raens.  —  S.  176  Z.  8  y.  u.  I.:  Magdeburgs  wie  Bambergs.  —  $.162 
N.  2  Z.  1  i.:  Rircbbergensi.  —  S.  196  Z.  4  1.:  stipendiarü.  —  S.  215 
N.  5  I.:  S.  289.  —  S.  255  N.  4  Z.  10  L:  De  nxoratis.  —  S.  286  N.l, 
Z.  1  1.:  d.  j.  —  S.  288  N.5  Z.  4  1.:  S.  76;  tilge:  80,  S.86.  —  S.  293 
N.  4  Z.  1  1.:  scararii.  —  S.  308  1.  die  Notenzeichen  *— »  statt  «— «.  — 
S.  357  Z.  5  1.  Notenzeichen  '.  —  S.  365  N.  1  Z.  1  1.:  Transl.  — 
S.  380  Z.  4  1.  Notenzeichen  K  —  S.  403  N.  1  Z.  1  I.:  II,  18;  Z.  8  1.: 
Tel  gladinm.  —  S.  412  N.  2  and  3  sind  amznstellen. 

Band  VI  (RV.  II). 

S.  21  N.  4  V.  n.  1.:  kirchlose.  —  S.39  Z.  9  1.:  beneOdati.  —  S.70 
N.  1  Z.  2  1.:  N.  4;  N.  3  Z.  5  v.  n.  1.:  eJDs.  —  S.  105  1.  die  Notenzei- 
chen 1—*  statt  »— «.  —  S.  163  Z.  11  1.:  Tracht.  —  S.  171  N.  1  I.: 
S.631  (der  4.  Aufl.).  —  S.  268  Z.  9  1.  Notenzeichen  K—  S.289  N.6I.: 
episcopi.  —  S.  293  N.  1  Z.  5  1.:  750  (der  capellanns  des  Brono).  — 
S.  359  N.  5  Z.  1  I.:  N.l.  —  S.  454  N.  4  Z.  4  1.:  cereum.  —  S.  487 
N.  1  Z.  2  1.:  ocnlos. 

Band  Vü  (RV.  III). 

S.  21  Z.  7  T.  n.  1.  Notenzeichen  \  ^  S.  37  N.  1  Z.  11  I.:  scnl- 
dadis.  —  S.  136  Z.  15  1.:  Erzhischof.  —  S.  297  Z.  12  und  16  1.  No- 
tenzeichen >.  \  —  S.  364  N.  2.  3  1. :  vara.  —  S.  380  Z.  2  nach  'Mark- 
bann' seUe  Notenzeichen  '.  —  S.  382  N.  1  Z.  1  1.:  352.  —  S.  382 
Z.  12  1.  Notenzeichen  K  —  S.  416  Z.  22  tilge  Notenzeichen  ^ 
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Band  VIII  (RV.  IV). 

S.  42  N.  2  1.:  Gozechinns.  —  S.  63  N.  Z.  4  1.:  in  legitimis.  — 
S.  148  Z.  13  nach  'enthalten'  seUe  Notenzeichen  '.  —  S.  159  Z.  11  setze 
Notenzeichen  ^  Z.  13  nach  *erwfthnt*.  —  S.  183  N.  5  Z.3  I.:  gundfanon. 
—  S.  212  Z.  8  und  11  seUe  Notenzeichen  *.  «.  —  S.  265  N.  5  Z.  3 
I.:  medema.  —  S.  280  Z.  4  und  N.  1  Z.  2  1.:  schotzpfenning;  Z.  3  I.: 
Otto  JI.  —  S.  315  Z.  4  I.:  die  Rechte..  —  S.  390  Z.  2  t.  n.  1.:  Bedde- 
miud.  —  S.  408  N.  4  Z.  3  i.:  ecciesiasUd  ordinis.  —  S.  467. N.  3  Z.4 
L:  debet  tibi  tnae. 


CTSttliiferiy 

Druck  der  DietdrtdlBchnii  üniT. -Babhcbrnekerei. 
W.  ¥i,  ir&atner. 
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